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In einer Zeit, fo reich an Ereigniſſen, in der das Is 
terefie an der Tagesgefihichte umd Politik mit jedem Jahre 
wächst, ift der Mangel einer periodiſchen Schrift oft leb⸗ 
daft gefühlt worben, bie eine befriedigendere und zufammen» 

hängenbere Ueberficht der Begebenheiten gewährte, als die 

gewöhnlichen Tageblatter. Die Allgempinen politks 

Ihen Annalen, am die Gtelle der von dem- verewigten 

Poßelt begonnenen und eine lange Rethe non Jahren - 

dindurch forigeſezten Europaͤlſchen Annalen tretend, 
ſind beſtimmt, dieſe Luͤcke auszufüllen. Sie werden: von 

dem Jahre 1821 an, Dasftellungen der Zeitgeſchich⸗ 

te, nach den verſchiedenen Staaten: geotdnet und nach Dr 

ginalquellen bearbeitet, liefern. Waͤhrend et Tatgeblaitern 

Kur gegeben‘ ſeyn kann, das fortlaufende Zeitgemaͤlde in un⸗ 


uſammenhaͤngenden und oft abgeriſſenen Duqhaace⸗ dem 
Ag. petit, Annalen! ıfled Oräd 1821. 9Ê 
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lungen des In⸗ und Yuslandes, melde. eine. Unzeige ihrer Ve 
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Das ganze Werk wird in zwey Bänden heraus kommen. 
erite begreife. die. Senerals Statifkif, oder die, Dorle 
der kirchlichen Verfaſſung im Ulgemeinen in ih, und ze 
in acht Abſchnitte, wovon der Ifte die Religions s Wen 
fung des Königreichs ſchildeyt, und daber von den veriane: 
in demfelben vorhandenen Dieligionen oder Sonfeffionen Eine 
liglon und Ihrem Derbaituß ju einander und zum Staate ſy 
— der lite die gottesdlenftlihe Verfalfung nad 
verihiedenem Arten und Seiten des Cultus ausfährlih d 
(Bey diefer Gelegenheit werden mehrere gar noch nicht ag 
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Leſer vor Augen, zu ſtellen, wird ein ſolches Gemälde bier 


. 


— 





in groͤßerm Zufammenbange feine Blicke anziehen. Rein 


Ereigniß von Wichtigkeit, von Einfluß auf das. Staaten 
leben, wertb der Geſchichte aufbewahrt zu werden, fol unbe⸗ 
tuhrt bleiben. Was in der Geſetzgebung und Verwaltung 
aller Länder Merfwürdiges geſchieht, wird man in biefer 
neuen Zeit ſchriſt regelmaͤßig aufgefuͤhrt finden. Keine in⸗ 
tereſſante öffentliche Urkunde, kein nur einigermaßen bedeu⸗ 
tendes Aktenſtuͤck wird man in derſelben vermiffen. Ins⸗ 
befondere werden in dem fortfopreitenden Gemälde der Zeit, 
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ſtellvertretenden Verſammlung en aller ber Staa⸗ 


ten und Reiche, in denen tepräfentative Verfaffungen in | 


Wirkfamteit getreten, . mit ‚einer Bolfttmdigkeit erfjeinen, 
wir fie bisher nitgenböton mitgeteilt worden find, Une, 
welche nad) etwas mehr als einer blos flüchtigen Zeitungs 
lektuͤre verlangen, ‚tollen in dieſem Journal Befriedigung 


wret Wißdegiede finden. Sp werden. dieſe Annalen, 
wie wir und. ſchmeicheln, nicht ‚minder für ben Geſchaͤfts⸗ 
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für ib; es iſt ein Koloß, der weder Europa noch Aſien zu 
fürchten hat. Ob dieſe aber von jenem etwas zu beſorgen 
haben duͤrften, daruͤber mögen lediglich der Charakter und 
die perſoͤnlichen Eigenſchaften der Selbſtherrſcher auf dem 
ruſſiſchen Throne entſcheiden. Doch nicht durch noch weitere 
Ausdehnung ſeines ohnehin ſchon zu großen Gehiets kann 
Rußland an intenſiver Staͤrke geminnen, ſondern durch Be⸗ 
nutzung ſeiner ungeheuren Huͤlfsmittel und Erwedung feis 
ner noch ſchlummernden Kraͤfte. Die Tbaͤtigkeit verſtaͤndi⸗ 
ger, das wahre Intereſſe ihres Reichs in's Auge faſſender 
Regenten wird daher beſſen Innern zugewandt ſeyn, wo 
ihre Weisheit. ein unendliches Feld zu WVerbefferungen vors 
finden dürfte, nnd da iſt mehr baurender Ruhm einzuernten 
als durch Einmiſchung in die Angelegenheiten des Auslan⸗ 
de. Eine Alerander’s wuͤrdige Idee wäre übrigens 
bie Wiederherſtellung Polen's in ſeiner Selbſtſtaͤndigkeit 
und Unabhängigfeitt dadurch wuͤrden viele Unbilde der euros 
päifhen Politik wieder gut gemacht, manderley-Beforgniffe 
für die Zufunft gehoben und mehr Sicherheit und Garantie 
In das ſchwankende politifge Syſtem bet Welitheile gebracht 








werden koͤnnen. 


Durch Lage, Verwandtſchaft und perfänliche Zuneigung 

ber zeitigen Monarchen iſt Preußen gegenwärtig fefl an 
das große' ruffifhe Kaiferreih gekettet, das durch feine juͤng⸗ 

5 fien Erwerbungen nun Deutſchland fo nahe gerädt. Ruß⸗ 
land’s Freundſchaft iſt wichtig für Preußen: benn in der 
That, wie ſchwer wäre Ofipreußen, das eigentlihe Stamm: 
fand, zu behaupten im ‚Sall eines Bruder Sparſam fliegen 
die innern Hülfsquellen des Preußiſchen Staats; darum 
wird die Regierung vor Allem darauf bedacht (pn. muͤſſen, 
deu Mangel an binlänglihen phyfifdg.en Kräften durch mos 
raliſche zu erfegen, wenn fie anders gefonnen, ſich in der 
einmal übernommenen Rolle einer Macht erfter Groͤße in 
Europa zu behaupten, Verwandiſqaftliche Verbaͤltniſſe 
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felben' durd entgegengefezte politiſche Syfieme in zwey ſo 
verſchiedene Theile geſchieden, daß kaum innige Zufammens 
ſtimmung und Eintracht auf large Zeiten hinaus denkbar. 
‚Der Geiſt ver volttifhen Reformation bat ben 
. Weften und Süden bes. Kontinents durchdrungen, und biefer 
Geiſt kennt so Solſtizium in feiner Entwickelung! Der 
Oſten und Norden vertritt die Stelle des Katholizismus und 
Pabſtthums im Zeitalter der Kirchenverbeſſerung, bem Sys 
ſtem der Neuerungen widerſtrebend, aber von ber Macht 
des Zeitg eiſtes ſelbſt ergriffen, mehr ober weniger genoͤthigt, 
dem verſoͤhnenden Genius wohlthaͤtiger Reformen zu hul⸗ 
digen. Diejenigen, welche auf der Seite der beſtehenden 
GSewalt, wollen ben raſch fortrollenden Wagen dieſes Zeit⸗ 
genius dadurch aufhalten, daß fie denſelben im das Gleis 
der ruhigen hiſtoriſchen Entwickelung zuruͤckzufuͤhren trach⸗ 
ten, waͤhrend den Voͤlkern, ungeduldig Verbeſſerungen ihres 
Zuſtandé erwartend, bie Vertroͤſtungen auf die Zukunft nicht 
—miehr zu genuͤgen ſcheinen. Gleich wie In der ganzen Natur 
was Homogene ſich ans, das Heterogene ſich zuruͤckſoͤßt: fo 
werden die Staaten, in denen das Neformationsfpfiem herr⸗ 
ſchend geworden, und mehr oder weniger zur Reffe gediehen, 
bald einen Mittelpunkt der Vereinigung finden, um ſich mit 
gemeinſamen Kräften und Anftrengungen Garantien für das 
Erworbene zu erfhaffen,, und bem Andrange von Außen zu 
widerfegen. Doch fo Jange es gelingen. wird, Frauk⸗ 
‚teih In dem gegenwärtigen Zuſtande der politiſchen Uns 
cryhatigkeit zu erhalten, wird die Uebermacht, wenigſtens 
ruͤckſichtlich der phyſuiſchen Kraͤfte, auf ber entgegengofezten 
Seite feyn. Das aber wird (dam aus biefer nur flüchtigen 
trachtung det Lage der Dinge erfibtlih, daß der gegen⸗ 
| wärtige Stand der europaͤiſchen Geſellſhaßt ſowerlid ein 
bleibender ſeyn duͤrfte. 
Fremd der Kontinentalpolitik dur feine infularifepe 
Stelung iſt Gro T itan mie n, und doch hat es lets nid 
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Ju einer Zeit, fo reich an Ereigniſſen, in der das Ins 
tereſſe an der Tagesgefchichte und Politit mit jedem Jahre 
wächst, ift der Mangel einer periodifchen Schrift oft leb⸗ 
haft gefühlt worden, die eine befriedigendere und zufammen⸗ 


. .bängendere Ueberficht der Begebenheiten gewährte, als die 


gewöhnlichen Tageblätter. Die Allgemeinen politis 
ſchen Annalen, an die Stelle der.von dem verewigten- 
Poßelt begonnenen und eine lange Reihe von Jahren - 
hindurch forigeſezten Europaͤiſ chen Annalen tretend, 
find beſtimmt, dieſe Luͤcke auszufüllen. Sie werden: now 
dem Jahre 1821 an, Darſtellungen der Zeitgeſchich⸗ | 

te, nad den ‚Herfchiedenen Staaten geordnet und: nuch Ori⸗ 
ginalquellen bearbeitet, liefern. Während-es Tageblattern 
aur gegeben ſeyn kann, das fortlaufende Zeitgemaͤlde in une 
zufammenhängenden und oft abgeriffenen Bruchftüsten dem: 


„Allg. petit. Annaten.\ sed Stuͤt 1821. 1 . 


16, u | | Die polltiſche Weitlage 


In Aſia und Afrika find die Voͤlker blos ber Will⸗ 
kaͤr des Defpotismus- dahingegeben, ber im Morgenlande 
- feis Jahrtauſenden einheimifk, Eine Verbeffetung des bürs 
gerliden und politifhen Zuſtandes ift ba -wohl ſchwerlich 
anders als durch allmaͤhlige weltere Ausbreitung bed Chris 
ſtenthums und der europäifhen Kultur zu. erwarten: Vers 
ſchwunden war längft die alte Weisheit Indien’s und Iran's 
und Baktrien's, fo wie ber Hierophanten Ehaldäa's und 
der Priefter Aegypten's ald der. Mesiemismus mit bfutie 
. gem Sqwerte Ab eine halbe Welt unterwarf. , Uns was 
bin unb wieder jerfireuet noch übrig geblieben fepn moechte 
von alten Erbhren des Orients, das zerfiel vollends in Truͤm⸗ 
mer durch des Jslam's Fanatismus. Der vorübergehenden 
VPeriode, in der ber Chaliphenfig Bagdad als eine neue 





Wiege wiſſenſchaftlicher Bildung, arabifhe Herrſcher ale 
Pfleger ber Gelehrſamkeit glänjten,: folgte eine faft taufends 
jährige, in der bie Barbareh tpraunifcher Fuͤr ſtenſchaften 


die [hönften Länder. der alten Welt ‚mit wilder Rohheit er» 


fülte und ‚fo weit der Mufelmänner Scepfer reiht, iſt 


Alles verfunfen in Unmiffenheit und Sklaverey bis auf dies 


fen Tag. Wuaͤſt liegt der fruchtbarſte Boden, hen die Nae 


tur, faft ohne Zuthun ber Menſchen, mit: ihrem Reichtbum 
ſchmuͤckt, nur kaͤmmerlich erhalten ſich durch Begänfigung 
brtlicher Ver haltniſſe noch manche Zweige des Gewerbfleißes, 
nirgends ein aufſtrebender Geiſt zur Berbefferung, Allee 


weit und breit, ‚wo der Koran GSeſetz, in tiefer Lethargie 


der Kuechtſchaft. Von den Saͤulen des Herkules bis zum 
Nil, von dem Bosporus bis zu den Ufern des Eunhrat und 


ADigris mad bis zum Indus und Ganges bin bat der Fluch 


I) 


\ 


bes. Deſpotismus Paradiefe in Einoͤden umgefhaffen, und 


her Menſch, voll Unlagen einer Träfsigen Natur, wandelt 
unter dem ſchoͤnen Himmel, aus Bemohnheit den Drud 
‚ einer rohen Kerefhaft buildend, abergläubifch jegliches Beſſere 

verſonitevd in „feinem vn Düntel bie Srädte. eis 
ner 


j 
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wieder zurüdgetehrt.“ Eine heilige chriſtliche Allianz bat 
ihre Bande um alle Macrhaber des euroväifhen Kontinente 
gefälungen; mit Ausnahme zweyer Reihe, die für die 
freyeften der Welt gelten, Großbritannien und Nordamerika, 
deren Verfaſſungen den förmliden Beytritt nicht geflatten 
wollten, befennen ib bie Regierungen des ganzen civilis 
firten Abendlandes als zu einer chriſtlichen Verbrüberung 
zufammengerhban. Sollte man nicht benfen, baß unter fols 
Sen Umfänden Saturn's goldened Zeitalter zur Erbe 
zurüdtehren möffe? Aber noch har uns bie Zeit nit über 
die Fruͤchte biefer großen Verbindung belehrt; herrlich koͤnn⸗ 
ten diefe indeflen feyn, befäme das europäifhe Reſtaurations⸗ 
were duch Anwendung der Grundfäge ber chriſtlichen Allianz 
auf die Vlker einen neuen großartigen Schwung. 
Eine Hauptrolle im bunten Drama der europaͤiſchen Welt⸗ 
bänbel fpielt dermal unftreitig Rußland. Gewiffermagen 
it dies Neih, an Flaͤchenraum bad größte, was je bie Erbe 
ſah, an die Stelle des in der vorigen Periode übermädtis 
gen. Srantreihs getreten: Das Haus Romanom iſt zu 
. außerordentlider Hoheit, zu überwiegendem Einfluß empors _ 
geftiegen. Der Abkoͤmmling der moffovitifhen Zaare bält 
unter feiner mädtigen Aegide, im Rathe der europäifgen 
Amphiktyonen, das von ihm geftiftete Syftem ber heiligen 
chriſtlichen Allianz aufrecht. Nah feiner geographifchen 
Lage und der Beſchaffenheit feiner Voͤlker mehr Aſien anges 
hoͤrend ale Europa,. ift doch die Hauptflärfe des ruffifhen 
Reichs gegen diefen Welttheil gerichtet, und nichts begibt fi 
in dem leztern, an dem nicht fein Kabinet näher ober ents 
fernter Theil naͤhme. Auf der KRulturfiufe, worauf ib noch 
feine Bewohner befinden, bleiben benfelben die Bewegungen, 
welche im Innern der europälfhen Staaten vorgehen, fremb, 
und feine Entfernung und Abgefchloffenheit fibern daffelbe 
gegen das Eindringem ber Ideen, welche im übrigen Europa 
die Geiſter in Unfpruh nehmen. Rußland bilder eine Welt 
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ſchehen, wenn ahderd ein“ guter Gel die Angelegenheiten 


ver eurobaͤiſchen Menfhelt feiter und lenkt. Zum Hohe 
hnnferer Kultur haben : fe biöher Ihr Raͤuberhandwerk faſt 
ungeftöre förtgeirichen, und ſo weit iſt die Hankelserferfunht, 
der qhᷣriſtlichen Alllanz zum Trotz, gegangen, daß bie Kon⸗ 


+‘ 


fAle ver mädtigern "feefahrenden Nationen Ihnen wohl ſo⸗ 


gar Päffe für einen salvum. conduetum hinſichtlich ver 
Meindermächrigern "Abgerommienen Priſen ertheilt. Kein 
Land fo gelegen und fo geſchickt zur Koloniſation durch En⸗ 
röpker als Nordafrife. An biefen reihen Kiften wohnten, 
gie:Zeit von Raritan Blaͤthe, wohl hundert Diktonen 
Menſqhen. 


In Perfien. hätt mit gewaltiger Hand —E u 
deinung und Ruhe im Jnnern auftecht; aber ein großer, 


Theil bes weiten Reise iſt durch langdauernde Kriege, Uns 


ruhen und Empörungen zu einer Wüfte geworben, und bes u 


wölferte. Staͤdte, die noch zu Chardin's Zeiten, Glanz 


ynb Reichthum. zeigten, find zu Dörfern in menfhenleerem « 
Eindven herabgefunten, Das weiland praͤchtige Japahan 
iſt laͤngſt nicht ‚mehr des Soppi’ s Sig; der jegige Shah. 


tegiert von Teheran aus, unweit Zauris in den Ges. 


birgen Armenien's, an der Spitze eines zahlzejchen Reiters 
heeres Furcht und Gehorſam gebietend. Und bey dem a6, 


Leben der ‚Zur&tbaren iſt bie Viedertehr der alten Anarchie 


mehr.als jiernald zu beſorgen: denn ſelbſt unter ſeinen Sih« 
| nen iſt feine ‚Einigkeit. Die Shwädhe des Reihe bat fi 
noch in der jüngften Zeit gezeigt; Rußland hat ihm deu Kau⸗ 
tkaſus mad, ſchoͤne Provinzen am: ‚tafpifden Meere entriffen. 


u Imgr haben. Briten und Franzofen mit einander gemetteis 
- fert, den Peuperfern. europaͤiſche Taktit und den Gebrauch | 


der Artillerieſtuͤcke zu lehren; allein fo wenig wie In. der Türe 
Pey. nermochten auch, hier ſolche Neuerungen eine Verändes 
sang, bed, Rriegpmgfens. herbeyzufaͤhren. Im perſiſchen 
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haben auch das Koͤnigreich der Niederlande an NRußland- 
gefeffelt, das zufammengefezt aus zwey ganz heterogenen, 
ib faft feindlich gegenfeirig abftoßenden Theilen, allerdinge 
wohl eines maͤchtigen Schuges zu feiner Erhaltung zu bes 
dürfen ſcheint, infonderheit im Fall eines Angriffe von Augen. 
Durch Lage und übernommene Verbindlichkeiten iſt died Land 
dahin gebracht, eine See» und Landmacht zugleih feyn zu 
müffen , find fo ift e8 denn gefommen, baß es hinlaͤnglich 
weder das Eine noch bad Andere feyn kann. | | 
Die Sfandbinavifhen Reihe werben, wo nidt 
unmittelbar doc mittelbar von Rußland's Einfluffe berührt. 
Säwepven ficht fih nah dem Verluſte Finnland's und der 
Infeln, welche Stockholm bedrohen, In einer Art von Abs 
hängigfeit von jener Macht, und findet feine Ruhe am beften 
In der Freundſchaft mit derfelben. Ausgezeichnet durch weife 
Regierungshandlungen ſteht ber jegige König unter ben 
Zürften Eurovens da; feiner Klugheit iſt es fogar geluns. 
gen, die Herzen der Norweger zu gewinnen, fruͤherhin 
durch Nationalhaß abgeneigt ven Schweden. Daͤnnemark 
bat zu.wenig Hälfsquellen, um fih nicht In der Nothwens 
digkeit zu erblicken, fib der Uebermacht anzuſchließen, unb 
wo anders fände ed unter den dermaligen Konjunfturen 
eine Stüge, als In ber großen Macht des Nordens, 
Oeſtreich hat fein beſon deres Intereſſe, das Im 
der politifhen Waagſchale Europa’s vorzüglih auf Erhal⸗ 
tung des status quo 'hinauszulaufen fheint. Sein Dafeyn 
als europäifbe Großmacht ift notwendig zur Aufrechthals 
tung des Gleihgewichts gegen den Norden. Zum natürs 
fihen Alliirten bat es. Großbritannien. Was Deutfche 
land betrifft, fo bat zwar der Bundestag formell dafs 
felbe als felbfiftändige, unabhängige freve Macht prokla⸗ 
mirt; aber bey ber Verfhiedenheit der Intereſſen ber eins 
jeinen Staaten und ihren nit felten entgegengefezten Ten⸗ 
benzen möchte Einigkeit aller Deusghen, fo wuͤnſchenswerth 
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Im den jegigen Berbättniffen und In Beziehung auf das Aus⸗ 
- Jand, für alle Konjunkturen, welche im Hintergründe der 


Zeiten ſchlummern koͤnnen, kaum mit Sicerheit voraus⸗ 


zufagen ſeyn. Das, was das Volt will und waͤnſcht, kommt 


hier ſo wenig wie anderswo in den europalſchen Handeln 


in Betracht. 

Bey der Schweiz thutt vor Allem. Eintracht und ianige 
Sufammenflinnmung Noth zur Behauptung ihrer durch ruhme 
volle Erinnerungen theuren Foͤderalverfaffung. Pur das 
durch kann bie Eidgenoſſenſchaft ſtark erſcheinen, ſelbſt maͤch⸗ 


tigen Reichen gegenüber; nur dadurch Pann fie Trotz bieten 


den Ötürmen, mögen fie ſie auch noch fo ſehr⸗ umbrauſen. 


Frankreich, durch Lage, Kultur, Volksmenge und 
innere Hülfsquellen dazu beſtimmt, als Hauptmacht auf die 


_ Angelegenheiten des Welrtheils einzumirken, ſteht in der 


u 


‚jegigen. Epoche wie iſolirt und ohne Einfluß ba in der Reite- 
der euroväifhen Reihe... Doch dieſes Verdaͤltniß iſt zu 
‚wenig der Natur gemäß, als daß es lange beftehen Könnte; 
__ benn wie läßt fich glauben, daß die Hexrſchaft der. Ultras 


von Dauer feyn werde. Die Kräfte Zranfreihs find nicht 


gelaͤhmt; fie werden nur gemaltfam zurädgehalten-und eine 


Zeit lang In ihrer freyen Entwidelung gehemmt. Kommt 
bie Zeit, dann wirb bie franzöfifhe Nation aud wieder ers 


. Meinen maͤchtig und groß'in der Rolle, vie ihr gebührt. 


Die pprenäifge Halbinfel hat im Kaufe des vers 


offenen Jahres ploͤtzlich das Joch der unumſchraͤnkten Allein⸗ 


herrſchaft abgeſchuͤttelt und ſich eine Verfaſſung gegeben, ſo 
frey wie fie noch keine Mongrchie geſehn. Eine neue Were 


beginnt für Spanien's und Portugal's Geſchichte mit 


bean J. 1820. Die Spanifhen Cortes haben durch Ihre 


Weisheit und Maͤßigung, durch ihre Aufklaͤrung in den poli⸗ 


tiſchen Dingen Europa in Erſtaunen geſezt. Die beſondere 
gzeographiſche Lage Spanien's wird. daſſelbe zugleich gegen die 
Einmiſchung der Ftemden in feine Innere Angelegenheiten 
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foügen. So, fann fih bier das Ponftitutionelle Siem“ 


ungeftörter als in irgend einem andern Lande des Kontinents. u 


entwideln und es. wisd Fruͤchte tragen, die man nit. ers 
wartet: der Spanier Beyſpiel hat bey den Völkern beys 
der Sicilien Nahahmung gefunden, und die Revolu⸗ 
tion iſt auch in’ Neapel.ohne Ausſchwelfung und- Blutvers 
gießen vollendet worden. Gewaltig hat dies Ereigulg bie 
Geiſter aufgeregt, die Gemüther ergriffen bis zu den aͤußer⸗ 


ſten Graͤnzen ber. transalpiniſchen Halbinſel und auch über 


den Alpen hinaus werden die Begebenbeiten, deren Schau⸗ 
platz Unteritalien geworden, eben ſo wie die jenſeits der 
Dyrenden, mit Theilnahme und Intereſſe vernommen. Wie 
unter den Deutſchen iſt unter den Bewohnern des ſchoͤnen 
Staliens, durch der Zeiten Drang und durch das Andenken 
gemeinſchaftlich erduldeter Truͤbſale der Vergangenheit, die 


Idee der Nationaleinheit erwacht und mit der Gluth des. 


ſaͤdlichen Himmels lebt fie in der regen Phantafie. Ver⸗ 
ſchwunden f&eint der Nationalhaß unter ben einzelnen Voͤl⸗ 


kerſchaften, welche den Garten Europens bewohnen: denn 


er war nichts als die bittere Frucht der Unbilde, welche 
fruͤherhin die Regierungen auf Koſten ber Voͤlker einander 
zugefuͤgt. Gleiche Sprache, gleiche Religion und Sitten 
bilden unter ben italiſchen Stämmen ein Nationalband, fefter 
als alle die zufaͤlligen Verhaͤltniſſe, wodurch die Dipfomatif 
die Trennung unter ihnen zu verewigen gefucht. 5 ſcheint 
der Zuſtand Stalien’s auf Erſchuͤtterungen hinzudeuten, die 


— 


ſich nur durch die Weisheit der Regierungen abwenben laſſen 


werben. Beſtrebungen ber Machthaber, den Geiſt, ‚der 
einmal lebendig geworden, gewaltſam zu unterdruͤcken; wuͤr⸗ 
den bios ſeine Spannkraft vermehren, und bey der erſten 
zuͤnſtigen Gelegenheit dürfte er dann nur mit befto ſtaͤrkerer 
Kraft» Heußerung wieder zum Vorſchein kommen. 


Ueberbliden wir die wegfelfeitigen Verhaͤltniſſe der 


N 


stoßen, europaͤiſchen Familie, fo ſehen wir bie Glieder ders .- 
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felben‘ durch entgegengefezte politiſche Syſteme in zwep ſo 
verſchiebene Theile geſchieden, daß kaum innige Zuſammen⸗ 
| ſtimmung und Eintracht auf large Zeiten hinaus denkbar, 
‚Der Geiſt der volitifhen Reformation bat den 
. Welten und Süden des. Kontinents durchdrungen, und biefer 
Geiſt kennt Bein Solftiztum in feiner Entwidelung. _ Der 
Dften unb Norden vertritt bie Stelle bes Katholizismus und 
Pabſtthums im Seisalter der Kirchenverbefferung, bem Sys 
Rem der Neuerangen wibderfirebend, :aber von der Macht 
des Zeitgeiftes. felbft ergriffen, mehr ober weniger. genöthigt, 
dem verföhnenden Genius wohlthätiger Neformen zu hul⸗ 
digen. Diejenigen, melde auf ber Seite ver beſtehenden 
Gewalt, wollen den raſch fortrollenden Wagen biefes Zeit⸗ 
genius dadurch aufhalten, daß fie denfelben in das Gleis 
- der ruhigen. hiſtoriſchen Entwidelung zurädzuführen trach⸗ 
ten, während.den Völkern, ungebulbig Verbefferungen ihres 
Zuſtandé erwartend, die Vertröftungen.auf bie Zufunfe nicht 
‚mehr zu genägen feinen. Gleich wie in der ganzen Natur 
das Homogene fih ans, das Heterogeme ſich zuruͤckſtoͤßt: fo 
werden die-Staaten, in benen das Neformationdfpftem herr⸗ 
fihend geworden, und mehr oder weniger zur Reife gebiehen, 
bald einen Mittelvunft der Vereinigung finden, um fih mit 
gemeinfamen Kräften und Anftrengungen Garantien für das 
Erworbene zu erfhaffen,, und dem Andrange von Außen zu 
viderſetzen. Doch fo lange es gelingen. wird, Frauk⸗ 
dei in dem gegenwärtigen Zuflande der, politifhenr Uns 
thätigfeit zu, erhalten, wird die Uebermacht, wenigſtens 
ruͤckſichtlich der phyſifchen Kraͤfte, auf der entgegengoſezten 
Seite feyn. Das aber wird ſchon aus dieſer nur flüchtigen 
Betrachtung der Lage der Dinge erfibtlih, daß der gegen⸗ 
| wärtige Stand der europaͤiſchen Beräpanfs ſcwerlio ein 
blelſende feyn dürfte. 
_ Fremd der Kontinentalvolitit durch feine infutarifige 
Srehung iſt Großbe ita nnien, und doch hat es ſtets maͤch⸗ 


l 
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tig auf jene eingewirkt. Ohne England wäre ber Zufland 
des europaͤiſchen Feſtlandes nicht ber, ber er jezt iſt. Aber 
das brittiſche Reich ſelbſt beftabet ſich gegenwärtig in einer 
Kriſis, die kaum irgendwo furchtbarer und Gefahrdrohender 
ſeyn kann. Immer und unter allen Verhaͤltniſſen muß man 
die brittiſche Nation und die brittiſche Regterung- unterſchei⸗ 
ven. Jene war ſtets die Pflegerin der liberalen Ideen und 
iſt es auch noch. Bon ihr iſt das Repraͤſentativſyſtem mit 
feiner Anwendung auf einen großen Staatsverein, ‚eine gluͤck⸗ 
liche ꝓolitiſche Entdeckung, dem ganzen: Alterthum unbe⸗ 
kannt, zuerſt ausgegangen, Dieſe hingegen iſt, beſonders 
in ber jängfien Periode, immer faſt als erklaͤrte Gegnerin 
bes Liberalismus aufgetreten, ſowol bey ſich zu Haufe als 
auswärts. Doc fo feſt find die Inſtitutionen der Freyheit 
‚gegründet in England, daß dort ‚bie Verſuche, den Deſpo⸗ 
tismus zu befeſtigen, nur: ſehr unvollkominen haben gelin⸗ 
gen innen, und lediglich dazu gedient haben, bie Noth⸗ 
wendigkeit politifcher Meformen anfbaulih zu machen. " ©os 
weit aber iſt eö gefommen in biefem Lande, bag die Regie⸗ 
zung von jeder Beränbderüng ber Konftitution, die ihre Macht 
und ihren Einfluß ſchmaͤlert, ihren Sturz beforgen muß, 
baber- ihr nichts übrig bleibt, als mit Ponfequenter Darts 
nädigfeit in dem einmal angenommenen Syſtem fortzuſchrei⸗ 
sen. Kaum befinden fi. in Frankreich in dem gegenwärtis 
gen Zeitrunfte Regierung and Volt in größerer Oppoſition, 
als in England, und nur Beforgniß vor den Ausſchweifungen 
des zahlreihen Pöbelhaufens ſcheint die meiſten rechtlichen 
Bürger zu bewegen, alle Mittel zur Erhaltung der beſtehen⸗ 
den Drpnung anzuwenden. Sonſt wäre ver ungleihe Kampf 
zwifchen Ber Minder⸗ und Mehrzahl bald entſchieden. Aber 
irgend eine’ Kataftropbe ſcheint früher oder fnAter unvermeids 
lich zu ſeyn: denn nur durch ein unnatärlidee Monopol 
ſyſtem, zum Nachtheil aller "andern Handeltreibenden Natio⸗ 
sen, vermag ſich England auf feiner jetzigen Höhe zu erhalten. 
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In, Aſia und Afrika find die Voͤlker blos der Will⸗ 
kaͤr des Deſpotismus dahingegeben, der Im Morgenlande 
ſeit Jahrtauſenden einhelmiſch. Eine Verbeffetung des buͤr⸗ 
gerliden und politifben Zuflandes iſt da wohl ſchwerlich 
anbers als durch allmaͤhlige weltere Ausbreitung des Chri⸗ 
ſtenthums und der europaͤiſchen Kultur zu erwarten: Ver⸗ 
ſchwunden war längfi bie alte Weisheit Inbien’s und Iran’ 
und Baktrien's, fo wie der Hierophanten Chaldäa’s und 
der Priefter Uegppten’s als ber Moslemismus ‚mit bluti⸗ 
gem Schwerte ib eine halbe Welt unterwarf. Und was 
bin und wieder zerfirenet noch Äbrig geblieben ſeyn mochte 
von alten Lebren bes Orients, das zerfiel vollends in Truͤm⸗ 
mer durch des Jélam's Fanatismus. Der vorübergehenden 
VPeriode, in ber der Ehaliphenfig Bagdad als eine neue 


: Wiege wiffenfhaftliger Bildung, arabiſche Herrſcher als 


Pfleger ber Gelehrſamkeit glaͤnzten, folgte eine faſt tauſend 


jährige, in ber bie Barbarey tyranniſcher Fuͤrſtenſchaften 


die (hönften Länder. der alten Welt mit wilder Rohheit ers 


füllte und fo weit der Mufelmänner Gcepfer rejät, iſt 


Alles verſunken in Unwiſſenheit und Sklaverey bis auf die⸗ 


fen Tag. Wuaͤſt liegt der fruchtbarſte Boden, den die Nas 


tur, faſt ohne Zuthun der Menſchen, mit Ihrem Reichtbum 
ſchmuͤckt, nur kuͤmmerlich erhalten ſich durch Beguͤnſtigung 
‚betlier Verhaͤltniſſe nod manche Zweige des Gewerbfleißes, 
nirgends ein aufſtrebender Geiß zur Verbeſſerung, Allee 


weit und breit, wo ber Koran Seſetz, in tiefer Lethargie 


der Krechrſchaft. Von den Säulen des Herkules bis zum 
Nil, von dem Bosporus bis zu deh Ufern bes Euphrat und 
Tigris und bis zum Indus und Ganges bin hat der Fluß 


bes. Deſpotismus Paradiefe in Einoͤden umgefhaffen, und 


ber, Menſch, voll Anlagen einer Träftigen Natur, wandelt 
unter dem ſchoönen Himmel, aus Gewohnheit den Drud 
einer rohen Herrſchaft duldend, aberglaͤubiſch jegliches Beſſere 

verjümäbent in „feinem berbariſden Düntel bie Srägte eis 
ner 


J 
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ner hoͤhern Bildung verachteud. Sa. iſt es in-allen mnfels 
maͤnniſchen Reihen und ungeachtet mannigfaltiger Berührung 
gen mit den Ländern ber Chriſteuheit ſind beine Fortſchritte 





einer größerd Kultur in ihnen bemerthar gewaotden. Jene 


fernen Gegenden aben, in welche die Waffen und:bie Lehre 
bed Propheten micht gedrungen, finder Bnung bes Abende 
Ianded noch eutfremdetxr geblieben. Te 

Werfen. wir. den Blick auf die ehnekuen Theilen * 
großen Aftens, deren Regierungen und Vewohner qndarn 
Religionen als der criſtlichen. zugethan; fo wird ſich das vor⸗ 
ſtehende Gemaͤlde zwar kin und wmieber i in gerfhichenen Rang 
cen, aber doch immer wieder. mit den naͤmlichen Untiffen 
und Farben darfiellen. Die hohe osmanifbe Pforte, ſchon 


Iingft wankend dur Innere ann uud äußern J 


Andrang, wird wol dem Einſturz'am naͤchſten ſeyn.. "Sie 
läge vieleicht ſchon in Truͤmmer, wäre das fran zoͤſtſche ‚Kat: 
ferrei von längerer Dauer gewefeh. Denn:nur der gegens 
feitigen Eiferſucht der enropälfen Hauptmaͤrhte verdankt ber 
Padiſchah in Stambul feine Erhaltang. "Das Annere des. 
Staatégebaͤudes geht immer mehr in Faulniß über, und 
follte es — wie leicht moͤglich, — bey Mabmin des Ableben, 
Im Seraik an einem’ Sorößlinge aus dem Hanſe Osman 
fehlen, dem man‘ bad Sultansſchwert umgärten koͤnnte, fo 
wäre Anarchie im werfen’ Turkenreiche unprrndridficd. Egyb⸗ 
ten, in Haͤnben von 'Ehfopdern, gäbe dem Welthandel eine 
seräuderte Richtung, und an den Kuͤſten des alten Phoni⸗ 
ziens und Kleinaſtens, fo wie an den Geſtaden Griechen⸗ 
lands und auf allen Juſeln des Ardinelagus würben fünell 


„\ 


wieder Handel und. Sarffahrt aufbluͤhen! Wer ſteht nicht 


mit Wehmuth Sellas und des Teizenben Konten’ tlaffifipen 
Boden und ber geiftzehtren Hellrnen gevote Nalfounden 
unter der Botmaͤßtgkeit von Barbaren!’ 

Den Unwefen der Barbaredtenfldntkn Pinnte ein Ende 
breitet werden, und’nran follte denen, ge häffe das balb ge⸗ 
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füchen,; wenm auders ein’ guter- GSenius die Angelegenheiten 
der eurobäifgen Menfhheit leiter und lenkt. Zum Hohu 
unſerer Kultur haben fe Sister ihr Raͤuberhandwerk faft 
ungeftört fortgetrieben, und ſo weit IE die Handelseiferſucht, 
ber chriſtlicen Allianz zum Trotz, gegangen, daß bie Kon⸗ 
falen der mächtigen "feefahrenden Nationen ihnen wohl fos 
gar Päffe für einen salvum- conduetum hinfdtlid der 
Mindermaͤchtigern abgenommenen Prifen- ertheilt. Kein 
Land fo. gelegen und fo geſchickt zur Koloniſation durch: Eis 
söpfer ale Nordafrika. An dieſen reißen Küften wohnten, 
gie:Zeit von Rarttası't Blaͤthe, wohl hundert Dikionen 
Menſqhen. 


In Perfien. hält mit gewaltiger Danb Daba-Kban- — 
Örkmung_ und Ruhe im Innern aufrecht; aber ein großer⸗ 
Theil bes weiten Reihe if durch langdanernde Kriege, Uns 
ruhen und Empoͤrungen zu einer Wuͤſte geworden, und bes 
uölferte. Staͤdte, bie noch zu Chardin’s Zeiten, lang 
yad Reichthum geigten, find zu Dörfern in menfhenleeren« 
Einsden berabgefunten. Das weiland prächtige Jspahan 
iſt laͤngſt nicht mehr bes Sopchi's Sitz; ber jetzige Shah 





egiert von Teheran aus, unweit Zanris in den Ges. 


birgen Armenien's, an der Spige eines zahlreichen Reiters 
heeres Zucht. und Gehorfam gebietend. Und bey dem Ab. 
leben deb ‚Burctbaren ift die Wiedertehr der alten Anarchie 
mehr. als jemald zu beſorgen: ‚denn ſelbſt unter feinen. Sih« 
nen iſt Peine Einigkeit. Die Schwäche des Reichs hat fih 
noch in der jüngften Zeit gezeigt; Rußland hat ihm den Kau⸗ 


| kalus und. ſchoͤne Provinzen am Pafpifhen Meere entriſſen. 


Zwgr haben Bruter und Franzoſen mit einander gemettei⸗ 


fert, ben Neuverſern europaͤiſche Taktik und den Gebrauch 


der Artillerieſtuͤcke zu lehren; allein ſo wenig wie in.der Türe 
Pey, nermocten auch, bier ſolche Neuerungen eine Verändes 
er dei J herbey zufuͤhren. Im verſiſchen 
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tig auf jene eingewirft. Ohne England wäre ber Zufland 
bes europaͤiſchen Feſtlandes nicht der, der ex jezt iſt. Aber 
bad brittiſche Reich ſelbſt befindet ſich gegenwärtig in einer 
Kriſis, die kaum Irgendwo furdtbarer und Gefahrdrohender 
feyn kann. Immer und unter allen Verbältniffen muß man 
die britsifhe Nation und die brittifhe Regierung unterſchei⸗ 
den. Jene war ſtets die Pflegerin der liberalen Ideen und 
ift es auch noch. Bon ihr iſt das Repraͤſentativſpſtem mit 
feiner Anwendung auf einen großen Staatsverein, eine glück: 
liche politifge Entdeckung, dem ganzen Alterthum unber 
Pannt, zuerft ausgegangen, Diefe hingegen ift, befonders 
in der jängften Periode, immer faft als erklaͤrte Gegnerin 
des Liberalismus aufgetreten, ſowol bey ſich zu Hauſe als 
auswaͤrts. Doc fo feſt find die Inſtitutionen der Freyheit 
‚gegründet In England, daß dort bie Verfuhe, den Defpos 
tismus zu befefligen, nur fehr unvollfommen haben gelins 
gen können, und lediglih dazu gedient haben, bie Noth⸗ 
wendigkeit politifher Meformen anfhanlih zu machen. ©os 
weit aber ifi ed gefommen in biefem Lande, daß die Regie⸗ 
zung von jeder Veränderung der Konftirution, die ihre Macht 
und ihren Einflug ſchmaͤlert, ihren Sturz beforgen muß, 
daher ihr nichts übrig bleibt, ald mit Ponfequenter Harts 
naͤckigkeit in dem einmal angenommenen Syſtem fortzufchreis . 
ten. Kaum befinden fih in Frankreich in dem gegenwärtis 
gen Zeitrunkte Regierung und Volk in größerer Oppofition, 
als in England, und nur Beforgnig vor ben Ausfhweifungen 
des zahlreihen Pöbelhaufens ſcheint die meiften- rechtlichen 
Bürger zu bewegen, alle Mittel zur Erhaltung der beſtehen⸗ 
ben Drbnang anzuwenden. Sonſt wäre der ungleibe Kampf 
zwiſchen der Minder⸗ und Mehrzahl bald entfidieden. Aber 
irgend eine Kataftropbe ſcheint früher oder ſpaͤter unvermeid⸗ 
lich zu ſeyn: denn nur durch ein unnatärlihes Monopols 
ſyſtem, zum Nachtheil aller andern Handeltreibenden Natio⸗ 
nen, vermag ſich England auf feiner jetzigen Höhe zu erhalten. 


? 





tur haͤlt. Doch auch bieſe nach dem Ganges. ‚uerpflanzte 
europaͤiſch⸗ orientalifche Zwingherrſchaft kaung eben, weil:fle 
Apuatuͤrlich, nicht fuͤr ewig von Beſtand ſeyn. Es wish 
eine Zeit kommen, wo das Land der uralten. Brahmansns 
weisheit ſich vom Joche des fernen Inſelreichs frey nes 
den und in felbfiRänbiger Unabhängigkeit von neuem auf 


bluͤhenwird. Was die Natur: durch weite Meere gefchtes 


den, kann nit. fe Immer vereint. bleiben und Hindoſtan 


iſt frey, ſobald Nordamerika den ueptuniſchen Dreyzack 


dem: uͤbermuͤtbigen Nebenbuhler entreißt. 


Nicht minder relche Länder bietet Indien, jenſeits —— 


Ganges, dar, trefflich gelegen zum Welthandel durch lange 
Kuͤſten, Buchten und Haͤfen. Dort iſt das machtige Bir 


N maneureich, Ava, Pegu, Arakan fer andere Dis 


Frikte von nicht ‚geringem ‚Umfange unter Einem Scepter 
aumfaffend, ‚Dort thront: ‘der König von Siam, und noch 
yiele andere Länder mit koſtbaren Produkten locken den 


Eeefahrer an. .. Milder als in den Reichen muhamebanis J 


fer, Herrſchaft find ‚in dieſen Gegenden bie Sitten ber. 
Ehwohner, felbfl für eurppäifhe Kultur dürften fe. em⸗ 
pfänglicher befunden. werben, träge. nicht buch Religisn 
und Herkommen Alles das Benräge einer Heiligen Un⸗ 
pexaͤnderlichkeit. Und von Vorderaſien bis nach Oberaſien 
ad bie zu den Geſtaden Suͤbaſiens dennt man feine aus 
Berg. Regierungsform als . die deſpotiſche, biaderlig jes⸗ 
lichem Auffeinen gines beffern Zuflanded, . ' 


9: Sollen wir nun noch im Borbepgehen seden.- von ven 


"aielen, Iufeln und Infelgeuppen, var. Indifhen.Dcsan-bes 
WMuͤblt? Borneo allein iſt fa groß an Flaͤchenraum wie 
Frankreich, und eannte kultwirt leicht eine eben fo zahl⸗ 
verhe Bevblkerung ernähren, wie: dieſes europaͤlſche Koͤ— 
rigreich. Ceplon, an Umfang Irland nicht nachſtehend, 


(hpa ig den aͤlteſten indiſchen Sagen berühmt, jezt unter 


Neagbritanniena Oberherrſchaft, wird ehaſt frey und unabs. 


— 
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wer hoͤhern Bildung verachtend. So iſt es in allen mufels 
männifhen Reihen und ungeachtet mannigfaltiger Berühruns 
gen mit den Ländern der Chriftenheit find Peine Fortſchritte 
einer groͤßern Kultur in ihnen bemerkbar geworben. Jene 
fernen @egenden aber, in welche die Waffen und bie Lehre 
bes Propheten nicht gebrungen, find der Bildung des Abends 
landes noch entfrembdeter geblieben. 

Werfen wir den Blick auf die einzelnen Theile des 
großen Afiens, deren Regierungen und Bewohner andern 
Religionen ald der chriſtlichen zugethan; fo wird fih das vor» 
Rebende Gemälde zwar hin und wieder in verſchiedenen Nuͤau⸗ 
cen, aber boch immer wieder mit den nämliden Umriffen 
und Farben darfielen. Die hohe odmanifbe Pforte, (dom 
laͤngſt wankend durch innere Erfhütterungen und dußern 
Andrang, wird wol dem Einfturz am nädften feyn. . Sie 
läge vieleicht ſchon in Trümmer, wäre das franzöfifhe Rats 
ferreih von längerer Dauer gewefen. Denn nur der gegens 
feitigen Eiferſucht der europälfhen Hauptmaͤchte verbanft ber 
Padiſchah in Stambul feine Erhaltung, Das Innere des 
Staatégebdudes geht immer mehr in Faͤulniß über, und 
follte es — wie leicht möglih, — bey Mahmud's Ableben, 
im Serait an einem Gorößlinge aus dem Haufe Dsman 
fehlen, dem man das Sultansf&wert umgärten Pönnte, fo 
wäre Anarchie im weiten Türkenreiche unvermeidlich. Egyp⸗ 
ten, In Händen von Enröpdern, gäbe dem Welthanbel eine 
beränberte Richtung, und an den Kuͤſten des. alten Phoͤni⸗ 
jiens und Kleinaſtens, fo wie an ben Geſtaden Griechen⸗ 
lands und auf allen Infeln des Archivelagus wuͤrden ſchnell 
wieder Handel und Schiffahrt aufblühen: Wer ficht niet 
mit Wehmuth Hellas und des reizenden Jonien's Plaffifhen 
Boden und der geiſtreichen Hellenen geiftvolle Nachkommen 
anter der Botmaͤßigkeit von Barbaren!’ 

Dem Unmefen der Barbarestenftaaten koͤnnte ein Ende 
bereitet werden, und man follte denken, es mäffe bad bald ger 
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ſchehen, wenn anders ein guter Genius die Angelegenheiten 
der europaͤiſchen Menſchheit leiter und lenkt. Zum Hohn 
unſerer Kultur haben fie bisher Ihr Raͤuberhandwerk faſt 
ungeſtoͤrt fortgetrieben, und ſo weit iſt die Handelseiferſucht, 
der chriſtlichen Allianz zum Trotz, gegangen, daß die Kon⸗ 
fulen der mädtigern ſeefahrenden Nationen ihnen wohl ſo⸗ 
gar Päffe für einen salvum condactum hinſichtlich der 
Mindermährigern abgenommenen Prifen ertheilt. Kein 
Land fo gelegen und fo geſchickt zur Kolonifation dur. Eur 
söpder ale Norbafrita. An diefen reihen Käften wohnten, 
zur Zeit von Karthago’s Bluͤthe, wohl hundert Milltonen 
Dinfien. 


In Perſien. hait mit gewaltiger Hanb Dabarkban ü 
Drönung und Ruhe im Innern aufrecht; aber ein großer, 
Theil des weiten Reihe iſt durch langbauernde Kriege, Uns 
ruhen und Empdrungen zu einer Wüfle geworden, und bes 
völferte Städte, die nah zu Chardin's Zeiten, Glanz 
und Reichthum zeigten, find zu Dörfern in menfhenleerem ı 
Einoͤden herabgefunten. Das weiland prächtige Jspahan 
iſt längft nicht mehr des Sophi's Sig; der jekige Shah. 
segiert von Teheran and, unweit TZauris in ben Ges. 
birgen Armenien's, an der Spige eines zahlreichen Reiters 
heeres Furcht und Gehorfam gebietend. Und bey dem Abs 
leben bes Furchtbaren iſt die Wiederkehr der alten Anardie 
mehr. als jemals zu beſorgen: denn felbft unter feinen Soͤh⸗ 
nen iſt Beine Einigkeit. Die Schwähe des Reichs bat fih 
noch In der jüngfien Zeit gezeigt; Rußland hat ihm den Kau⸗ 
kaſus und ſchoͤne Provinzen am kaſpiſchen Meere entriffen. 
Zwar haben Britten und Franzofen mit einander gemetteis 
fert, den Neuperſern europäifhe Taktik und den Gebrauch 
der Artillerieſtuͤcke zu lehren; alletn fo wenig wie In ber Türs 
Pey. vermocten au bier folde Neuerungen eine Veraͤnde⸗ 
rung bed Rriegswefend herbey zufuͤhren. Im perfifhen 


. . 
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Berbafen haben fi wie im arabifchen bie ſee herr ſhender 
Englaͤnder feſtgeſezt. 

Trauriger wie im weſtlichen Perſerreiche ſieht es 10% 
im öflihen aus: denn hier herrfchen die wilden Afghanen 
and felbft das reizende Kachemir iſt ihnen unterthan. . 
Die zerfidrenden Wirkungen eines rohen, vom Kunſt und 
Wiffenfhoft abgewandten und der Kultur feindlichen Defvos 
tiemus zeigen Ab da aller Orten. Nar Ginn für Krieg 
und Raub wohnt in den Afghanen. 

Die fogenannte unabbängige Tartarey beſteht 
in einzelnen Khanfıhaften, die in Samarfand, Bald 
und andern Orten ihre Sitze haben oder von nbmabifchen 
Feldlagern aus über die Stämme berrfhen. Von ber ei⸗ 
nen Seite dur die Gewaͤſſer bes kaſpiſchen Meeres ums 
gränzt, von den andern von Ötenpen umgeben, iſt da6 weit 
ausgebehnte Land fiberer ald andere gegen ben Ehrgeiz ber 
Eroberer. Die Geſchichte erzähle von früher Bildung dies 
fer Gegenden im Dunkel der Vorzeit; doch bermal wird 
Feine Spur mehr davon entdeckt. Aermlicher noch ale bie 
tuͤrkiſche iſt bie tatarifhe Literasur, und faft unbefannt der 
übrigen Welt leben bier Voͤlkerſhaften, die blos mit den 
Nahbarländern Karavanenhandel treiben. Nur von Zeit 
un Zeit haͤrt man etwas ‚von ihrem Dafepn, Indem Ab⸗ 
gefandte - aus der Tartarey In Petersburg mit morgenlän: 
diſhem Bepränge erſcheinen, ober dem Sultan in Kom 
flantinovel als Kaliphen Ihre Huldigungen barbringen, 

Die Haldinfel zwifhen dem Indus und Oanges, wo 
weiland das Kaiferthum des Großmoͤguls den glaͤnzendſten 
Thron der Erde hatte, iſt gegenwaͤrtig faſt ganz ber Herr 
ſchaft einer Geſellſchaft europaͤlſcher Kaufleute unterwors 
fen. Die brittiſch-oſtindiſche Kompagnie befeſtigt immer 
mehr ihr Regiment in dieſem großen, von der Natur ſo 
überſchwenglich geſegneten, von harmloſen Hindu bewohn⸗ 
ten Erdſtriche, den man für die Wiege ber aͤlteſten Kul⸗ 
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tur haͤlt. Doch auch bieſe nach dem Ganges verpflanzte 
europaͤiſch⸗ orientaliſche Zwingherrſchaft kann eben, weil fie 
unnatuͤrlich, nicht für. ewig von Beſtand ſeyn. Es wish _ 
eine Zeit fommen, wo bas Land der uralten Brahmanens -: 
weisheit fib vom Joche des fernen Inſelrelchs frey mas 
ben und In felbftffändiger Unabhängigkeit von neuem aufe - 
blühen. wird. Was die Natur durch weite Meere geſchie⸗ 
ven, kann nicht für Immer vereint bleiben und Hindoſtan 
if freu, ſobald Nordamerika den ueptunifhen Dreyzad 
dem übermürbigen Nebenbubler entreißt. 

Nicht minder reiche Länder bietet Indien, jenfelts de⸗ 
Ganges, dar, trefflich gelegen zum Welthandel durch lange 
Kuͤſten, Buchten und Haͤfen. Dort iſt das maͤchtige Bir 
manenreihb, Ava, Pegn, Arakan und andere Dis 
firifte von nicht geringem Umfange unter Einem Gcepter 
umfaſſend. ‚Dort thront der König von Siam, und noch 
viele andere Länder mit Pofibaren Produkten loden den 
Eeefahrer an. Milder als in ven Reihen mubhamebanie 
(dev Herrſchaft find In biefen Gegenden bie Sitten der 
Einwohner, felbft für eurspäifge Kultur dürften fie em⸗ 
pfänglicher befunden werben, träge nicht durch Religion 
und Herkommen Alles das Benräge einer heiligen Un⸗ 
veraͤnderlichkeit. Und von Vorderaſien bis nach Oberaflen 
uud bis zu den Geſtaden Süpdaflens kennut man feine aus 
bere Regierungsform ale die deſpotiſche, hinderlich jeg⸗ 
lichem Auffeimen eines beffern Zuſtandes. 

. Sollen wir nun noch im Borbepgeben reden von ben 
nielen Iufeln und Inſelgruppen, vom indiſchen Ocean bes 
fpüblt? Borneo allein ift fo groß an Flaͤchenraum wie 
Frankreich, und Pönnte kultivirt leicht eine eben fo zahl⸗ 
reiche Bevoͤlkerung ernähren, wie biefes europäifche Koͤ⸗ 
nigreib, Ceplon, an Umfang Irland nit nacſtehend, 
(don in den Altefien indiſchen Sagen berühmt, jezt unter . 
Großbritanniens Oberherrſchaft, wird einft frey und unab⸗ 
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Mngig mir wichtiger Nolle auftreten im Weltverkehr. Au 
der füblihen Außerfien Spige ber großen hindoſtan'ſchen 
Halbinſel gelegen, in der Nähe der reichften Länder, ſelbſt 
reich an den theuerfien Erzeugniffen — wie follte da nicht 
De menſchliche Geſellſchaft, haben einmal Freyheit und Kul⸗ 
tur fih Altaͤre In ihr aufgebauet, gedeihen mit tropiſcher 
Sänelligkeit und Ueppigfeit? Und Sumatra und Java 
und die Moluden mit Ihren einzigen, vom Lurus aller 
onen gefuchten Gewuͤrzen, wo jezt der holländifhe Kraͤ⸗ 
mergeiſt berrfät, und Manilla mit den Übrigen Philip⸗ 
pimen, wo bald eine freyere Drpnung ber Dinge durch Vers 
pflanzung ber liberalen neuen Verfaſſung des fpantfhen Mut⸗ 
terlandes ſich geftalten muß, und fo viele andere reich bes 
gabte Infelländer unter der Linie und zwifchen deu Wende⸗ 
kreiſen — was werben fie nicht alle dereinfi werben, bes 
firabit die Feuergluth der Aequinoktialſonne erſt freye, Laͤn⸗ 
der: und kultivirte Menſchen! 

Weiter im Angerfien Suͤd⸗Oſten des aſiatiſchen Welt⸗ 
theild nimmt das wunderfame Reich der Sinefen bie 
Neu: und Wißbegier bes fernflen Abendländers in Anſpruch. 
So bevdikert und angebauet wie Sina, find in folder 
Ausdehnung nicht die gebilderfien Länder des Weſtens. Wels 
bed europäifhe Reich bietet eine Menſcheumenge dar, wenn 
auch nicht von 333 Millionen nah Macartney, bo zum 
mindeflen von 150, alle Einem Scepter unterworfen? Wo 
ift auf dem weiten Erdrund ein Land, fo groß wie bie pyre⸗ 
näifhe Halbinſel, Zrantreih, Italien und ein Theil von 
Deutſchland zufammengenommen, Einem Herrſcher gebors 
Kend, mit fo einen blühenden Aderbaue und Känften zu 
feiner Unterfiägung,, wie das Sineſiſche Kalferthbum? Werke 
fieht man ba ausgeführt, die nicht weniger Anftrengung der 
Kräfte, nigt weniger Ausdauer des Willens erfordert zu 
haben (deinen, als die Pyramiden und Obelisken ber egyp⸗ 
tigen Pharaoue. Melt eine Idee, die Graͤnze eines Reiche 
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aſlatiſche 7755 afiasifen Geifie:nnlbrent... "Buetren 


darf es uns datum nicht, vaß die japaniſche Poutit ale 
ein treues Ab·cund Sbenbild der finefifihen erſcheint, ſowol 
in heiliger Achtung des Alterthüuuichen und unverruͤckten 


Feſthaltung des Befichenden, Alta. feinafeliger Abſtoßung 


alles: Fremdartigen, und Scheu gegen; jegliche Néleruug. 
Mit eben dem Mißtrauen und Argwohn mie. bie finefifce 
Megierung und faſt mit noch größerm, Kewacht die, japani⸗ 
fe. Auslaͤnden; und wo iſt feit Kämpfer und: Thum 
bherg-ser Europaͤer, der im Stande geweſen, vom Innere 
des Landes auch mir; härftig Meldung zu thun.“ Fruͤher noch 
old.dir ſineſtſchen Mochthabor hahen die zabaniſchen die Uns 


 vertinkarlichkeit ber Chrifius:-Maligien wit‘ ihrem politiſchen 


Svpſtem erkannt, und ale. noch lange chriſtliche Milfisnaire 
em Hofe: noh. Sina Dutduug und-Schug ‚genefleng:. wurden 
die hollänsifken Schiffer und: Handela lente in Naugaſacki 
fon genoͤthigt, dan Kreuz mit. Fuͤßen zu tretem:.. Doc 
ſelbſt die japaniſche Geſchichte zeigt, daß Egar in einen Rei⸗ 


66, wo. Alles. auf. Stabilitaͤt in poljtiſdden Einrichtungen 


heere chnet und baßre, dieſelbe hey Ans: Wandel der: menſch⸗ 


Ulichen Dinge,ntusmer fo feſt brgruͤndet da ſteht, daß ſie nicht 


‚ Ans. Laufe der Zeiten Veraͤnd erungen underworfen wäre, Dam 


rein geiſtlich war in hen aͤſtern: Perioben das javaniſche Rei 
ghmient, uib rjezt iſt ber-geiftliche Herrſcher zur. ein. Schat⸗ 


tenkoͤnig, und eine anfaugs uſurdatoriſche weltliche Herrſchaft 


vimmt mun ſwone ſeit Jabrhunderten mit legitimer Gewalt 
ken Thron ein. Iar an zeigt uns, mehr noch ſelbſt wie 
Gima, Eihts’6 Idee von. dem geſchloſſe nen Han⸗ 
del sſtaare in, ber. Wirklichkeit; aber umſenſt wird auch 
dieſes Reich wir dem: Schilde der tauſen djaͤhrigen ſtarren 
Gtebilinht ſich gegen das zu ſchaͤgen verſuchen, was im 


BSaeße der, Zukunft verbargenhegt, Wenn Sina einſt 


aufgehört hat, Sina zu ſeyn — dann wind and beit ad 
an nicht weh. Japan ſcyn !nnen:, FOR 
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vorſchwebt, bey hen Binefen in die Schule gehen Pännten. 
‚ Die finefifhen Geſetzgeber find dabey von der Vorausſehung 
ausgegangen, die Erfahrung der Jahrtauſende habe allmaͤhh⸗ 
fig zu einem Ötandpunfte geleitet, bem bleibende Dauer 
zu fidern, weil jedes vermeffene Weüerſchreiten die Gefahr 
mit fi führe, auf Irr⸗ und Aburegegu:gerasben. Darum 
ft die firengfie Aufrechtbaltung: nes ten, :feit fo. vielen 
Jahrhunderten dageweſenen erſtes Brunbpringiv, und fols 
Kergeftalt Krieg gegen Neuerungen jener: Art auf alle Zeiten 
erBlärt. Es foiegelt ib dieß im ganzen. Organismus ber 
. Berfaffung und Verwaltung, und gleichwie es feinem ges 
ſtattet iſt, fey es au nur ein Haar breit, ih von ber als 
ten Sitte zu entfernen, fo muß auch felbft der unumfchräntte 
Herriher in allen feinen Handlungen berfelben huldigen. 
Der Geiſt bat gleihfam feine unendliche Natur abgeftreift, 
um immerbar in einer ſcharf begränzten Sphäre zu wandeln, 
und ganz Sina bietet das Bild einer DVerfieinerung bar, im 
Der der lebenbige Seiſt erſtarrt. Selbſt der Eroberungss . 
geift dee Mantſchn bar fih die Feſſeln des alten finefifden 
Geiſtes angelegt, und das Regiment ber fremden Dynaftie, - 
bie ihren Thron In Peking aufgerihtet, erſcheint mit eben 
dem todten Zormenfpiel begleitet, wie weiland das der alten 
fineſiſchen Kaifer. Aber um ein ſolches mit Konſequenz beobs 
achtetes und mit allen ber Gewalt zu Gebot fiehenden Mit 
teln ſtets erhaltenes Syſtem der Stabilität gegen Innere und 
äußere Anfechtungen fiber zu fielen, und in unangetafler 
ter Reinheit von Generation auf. Generation zu vererben 
— bazu bedurfte es: nichts weniger, als daß Sina eine 
völlig abgefhloffene Welt für Gb bildete, Begünftigt durch 
feine zeographiſche Lage Ponnte es dem Reihe, das fih das 
himmliſqe nennt, gelingen, ſich von der ganzen Äbrigen 
Erde abzufondern,: anf daß das alte Herkoͤmmliche nicht durch - 
bie Beruͤhrung mit Zremdartigem eine Trübung erleide. Da: 
zum iſt der Verkehr mis andern Voͤlkern uur auf einige 
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Fer nicht ſo Koh find, als man: Yüherhhe ungenommen‘,- vers 
fdiedene Länder fogar ein, ſchon einem gefittetern Zuſtande 


fich annaͤherndes Regiment beſitzen,“ bey dem bie deſvotiſche 


Form durch die Sitte zemildert erſcheint. "Aber die allmaͤh⸗ 


Age Kultivirung des Innern Afrikces kann nur von den Küe 


ſten ausgehen, und bis jezt ſind'dſe Verſuche ver Englane 
der und Amerikaner, in Stetra⸗Lebne und weiterhin 
In Gunea Kolonien zur Bildung der Neger zu gründen, 
son keinem ſonderlichen Erfolge begleitet gewefen; An ver 


"außerften Suͤdſpitze Afrika's aber beſtedt num: ſchon Tange 
sine europälfhe. Kolonie, Bie:unter bene: milden Himmek 
- and durch Anpiibten aus Ler Yrande fietb:mebr wachſen wird 


an Beuhlferung:: : Wicher@t! ang hiet wink ein freyer 


Otaat zur Reife zedelhet, "der, wachdem er ſich bon den 


Derrſchaft Großbritanniens kosgemacht wähtlz wirfen Tanız 
auf die Kaltlvtrung des in“ Ruckin liegenden mnermef- 
Haen -Binienlandes, 3 ts Ta m.cth 4 
N Immer denilicher nÄrb e6, daß Amerika, ber größte 
aller Weitthehlei, 1 zu einer der größten Rolle auf unſerer 
Erdbuͤhne von Sitlickſal und Natur berufen iſt. Schon 


uiſt ver Norden dieſes ungeheuern Kontinents, Europa "zus 
vorgeeilt in der Weisheit und Vervollkommnung ber bür⸗ 
gertichen und polig en Inſtitutionen. Die Zeit iſt wahrs⸗ 


fſceialich nice ſern, wo? die neue Welt ſelkſt in Känften 
"und Wiſſenſchaften als Nebenbuhlerin der alten auftreken 
-wrb:. Die Bufammenfegung "der nordamerikaniſchen Bun⸗ 


des⸗Republik aus ſo vielen felöftflänbigen einzelnen Staͤa⸗ | 


sm, von kelurm⸗ dumäßigen Umfänge, muß zum Gedeihen 


der lezteren beytragen. Wenn der ausgezeichnete Ze 


der Selehrfamkeit und der ruͤhmliche Wetteifer in wiſſen⸗ 


Maftliner Bildunz, die In Deutſchland bemerkt werden, 


gewiß nicht mit Unrecht, menigflens einem großen ‘Theile 
nah, dem Nebeneinanderbofichen in vielen verſchledenen 
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merkwuͤrdige Neid Japan. Ju ganz Aſien iſt Fein Volk, 
das in Kultur und ſorgſamer Benutzung des Bodens, indu⸗ 
ſtrieller Thaͤtigkeit und techniſchen Erfindungsgeiſt den Si⸗ 
nefen.an die Seite geſtellt werden koͤnnte, als die Japane⸗ 
fen, und jene werben von-biefen ſelbſt hierin noch Äbertrofs 
fen. Dur feine iaſulariſche Lage in einem von Stürmer 
tofenden Meere vor Angriffe von Außen, und gegen ben 
Ehrgeiz von Eroberern: gefhäzt, bat Japan feine Unab⸗ 
bängigfeit dauernder als jedes andere Land der Erde Jahr⸗ 
taufende zu bewahren vermocht. Weltſtuͤrmer aus bem hd» 
bern Aſien find biß in das Innere von Sina vorgedrungen; 
unberührt iſt Japan vom! ihren Heereszuͤgen geblieben. 
Der ewige Zriede bat fib dieß Inſelland gleichſam zum Gig 
erfohren 5. feine Zluren find burd Peine Feinde verwuͤſtet; 
feine Bewohner Pennen Bellona's Geißel nit; nit Feuer 
und Schwert frember Krieger bat: fie aus Ihrer ftillen Ruhe 
aufgefbredt. Nicht einmal das zunähfl gelegene große fines 
ſiſche Rei hat fih jemass- irgend einen Einfluß auf die flols 
zen Infuluner anmaßen dürfen. So hat fib das Wolf ber 
Fapanefen, in volltommnerer Abgeſchiedenheit von ber 
übrigen Welt ald andere Völfer, In feiner ganzen Eigen» 
thuͤmlichkeit entwickeln tönen, und der Nationalcharakter 
bat im Einklang mit den Lokalverbältniffen, mit Boden, Kli⸗ 
ma und. Himmel eine untermifhte Zarbe ber Briginalitäe 
angenommen, bie fi in allen Formen des oͤffentlichen und 
Privatlebens ſpiegelt. Ruͤckſichtlich feiner befondern Lage, 
bietet das japaniſche Reich manches Analoge mit Großbris 
Sannien bar, und glei wie dieſes, ungeſtoͤrter von fremdar⸗ 
tiger Einwirkung als bie Länder des europaͤlſchen Kontinente, 
feine Verfaſſung und politifden Inftitutionen allmählig hat 
begründen können, fo iſt auch der nämlide, wiewoh:ned 
In größerm Maaße bey jenen eingetreten, und ein Haupt⸗ 
Unterſchied iſt ſchon darin zu fuhen, daß das europäifce 
Infelsei feine politifge Entwicklung im europäifhen, das 
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aſteatiſche hingegen im afiatifhen Geiſte wollbracht. Wunderz 
darf es uns darum «nicht, daß die japaniſche Politik ale 
ein treues Ab⸗und Ebenbild der ſineſiſchen erſcheint, ſowol 
in heiliger Achtung des Alterthümlichen und unverruͤckten 
Feſthaltung des Beſtehenden, als in feindſeliger Abſtoßung 
alles Fremdartigen, und Scheu gegen: jegliche Nenerung. 
Mit eben dem Mißtrauen und Argwohn wie die ſineſiſche 
‚Megierung umb faſt mit noch ‚größerm,: bewacht hie japani⸗ 
fe Ausländer, und wo iſt feis. Kämpfer und: Thun⸗ 
berg-der Europaͤer, ber im Stande geweſen, vim- Innern 
des Landes auch nür härftig Mefdung zu thun.“ Zrüher noch 
ols die ſineſiſchen Machthaber hahen die zapaniſchen die Uns 
vereinbarlichkeit der Chriſtus⸗Religion mit ihrem politiſchen 
Soſtem erkannt, und als noch lange chriſtliche Miffisnaire 
em Hofe von Sina Duldung und Schutz genoſſen, wurden 
die hollaͤndiſchen Schiffer und Handelsleute in Nangafadi 
ſchon genoͤthigt, das Kreuz mit Fuͤßen zu treten: Doc 
ſelbſt die japaniſche Geſchichte zeigt, daß (ogar in einem Reis 
de, wo Alles auf Stabilität; in politiſchen Einrichtungen 
berechnet und bafirt, biefelbe hey ‚Lem: Wandel der menfds 
Iihen Dinge nimmer fo feft begründet ba ſteht, daß fie nicht 
- Ans Raufe der Zeiten Veränderungen unterworfen wäre. Dem 
sein geiftlih war in :den ältern Perioden das japanifhe Res 
giment, wweb;jezt iſt der geiſtliche Herrfher nur ein Schat⸗ 
tentönig, umb eine anfange ufurpatorifhe weltliche Herrſchaft 
nimmt nun ſchon ſeit Jahrhunderten mit legitimer Gewalt 
den Thron ein. Japan zeigt und, mehr noch ſelbſt wie 
Sina, Fichte's Idee von dem geſchloſſenen Haus 
delsſtaate in der Wirklichkeit; aber umſonſt wird auch 
dieſes Reich mit dem Schilde der tauſendjaͤhrigen ſtarren 
Stabilitat ih gegen das zu ſchuͤtzen verſuchen, was im 
Schooße der Zukunft verborgen liegt. Wenn Sina einſt 
aufgehört hat, Sina zu ſeyn — dann wird and- bald Ja⸗ 
von nicht mehr Japan feyn. können, , .. 
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Ein betraͤchtlicher Theil des Sivens Por Ameite, we 





die metallreicoſten Länder anferb Madetin- in ſich ſoiiegt, 


fit fortdaurend der traurige Schauplatz zerfidrender buͤrger⸗ 
Narr Unruhen. Das laufenbe Jahr ſcheut dem für ganz 
Europa fo wichtigen. Streite zwiſchen den Kolonien und 
dem fpanifcgen Murterkande irgend eine entſcheibende Wen⸗ 
bung geben zu wollen. Merito, Peru, Chili, Terra⸗ 
Firma, die. Gegenden anı Plata —. weiche Länder, wenn 
fie einft der Sig den--Kultur werden!! Daß Erdſtriche mie 
einet ſolchen Hülle von. eigenthämlihen Hülfsquellen.und von 
[6 unge hea vem Amfange fürtalle Zeiten in der Abbaͤngigkeit 
von Spanien bleiben follen, iſt eine zu unnatuͤrliche Woransi 
ſetzuug, ur es mit einiger Wahrſcheinlichkeit annehmen zu 
koͤnnen. ı Das paradieſtſche Braſiljen koͤnnte zu einem 
ber’ bedeutenbſten Mitte: ver Wecht werden, wenn mit dem 
portugfefifhen: Throne :andere als portugieſiſche Ideen dahin 
verpflarige worden waͤren. Die Revolution in Portugal 
kann' indeſſen auch bier nicht ohne Ruͤckwirkung bleiben, 
felbſt wenn eine Trennung zwiſchen beyden Ländern eintre⸗ 
ten follte. Im wefiindifgen Archipelagus bar bis jezt TE 
St. Domtigö, an Größe die zweyte unter den Infeln, - 
die Unabyangigkeit von Eurdpa, errungen, und der Sthluß 
des chen vahin gefloffenen Jahres tft: mil einer neuen merk⸗ 
würdigen Staatsamwaͤlzung in dem noͤrbdilcher Theile ben 
felben: bezeichnet gewefen. ---Die bisherige "Spaltung zwi⸗ 
fhen den beyden. Hayritfhen Sraaten hat dadurch ein Ende 
erretät und bie Politſe des erfien von der „farbigen Men⸗ 
ſchen⸗Raee, nah eurspaͤlſchem Model gegruͤndeten policirten 
Staaksvereins moͤchte nun auch eine Richrung nach Außen 
Ifommon,‘ Beige ächen dieß wit der Zeit für die uͤbri⸗ 
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gen weſtinzdiſchen mit: Schwarzen: Beabiterten Iuſela haben 


wre, ‚mirb die Zukunft lehren. 


Gs bleibß uns. iezt nur no ibrig, von din Aralien 


' au reden, deffen verf@lehne. Länder ‚in. her größten Enz 


fomung von Eurend, edien fünften. Welttheil bilden. Das 
Hauriaue Neuhobland; am Glädenreum faſt unſerm 
Europa glachkommend, beſtzt beseits, eine: Kolonie van 
mehr als 20,000 Könfen brittiſcher Abkunft, die feit ihrer 
erfien Gründung bereits räfhe Saritte in der Multur ger 
macht bat und. mis jedem Jabe au Bevölferung und Wohle 
land: zunimmt. . Au auf Neu⸗Guinea befindet fi 
ſchon eine brittiſche Niederlaffung;. auf. den: Freundſchafts⸗ 
und Saudwichs Inſeln haben Miſſionaire durib Verbreitung 
des Chriſtenthums zur Entwilderung der Einwohner beyge⸗ 
tragen. So hat ſich europaͤlſche Bildung bis zum andern 
Ende der Welt vernfanzt, und nach feiner Lage in ber Nähe 


son Gina, Japan: und Oſtindien wirt Auſtrallen ge⸗ 
wiß noch einſt eine wichtige Rolle bu der Menſchengeſchichte 
ſoielen. Daß Großbritannien in: ſo⸗ ungeheurer Ferne den 
Beſitz dieſer großen Länder, wenn fie erſt mehr beusikerh 


‚ find, werde immer behaupten koͤnnen, iſt minder als irgend 


etwas glaublih. Gobald ‚fe, forsfchreitend in ihrer Bil⸗ 


‚ bung, ihre Kräfte fühlen, werden fie Nordamerika’s. 


fraͤheres Beyfpiel mir Erfolg nadahmen. w 
So iſt die politifhe Weltlage. Au bey einer * 


vobenlaͤchlichen Betrachtung kann es dem Beobachter alht 


entgehen, daß bad Menſchengeſchlecht in einer Perlode großen 
Entwickelung begriffen iſt. Frevlich lebt. der Menſch In der 
Zeit und In dieſer kavn Alles nur allmaͤhlig ſich geftalten;..ahrr- 
dieſe Befleitung: geht: in dem Zeitpvunkte, zu bem.unfere 
Gattung gaaggt iſt, fihtbar raſcher vorwärts alt. in irgenh 


‚einer ber Hahingefhmuntenen Perioden. Zwar ifi.der ‚ken 


weiten größte Theif-der Erde noch in Barbarey. ‚und. Ute 
wiſſen heit xerſunken; 3doch gewahrt men, daß bie Cleil ſatlpa 
eine 
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Staatsvereinen beygemeffen werben; fo werben im freyen 
Amerita, wo fib der Geiſt noch feſſelloſer, wie’ irgendwo 
auders zu entwickeln vermag, gleiche Urſachen gleiche Wirs 
kungen zur Folge haben. Bereits ſind die vereinigten 
Staaten ein Brenn⸗- und Mittelpunkt für die freyſinnigen 
‘been bes Zeitaltere, bie anderswo oft angefochten, haͤu⸗ 
fig nur verſteckt geäußert werden. In Nordamerika wird 
gedruckt, was an Peinem andern Orte des Erbbodens ges 
druckt werben koͤnnte. Dieß Land hat - gegenwärtig dem 
Nuhm, das frevefte ber Welt zu ſeyn. Würde Europa 
von neuem burd rohe Völker uͤberſchwemmt, verſaͤnke bies 
fer Welttbeil unter der Ruthe des Defpotismus wiederum 
In Barbareyp: die Kultur des Menſchengeſchlechts iſt forten 
gerettet: im großen Frepſtaate, jenfeits bes atlantifcheis 
- Desans, bat fie ſich, als beftändige Gefährtin ber Zreyheit, 
Zempel aufgebauet, auf deren Altären ihr helliges Feuer lo⸗ 
dern wird fort und fort. 

Mit Rieſenſchritten gehen die nordamerikaniſchen Frey⸗ 
ſtaaten ihrer hohen Beſtimmung entgegen. Nod im Laufe 
dleſes Jabrhunderts werben fie eine größere Volksmenge 
. barbieten als irgend ein civiliſirtes Reich der alten Welt; 
größere Huͤlfsquellen befigen als irgend ein Staat Europa’s. 
Sichthar fheinen fie durch Lage, Nationalcharakter und des 
Verhängniffes Willen: auserfeben, die erfie Seemacht der 
Welt zu werben, und wer. das Weltmeer beberrfät, ber 
beherrſcht auch den Welthandel ; bas hat die Geſchichte aller 
Zeiten gelehrt. Darum fieben (don aus diefem einzigen Ge⸗ 
fihtspunßte betrachtet, den politifhen Verhaͤltniſſen aller 
Länder demnaͤchſt bedeutende Kataftropben bevor. Schon 
jest. bat ber freye, und dod einig zu einem großen Ganzen 
und zur Einheit verknuͤpfte Staatenverein jenfeits des Oceans 
feinen äußern Zeind mehr zu: beforgen als. Oroßbritannien ; 
aber. lange wird es nicht mehr dauern und auch diefes wird 
ihm kaum mehr furchtbar erſcheinen. Und fo wenig Groß 
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britannien ned irgend riue Matt Ber Erde vermögen, mit 
einigem Erfelq Amerita’6 wetärlibe Entwideinng anfınkals 
ten. Welqer Belititer mag bere&uen, zu welder Bröße 
wnad Mocht und Einfluß auf alle menislide Werbätnige 
bieß renublıkaniihe Rei eink emsorürchen wird? Schon 
vehnt ib feine Bevditerung äber den Miffiffinni hinaus, 
bald wird fie längs dem Difuri hin his zum ſtitllen Ocean 
seien, und dann wird mtanan ben Müntungen bes Eol ums 
bia nene Stagten ih bilden fehen in: großen Bunte, bie 
von ben Befladen der SGüpfee deu Hanbel von Dflinbien und 
den übrigen reihen Ländern Gäd:Ufens in ihre Gewalt bes 
kommen werden. Die Kanada's Pönuen nur fe lange 
no& in ber Abhängigkeit von England bleiben , als dieſes im 
©taude iſt, feine Herrfcaft im biefer fernen Begend zu bes 
baunten. Die Emancivation ber meiften brittifden Kolo⸗ 
nien ift eine natärlihe Zolge, ſobald Britannien aufhören 
muß, bie Rolle der erfien Seemadt zu fvielen und das 
Monovol der Herrfbaft anf dem Deere anszwäben. Dies 
fem Zeitpunfte (heine es mit ſtets raſchern Schritten ent 
gegenzugehen, mag ed auch ben gegenwärtigen Zenith ſel⸗ 
ser Allein- und Univerfalberrfdaft ned fo lange mie möge 
lich zu bebanpten fuden. Es bedarf dazu blos des natuͤr⸗ 
fihen Laufs der Dinge. Bereits jezt iſt die amerikaniſche 
Handelsmarine, bie Zifherfahrzeuge nicht einmal mitges 
rechnet, bis zu mehr als 12,000 Schiffen angewadfen, und 
die Britten zählen deren 20,000 auf allen Meeren. Wie 
bald wird bie Zahl. der Handelsfäiffe, welhe von beyben 
Rationen in die See ſtechen, gleih feyn? Neufound 
Land befäftigt 20,000 englifhe Matrofen und der Weftins 
bifhe Verkehr eben fo viele, und ſeit jeher ift beſonders 
der Walls und Grodfifbfang als bie vornehmfte Schule der 
brittiſchen Seeleute betrachtet worden. : Allein wie bald wer⸗ 
ben die Amerikaner auf den Meeren, vie Ihren Welttheil 
unıfluthen, allein den Herrn .fpielen! Die Erwerbung Der 
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Floribda's wird-dem Gebiete der vereinigten Staaten eine 
lingft gewänfte Abrundung verleihen, beffen Käften noch 
erweitern und die Republit in den Stand ſeten, ihr Ver⸗ 
theidigungsſpftem zum vollenden. 

Ein betraͤchtlicher Theil des Sitens von- Amerika, ber 
bie metallreihften Länder unfere Planeten in ſich fließt, 
ft fortdaurend der traurige Schauplatz zerflörender bürgers 
licher Unruhen. Das laufende Jahr ſcheint dem für gang 
Europa fo wichtigen Gtreite zwiſchen ben Kolonien und 
dem fpanifhen Wutterlande irgend eine entfheidende Wen⸗ 
bung geben zuwollen. Merifo, Peru, Chili, Zerras 
Zirma, bie Begenden am Plata — welde Länder, wenn 
fie einft der Sig der -Rultur werden! Daß Erdſtriche mie 
einer ſolchen Fuͤlle von eigenthuͤmlichen Hülfsquellen und von 
ſo ungebenrem Umfange für alle Zeiten in der Abhaͤngigkeit 
von Spanien bleiben follen, ift eine zu unnatärliche Vorauss 
feßung, win es mit einiger Wahrſcheinlichkeit annehmen zu 
tönnen. Das paradiefifhe Brafilien Pönnte zu einem 
ber bebeutenbfien Reiche ber Welt werden, wenn mit bems 
portugiefifden Throne andere als portugiefifhe Ideen dahin 
verpflanizt worden wären. - Die Revolution In Portugal 
kann’ inbeffen auch hier nicht ohne Ruͤckwirkung bleiben, 
felbft wenn eine Trennung zwiſchen beyden Ländern eintres 
ten ſollte. Im weftindifchen Ardivelagus hat bis jezt blos 
Gt. Domingo, an Erdge bie zweyse unter den Infeln, 
bie Unabhängigkäit von Europa. errungen, und der Schluß 
bes eben dahin gefloffenen Jahres iſt mit einer neuen merk⸗ 
würdigen Gtaatsunmälzung in dem nörbliden Teile ders 
felben bezeichnet gemefen. -Die bisherige Spaltung zwi⸗ 
f$en’ deu beyben Hayti’fben Staaten bat dadurch ein Ende 
erreicht und bie Potitif des erfien von der farbigen Mens 
ſchen-Race, nah europäifhenm Model gegründeten policirten 
Staatsvereins möchte nun and eine Richtung nah Außen 
befommen,' - Weihe Folgen dieß mis der Zeit für bie uͤbri⸗ 
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Diefe Juntas in den verſchiedenen Provinzen waren 

Anfangs ganz unabhängig von einander: "jede handelte für 
ſich nah Maasgabe der Umſtaͤnde; aber ‚alle belebte Ein 
Geiſt. Doc Bald dachten fie darayf, einen Mittelpunkt 
ber Wirkfamteit wieder herzuſtellen, und eine Obers ober 
Zentraljunta zu bilden, die aus Abgeordneten ber Pr 0: 
vinzialjunten befichen und bamit beauftragt werben 
fohte, die gemeinfamen Angelegenheiten zu leiten. 
— Im September 1808 verfammelte ſich die and 36 Ab⸗ 
zeordneten derProvinzialjuntas beſtehende Zentral⸗ 
junta zu Aranjuez. Von da verlegte ſie ihren Sitz 
nach Seobilla, und fuhr fort, die Verwaltung bie zum 
Februar 1810 zu leiten. 

Einſtimmig ging ber Wunſch nach Zufammenkerufung 
‚der Cortes mit einer natuͤrlichern und angeneffenern Ber: 
tretungsart,, als bie alte gewefen war, und nad ber Grüns 
. bung einer Verfaffung, die Spanien für immer gegen. Will 

kuͤr⸗Herrſchaft ſchuͤtzen, und der bürgerlichen Frepheit feiner 
Einwohner fo wie allen andern Resten eine hinlaͤnglich 
ſichere Buͤrgſchaft geben koöͤnnte, um das Land gegen die 
Ruͤckkehr jener unſeligen Regierungsart zu bewahten, “bie 
es an den Rand: des Abgrundes gebracht hatte. Schon war 
beſchloſſen, die Cortes auf den ıflen März 1810 zu vers 
fammeln, als die Zentraljunta fih, bey dem Einfall der 
Franzoſen in Andalufien, gendthige fah, ihren Sig von 
S:'evilfa nad der Infel.Leon bey Cadix zuruͤckzulegen. 
Um den Regierungsmaßregeln alle Kraft zu geben, legte 
fie dort gegen Ende Januars ihre Gewalt in bie Hände ei⸗ 
nes Verwaltungsraths won fünf Mitgliedern nieder, ber 
onter tem Namen einer Regentfgaft bald von: dem 
ganzen Wölfe anerfännt wurde. 

Die Regentſchaft beſchloß im Junlus 1810, bie Cor, 
res auf den Septeniber zu berufei und. den aaften ©epe 
tember verfammelten fi die aligemeinen und außer 
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erdentliden Eortes des Reihe, feyerli auf.. dee 
Infel Leon, unter dem Gefhügbenner. bes Feiudes. Sie 
befanden aus den Abgeordneten. ver Provinzialjuntas, denen 
ber Städte und Flecken, die vor, Zelten, Sitz und Stimme 


bey den alten Gortes gehabt hatten, ‚ynen, ‚die von allen 


Einwohnern ;. dem von ber Zentraljupte, yorggförichenen 


Bahlgefege gemäß, ernannt worhen waren, denen der von 
allen Gemeindebehoͤrden gewählten Stellorrtreter von Ame⸗⸗ 
rita und aus Erſatz⸗ Abgeoxdneten „für hiejenigen Difiritte, 
melde bie Anmefenheit der Zeintg. aber, „ihre ‚weite Entfer, 
nung verhindert batte, Abgeordnete zu, fanden... , ; . 
‚Der erfie. Beſchluß der ortes: war. die ‚Ausktellung 
einer Urkunde, wodurch bie Verhandlungen in Bajonne 
als. nihtig erklaͤrt und Serbinand VI. als einzig 
rehtmäßiger, Beherrſcher angrkannt wurde. Audere 


Veſdluͤſſe betrafen die Frephelt der Preffe, bie. u 
nanzen, bie Abſchaffung „ber. lehnherrlichen 


Rechte, die Befreypung des Handels und des 


Aderbanes von ihren Feſſeln, die Aufhebung 


der Inquiſition, bie Verminderung des Eins 
ı fluffes der Geiſtlichkeit und Verbefferung der 
Klöfter. Waͤhrend biefer Verhandlungen wurbe pin Co⸗ 
mis von 15 ‚Mitgliedern erwaͤhlt, um fih mit dem En z⸗ 


wurfe des Verfaſſungsgeſetzes zu beſchaͤftigen. 
Es beſtand ans. folgenden Mitgliedern: Munnoze Tor 
rero, Argueliee, Espiga, Dliverod, Perez be 


Caſtro, Fernandez be Leyva, Morales, Dutas 
set, Outiersz. de Id Querta, Perez, Balkentg, 


Eagnedg,»Barcena, Ric, Jaregui und: Mens 


diola. Das von dieſen Männern ausgearbeitete Ver⸗ 
feffungsgefeg wurde in pleno von. den Cortes berarhey, 
naher von ihnen unb ber Narlon angenommen. . Auth 


fremde Maͤchte gaben foäterhin . ihre, Anerkennung - biefer® 


neuen Epauifgen Befafuis ‚Im sten Arsitel bes zu 
f | | 
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Weil: Loukt am ı2ten Yuhlus 1812 zwiſchen Spanien und 
Nußland gefhlöffenen Vertrags erkannte der Kaiſer von 
Rußland als zehtmäßig bie allgemeinen und außer⸗ 
ordbentlich en Sorte‘ gi” Satire und bie von ihnen gegebene 
Verfaffung amonon Sin ˖ Gleiches gefchah von ber Jnfantin 
Charlotte Jouchtine, jetziger Königin von Brafilien, 
In einem Schrerbertüntöftt 21. Yun. 1812; vom Könige 
von Preußen‘ im Zien Att. des zu Bafel am 20. Januar 
ı814 mit Spanien abzeſchloſſenen Vertrags und vom Koͤnige 
von Schweben In gie Art: des zu Stockholm am 135. März 
1813 mit Spanien geſchloſſenen Traktats. 

Großbritannien knuͤpfte drey wichtige Unterhandlungen 














mie’ den Cortes m. Es verlangte In der erfien den freyens | 
Katvel mit'den Spanifhen Kolonien in Ame= 
virä, in ver aten bot ed feine Bermittelung zur Files 


densftiftung mit biefen: Kolonien an, und der 
Gegzenſtand ver zten war bie Ernennung des Herzogs von 
Wellingtom zum Oberbefehlshaber ber Spaniſchen Heere. 
Die beyden erſten wurden von den Cortes aus Gruͤnden 


abgelehnt, und auf die Zte liefſen fie ſich erſt na der Schlacht 


vn Salamanca im J. 1812 ein. 


Rab Bekanntmachung der Verfaffang ldeten fih die 


düßerorbentlißen Gortes auf, bie orbentiiden 


Cortes: auf den iſten Öftober 1813 berufend, welche auch 


au dieſem Tage ihre Sitzung in Cabir eröffneten. Eine | 
bier ausgebrochene Seuche noͤthigte fie aber bald, fh auf 
die Infel Leon zu begeben, welche fie im Januar 1814 vers | 


| ließen, um Madrid zu ihrem Sig zu nehmen: 


- Unterdeffen war am 13ten Nov. "1813 zu Valen⸗ 
| cay ein Vertrag zwiſchen Napoleon und Ferdinand 
abgeſcloſſen worden, worin dieſem der Thron unter der 
Bedingung wieder "eingeräumt wurbe, die Engländer aus 
Spanien zu fhaffen und alle Anhänger Sofeny’s in ihre 


enter und Guͤter wieder einzufegen: Der Kerzog von 


ı 
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San Carlos hatte diefen Vertrag abgefbloffen und wurde 
damit beanftragt, denfelben nach Madrid zu bringen. ber 
die Cortes, einverſtanden mit der Regentſchaft, vermeigers 
ten” die Bekraͤftigung dieſes Vertrags und - unterm‘ 2ten 
Februar 1814 erlleßen fie bie denkwuüͤrdige Verordnung: 
„daß, wenn Napoleon dem Koͤnige geſtatte, nach Spanien 
zurückzukehren, die koͤnigliche Familie allein mit ihrem. 
fpantfhen Gefolge über die Gränze kommen folle; daß 
gleich nah erhaltener Nachricht von des Könige Ankunft 
der Kardinal, Präfident: ber Regentfdaft, denfelben em⸗ 
pfangen und der Koͤnig gerade nach Madrid reiſen ſolle, 
ohne irgend eine Handlung koͤniglicher Gewalt vollziehen 
zu Pöunen, bis er fih frey In der, Mitte der Cortes be: 

fände, und bier- den Eid auf bie Verfäffung geleifter habe; .- 
daß ihm zu bdiefem-Ende ein Eramplar der Verfaſſungs⸗ 
urkunde zu übergeben fey; daß man ihm gleich nach ſei- 
ner Ankunft an der Graͤnze die Satzungen der Verfaffung 
vorlefen, und der Kardinal Ihm alddann bie wichtigſten Bors 
fälle erzählen ſolle, die ſich während feiner 6iäßrigen Abe 
weſenheit in Spänten. ereignet.‘ oo 

Bald darauf fand es Napoleon feinem Jalereſe 
gemäß, Ferdinand ohne weiteres von Valencay abs 


seifen zu laffen, um ſich nad Spanien zu begeben. Eine. | 


Erzählung deſſen, was von bem Zeitnunfte an, wo der 
König die Graͤnze von Catalonien betrat, erfolgte, würde Ang 
Bier zu weit von unferm Zwecke führen. In Valeneia wurde 
Gerbinand dem VH. die mit den Namen von 69 Abger, 
erbneten der Cortes, einem Drittheile ber. Gefammtzahl, 
verfehene bekannte Vorſtellung heimlich Äberreicht, deren 
Einleitung mit einer: Anfpfelung auf bie Geſchichte der alten - 
Derfer anhuh, baber (päterin dieſen Hy Abgeordneten fpotts 
weife der Name Perfer beygelegt wurde. Die bisherigen 
Cortes wurben aufgelöst, ihre Verfaſſung jerträmmert, 
Alles von ihnen Geſchehene vom n Ahnise als nichtig ertlart, 
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gen weflindifgen mit Schwarzen. bevölkerten Inſeln haben 


duͤrfte, wird die Zukunft lehres. 


Es bleibt uns, jegt nur noch übrig, von. ußralien 


ja reden, deſſen verfhlebne Länder im. der größten Ents 


fernung von Eurova ‚einen fünften Welttheil bilden. Das 
Hauptland Neuhobland, an Zlädenraum faſt unferm: 
Europa gleichkommend, befizt bereits. eine Kolonie von 
mehr ale 20,000 Könfen brittifcher Abkunft, die feit ihrer 
erfien Gründung bereits raſche Schritte in der Kultur ges 
macht bat und mit jedem Jahr au Bevölkerung und Wohle 
ſtand zunimmt. Auch auf Neu⸗Guinea befinde fi 
fon eine brittifche Niederlaffung; auf den Freundſchafts⸗ 
ans Saudwihs:Fafeln haben Miffionaire dur Verbreitung 
bes Chriſtenthums zur Entwilderung der Einwohner beyges 
tragen. So hat fi europdifhe Bildung bie zum andern 
Ende. der Welt verpflanzt, und nad feiner Lage in der Nähe 
son Sina, Japan und Dflindien wird Auſtralien ges 
wiß noch einft eine wichtige Role In der Menſchengeſchichte 
fpielen. Daß Großbritannien in- fo ungeheurer Kerne ben 
Beſitz diefer großen Länder, wenn fie erfi mehr bevoͤlkert 


. find, werde immer behaupten koͤnnen, ift minder ale irgend 


= 


etwas glaublich. Sobald fie, fortſchreitend in ihrer Bils 


‚ bung, ihre Kräfte fühlen, werden fie Norktamerita’s 


feüheres Benfviel mir Erfolg nadahmen. . 
So iſt die politiſche Weltlage. Auch bey einer nur 
eberflaͤblichen Betrachtung kann es bem Beobachter nicht 
entgehen, daß das Menſchengeſchlecht in einer Periode großer 
Entwidelung begriffen iſt. Frevlich lebt ber Menſch in ver 
Zeit und in biefer kann Alles nur allmählig fich geftalten; aber 
biefe Geſtaltung geht in dem Zeitpunfte, zu dem unfere 
Battung gefangt iſt, fihtbar raſcher vorwärts als in irgend 
einer der dahingeſchwundenen Perioden. Zwar ifi.ber bey 
weitem größte Theil der Erde no in Barbarep und Uns 
wiffenheit verfunten; doch gewahrt man, daß die Clviliſation 
eine 
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eine ſets größere Ausdehnung gewinnt. Daß eine Zeit kom⸗ 
men wird, wo die Kultur, über alle Theile unfers Plane⸗ 
ten verbreitet, ihren Steg feyert, iſt ein Gedanke, ven ſich 


ver Menſchenfreund nicht rauben läßt. Es ſind aber die 


esififieten. Völker, von deren Fortſchritten zum Beſſern das 


Gchickſal der Gattung Im Allgemeinen abhängt, und darum 


find ‚die Kämpfe, welde- diefe zir beſtehen haben In Ihrer 


Entwidelung, entſcheldend für die hoͤchſten Intereſſen der 


Menſchheit überhaupt, Laßt uns darum noch einmal Putz 
‚den Standpunkt in's Auge faſſen, auf dem gegenwaͤrtig die 


gebildete Menſchhein Bet, und von dem fie weiter m farde — 


ten ſtrebt. 


Einem muͤden Wanderer gleich, der unter mannigfal⸗ 


tigen Gefahren eine beſchwerliche Reife gluͤcklich zuruͤckgelegt, 
feine fie ſich nach Ruhe zu ſehnen. Verhaͤltniſſe zu gründen, 
bie ihr diefe ſichern, auf daß fie in naturgemäßer Entwides 


lung ohne Außere Hemmung fortzufggreiten- vermöge — das 
IR das Ziel, nach welchem hier ihr Hauptſtreben- gerihter 


- nn “ 
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iſt. Allein breypigjährige Stuͤrme haben das Schiff, mit. \ 


bem man, unbefämmert um eine zeitige Ausbefferung;, 1 
lange gefeuert, In allen feinen Eugen und Stundfeften leck 
gemacht; darum ſchauet man ſich um nach einem Hafen, wo 

Hoffnung, ein befferes Fahrzeug zu finden, um welter zu 


ſegeln mit Sicherheit. Der Hafen zeige ſich in dunkler . 


dene; aber gemeinfame Anſtrengungen ber Guten thun 
Noth, um denſelben zu erreichen. Es thuͤrmen ſich noch 
zu hoch die Wogen im Meere der Zeit; es braußen noch 


zu ſehr die Gewaͤſſer ‚ und kaum tritt eine Win dſtille ein, 


als ſich (om wieder der Horizont forwarj ummöltt. Spar. 
bricht bie Sonne Immerbar' und - ewig mieber hervor durchs 
buͤſtere Gewolk, die Morgenroͤthe eines ſchoͤnern Tages 
verfündend; aber wenn fig eine Zeitlang'geleuchtet In der 


Zuͤlle ihres Blanzes, dann fammeln fig wieder Nebel am 
‚Sirmament, bie Strahlen ber Koͤnigin des Tages zu. Dres 


Mg. polu. Annalen. af Sdısan“ - 3 
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Sen, auf daß die Erbe ‘von neuem verfinfe ‘in daͤmmernde 
Naht. Und flugs ziehen Gewitter ſich zuſammen, Ges 
fahren drohend, die Gemuͤther mit bangen Ahnungen ers 
füllend, und fhon nahe der Rhede wird das Schiff wieder 
zurüdgef&leubert in bie offene ‚weite flürmifhe See, wo 
die wilden Zluthen fi zu Bergen erheben, als wollten fie 
Alles, was ihnen zu trogen wagt, In den tiefen Abgrund 
hinabreißen. Docd laßt die Donner krachen, die Blige 
furchtbar ſich durchkreuzen, das Meer brüllen: hoch über 
"dem Gewaͤſſer und den Sternen waltet das ewige Natur⸗ 
geſetz. Es lacht der Vermeſſenheit des Sterblichen, der, 
geblaͤht von aberwitzigem Duͤnkel, waͤhnt dem Verhaͤngniſſe 
Normen des Verhaltens vorzeichnen zu koͤnnen; es ſpottet 
des Erdenwurms, der im Hochmuthsſchwindel eines Erden⸗ 
gottes ſich einbildet, des Schickſals Wege an bie Launen 
ſeiner ſelbſtſuͤchtigen Willkuͤr zu bannen. 

Alſo hat Der über den Himmeln bie Welt geordnet, 
daß die phyſiſchen Kräfte nimmermehr daurend den Triumph 
über bie geiftigen zu feyern vermögen. Denn baß das Geis 
‚Rige zulezt fiege über das vergängliche Treiben bes Fleiſches, 
will die moralifbe Naturordnung. Viel Uebels iſt dem 
Geſchlecht dadurch widerfahren, daß der Mädtige, Goites 
Geſetz verkennend, von Eigendäntel verbiendet, fo oft ſich 
Fark genug geglaubt, ſich zu erfühnen, jenes feinem wandels 
baren Willen unterzuordnen. Und biefes göttlihe Geſetz 
‚lautet: dag Vernunft, Wahrheit und Gerechtig⸗ 
keit herrſchen follen ewiglich. Selbft im raftlofeften Kampfe 
der Partheyen müffen biefe zulezt doch die Oberhand behals 
ten über alle ihre Widerſacher. Das verbürgt uns das 
moralifhe Weltgefeg. Darum laßt uns nicht verzweifeln 
an der Menfhheit und dem Looſe, daß ihr von bed ewigen 
Verbängniffes Willen befhieden; nicht ermüben Im frommen 
Glauben an den Sieg des Öuten, und in fröhlicher Hoffnung eis 
ner ſchoͤnen Zukunft und glüdliherer Schickſale bes Geſchlechts. 
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€ Bleiting 


Wir ‚fegen | die Verfaſſungsurkunde der C orte ala, 
bekannt voraus. Auch 'geflattet der Raum dieſer Zeitſchrift 
nicht, uns in ein Detail der Urſachen und Ereigniſſe eig 


julaffen, welde die jegige Ordnung der Dinge auf der pprea " 


näifhen Halbinſel herbeygeführt haben. . Indeſſen wirb es 
jue Vollſtaͤndigkeit der Ueberſicht und um dem Bebäbinig 
ju Hälfe zu Rommen, zweckmaͤßig feyn, den Verhandlungen der 
Cortes während ihrer erſten Sigung eine hronologifh georbs 
nete gedrängte Darftellung der Hauptmomente, welde bie Ge⸗ 
fihte Spaniens vom erſten Ausbruche des Auffiandes im 
3. 1808 bis zur Verfammlung der Cortes zu Madrid im 


3. 1820. bezeihnet haben, vorauszuſchicken, wobep wie 


und jedoch blos auf die merkwuͤrdigſten Thatſachen mit Bep⸗ 

fgung der intereſſanteſten Aktenſtuͤcke beſchraͤnken muͤſſen. 
Das ſpaniſche Volk, ſagt Toreno, von einem zahle 

ihen fremden Heere überzogen, das ſchon Im Beſitz der 


Feftungen und der Hauptſtadt des Landes, allein fichend, | 


ofne Anführer, ohne einen Zürften feines Königshaufes, 
ihne eine'andere Regierung als eine ohnmaͤchtige Junta, bie 
anz unvermögenb war, bes Feindes gebieterifbem Willen 


" widerftehen und deffen Kriegsvoͤlker zu bekämpfen, er⸗ 


ob fig freymwillig im 3. 1808, um bie Unabhängiggeit zu . 
ketheidigen und bie Fremden von “feinem Gebiete zu vera 
gen. In einem Augenblid bricht der Aufftand in allen 


Indfhaften aus, und als ob ein einziger Geiſt diefe unges | 
ture Bewegung erregt hätte, bilden fie überall au gleicher 


kit Zuntas, um fe au leiten. on W 
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Diefe Juntas in den verſchiedenen Provinzen waren 
Anfangs ganz unabhängig von einander: "jede banbelte für 
Mh nah Maasgabe der Umſtaͤnde; aber alle belebte Ein 
Geiſt. Doch Bald daten fie darauf, einen Mittelpunkt 
der Wirkfamteit wieder herzufiellen, und eine Dbers ober 
Zentraljunta zu bilden, die aus Abgeordneten der Wr os 
vinzialjunten beftchen und damit beauftragt werben 
folte, die gemeinfamen Angelegenheiten zu leiten. 

Im September 1808 verfammelte ſich die aus 36 Abs 
zeordneten berProvinzialjumtas beflohende Zentral 
junta zu Aranjuez. Don da verlegte fie ihren Sig 
nah Sevilla, und fuhr fort, bie Verwaltung bis zum 
Februar 1810 zu leiten. or 

Einſtimmig ging der Wunſch nad Zufammenberufung 
‚der Cortes mit einer natärlihern und angemeffenern Ver⸗ 
tretungsart, ale bie alte gewefen war, und nach ber Orüns 
. bung einer Verfaffung, die Spanien für Immer gegen Wills 
kuͤr⸗Herrſchaft ſchuͤtzen, und der buͤrgerlichen Freyheit feiner 
Einwohner ſo wie allen andern Redten eine hinlaͤnglich 
ſichere Buͤrgſchaft geben koͤnnte, um das Land gegen bie 
Ruͤckkehr jener unfeligen Regierungsart zu bewahren ‚bie _ 
es an den Rand des Abgrundes gebracht hatte. Schon war 
befhloffen, bie Eortes auf den ıflen Mär; 1810 zu vers 
fanmeln, als‘ die Zentraljunta fi, bey dem Einfall der 
Franzoſen in Andalufien, genoͤthigt ſah, ihren Sitz von 
Sevilla nach der Inſel Leon bey Cadix zuruͤckzulegen. 
Um den Regierungsmaßregeln alle Kraft zu geben, legte 
fie dort gegen Ende Januars Ihre Gewalt in bie Hände ei— 
nes Verwaltungsraths von fünf Mitgliedern nieder, der 
Dnter tem Namen einer Regentfgaft bald von: dem 
ganzen Volke anerfannt wurde. 

Die Regentſchaft beſchloß im Junius 1810, bie & rs 
tes anf den September zu berufen und ben zaflen Sep. 
tember verfammelten fih die allgemeinen und außer 
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ordentlichen Cortes bes Reihe. feyerlic auf ber 
Jaſel Leon, unter dem Gefhügbonner bes Feindes. Sie 
befanden aus ben Abgeordneten der Provinzlaljuntas, denen 
ber Städte und Zleden, die vor Zeiten. Sig und Stimme 
bey-den alten Cortes gehabt hatten, denen, bie von allen 
Einwohnern ,. dem von ber Zentraljunta vorgefchriebenen 
Wahlgeſetze gemäß, ernannt worben waren, denen ber vom 
allen Gemeindebehärden gewählten Stellvertreter von Ame—⸗ 
sita und aus Erfags Abgeordneten fuͤr biejenigen Diſtrikte, 
welche bie Anweſenheit der Feinde oder. ihre weite Entfer⸗ 
nung verhindert hatte, Abgeordnete zu ſenden. 

‚Der erfie Beſchluß der GCortes: war bie Yusftellung 
einer Urkunde, wodurch die Berhandlungen in Bajonne 
als nichtig erlärt und Ferdinand VII. als einzig 
vehtmäßiger Beherrſcher anerkannt wurde. Andere 
Beihlüffe betrafen die Frepheit der Preffe, bie Fi⸗ 
nanzen, die Abfhaffung ber Ichnherrliden. 
Rechte, die Befreyung des Handels und bes 
Ackerbaues von ihren Feffeln, die Aufhebung 
der Inguifition, die Verminderung bes Eim 
fluffes der Geiſtlichkeit und Verbefferung der 
Klöfter. Während diefer Verhandlungen wurde ein Cos 
mite von 15 Mitgliedern erwählt, um fih mit dem. Ent: 
nurfe des Verfaſſungsgeſetzes zu befhäftigen. 
Es beftand ans folgenden Mitgliedern: Munnoz: Xors 
zero, Arguelles, Espiga, Diiveros, Perez be 
Caſtro, Fernandez be Leyva, Morales, Dutas 
vet, Gutierez de la Duerta, Perez, Valiente, 
Eagnedo, Barcena, Ric, Jaregui und Men 
tiola. Das von. biefen Männern ausgearbeitete Ders 
faffungegefeg wurde in pleno von ben Cortes berathen, 
nachher von Ihnen und der Nafion angenommen. Auch 
fremde Maͤchte gaben foäterhin ihre Anerkennung - diefer® 
neuen Spaniſchen Verfaſſung. Im gten Artikel des zu 
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Weiitt: Louft am ı2ten Junius 1812 zwifchen Spanien und 
Rußland gefhloffenen Vertrags erkannte ber Kaifer von 
Rußland als rechtmäßig die allgemeinen und außers 
orbentlich en Cortes zu Cabir und die von ihnen gegebene 
Verfaſſung ampEin Gleiches geſchah von der Infantin 
Charlotte Joſachline, jetziger Koͤnigin von Braſilien, 
In einem Sdreiben unteim 21. Jun. 1812; vom Koͤnige 
von Preußen im 2ten ME des zu Baſel am 20. Januar 
1814. mit Spanien abzeſchloſſenen Vertrags und-vom Könige 
son Schweden Im rem Art: des zu Stodholm am 15. Mir; 
1813 mit Spanien geihfoffenen Traktats. 

Großbritannien knuͤpfte drey wichtige Unterhandlungen 
mit den Eorted an. Es verlangte In der erfien den freyen 
Kandel mit'den Spanifhen Kolonien in Ame 
rifä, in ver zten bot es felne Bermittelung zur File 
densftiftung mit dbiefen Kolonien an, und der 
Gegenſtand der zten war bie Ernennung des Herzogs von 
Wellington zum Oberbefehlshaber der Spaniſchen Heere. 
Die beyden erſten wurden von den Cortes aus Gruͤnden 
abgelehnt, und auf die Zte lieſſen ſie ſich erſt nad der Schlacht 
ep Salamanca im I. 1812 ein. 

Nah Bekanntmachung der Verfaffung Idsten fih die 
außerordentliden Cortes auf, bie ordentlichen 
Eortes auf ben Iſten Dftober 1813 berufend, welche aud 
an diefem Tage Ihre Sigung in Cadix eröffneten. Eine 
bier ausgebrochene Seuche nöthigte fie aber bald, fih auf 
bie Infel Leon zu begeben, welde fie im Januar 1814 vers 
ließen, um Madrid zu ihrem Sig zu nehmen. - 

Unterdeffen war am ızten Nov. 1813 zu Valen⸗ 
cay ein Vertrag zwifhen Napoleon und Ferdinand 
abgefüloffen worden, worin biefem der: Thron unter der 
Bedingung wieber eingeräumt wurde, die Engländer aus 
Spanien zu ſchaffen und alle Anhänger Sofeph’s Im ihre 
Aemter und Güter wisder einzufepen; Der Kerzog von 
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San Carlos hatte diefen Vertrag abgefhloffen und wurde 
hamit beauftragt, denfelben nah Madrid zu bringen. ber 
Ne Cortes, einverflanden mit der Regentfhaft, vermeigers 
ten die Bekraͤftigung dieſes Vertrags und unterm 2ten 
Febrnar 1814 erließen fie die denkwuͤrdige Verordnung: 
„saß, wenn Napo leon dem Könige geflatte, nad Spanien 
zuruͤckzukehren, die koͤnigliche Famllie allein mit ihrem 
fpanifhen Gefolge Über die Graͤnze kommen folle; dag: 
gleih nach erhaltener Nachricht von des Könige Ankunft 
ber Kardinal, Präfidens der Regentſchaft, bdenfelben em» 
pfangen und ber König gerade nah Madrid reifen ſolle, 
ohne irgend eine Handlung Pöniglider Gewalt vollziehen 
zu können, bis er fi frey in der Mitte ver Cortes bes 
fände, und bier den Eid auf die Verfaffung geleiftet habe; - 
daß ihm zu biefem Ende ein Eremplar der Verfaffungss 
urtunde zu übergeben fey, daß man Ihm gleih nad fels 
ner Ankunft an ber Bränze die Sagungen der Verfaffung 
vorlefem, und der Kardinal ihm alddann die widtigſten Vor⸗ 
fälle erzählen folle, die ſich während feiner Gjährigen Ab⸗ 
mefenheit in Spanten ereignet.‘ 

Bald darauf fand es Napoleon feinem Antereffe 
gemäß, Ferdinagud ohne weiteres von Valencay abs 
reifen zu laſſen, um fih nah Spanien zu begeben. Eine 
Erzählung beffen, was von dem Zeitpunfte an, wo ber 
König die Graͤnze von Satalonien betrat, erfolgte, wärbe Ans 
bier zu weile von unſerm Zwecke führen. In Valencia wurbe 
Ferdinand dem VII. die mit den Nanıen von 69 Abges, 
ordneten ber Corte, einem Drittheile der Gefammtzahl, 
verfebene befannte Vorſtellung heimlich überreicht, deren 
Einleitung mit einer Anfpfelung auf die Geſchichte ber alten 
Derfer anhub, daher fpäterhin diefen 69 Abgeordneten fpotts 


‚ weife der Name Perfer beygelegt wurde. Die bisherigen 


Cortes wurden aufgelöst, ihre Verfaſſung zertruͤmmert, 
Alles von ihnen Geſchehene vom Könige als nichtig erklärt, 
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bie alte Drbnung der Dinge, wie fie vor 1808 beſtan⸗ 
den, wiederhergeſtellt. Ferdinand regierte nun ſechs 
Jahre lang, von 1814 — bie 1820, mit der alten unums 
ſchraͤnkten Gewalt, bios von Servilen umgeben und mit 
Huͤlfe der Inquifition. . Die Liberalen und alle die Mäns 
ner, denen Spanien feine Rettung. verbantte, und bie fih - 
um ihr Vaterland unvergaͤngliche Verdienſte erworben, wurs 
den aufs ſchrecklichſte verfolgt. Spanien gerieth von neuem: 
an den Rand des Abgrundes, und ging unter der Herrfchaft . 
der Willfür ſtets mehr feiner Zerruͤttung und einer völligen. 
Anarchie entgegen. 
| Die der Regierung: gelungene Bereitelung mehrerer. 
auf einander folgenden Verſchwoͤrungen zur Wiederherſtellung 
ber Verfaffung ber Cortes fehlen den Zuftand Spaniens ims 
mer settungslofer zu machen, ba brach enblih, den Iften 
Januar 1820, ganz unvermuthet, unter den In ber Gegend 
. von Badir verfammelten, zu einer Expedition nad Amerika 
befiimmten Truppen eine Infurrektion aus, als deren Chefs 
fi. bald der Oberfi Quiröga, ber Oberfilientnant Riego 
und der Oberft von Geniekorps Arco Aqueros Bund thas 
ten. Sie erfireckte fih Anfangs nur auf ein Paar Bataillone, 
aber endigte wit nichts wenigerm als ber völligen Wieder⸗ 
“ berfiellung. ber. Berfaffung der Gortes. Die Gefbichte bies 
fer-in ihren Folgen fo bedeutenden, ewig denfwürbigen Ins 
ſurrektion gehört nicht hierher. Blos die vornehmſten Akten» 
fiüfe und Thatſachen, von denen fie begleitet war, mögen 
in chronologiſcher Yufeinanderfolge eine Stelle finden, indem 
fi diefen die Zufammenberufung der. Cortes im J. 1820 
unmittelbar anreihet. 
water Quitoga's an König gerbinanb, im Namen dei 
| konſtitutionellen Armee. 
Sire! .. | 
„Die ſpaniſche Armee, bie: mit unerbörten Opfern, 
mit ihrem Blute Em, Majefiät den Thron ihrer Vorfahren 
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ertaufte, been treuem Schutze die Nation ein bur& ihre 
Stellvertreter gegebenes Geſetzbuch anvertraute, deren Pflicht 
es war, raftlos für das allgemeine Wohl des Vaterlandes 
zu wachen, wurde an Ehre und Baterland an jenem Tagr 
. getränft, an welchem Em. Maj., der Pflihten der’ Dante 
barkeit und Gerechtigkeit uneingebenf, dieſes weife Geſetze 
buch vernichtete und aus der gerechten Sehnſucht nach einck 
geſetzlichen Verfaffung ein Verbrechen machte. 
„Det Verlauf von ſechs Jahren war. nicht hinreicheat, 
bie ſchmerzliche Erfahrung aus den Herzen Ihrer Unterthanen 
u verwiſchen. Verſchledene Bewegungen unter dem Volke, 
ätten Em. Diaj. feine Winfte bis zus Uebergeugung vers 
muthen laſſen folen, und, war Ew. Mai. Anfangs der 
allgemein angebetete Liebling bes Volks, fo kann das jegige 
Syſtem der Regierung 10 können die Perſonen, welche 
Ew. Maj. umgeben, diefe Achtung unmoͤglich thellen.  Diefe 
Derfonen find Inte GSaͤte, Ihres Zatrauens unmwerthe Kreas 
turen, ein bösartige" Damon har die Stimme ‚der Freyhelt 
erſtie und die Braven, die Em. Maj. auf den Thron fe} 
ten, find Schlachtopfer ungerechter Hflinge geworden, welche 
Mejenigen haffen mäffen, die ihnen die Maske, unter wel, 
Ger fie ein unwiffenbes Bott betrogen, vom Geſicht ber 
unterreißen, ° 
„Ihr fhreckliies Ebialal hat bie Esthiten der E 
Amerika beſtimmten Armee nicht abgeſchreckt; allen Spa⸗ 
niern, dieſes Namens würbig, haben fiei tie Loſfurg ber 
Freyheit zugerufen und am ıften Januar: zum erfienmat-ihre 
Gefinnungen oͤffentlich befiätigtz do, was fie thaten, grün 
dete ſich immer auf den feften Willen, treu den dem Waters 
land geſchwornen Eid zu Halten. Nie merben fie meineidig 
werden, ben lezten Tropfen ihres Bluts werden fie fuͤr deß 
große Werk, das fi, begonnen, willig. verſpritzen. Spas 
niens Kouftitution wieder. herzuſteſten, iſt ihr Plan, bie 
Nechte_bex Nation, durch rechimaͤßig erwaͤhlte Gichvam. . 
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treter ſich ſelbſt Geſetze zu geben, geltend zu machen, der 
Gegenſtand ihrer heißeſten Wuͤnſche, Ihrer Begeiſterung. 

„Europens gegenwaͤrtige Aufklaͤrung erlaubt es nicht 
mehr, die Nationen, gleich als wären fie das Eigenthum 
der Könige, zu verwalten. Die Völker fehnen ſich nad 
andern Einrichtungen; fib dur Stellvertreter zu regieren, 


ſtheint für große Staatsförper die zweckmaͤßigſte Form, da 


alle ihre Glieder unmöglich einzefn an ihrer Gefeggebung 
Theil nehmen koͤnnen. Diefe Regierungsform haben die auf⸗ 


geklaͤrteſten Nationen bereite angenommen, alle wuͤnſchen fie, 


üm ihrentwillen fi find Ströme von Blut‘ gefloſſen, keine Ng⸗ 
tion hat gerechtere Anſpruͤche auf fl fie iu machen, als die 
ſpaniſche. 


„Warum ſollte dieſe von der Ratur fg, reichlich ausge⸗ 
ſtattete Nation diefes hoͤchſten Guts des Menſchen beraubt 
bleiben? warum haͤtte ſie weniger als andere dieſe buͤrger⸗ 
liche Freyheit verdient, die einzig und allein dem Staate 
Kraft und Leben zu geben vermag? Alte Vorurtheile, ges 
waltfam aufgedrungene Grundfäge, eitle unnäge Vorrechte 
von einem falfhen Stolze erzeugt, treulofe Eingebungen 
ber. Guͤnſtlinge, die nur ſchmeicheln, um zu unterdruͤcken, 


ſollten dieß wohl zuläffige Grünbe feyn, die Geſetze der 


Bernunft, der Menfhlihkeit, ber Gerechtigkeit zu vers 
nichten 2 
. „Die Könige gehören ben Nationen an; Könige Kind 
fie nur dann, wenn bie Nationen es wollen. Dieg find uns 
umftößlihe Wahrheiten, und wenn die Megierungen ihnen 
wiberfpredende Grundfäge annehmen, fo iſt es die Sprache 
heuchleriſcher Verſtellung, nicht die Schuld Isriger Begriffe 
eder der Unmiffenheit. 

„Daß dieſe Sprache fortan verſtumme, iſt der heiße 
Wunſch der Armee. Gleiche Wuͤnſche hegt die Nation; an 
blinden Gehorſam gewoͤhnt und von der Furcht gezuͤgelt, 
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hat fie dieſe laut zu verkuͤnden nit gewagt. Laut wird die 


Nation das Feldgeſchrey der Braven nachrufen, ſo bald es 
zu ihren Ohren gelangt; bie von ihnen beſezte Provinz iſt 
(don in ein allgemeines Freudengeſchrey ausgebrochen, deſſen 
Köne in dem lezten Winkel der Halbinfel wiederhallen wers 
den, und dieſe wird fi bald in einen Schauplatz ber Tugend, 
der Vaterlandsliebe, des Heldenmuths umwandeln. 

„Selten au die Blüten fo ſchoͤner Hoffnungen nicht zu 
Früchten reifen, follte' der Himmel unfere heißen Wuͤnſche 
durch Erfüllung, nicht belohnen, fo wird doch die Armee 
‚nimmer es glauben, bag dadurch ihr Werk gänzlich zu Grunde 
gebe; fie wird für die Freyheit flerben, und dies Schickſal 
einem Dafeyn vorziehen, weldes die Iaunenhaften Geſetze 
derjenigen ihr friften, welhe das. Herz Ew. Mai. irre 
leiten und Ihren Untergang beſchleunigen. 

„Gegeben in dem Hauptquartiere zu San Fernando, am 
zten Januar 1820. ' 
(Unterz.) Antonio Qufco ga.’ 


Manifeft (ohne Datum) der konltitutionellen Armee an 


‚die fpanifche Nation. 

„Das Nationalheer will, Indem es ſich für die Staates 
verfaffung ber ſpaniſchen Monarbie, melde bie gefegmäfig 
erwählten Mepräfentanten der Monarchie zu Eabir bekannt 
gemadt haben, erklärt, auf Peinerley Weiſe die Rechte des 
legitimen Monarchen, den es anerfannt,: beeinträchtigen, 
ift aber überzeugt‘, daß durch ein eben fo trauriges ale unbe: 
greifliches Verhaͤngniß bis jezt jede Maßregel der Regierung 
nur zur Erniedrigung bes Volle, das für ihre Wertheidigung 
fo große Opfer gebradt, geführt hat, und daß nur biefer 
lezte Schritt Vaterland und König rerten kann. 

„Die Armee will weder das Eigenthum ober die Yer: 
fönlihe Sicherheit gefährden, noch Neuerungen madben, 
welche nicht durch Recht und Billigkeit und durch hie Melis 
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sion unferer Vaͤter gut geheißen würden. Es iſt Peine vor 
. übergehende Aufwallung, esift nicht der Geiſt des Aufruhre, 
der und treibt, — die reinfte Waterlandsliche, die Heißes 
ſten Wunſche für. das Gluͤck unſerer Heimath haben uns den 
feyerjigen ‚Stuwur abgebkuingen, für. ihre Erreigung ben 
Iejten Tropfen Blut zu verforigen. 


„Dar übrige Theil der fpantfchen Armee, die Fein Opfer ur 


für die Unabhaͤngigkeit, die Ehre und deu Rubm.bes Vaters 


Sondes gefnars: hat, das Volk, weldes der ganzen Welt. 
fo glänzenden Beweiſe von Heldenmuth gegeben, koͤnnen der 

 wohldunhdanren Anfibt, bie uns leitet, ihren Beyfall 
wit verfagen ‚und diefe Beruhigung wird der Preig unferer 


— 


Anſtrengungen feyn., und unſer. Beyſpiel von Allen befolgt 


werden „.welde: haben und ebeln Muth zu würdigen willen. 

„Bolt Spaniens! in deiner Hand ſteht es jezt, entweder 
ken Glanz Erhligenen Ruhmes wieder aufzufrifhen, oder 
dich auf ewig in bie Nacht ber Unmiffenpeit zu. begraben. 
- Die Wahl kann nicht: zweifelhaft, ſeyn, fie wird nicht ge: 
täufht werden die Hoffnung, welde ganz Europa, bas aufs 
merkſame Bliicke auf uns geheftet hat, von einer Nation hegt, 


welche ſich vor zehn Jahren aus ihrem Salnmmer erhoben, | 


Ande über: hr Sareial entſchieden hat. 
| vn ‚Qnterz.) u. Khef des Gengralfiabt, . 
213. Er Yanerss, Oberſt vom Genlekorps.“ 


| Norunelizu ber, National » Armee an das fpanifche Soll 
I, 1m Monat März. - u 


’ ‚Die, Heerhaufen ‚ber ſpaniſchen Armee, welche ſich am 
erſten Tage des Jahrs ‚für die Sache des. Vaterlandes ers 
Blärt babe, entſchloſſen, es zu-retten, ober für daffelbe zu 
fterben „ find, ihm die Darlegung der Gruͤnde ihres Benehz⸗ 
mens, ihren bieherigen Schritte, ihrer Grundfaͤtze und der 
Hoffnungen ſchuldig, melde Ge von Ihrem Unternehmen fuͤr 


das Mobl,änd Vaterlandes, beffen Kinder Fe find, erwar⸗ | 
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ten. "Sie wollen. bier nicht ber Nation ; jenen fruͤhern Glanz, 
durch die Stärfe ihrer Tugenden erworben, in's Andenken 
zuruͤckrufen. Die Geſchichte hat ihn unferer’Zeit Aberlies 
fert, und die heutigen Spanier, obsleich ganz unaͤhnlich ih⸗ 
ren Vaͤtern, gefallen ſich dennoch "in der Bewunderung ber 
Helden: Periode ihres Wolle. Das Waterland ber Pelage, 
ber Alfonfe ; der Ferdinand Gonzales und des Eid war welt, 
berühmt; fein Boden, ber frucbtbarſte in Europa, erhoͤhte 
die Groͤße ſeinet Helden. In Kriegsmuth, Geſetzgebung, 
Gewerbfleiß, Kunſt und Wiſſenſchaft ſtand Spanien unter 
keinem Volke zuruͤck. Siegreich Im Felde, hochherzig Im 
Frieden waren die Spanier beruͤhmt durch Lebendigkeit, Geiſt 
und ein tief in's Herz gegrabenes Ehrgefuͤhl. Warum ges 
hoͤrt jezt dieſe Nation, vor drey Jahrhunderten eine der 
erfien Europa’s, zu der Klaffe, derer von untergeorbnetem 
"Range, mit denen fle vermengt wird? Wie koͤmmt es, 
dag eim Bolt, welches Italien, bie Niederlande, die Kuͤ⸗ 
fien von Afcita, die unermeſſlichen reichen Landſtrecken in 
Amerika beherrſchte, felbſt in der hoͤchſten Bluͤte feiner furcht⸗ 
baren Herrſchermacht zu finden begann? Warum find bie 
Kuͤnſte und Wiffenfhaften und der Gewerbfleiß in Spanien 
nicht in demfelben Verhaͤltniſſe fortgeſchritten, wie unter 
auswärtigen Böltern? Barum hat felbft ber Charakter der 
Nation eine jedem Beobachter ber Phyflognomie ber Voͤlker 
ſo auffallende Verſchlechterung angenommen? Warum’ iſt 
dieſe Nation eine Null, die eine fo großezRolle auf der pe⸗ 
litiſchen Buͤhne der Welt ſpielen ſollte? 

Spanier! Die Aufgabe iſt nicht ſchwer zu loͤſen. Eo⸗ 
bald Wölter das unbeſchraͤnkte Eigenthum Eines Mena 
fhen werben, find fieıfcbenbigstodt. Ihr Glkanz ift voräbers 
gehend, er verfliegt, wie ein Rauch; das Sffentlihe Wohl - 
foriht nicht mehr zum Herzen ber Bürger; an bie Stelle 
ber Vaterlandsliebe und des Ruhms tritt das Ringen nad 
bem Beyfall des Herrſchers. Werfährung, Kabale und 
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Treuloſigkeit find die Geiſter der Sinfternig, welde um ben 
Thron der willfürlich berrfhenden Könige lieben. Spanien 
baben diefe Uebel härter getroffen, als irgend ein anderes 
Volk, ſeit Ferdinand V. ihm Ketten zu ſchmieben begann. 
Die Prinzen des Öftreibifhen Hauſes erbauten das Gebäude 
der Herrſchſucht und ber Defpotie. Won da an wurde bas 


Bolt im Auge der Regierung für nichts geadtet. Die Vers 


treter feiner Rechte verſowanden; die Erzengniffe des Tas 
lents beſchraͤnkten fib faſt ausſchließlich darauf, den Leiden, 


ſchaften der Könige zu. ſchmeicheln und. ibrer Allmacht Weihs 


saub zu freuen; Niemand dachte an Menfchenredte, an 


Volksgluͤck, an Thatkraft, melde die Stärke ber Staaten. 


ausmaden, ober an Tugenden, bie ihr Std und ihren 
Ruhm begründen. Es war vergebens, daß fih die Nation 
groß und ihres Namens würdig zeigte, als ber, welcher 
Europa Geſetze vorſchrieb, fie durch, treuloſe Kuͤnſte zur 
Sklavin erniebrigen wollte. - Die Phalangen, welche nad 
allen Orten bin den Schreden trugen, vrrmochten nicht ihre 
ebelmüchige Stimme zu erfliden. Zeuer, Schwert, Zers 
ſtoͤrung, bie unerhörteften Graͤuel des Kriegs ſchienen ihr 
leichte Opfer, wenn es darauf ankam, ihre Ehre zu raͤchen. 
Nicht zufrieden, ben äußern Feind zu bekaͤmpfen, muſſte 
die Nation die innern, noch gefährlicheren Feinde vertilgen, 


indem ſie eine Regierung errichtete, welche ihre buͤrgerliche 
Freyheit and ihr Glück ſiherte. Die Verfaſſung wurde im 


Aageſicht ber feindlichen Bajonette ſanktionirt; dieſe Bajos 


nette verfhwanden von ihrem Boden, die Berfafung war 


es, die ihrer Macht und ihren Triumphen ein Ziel ſezte. 
Welche Früchte ernete das fpanifhe Wolf von fo großer 

Anftrengung und fo heldenmuͤthiger Tapferkeit? Was iſt 

ans diefem Gebäude geworden, bas, durch das Geſetz ers 


‚sites, unantaftbar fliehen folltel Der König, welder her 


Nation Alles verdankte, bezeichnete den erſten Akt feiner 
Derrfgergewalt mit dem völligen Umſturze deffelben. Die 
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Väter des Landes, die ihn erhoben hatten, wurden als Yufs 


ruͤhrer behandelt, die Liebe und der Wunſch na einer Regies 
rungeform, melde für Spanien die heilfamfte war, bie 
Majeflätsverbreden. Einrichtungen, melde der Geiſt des 
Lichtes verwirft, durch ben legten feindlichen Einfall hervor⸗ 
gerufen, wurden mit leidenſchaftlicher Hige erneuert und 
durch bie abſcheulichſte Verſtellung bis an den Himmel erho⸗ 
ben. Man erfand das bis jezt in Eurova unbekannte Vers 
brechen der Abneigung gegen bie Königlide Per 
fon. Kerker, Verbannung waren ber Lohn der um das 
Baterland verdientefien Männer. Herzen, von verganges 
nem Ruhme entflammt, erflarrten vor Schreden, und auf 
die reine Atmofphäre ber Freyheit, welche den Staaten das 
Reben gibt, folgte die verneflete Luft der Knechtſchaft, wel⸗ 
de, wo fie weht, zum bürgerliben Tode führt. Wen em⸗ 
pört nicht dieſe Regierung ohne Haltung, ohne Grundfäge, 
melde die Nation ganz eigentlib ale politiſche Null im eus 
ropäifben Staatenbunde erfheinen laͤſſt? Wer fieht nie 
‚mit Erbitterung die Berworfenheit einiger Regierungs: Agens 
ten, ben verbrederifhen Mißbrauch ber Gewalt in ben 
Händen fo vieler Öffentliber Beamten, und ganz Spanien 
zur Schaubähne der Beutelfhneiderey und Pländerung, wo 
ber, welcher den meiften Raub fortf&leppt, der Gluͤck⸗ 
liäfte und Geachttetſte ift, herabgewuͤrdigt? Wer fah nicht 
mit Seufzen, die Scenen bes Öffentlihen Unglüde, unbes 
baute Gelder, jerrüttete Handelsftädte, das Bewerb dars 
nieberliegend, die Geſetze ohne Kraft, die Zügellofigkeit 
ohne Beftrafung , die Öffentlihe Sicherheit gefährder, vie _ 
Angeberey fiegreih , das allgemeine Elend auf dem äußerften 
@ipfel und ale unvermeidlibe Zolge beffelben die Werdors, 
benheit der Sitten — enblich dieſes ganze fonft fo bluͤhende 
Volt in leihenähnliher Erflarrung? Diefe Leiden, deren 
niederſchlagendes Bild wir gezeichnet, beflemmen das Herz 
Aller, welche ein Herz für ihr Vaterland haben. | 
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Bart Spaniens, fo. edelmuͤthig, fo groß, fo helden⸗ 
Präftig! - Du’ vom GSchickſal ſelbſt aufgefordert, das erſte 
Volk der Erde zu ſeyn! Vereinige dich mit deinen Söhnen; 
and gib dir dieſe Geſehe, welche bein Gluͤck / und deine 
Größe gründen werden. Wage es, von deinem Rechte Ge⸗ 
brauch zu machen, und dich In ben Befitz beffen wieder zu 
ſetzen, was du ſo feyerlich proklamirt haſt. Ohne feſte 
Geſetze gibt es keinen Staat; ohne Geſetze, bie durch tea, 
präfentative Berfammlungen ſicher geftellt find, gibt es feine 
Freyheit, die doch das hoͤchſte Gluͤck des Bürgers if. Rufe 
Ins Leben diefe Worzüge des’ Bürgerthums, die Fruͤchte der 
Wufflärung und Erfahrung von Jahrhunderten. Gib bee 


Welt das große Sqauſpiel, welches es von einem Volke ers 


= 


wartet, : bas vor 12 Jahren ganz Europa zur Bewunterung 
hinriß. Zeige, daß ſtumpfe Fuͤhlloſigkeit nicht das Element 
iſt, in dem Du lebſt, und daß die Ketten der Knechtſchaft 
nicht fuͤr Die geſchmiedet find; dereinige Dich mit Deinen 
Soͤhnen, die nur Yen erhabenen Ruhme leben, diefe veraͤcht⸗ 
lichen Bande zu ſprengen. Ihre Arme, ihr Blut gehoͤrt 
Dir, und hunderttauſend Arme erwarten nur, daß Du das 


Zeichen gibſt. Worauf harrſt Du noch? Durch welche 
Schranken will man Di beengen? Was kann dem Willen 


eine& ganzen, feſt verbundenen Wolke widerſtehen! Bolt 
Spaniens! Boltteft Du biefen glädlihen Zeitpunkt nuglos 


> sorüber ſchwinden laſſen; ſollteſt Da von der Morgenröthe 


bes Gluͤcks, die ſchon ihre Strahlen auf Dich wirft, Die 


- wegwenden, ſo böre auf zu feufzen,. zu Plagen; bie les 


bei, bie Du dann erduldeſt, find verdiente Strafen;-Deine 


. Shränen werden Fein Mitleid mehr erregen. ' Wir aber, uns 
terliegen wir and in fo großem Unternehmen, haben bie 


ehrenvolle Genugthuung, es begonnen zu haben; was au 


anſer-Loss ſey, es wirb Allen beneidenswerth erfelnen, 


welche in ber Atmoſphaͤre ber Tyranney leben und von Vor⸗ 


wärfen bes Grmifens, im Reten Hinblick auf ihre Schmach 


* gepei⸗ 
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gepeinigt werben. — Im Namen ber Armee, der Heer 
führer: Antonio Quiroga. 

Den 3. März erließ der König an den Herzog San 
Zernando eine Verfügung folgenden wefentliden Inhalts: 

„Seit mi bie Vorfehung wieder auf den fpanifhen 
Thron fezte, wuͤnſchte mein Herz, das nur für das Gluͤck 
meines Volks ſchlug, Mittel zu finden, bie Ordnung in ale 
len Zweigen der Berwältung wieber herguftellen ; unglüde . 
licherweiſe aber haben die Umflände, in benen fih Europe 
befindet, die Sorge, welche die Lage unferer verirrten' Kos 
Ionien erforberse, die Schwierigkeit eingewurzelte Migbräus 
Se abzufcbaffen, ohne gefährlide Meuerungen einzuführen, - 
und andere Umflände, die nothwendigerweiſe die Ausfuͤh⸗ 
zung der weifeften Plane verzögerten , mir bie jezt nicht ers 
laubt, meinem gun biefe Beruhigung zu gewähren. De 
ich zugleich die Ueberzeugung harte, daß bie trefflichfien Aus 


| orbnungen ihren Erfolg verfehlen, wenn fie einfeitig ges 


teoffen werden, ſo trug ich feit fanger Zeit In meinem In⸗ 
nern den Plan eines allgemeinen, gleihförmigen 
und wohlgeorbneten Syſtems, welches alle Intereſ⸗ 
fen umfaffen und alle Gemüther vereinigen follte. Ob ich 


nun gleich den Geiſt des Boͤſen Aberall Ideen, auf Umſturz 


und Revolution berehnet, verbreiten ſahe, To gewährt es 
wir dagegen eine unausfprecliche Freude, wenn ich das fpas 
niſche Volk diefe Berleitungen edel zuruͤckweiſend, tedlich 
und ſtandhaft erblicke. Und wegen dieſer Treue meines tus 
gendhaften Wolke; wegen biefer Opfer, bie es für meine 
Perfon mit fo feltener Hingebung und in fo ſchwierigen Zelte j 
läuften gebracht hat, Und aus Antrieb meines Herzens, das 
ihm mit inniger Liebe ergeben It, will ih die Anſtrenguu⸗ 
gen für fein Oli verdoppeln: 

„Die Organifation der Armee, welde die Umſtaͤnde 
dringend gebieten, die Wiederherſtellung der Ordnung in 
den Finanzen, auf welche die allgemeine Unordnung übel 

Aus. polit. Wnnaien ZArt Gräd, 1321. 4 
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‚gewirkt bat, der. man; ehen ſo vergeblich wie.den in die Vers 


waltung eingeſchlichenen Mißbraͤuchen hat abhelfen koͤnnen, 
woher es gekommen if, daß das Volk ſich mit Auflagen übers 
laden fand; bis Verzoͤgerungen in dar Juſtizverwaltung un⸗ 
geachtet weiſer Geſetze und. tugendhafter Beamten; das Sins 
ten der Bodenkulzur und dje ihrem Aufbluͤhen eutgegenftes 
henden Hinderaiffe, fo wie des Handels. und ber Induftrie, 
ber drey Quellen. ;de4 Netionalsrikthume,. haben meine 


Hufmerkfamteit gefeſſelt and alle: ‚meine Sorge in Anforug. 


genommen. „Über dazu iſt Innere und aͤußere Ruhe erforders 
ig, damit. bie zu ergreifenden Maßregeln, von ber Klug⸗ 
beit ohne alle, Leibenfhaftlihkeit diktirt werben... Ih habe: 
demnach mit Vergnügen wahrgenommen, daß meine treuen 


und ‚tugendhaften Unterthanen mit Ungebuld darauf harren, 


daß ich ihnen endlich die Vortheile und Wohlthaten angedeis 
hen laſſe, zu deren Genuß ſie ihre Tugenden fo würdig ma⸗ 
chen; um demnach meine vaͤterlichen Geſinnungen zu bethaͤti⸗ 
gen will ich, in Mebereinfimmusg meines Erlauchten Brus 
ders, des Infanten Don Carlos und der Junta, .deren 


Vorſtand er iſt, fo wie in Beruͤckſichtigung deifen, was Sie 


mir unlängft vorgeſchlagen haben‘, daß ber, Staatsrath fi 
unverzuͤglich, in Gemaͤßheit feiner Beſtimmung, damit bes 


ſchaͤftige, die Form und.die Art in Unterſuchung zu nehmen, 


wie er fonft und In der legten Zeit zufammengefezt war, um 


‚mir fodann ‚die. Vorſchlaͤge zu machen, bie er am geeignes 


teften hält, um für die Zukunft feine .bobe Beflimmung zu | 


erfüllen. . In biefer Hinſicht will ih, daß er-fih in Huͤlfs⸗ | 


Sektionen. für das Minifterium theile und daß er. mir alle 


‚Reformen vorſchloge, bie er. ale zweckmaͤßig für das. Wohl 
der, Nation erachten wird. Um nun endlich dieſe Sektionen, 


deren 7 ſeyn werben, naͤmlich fuͤr's Staatsfach, fuͤr das 
Kirchenweſen, fuͤr die Geſetzgebung, fuͤr die Finanzen, fuͤr 
das Kriegsweſen, fuͤr die Marine und für bie Induſtrie, zu 


vervollfänbigen, werden Sie mit außer, den Perfonen, bie 


- ' ' 
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zegenwaͤrtig meinen Staatsrath bilden, noch Andere vors 
ſchlagen, die: hinſichtlich Ihrer Kenntniffe in den’ verfchiede⸗ 
nen Berwaltungsfäßern befanut find, mein Zutrauen vers 
"bienen und bie Achtung der Nation’ genießen. j 
43% befehle überdieß noch, daß Sie meinen König» 
lichen Rath und die andern Tribunale davon In Kenntniß 
ſetzen, daß fie nad ihren refpeftioen Artributionen mit der 
gewiſſenhaften Freymuͤthigkeit, zu der fle verpflihter find; 
mir Alles vorfölaen follen, was fit für das Gluͤck meiner 
Unterthanen in der einen und in der andern Hemifphäre und 
ben. Glanz meiner Krone ale zwedtmägig erachten, mit fleter 
Berädfihtigung ber Grundgefege ber Monarchie und der 


! 


Veränderungen, welche Zeit und Umfiände zum Wohl des 


Örants erheiſchen kdunten. Ich befehle alſo wie geſagt nicht 
bloß, baß die obern Tribunale vorſchlagen, was ſie fuͤr nuͤtz⸗ 
lich halten, ſondern auch, daß die Univerftäten, die Kors 
porationen, fo wie jedes Individuum, frey und offen ihre Ideen 
and Vorſchläge dem Staatsrath mittheilen mögen, damit 


bie Bereinigung aller Einfiht endlich. das gewuͤnſchte Gute 


zu vi fördere. | Gegeben im Pallaſte, den zken Maͤrz. 
Fe rdinand. 


.e 


. Den ‚sten Mir; uuterzel@nete ber König bag Dekret 


zur Zufommenberäfäng: ber. alten Cortes. Den 7tey - 


März wurde daſſelbe in einer außerorbentiicen Staats zei⸗ 


tung bekannt gemacht; es lautete wie folgte 


„Mein koͤniglicher Staatsrath hat!nach reiflicher Erwaͤ⸗ 


gurig bie Verſammlung der Cortes für zwedniägig zur Wohle 


fahrt der Moͤnarchie befunden, ich trete feiner Meinung Bey, 


und ba fie ben von mir beſchwornen Grundgeſetzen der Ne⸗ 
gierung nit entgegenficht, befehle ich,“ vaß die Cortes fich 
unverzuͤglich verfammelr ſollen. Zu dieſem Zwecke wird der 


Staatsrath auf die ſchicklio ſten Maßrẽegeln bedacht ſeyn, 
dieſen meinen Willen: zu erfüllen, - und. die Worteäge diefer 
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gefeslichen Wolts-Revräfentanten zu vernehmen, fobals de 
in Gemäßheit diefer Magregeln die erforberliben Vollmach⸗ 
ten: erhalten haben werben. Nah biefem der allgemeinen 
Wohlfahrt entſprechenden Befhlüffe werden fie mich zu Allem 
bereitwillig finden, was das Intereffe des Staates und das 
Gluͤck meiner Voͤlker, die mir fo zahlreihe Proben treuer An, 
haͤnglichkeit gegeben haben, erfordert. Diefe meine Abſicht zu bes 
f&leunigen, wird mein Staatsrath mir fogleid über alle etmals 
ge Hinderniffe Bericht erfiaften, damit fortan nidte der ſchleu⸗ 
nigen Erfuͤllung des gegenwaͤrtigen Dekrets entgegenſtehe! 

Dieſes Dekret wurde von den Einwohnern Madrid's 
ſehr ſchlecht aufgenommen. Ron allen Seiten hoͤrte man 
laut die Aeußerung: „Nicht bie alten verjährten Cors 
tes find es, welche wir wollen, fondern bie Konflitus 
tion, die durch die legten Corte6 gegeben worden.” Der 
König, von ber‘ allgemeinen Unzufriedenheit unterrichtet, 
die ſich felbft bey den Barden durchgängig funk gethan, bes 
rief noch an demfelben Tage die Minifter zu einem außeror⸗ 
dentlichen Conſeil und unterzeichnete die Berfaffung ber Kors 
tes, die ſchon allenthalben in den Provinzen: proflamirt war. 
Abends zwiſchen 8 und 9 Uhr Pünbigte Ferdinand ben 
bey ihm verfammelten Prälaten, dem Staatsrath von Kas 
ſtilien, dem Kriegsrath und bem Broßinquifitor an, baß er 
bie Konftitution und fomit zugleich auch das Aufhören ihrer 
Zunttionen unterzeichnet babe. 

Unterm gten März enthielt bie Staatszeitung folgene 
ben offiziellen Artikel: . 

„Der König, unfer Grbieter, hat an fämmtlige Ka⸗ 
binetsſetretaͤre (Miniſter) folgendes koͤnigliches Dekret zu 
erlaſſen geruhet: 

„„Zu Vermeidung etwaiger Werzögerungen, welde 
meinen Staatsrach in Ausübung, des geſtern ercheilten Des 
Preis, die (dleunige Zufammenberufung der Cortes betrefs 
fend, behindern koöͤnnten, und um dem allgemeinen Wunſche 
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des Volks entgegen zu kommen, habe ich mich entſchloſſen, 
die von den Genexal⸗Cortes im Jahre 1812 gegebene: Bers 
faſſung zu beſchwoͤren. Ich ihue Euch dieſen einen Willen 
kund upb Ihr werdet dieſes mit dem Namenszuge meiner 
Böniglidren Hand verfehene Dekret ſchleunigſt bekannt mas 
chen.““ Gegtben im koͤniglichen Pallaſte am 7ten Maͤrz 
1320. q Ferdinand. 
Zugleich wurde eine proviſoriſche oberſte Junta zu Ma⸗ 
drid errichtet, die den Koͤnig in Gemaͤßheit der Verfaſſung 
mit ihrem Rath unterſtuͤtzen und Aber bie Bollziehung feiner 
Befehle wachen ſollte 
Den oten Mir, ließ König Sersfnand dem Jufliza ' 
miniſter nachfolgendes Dekret zutommen: | 


„Damit das von Dir angenommene und beſaworene I 


Spſtem den gebährenden raſchen und uͤbereinſtimmenden 
Bang nehme, fo babe Ich nach Anhoͤrung der proviſoriſchen 
Junta und in Uebereinſtimmung mit Ihrer Meinung beſchloſ⸗ 


fen, daß in allen Städten der Monarchie auf der Stelle zur - 


Wahl der Alcaden und aller fonftitutionellen Autoritäten in 
Gemaͤßhelt ber durch bie politiſche, zu Cadir fanctionirte . 
Konftitution eingeführten Beftimmungen, und der, Dekrete, 
weiche die Form diefer Wahlen und der zu ihrer Bewerkſtel⸗ 
Nigung zu ergreifenden Maßregeln feſtſetzen, geſritten 
werden ſoll. * Pallaſt den gten März 1820. 
Ferdinand. 

Den Ioten Mir; nahm bie prosiforifhe Junta den Eib 
treuer Anhaͤnglichkeit an die Konſtitution der koͤniglichen 
Garde und nach dieſer der Garniſon von Madrid ab. Um 
1 Ubr Nachmittags marſchirten die Truppen anf dem Spa—⸗ 
ziergange Prado in Warabe anf, bie Anführer der einzelnen 
Korps leiſteten den Eid in Gegenwart des Vicepräfbenten 
der Junta, bed Generals Ballefferos, in die Hände 


des Könige. Nach beendigter Feperlichkeit verlas Sas— 


yard Bisohe 3; Beneral⸗ Kepltan ber Provinz Mateit, 
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bie Konflitution und bielt an bie verfamuelte. Armee: fols 
gende Rede: J — 
Soldaten! 


„Die heilige Handlung, . die wir heute Gesehen, wird 
eine der denkwuͤrdigſten bleiben, weldg je bie Annalen. ber 


Geſchichte verkünden. ‚Die fpäte Nachwelt wird denen Lor⸗ 


beerfränge mwinden, welde mit feltenem Heldenmuthe bie 
Bande einer fremden Dpnaftie jerfprengten,, einen beyfpiels 


loſen Krieg ruͤhmlich beendigten, und für bie Frep heit ihres 


Vaterlandes eine unerſchuͤtterliche Stuͤtze wurden. Die Ar⸗ 
mee iſt das ſtaͤrkſte Bollwerk der Nation, ein maͤnnliches, 


gemaͤßigtes Betragen die Seele der Armee. Ganz Europa 
wird neldiſch unſern Großthaten zuſehen, und ſtaunen, daß ° 


ohne einen Tropfen Blut zu vergießen, die ſpaniſche Na⸗ 
tion ihre Verfaſſung zu ändern, ihre Unabhängigkeit, thr 
Gluͤck zu begründen vermochte. Laſſt, Waffengefährten, 


und brüderlih an’ Madrid's heidenmäthige Bewohner ans 


— 


ſchließen und mit Ruhe und Ordnung das große Werk vol⸗ 


lenden. Alle Rache fey verbannt, allen Beleibigern verges 


ben, Alle ſollen an unferm Ruhme Tpeil nehmen. Dieß 
find bie heißeſten Wuͤnſche meines Herzens. Eure edlen 
Geſinnungen ſind mir Buͤrgen Eurer Bereitwilligkeit, und 
dann werde id ſtolz ſeyn, Euer Anfuͤhrer zu feyn. Laſſt 
uns zugleich mit dem großen ſpaniſchen Wolfe ausrufen: 


Es lebe der Koͤnig! Es lebe die Konftitution ! Es lebe bie 


Nation! — V. | 
Mit Enthuflesmus ſowuren die Truppren den eu, 
unter lautem Jubel befilirten fie vor dem koͤniglichen Palafın | 
Zugleich ward nn folgende 
Proklamation bes Koͤnigs an bie Ration 
durch eine außerorbentliche Staatszeitung bekaunt gemacht. 
„Spanter! Als Eure heldenmuͤthigen Anſtrengungen 
endlich der Gefangenſchaft ein Ende machten, in die mich der 
unerhörtepe men sent hate, veseinigte: ſich Alles, 
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was Ich auf den erſten Schritt auf dem vaterlaͤndiſchen 
Boden ſah und hörte, Mick zu uͤberreden, daß die Nation 
nichts angelegentlicher wuͤnſche, als die alte Megierungsform 
wieder aufleben zu fehen. Dieß bewog mich, dem nachzu⸗ 
geben, was der beynahe. allgemeine, Wunſch eines edelmuͤthi⸗ 
gen Volks zu ſeyn ſchien, das eben den äußern Feind bei 
fiegt batte, und die noch weit verderblichern Folgen inne⸗ 
rer Zwietracht fuͤrchtete. 


Dodh war ed mir nicht entgangen, daß ber raſche Forts 


— 


ſchritt der Civiliſation in Europa, die allgemeine Berbreis 


tung der Aufklaͤrung ſelbſt bis in die am wenigſten geblldeten 


v 


Klaſſen, der haͤufigere Verkehr zwiſchen den verſchiebenen 


Voͤlkern der Erde und bie erſtaunenswuͤrdigen Ereigniſſe, 


welche dieſe Generation zu fehen beflimmt war, ben Keim ' 


ju neuen, unfern Borältern unbefännten Keen und Wuͤn⸗ 
fen gelegt hatten, aus welchen fi andere‘ wichtige Bebürf: 
niffe der Geſellſchaft entwickeln mußten. 


36 fah ein, daß es noͤrhig geworden war, die Staats 
Einrichtungen nad diefen Grundfägen zu modlficiren, um 


bie Uebereinftimmung der. Geſetze mit der Bildung des menſch⸗ 


lichen Geſchlechts zu erzielen, burch welche der Beftand und 


bie Ruhe der Geſellſcaft bedingt iſt. Waͤhrend ich aber 


die Veraͤnberungen in der Regierung, welche dem Natlo⸗ 


nal⸗-Charakter und dem gegenwärtigen Zuſtande ber ver⸗ 
ſchiedenen Theile der fpanifhen Monarchie am angemeſſen⸗ 


fien, zugleich aber ber Verfaſſung aufgeklaͤrter Nationen 


am analogſten waͤren, reiflich und mit der aͤngſtlichſten Sorg⸗ 
falt eines väterlich gefinnten Herzens überlegte, ließt Ihr 
Mid nur- bringendes Verlangen nad ber Wiederherftellung 
der Konftitution vernehmen, welche mitten unter dem Ge: 
raͤuſch der Waffen im Jahre 1812 zu Cadir in einer Zeit bes 
Pannt gemacht wurde, da Ihr bie Bewunderung. der Belt 
waret, indem Ihr’ für die Freyheit des Vaterlandes kaͤmpf⸗ 
set. Ich Habe diefe Waͤnſche gehört und gebe als zärtlicher 
. . " 
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Vater dem nach, was meine Kinder als Unterpfanb TER 
Gluͤcke hetrachten. Ih babe bie Berfaffung beſchworen, 
dle Ihr fo Heiß verlangtet, und werde immer ihre feſteſte 
Stüge feypn. Schon habẽ ich die geeigneten Maßregeln zur 
ſchleunigen Berufung bes Cortes genommen; vereinigt mit 
Euren Stellvertretern werde Ich das Vergnügen genießen, mit 
ihnen an dem großen Bau des Nationalgluͤcks zu arbeiten. 
„Spanier! Euer Ruhm ift es allein, nad bem mein 
Herz geizt. Alle meine Wuͤnſſhe vereinigen fich darin, Euch 
einig, rubig und gluͤcklich um meinen Thron gereiht zu er⸗ 
blicken. Vertrauet demnach Euerm Könige, ber zu Euch 
mit der ungebeudelten Ergiegung des Herzens ſpricht, welche 
die Umſtaͤnde, In, denen Ihr Euch befindet, und das innige 
Gefühl ber hohen Pflinten, bie ihm die Vorſehung aufs 
gelegt hat, ihm einflößen. Euer Loos hängt in Zufunft. 
großentheils von Euch felbft ab. Huͤtet Euch, Eus durch 
den truͤgeriſchen Schein eines eingebildeten Gutes; das oft‘ 
an Exreichung des wirklichen hindert, irre leisen zu laſſen. 
Vermeidet jeden Sturm der Leibenſchaft, der Euch diejenia 
gen als Feinde malt, die immer Eure Brüder bleiben und 
eben fo, wie fie es ber Meligion, ber Sprache und ben 
Sitten nad find, aud den Gefühlen und Anſichten nad eing 
mit Euch feyn muͤſſen. Meist vie treuloſen Einfläfterungen 
und verfiellten Liebkoſungen Eurer Nelder zuruͤck. Laßt 
uns, und Ich an Eurer Spitze, offen und ohne Ruͤckhalt 
auf der verfaſſungsmaͤßigen Bahn wandeln und Europa ein 
Vorbild von Weisheit, Ordnung und vollkommner Maͤßi⸗ 
- gung In einer. Kriſe auffiellen, bie bey andern Voltern von 
Thraͤnen und Unheil begleitet war. Laßt uns Bewunderung 
‚und Ehrfurcht dem fpanifhen Namen gewinnen, während 
vir auf Jahrhunderte deu Grundſtein zu unſerm Glauͤcke und 
und unferm Ruhme legen.“ . . Ferdinand, 
Den raten März erließ Ferdinand folgendes Dekret: 
.Da ” plaſce, alle bie Staats⸗ Ciarigtungen, 
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welche aus der von mir .beföworenen WVerfaffung hervorgehen 
und ihre Grundlage befeftigen follen, auf das baldigfie-fefls 
gefezt zu ſehen, fo habe Ip, um deren volle und unge⸗ 
hemmie Wirkung zu fibern, in Betreff der Befimmungen 
bes Art. 371 der Konftitufton, welche Bezug auf die Frey⸗ 
heit der Preffe haben, für angemeffen erachtet, daß bie 
proviforifhe Junta Mir ihr Gutahten über bie Magregeln 
erſtatte, welche ſie zur Vollziehung- der von den Cortes über 
dieſen Gegenſtand befannt gemachten Vorſchriften noͤthig 
haͤlt, una daß fie Mir die Perſonen vorſolage, welche durch 
ihre Einſicht, Vaterlands⸗ und Drönungsliebe am meiſten ges. 
eignet find, die Cenſurbehoͤrden zu bilden, deren Binfegung 
Ich unverzüglich bewirkt zu fehen wänfhe.” Ferdinand, 

Diefem koͤnigl. Dekrete folgte noch an demfelben Tage 
folgende Proflamation der proviforifhen Junta: 

‚Bürger! Die Preffe iſt wieder freygegeben. Es war 
vdleß eine der erſten Mapregeln, welche Se. Mai. In Ueber⸗ 
einſtimmung mit biefer Junta zur Begründung der Ponftitus 
ttonellen Berfaffung für noͤthig erachtet haben. Indem Euch 
die Junta bie Wiederaufrichtung dieſer Aegid⸗ buͤrgerlicher 
Frepheit ankuͤndigt, kann ſie nicht umhin, ihre Stimme an 
Euch zu wenden, ‚und Euer Ehrgefuͤhl und Eure Ruhm 
begierde in Auſpruch zu nehmen, damit Ihr einen Eurer 
wuͤrdigen Gebrauch von dieſer Freyheit macht. 

Möge diefes Recht zur Verbreitung der Liebe zur Zus 
‚gend und.der wahren Aufklärung dienen, aber wie zur Be⸗ | 
9 verfönlihen Haſſes gemißbraucht werden! Benuzt 

es verſtaͤndig als Mittel, die Regierung und Eures Glei⸗ 
ben Eurer Einfibt und der Fruͤchte Eurer‘ Studien. auf eine 
Weiſe theilhaftig zu machen, wie Ahr fie den Ruͤckſichten, 
bie ihr der Weisheit der Regierung und der Gleichheit der 
Rechte, auf die jeder Meuſch dem Menſchen gegenuͤber Ans 
fpruh maden kann, ſchuldig ſeydd. So werdgt hr, nad» 
dem Ss ber Bar das erſte Beyſpiel sachen habt, wie 


<ı 
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man Ordnung und Rechtlichkeit bey einer politiſchen Um⸗ 
waͤlzung bewahren bönne, zugleich dad Beyſpiel der Mäßt: 
gung in der Ausuͤbung eines Rechtes geben, deffen' bie jezt 
noch Peine Nation mit Maag und Ziel zu genießengemußt hat.“ 
- Der Juſtizmin iſt er brachte zugleich folgendes koͤnigl. 
Dekret v. 11. März zur Kenntniß des Püblikums: 

„„Da ich einen Bewels zu geben wuüͤnſche, wie es 
mein innigſtes Verlangen iſt, daß das edle ſpaniſche Volk 
von dem Augenblicke an in ben Genuß ver Wohlthaten, welche 
Ihnr die vom den Cortes fanftionirte und von mir beſchwo⸗ 
rene Verfaffung: der Monarchie verleiht, eingefezt werde; 
fo babe Ib, wach dem Dafürhaften der durch mein Defret 
y.igteh eingefezten Junta, erflärt, daß von heute an alle 
Beſtimmungen der Verfaffung, vorzüglich diejenigen, welche 
fi: auf die perſoͤnliche Freyheit und die Freyheit der Preſſe 
beziehen, ‚ihre volle und ungehemmte Wirkſamkeit haben. 
Demzufolge follen. die Cenſur⸗Junten, welche 1814 in bei 
KHalbinfel und. in den Provinzen jenfeits des Meers beflans 
der, unverzüglih wieder bergefiellt und aus‘ denfelben 
Mitgliedern gebildet werden, bis die Cortes, melden: bien 


ſe⸗ Reqt aufteht, fie befiärigt ober neue ernannt haben,“ - ' 


Ferdinand. 
Den 22ſten ir; erſchien das koͤnigliche Dekret zur 


Bufammenberufung der Cortes auf den gten Julius. Den 


2sften wurde daſſelbe mit einem Manifeſt der Junte durch 
außerordentliche Konriere von Madrid 1 in alle ‚Provinzen 
gefandt. 


—N— — 


ueerſi der Werhantungen der: Corte, im Laufe 


der Monate Julius und Auguſt 9. 


| Die Verſammluns der Cortes beſtand aus 233 Abs . 





9) Bis jege iſt noch Feine nur einigermaßen vollſtaͤndige und 


Defziedigende Darftellung ber Verhandlungen der Spaniſchen Cor⸗ 


— 


— — u 
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Jeorbneten, barunter waren 45 Geiſtliche, groͤßtentheils 
‚böhern Standes, 33 Militärverfonen von verſchiedenen 
‚ @raden, 37 Gutsbeſitzer oder reihe Landbauer, 44 Be 
amte, 21 Profefforen , Doftoren und Gelehrte, 24 Advoa 
taten, 8 aus ber Kloffe der erfien Kaufleute, die übrigen 
she Ünftellung und Titel. — Auf den Grund ber Verorde 
nung, daß auf 70,000 Einwohner ein Deputirter fommen 
folle, hatten die einzelnen. Provinzen nad folgendem Ber 
haͤltniß ihre Stellvertreter gewählt: 


_ Provinzen Bevölferung. Deputirte, 
Hlava 2 2 2 2 0... 67,523 I- 
Aragon 2 00 0. "657,378 9 
Afturiad 2 2 2 0. : 364,238 5 
Arila oe. 0200 118,061 23 
Burgo6 - 2 0. . 470,588 7 
Sataluüa . ‚858,818 33 
Cordoba . 2 2 2. 258,224 4 
Euenca . . 20% 294,290 4 
E firamadura 0. 428,493 6 
Galidta 2. 2 0 0: 1,142,630 16 


0 


Granada 692,924 1 
Guadalaxa.... 121,115 
Duipuzedda..... 104,491 
Jaen DR BEE Zur Ze } 206,807 
keon 2 2 2 0 en :239812 ° 
Madrid . oo 0. 229,101 
Mauda 0 0 0 205,548 . 
Murcia 2» 0 0 0 0 383,226 


a @ & & m DD 





tes während ihrer Sitzung im J. 1820 im Druck erſchienen. 

Bir ftellen bier die Nachrichten, welche bie gaceta del go- 
bierno darüber geliefert hat, mit denen zufammen, welche fi 
indemUniversal, demConstitucional, den Miscellanes | 
und einigen Madrider Eingfchriften vorfinden:  - . 


\. 


— x 4 
l 
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"Provinzen. ° Bevoͤlkerung. Deputirte. 
Navarra 2 2.0.0. 221,728 —...g 
Valencia. 2 . .” 118,064 .9 
Salamanca 2 2 208088 , 3 
Gegovla . 2 2 no 170,235 2. 

Sevilla mit Ceuta. - 749,223 11 
Sorih4 198,107 3 
Tolede. 374,867 5 
Xoro 222 leo 97,370 I 
Dakencla . „oc ..% 825,059 12 
Walladolid . 2 2 . 187,390 3 
BVizcada „2 0 ee.  ITIL436 
Bamırn . 2.2... 71,401 2 1 


Mallorca 140,699] - 
Islas Minorca 30,990 





Kbiza und 186,979 8 

Sormentera 15,290\ . 
Eanarias . . 0. 173,805 oo. 2 
| 154 


außer den | Deputisten für die amerlkaniſchen Provinzen. 
-Zür die Deputirten der Halbinſel waren 54 Erſatzmaͤnner 
erwaͤhlt worden. 


Der Saal, worin die Eortes im J. 1814 ihre Sitzung 
zu Madrid hatten, war früher eine Kirche geweſen. Bey 
der Ruͤcktehr Ferdinand’ 6 wurde wieder eine Kirche dar⸗ 
aus gemacht; gegenwärtig aber war eben biefe Kirche von. 
- neuem In ein angemeffenes Lokal für die Werfammlung der. 
Cortes umgefhaffen worden. In diefem Lokal hielten den 
26ſten Yunius bie zu Madrid. anwefenden Deputirten ihre 
erfie vorbereitende Sitzung. 


Da bie in der Verfaffung vorgefiäriebene vermanente 
Depusation der vorigen Cortes dießmal nicht vorhanden war, 
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ſich zuerſt mit Ableſaug der Namen und“ Verifikation der 


Ibentität der Anweſenden. Hierauf entfernten ſich die Minte- 


ſter und ‘die Verſammlung wählte für biefe vorhereisenden - . | 


Sigungen Hrn. ECaſtq ne do mit 102 Stimmen zu Ihrem 
Präftdenten, und die Hm. Martinez ve ia Rofa und 
Clemencia mirBO und ’i25 Stimmen zu ihren Sekre⸗ 


taͤrs, ferner'die Hrn. Teaser und Conto zu Stimmsählerns 


Sämtline Deputirte. äberreichten dem Präfidenten ihre Voll⸗ 


madten. Ar Medoacan,, Biſchoff von Valladolid, bea 
gehrte, Taubheits wegen, Difpenfation von feinem Poften, 
ni empfahl zu heffer Merfehung feinen .erfien -Suppleans 


: Man wählte bierauf-zur Verifikation der Vollmach⸗ 


* ‚einen Ausſchuß van fünf Mitgliedern, diefer wurde ges - 
bildet aus ben Hrn. Quiroga, Cano:- Manuel, Gi⸗ 
valda, Calatrapa and. Lopez. Der Präfdent fie 


bie Reklamation mehrerer- ameritanifhen Spanier gegen bie 
Guͤltigkeit der pryriſoriſchenDeputirten⸗ Ernennungen fuͤr 


bie. transatlantiſcen Prodinzen verlefen; fie wurde an ben 
Veriſikations, Ausfguß verwieſen. Kierauf vertagte ſich 
die Berfammlung, in welcher viel Ruhe und Warde ge⸗ 


herrſcht hatte, bie zum Iſten Julius. 


‚Die Vorbereitungs-Junta ber Cortes hielt ben afien u 


uns 2ten Yuli fortwährend Sigungen, - um die Bolmage 


tein dex Deoutirten ju unterfuhen, und, die auf die Wahlen: 


Bezug babenden Fragen zu entſcheiden. Da zwey Depu⸗ 


tiste zugleich in ihrer Geburtaſtadt (Burgos) und ineihren. - 


Wohnosten (Sevilla und. Mallorca) gewählt worden 
wares, fo entſchieb bie Junta zu Gunſten ker Wohnortez 
für Burgos föllen ihre Suppleanten eintreten. : Die wenn: 
gleih unregelmäßige Ernennung von 30 Deputirten für bie’ 
ameritanifhen Provinzen würde aufrecht erhalten, weil bie: 
genaue Befolgung der fonflitutionellen Bormeu-: burd bie 
Lage der Dinge unmöglih gemacht wurde und es daher jezt 


r 


t 
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nur darauf aufam, ob die in dem koͤnigl. Berufungsdetret 
vorgeſchriebenen Kormen beobachtet worden. : Der Marquis 
Cardena hatte eine Eingabe an die Cortes gerichtet, worin . 
- er ihnen den Titel: „Majeſtaͤt““ beylegte. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß einmuͤthig, denfelben: zuruͤckzuweiſen, da ihn 
‚De vormaligen Cortes zu Cadir nur in Rauͤckſicht der Ges 
fangenſchaft des Koͤnigs angenommen haͤtten. Die Mits 
ı glieder kamen mündlich überein, Inden Sigungen immer ir 
- vollem Anzuge, die Beiftlihen In ihrem Ornat, die Mili⸗ 
täre in Uniform und alle übrige 1 in ſawarzem Rock mit 
Degen zu erſcheinen. 

Den Sten Julius hielt bie vorbereitende Junia ihre 
lezte Sitzung und erklaͤrte hierauf die Cortes für konſtituirt. 
Es wurden gewaͤhlt: zum Praͤſidenten Hr. Espigna, juͤngſt 
:ernannter Erzbiſchoff von Sevilla, zum Vite⸗Praͤſidenten 
der General Don Antonio. Qutrogaz zu Sekretaͤren 
vie Hrn. Cepero, Elemencin, Subrie und. Mars 
eial Lopez, lauter Wahlen, melde den Beyfall aller 
Freunde ber Ponflitutionellen Grundfäge verdienten. Nach 
Art. 119 der Verfaffung begab ſich eine Deputation von 24 
Mitgliedern, unter denen zwey ber Setretäre, zum Könige, 
um ihm anzuzeigen, daß fih bie Eortes Fonftituirt haben. 
Sie wurde mit dem bey großen Feyerlichkeiten üblichen Terds 
moniel.empfangen,, und ber König ließ fie in feiner Gegen⸗ 
wart niederfegen. Der Präfident hielt eine Purze Anrede, 
auf welche der König antwortete und zugleich erflärte, er 
werde am oten Sul. um Io Uhr in der Sigüung der Cortes 
erſcheinen. Die Zrauer für bie Prinzeffin von Oranten ward 
an diefem Tage bey Hofe abgelegt. Die Devutation bes 
ftand aus folgenden Mitgliedern: Caſtrillo, Huͤlfsbiſchoff 
von Madrid, Frayle, Biihoff von Siguenza; Mars 
tinezdelaRofa; Munnoz Torrero; Calatrava; 
Moscofo; Eorfes, Guttierez; Manescau; Ca⸗ 
ffanedo; Solano; Sierra Panıbley; Cano Mas 


. 
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wuel;' General _ Esveleta,;, Barnaber; Sando; 
Ciscar; Canedo; VYandiola; Clemenein; Cepere. 

Am gten Julius, dem Tage der wirklichen Eröffnung 
der Cortes, erließ dle bisherige oberſte Regierungs⸗ 
Su nta folgende Proflamation an die Nation: 


Spanifhes Bolfl 


„Ber nah, ſechs Jahren bes heldenmuͤthigſten Kauır 
pfes Die (ah, wie Du durch den hohen Grad Deiner Treue 
Di felbft befiegen lieſſeſt, von ihr entflammt Deiner koſt⸗ 
barfien Vorrechte entſagteſt, das große polisifhe Werk, 
von Dir mir fo vielen Opfern aufgeführt, njeberreißen fas 


heſt, und fogar ben Pfad des Ruhms unbd..der Freyheit, 


den Du mit fo, vielem Edelfinne betreten, ‚verlaffen konnteſt, 
der muffte für immer verzweifeln, ob ein foldes Wolf, 
mit feinem ungluͤcklichen Looſe dem Anſcheine nach zufrieden, 
je aus der Entwuͤrdigung, worin es verſunken, fi wieder 
empor heben, je feinen ruhmvollen Namen in der Mitte 
ruhmvoller Nationen wieder herſtellen wuͤrde. 

So war In der That. bie allgemeine Meinung Eurds 
pa's; die Einen fagten: Spanien ſey'durch eine in. ben Jahr⸗ 
büchern der Welt unerhoͤrte Umformung zu der: gröbften 
Unwiffenbeit, zu ben dichteſten Zinfterniffen des zwölften’ 
Jahrhunderts zuruͤckgekehrt; Andere behaupten -frecherer: 
Weiſe, Europa hoͤre bey den Pyrenaͤen auf, wo. Afrika bes 
ginne; der Gefuͤhlvollere, oder in der Politik mehr Unter⸗ 
richtete, beweinte den bedauernswuͤrdigen Zuſtand und war 
der Meinung, daß eine grauſame Erſchuͤtterung nothwendig 
ſeyn werde, welche ſelbſt die Grundlage des geſelligen Ge⸗ 
baͤudes ergreifen und ſchauderhafte Wirkungen hervorbrin⸗ 
gen wuͤrde, denen gleich, die aus Erdbeben und Feuer«⸗ 
brünften hervorgehen. | 

Richtige, entehrende Gedanken, vergeblide Beforgs 
aiſſe, welche die ſtaunenswuͤrdigen Fortſchritte während ſechs 
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Monate und die große Originalitaͤt des ſpaniſchen Charads 


ters wetteifernd verbannt und zerfireut haben. Ya, Gpas 
nier! . Der laute Freyheitsruf, den unfere hochherzigen 


Krieger In den Lagern zu Kerez erhoben, verpflanzte ſein 


theures Echo bis an bie Ufer des Ozeans und bes Mittel⸗ 
meers; er ballte in Arrgonien und Navarra wieder; 
er drang bis zu dem erhabenen Thron unferd Königs. Bon 
diefem Augenblick an fahen die Wuͤnſche ber ganzen Nation 


- —— m » m. — 


ihre Erfuͤllung, und das groͤßte Werk, was je ein Monarch 


und ein Volk beginnen kann, war in der That unter ben 
gluͤcklichſten Aufpizten begonnen. ' 

Eine eben ſo unerwartete als große Begebenheit warb 
noh von Umfländen begleitet, die fie wahrlih ale einzig 
&arakterifiren. Nirgends eine Gewaltkhat, nirgends Race 
noch Blut. Gelbft die Feinde der Sreyheit konnten ruhige 
Zuſchauer des fo wichtigen Auftritts ſeyn, konnten Überall 
und allenthalben ungeſtoͤrten Schrittes wandeln, ſich Rechte 
erfreuen, die fle nicht in den Zagen ihres Triumphs gehabt 
hatten. Geaͤchtete, deren Namen berühmt, verlieffen ihre 


@efängniffe, kehrten von ber Verbannung zurä und dieſe 


find es, welche Beyfpiele und Rath der Diäpigung und Ord⸗ 
nung gaben. : Das in Staunen verfezte Europa betrachtete 


dieß erhabene Vorbild, und von Bewunderung erfüllt für - 


folde Tugenden jitterte es noch für Spanien und beffen 
Freyheit. 

Es war dieß noch nicht genug, ein anderes noch aröße⸗ 
res und weniger erwattetes Beyſplel muſſte gegeben werben. 
Die Konflitution ward von neuem proklamirt; der Monarch, 
gern einflinimend in bie Wuͤnſche feines getteuen Wolke, bes 
ſchwor diefelbe mit größter Freude und verfammelte zugleich 
um feinen Thron bie Junta, die jezt zu Eud ſoricht, damit 
biefe ihn in dem großen und widitigen Unternehmen, das 
fonftitutionelle Syftem zu gründen, unterflüße; damit fle 
Ihm auf dem Wege ber Neglerunge: Mapregeln bie öffent» 

. liche 


. 
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lite Meinung anzeige und gemeinfhaftlig mit ihm an her 
Wiederherſtellung des. Nationalkongreſſes arbeite, welcher 
das Ziel unſerer Kriſis ſo wie der. Funttionen ber Junta ſeyn 
ſollte. Indeſſen konnte bey der hehen Wichtigkeit der Sehe 
jene fo ſehnlich gewuͤnſchte Wiederherſtellung nicht ſo ſchnell 
vollfuͤhrt werben, wie die Beſorgniß und die Ungepuld des 
Publitums es forderten, vielmehr mufften die ſchmeichelhaf⸗ 
ten Hoffnungen , welche die Nation auf ihre Cortes geſezt 
hatte, mothwendigen Aufſchub erleiden. Während. deſſen 
konnten allerdings die Provinzen ſich entzweyen, die Ord⸗ 
nung konnte geſtoͤrt, die Bande der Einigkeit und Eintracht 
konnten aufgelöst werden. Alles hot den Feinden der Frey⸗ 


heit die zuͤnſtigſte Gelegenheit und die verbrecheriſche Moͤg 
lichkeit dar, die Nation in eins heilloſe Anarchie, in einen 


Buͤrgerkrieg zu ſtuͤrzen, deren Greuel ſie von Neuem zu 


dem Abgrunde der Leiden fuͤhren tonaten, vor dem ſie ſich u 


fü eben gerettet Hatten, 


Heil und unfterblicher Ruhm dem beldermuͤthigen Vol⸗ 
ke, deſſen Weisheit und Tugenden Klippen ſolcher Gefah⸗ . 
ren zu vermeiden gewuſſt haben! Heil und unvergaͤnglicher 


Name dem tugendhaften Zürften, der am der Spige de# 
Volks gewufft hat, es dur endlofe Gefahren zum giele 
feiner Wuͤnſche zu führen! Die Zeit iſt dahin gegangen, 


bie Drönung-iR erhalten worden; boshafte Leidenſchaften 


— 


vergruben ſich im Stillſchweigen oder murrten im Geheim; 


nur edle Liebe zum Guten und großmuͤthiges Zutrauen fuͤhr⸗ | 
ten überall eine laute und vernehmbare Stimme. Spanier! 
Ihr fuhrt fort, Eure Repräfentanten zu wählen. _ Weder 


Macht, noch Reichthuͤmer, noch Hinterliſt vermochten etwaß | 


über Euch, das. wißtigfie und Poftbarfte Eurer Gerechtſame 


zu betreiben, und Eure Beſonnenheit iſt ſo groß geweſen, 


daß, wenn man auf die oͤffentliche Stimme hoͤrt wie fie 
die Namen Eurer ‚Repräfentanten ausſpricht, das Vater⸗ 
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fand zu glauben Urſache hat, ſie aus den Haͤnden der Bei 
Yeit und der Tugend-felbft empfangen zu. haben. — | 
Endli leuchtet der friedensvolle Tag. Die Pforten 
des Heiligthums öffnen mh. Die Väter des Staates nche 
'men ibre Stellen ein und beym Anbli und mit lantem Bep⸗ 
fall einer unermeſſlichen Volksmenge zeigt ſich der Monarch 
mit aller Pracht feiner Majaſtaͤt, in allem Glanze feiner 
—Tugenden, und erfüllt das Pöniglihe Wort, welches er fein 
‚ nem treuen Bolte gegeben; : er ſchwoͤrt im Angefihte der 
. „Gottheit, gewiffenhaft ben beifigen Vertrag zu balten,; worin 
> Die Mechte des Throns und die Rechte der heldenmuͤthioſten 
Nation aufgezeichnet find. 

Dies iſt der ſchoͤne Tag, den wir ſo ſehnlic herbeyge⸗ 
wuͤnſcht haben. Ya ihm finden wir den Lohn für zwoͤlfſaͤh⸗ 
rige Anſtrengungen, Aufopferungen und herbe Leiden; 3 in 
— ihm muͤſſen wir die fruͤhern Truͤbſale vergeſſen, um uns ganz 
den fügen Hoffnungen, die er une verſpricht, zu überfaffen. 
Und, warum follten wir auch nice unfer volles Vertrauen 
In das Beftreben eines großmuͤthigen Königs fegen, ber 
ung fo viele Beweife feiner Liebe zum Guten gegeben; ein 
Befireben, vereint mit dem ber Deputirten, die ſchon fo 
‚viele Proben ihrer Waterlandsliebe, ihrer Zalente und Eins 
fihten’ abgelegt haben? Spanien’s National:Kongreß ers 
feint wie ein heil leuchtendes, wohlthaͤtiges Geſtirn fu dee | 

. Mitte des Staatskoͤrpers, um Lebenswaͤrme demſelben Kite . 
zutheilen, um feinen Beregungen Kraft und Stärke zu vere 
leihen. Groß find die Pflihten, melde demfelben bliegen, 
föwierig das Wert, weldes ihm anvertraut. worden; doch 
innig mit feinem Könige vereint muͤſſen ſeine Bemühungen 
gelingen, und gränzenlog, wird bie Ehre ſeyn, womit er 

J fs Prönen wird. , 

O Spanier! es iſt aforberlid, daß Ihr kn fowol 

dur Eure Gelehrigkeit ale durb Eure Klugheit‘ unterflügt. 
‚Die Wunden, bie fo, viele Jahrhunderte von Irrthuͤmern, 


— 
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son Unmiffenheit und von Willfür dem Staate verfezt ha⸗ 
ben, Binnen nicht in wenigen Tagen vernarben, Die Wohle 
thaten der Frepheit, eben weil fie unfbägbar find, miffen 
auf Koſten der Zeit und Ver Aufopferungen gewonnen wers 
‚den. Indeſſen lafft nicht Ungeduld Euch plagen, noch wenis 
ger hoͤrt auf die verfuͤbreriſche Stimme ber Boͤsgeſinnten, 
bie Euch etwa Eure langfamen Ibertſcritte zum Vorwurf ma⸗ 


chen. Habt die Natur vor Augen, die ihre Werke nur in 


langſamem und majeſtaͤtiſchem Gange vervollfommnet. Baͤu⸗ 
‚me, bie heute gepflanzt werden, koͤnnen morgen. nody Feine 


Fruͤchte tragen; verlorene Geſundheit und Staͤrke ‚fehren 


nicht in dem Ungenblid in den Körper. zuräd, warn bie 
Heilkunſt ihre Mittel anwendet. (Los arbores que hoy 
se plantan no fructifican majiana. nı la salud Fobu- 


stez perdidas vuelven/ al cuerpo humano en el.instante - 


que se invoca al arte.para Ju remedio.) Euer Krank: 
heits⸗Zuſtand mar weit verbreitet, ſchmerzhaft, toͤdtlich; 


nur Zeit und else geregelte Lebensweiſe vermögen Euch bier 


jenige Gefundpett zu verſchaffen, wornach Ihr firebt. Ihr 


werdet fie erlangen, bhegt keinen Zweifel darüber! Nicht 


vergebend find die flehenden Wänfe der Rechtſchaffenen, zu 
ſehr liebt der Himmel bie Menſchen, als daß fo ſchoͤne Hoff⸗ 
nungen jemals vernichtet werden koͤnnten. 

Und bu Volk von Madrid! Du Madrid, mit vollem 
Redte Hauptwohnſitz eines edelmäthigen Volks! Du, die 
im Mittefpunfte des Staats und als deffen Hauptſtadt fo 
unendlich viel zu unſerer gluͤcklichen Staateveränderung keys 
getragen haſt, das Gluͤck genteßeft, in Deinem Innern bie 
Natiönal:Repräfentation zu beißen ; Du wirft es ſeyn, wel⸗ 
Se ben Äbrigen Theilen ber. Monargchie das braͤftigſte Bey⸗ 


fpiel von Klugheit und Umſicht zu geben bat. Du wirſt es 


auch geben, /benn bie Beweiſe von Anhaͤnglichkeit, Liebe 


und Vertrauen, welde Die bie Dich anredende Junta vers 


dankt, find ihr Bärge, daß Du. bie nämlien Gefinnungen 
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am fo "mehr gegen ben Kongreß hegen wirſt, ber von weit 
größerer Bedeutung iſt. Die Junta, die Dir zum lezten⸗ 
male den reinen Dank, der Dir mit Recht gebührt, zollt, 
wuͤnſcht Dir innig Gluͤck zu dem gelungenen Werte, was 
Du in den erfien Xagen des Monars März begannft; Dein 
unfbägbares Zutrauen verband fih mit ihr, um den edeln 
Zweck zu erreihen, den Du beabſichtigteſt, und wenn fie 
“durch ihre Arbeiten und durch. die Rathſchlaͤge, welde fie Deis 
nem geliebten Monarchen mitgetheilt hat, Deinen Wuͤnſchen 
entſprochen, wenn. fie dem Werke Vollendung gegeben hat; 
ſo findet fie in biefer Beruhigung allein die größte, bie füßefte 
* Belohnung, die nur irgend ihren eifrigen Bemühungen ers 
theilt werden Bann. - 

Mabrib ben 9. Julius 1820. 

\ (Unterzeichnet.) 

\ Louis de Borbon, Cardio. 

binal de Scala, Erzbiſchof 
von Toledo, Präfident; Fran⸗ 
cisco Ballafieros, Vice⸗ 

Praͤſident; Manuel Abap 
Queipo, erwäßlter Biſchof von 
| WBalladolidt; Manuel be 
Lardizabal; Matteo Vals. 
‚bemoros; Graf be Taboas 
da; Ignaero de la Pezues 
- la; Bernardo Borjas p 
. Zarrkus; Francisco Cres⸗ 
po be Tejada; Vicente 

&a ncho, Sekretär. 

E⸗ war Sonntags am 9. Julius um 101 Uhr fruͤhe, 
als die feyerlibe Eroͤffnung der Cortes Statt hatte. Von 
dem dabey beobachteten Ceremoniel liefert dig außerorbenta 
liche Regierungs-Zeitung (Gaceta extraordinaria del Go- 
bierno) vom 10, Julins folgende Schilderung: 
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Den pomohaften Zug eröffneten die Wagen, worin ſich 
der Hofſtaat befand. Hieran ſchloffen ſich: der Infant Don 
Tranctsco de Paula, von feiner erhabenen Gemahlin 
begleitet, umgeben von dem gewoͤhnlichen Gefolge der Garde 
des Könige. Sodann folgte auf gleiche Weife ein Wagen, 
worin fih ber Infant Don Carlos und Donna Maria 
Francisco unter nämlidier Bedeckung befanden.. Acht 
prädtige Pferde, reich gefbmädt, zogen den Wagen Ihrer 
Majeftäten; Läufer, Yäger, Lakayen, reich gekleidet, 
gingen zu Fuß zur Seite des Wagens. Der Kapitän ber 
£eibwage, bie Ober: Offiziere, bie. Stallmeiſter und was zum 
Grfolge des Königs gehört, befanden fih zu beyden Gets 
ten; die Schwabrone der Grenadiere und ber leicht Beritte⸗ 
nen der gedachten koͤniglichen Barbe, fo wie bie Orenadier⸗ 
Kompagnien des erfien und zweyten Regiments ber Garde 
zu Fuß machten unter militärifger Muſik, parriotifbe. So⸗ 
maten ſpielend, den Nachzug ans. Mit dieſem Gepraͤnge 
begab fih der ganze Zug nach dem Saal der Cortes, wo 
am Zuge ber Xreppe zwey Deputationen der Repraͤſentan⸗ 
ten der Nation warteten: die eine aus 22 Perfonen befles 
bend, beſtimmt, Ihre Majeftät die Königin nach der Tri⸗ 
büne zu begleiten, bie andere aus 32 Perfonen beftehend, 
unter welden ſich zwey Seßretäre befanden, die, dem Re⸗ 
glement zufolge, ſteis ben König, wenn er im Saale ber 
Cortes erſcheint, begleiten muͤſſen. Zuerſt trat die koͤni⸗ 
glihe Dienerſchaft hinein, welde bey der Meinen Baluͤſtrade 
ſtehen blieb, ſodann erſchien die obenerwähnte Denutation 
und hierauf ber König mit ben Infanten, blos von feinem 
Ober⸗Kammerherrn, dem Kapitän der Leibwache und ſechs 
Gtaats ſekretaͤren begleitet. Alle Deputirte waren ſtehend, 
fo wie das diplomatifhe Korps, welches auf der Tribüne an 
der rechten Seite des Throns feinen Plag eingenommen hats 
te. Die Staatsräthe, Generäle und Magiſtratsperſonen 
nahmen die übrigen Trifünen ein, und eine unermeſſliche 
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Menge Zuſchauer, bie ſich auf den Gallerlen eingefunden 
hatte, konnte ſich nicht enthalten, in ein außerordentliches 
Ereudengeſchrey und Lebehoch aus zubrechen. Hierauf be⸗ 
ſtieg der König. feinen prachtvollen Thron, an deffen Seiten 
‚die koͤniglichen Infignien angebracht waren, und als. Se. 
Majeſtaͤt fih auf bemfelben niedergelaffen- hatten „ ſezten ih 
auch die Infanten (auf zwey Seffeln zur Linken), der Präs 
Mdent der Eortes und die Übrigen Deputirten. Nach einer 
kurzen Pauſe erhob ſich der Präfident und empfing, begleis- 
‚tet von zwey Sefretäsen, den Eid, welden Se. Maj. anf 
bie durch die Konſtuntion vorgeſchriebene Weiſe, wie folgt, 
leiſtete: 
„Ich Fer binand VIL, pur bie Gnade Botteh u und bie 
‚„‚Kenfiitution ber fpanifen Monarchie König aller: Spas 
onier, IAſchwoͤre bey. Gott und dem heiligen Evangelium, die 
„romiſch⸗katholiſch⸗ apoſtoliſche Religlon zu vertheidigen und 
„Iu unterſtuͤtzen, ohne irgend eine andere im Koͤnigreiche 
—„zu dulden, die volitifhe Konftitutlon und. Geſetze der ſpa⸗ 
„niſchen Monarchie zu beobachten und beobachten zu laffen, 
„indem ich nur dabey das Wohl und ben Vortheil derſelben 
„vor Augen haben darf; keinen Theil des Königreichs zu 
„veraͤußern, zu überlaffen noch zu zerfiddeln; niemals in 
irgend einem Betrachte weder in Srüdten, Gelde oder ans 
„dern Sachen zu ‚fordern, fondern einzig und-allein ſolche, 
„welche mir von den Cortes bewilligt werben.., Niemanden 
‚feines Eigenthums zu berauben und insbefondere die politis 
„de Freyheit der Nation, fo wie bie perfänlide einen jes 
ben Mitgliedes derfelben, Peineswegs anzutaften; und im 
„Fall Ib dem Befhwornen, oder einem Theile von dieſem 
„zuwider handeln. ſollte, ſo ſoll mir der Gehorſam verſagt 
Aund ein dergleichen widerrechtliches Verfahren als nichtig 
„und ohne Kraft, augeſehen werten. ©o helfe mir Gott 
No⸗und ſtehe mir bey, wo niat, ſo moͤge er mir Rethenſchaft 
| „„abfordern.“ en W | \ 
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. Der Präfident, D. Joſeph Eſpiga, Eribiſwof 
son Sevilla, nahm hierauf (abweichend von der Sitte ia 
andern Repraͤſentativ Monarchien, vor dem Könige) has 
Wort und hielt nachfol zende Rde:::. 

„In minder aufgeklaͤrten, aber doch an ſeltenen und 
erhabenen Zugenden reichen, Zeiten haben die Cortes die 
Grundgeſetze des Koͤnigreichs, ben Ruhm und Glanz des 
Thronts und die oͤffentliche Wohlfahrt zu erhalten gewuſſt. 
Aber dieſe weiſe Einrichtung, durch deren Einfluß der Mes 
narth und die Nation In Liebe und Treue wetteiferten, 
ſchwaͤchte ſich nach and nach und fan? endlich in. Vergeſſenheit. 
Die Nation wurde bag Spielzeug ehrgeizige Menſchen, 
und der König war nichts weiter als. deren gebuldiges Berk 
zeug. Der Geburtstag Eurer Majeftär war die Morgens 
roͤthe der Wiederherſtellung Spavien’s. : Mehr als zwanzig 
Millionen erblidten in dem neugeborsnen Prinzen den wärs 
digen Nachfolger des heiligen Ferdinand. - Man gab ſich die⸗ 
ſen ſchmeichelhaften Hoffnungen hin, als in dem Innern 
des Staats ſelbſt der ruchloſe Plan gefaſſt wurde, E. M. 
geheiligte Rechte anzutaſten, während zu gleicher Zeit ein. 
niedriger Heuchler mit beyſpielloſer Treuloſigkeit feine frem: 
ben Phalangen In das Herz dieſes Landes fuͤhrte. Er ent⸗ 
riß den Armen’der getreuen Spanier einen angebeteten Mo⸗ 
narchen in dem Augenblick ſelbſt, wo ex ſo gluͤcklich auf bau 
Thron feiner ehrwürbigen Ahnen ſtieg. Darüber koirſchee 
vor Wuth der ſpaniſche Löwe; ein allgemeiner. Schrey bes 
Unwillens entflammte den Muth yon Pelag’s Kindern; vie 
erzumgepanzerten. Krieger flogen dem Feind entgegen und.die 
Legionen des Tyrannen verlieffen.den Boden der befrapten. 
Halbinfel. Die Väter vos Vaterlandes, durch ben aliges 
meinen Wunſch der Provinzen berufen, ſtellten die Werfafn 
fung der Monarchie her, melde, indem fie die Unverlegbars _ 
keit der gebeiligten Perfon des. Königs ausfpriht, Die Krone 
auf dem Haupt Eurer Majekdt feſtigt und ſie var den 
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heilloſen Eingriffen eines Guͤnſtlings bewahrt. "Nichts hin⸗ 
dert fortan E. M. weht, zum Gluͤck Ihrer Voͤlter zu 
wre ee 


. Die edlen Kinder des. Baterlandes glaubten bem Zus 
srauen der Provinzen, die fie gewaͤhlt harten, wuͤrdig ent⸗ 


ſorochen zu haben; ſie glaubten ihrein Koͤnig nicht würbiger 
dienen zu Pönnen, ale: indem fie feinen erfhätterten Thron 
auf: der Säule: eines Grundgeſetzes herſtellten ‚ deffen Ans 
denken wir von.unferen Vätern ererbt und bad der Ausdrud 
der. Weisheit, Gerechtigkeit und des allgemeinen Willens 
war; dieſes Geſetzed/ das weder treuloſer Schmeicheley, 
noch ungerechtem Angriff Raum laͤſſt, das den freyen Gang 
ber Geredtigkeit ſchaͤzt, bie treue Verwaltung der Staats⸗ 
gelber ſichert, Gehorſam dem Sefeg und Ehrfurdt vor der 
koͤniglichen Hoheit gebietet. 


So daten in Gadir Yie Vertreter der Nation. Sire! | 


Maͤhrend der langen. Gefangenſchaft ihres Monarchen fat ich 


fie ſhmerzhafte Seufzer auspreſſen und den Himmel um Ge⸗ 


rechtigkeit anflehen. Ich ſah ſie, wie ihres Vaters beraubte 
Rinder, in Thraͤnen gebadet vor den Mtären des himmli⸗ 
ſchen Lammes liegen und zu dem Allmaͤchtigen beten, baß er 
den geliebten Water feiner zahlreihen und untröftliden Zas 


milie zurädgeben möge; ich fah fie freubetranten dem Him⸗ | 
mel danken, der fie würdigte, das Kleben ihrer Liebe zu 


erhören, ale der Sthutzgeiſt des Vaterlandes die Ketten 


drach, mit denen fie der Tyrann gefeffelt hatte. Dieß war 
sen ihre edelmuͤthigen Geſinnungen; und boch wagte die. abs 


ſcheuliche Verlaͤumdung, die ſchaͤndliche Habgier, ber uner⸗ 


ſaͤttiiche Ehrgeiz, die unyetſoͤhnliche Rache mit ihren in Nacht 
und: Dunkel gefafften Komplotten fich dem Throne zu nahen 
. a6 das Heiligrhum der Majeſtaͤt mir ihrem ruchlofen Hauche 


zu beflecken. Doch, laffen Sie uns, Sirei über bie traus 


Aigen Verirrungen ber menſchlichen Schwachhelt einen Scleyer 


werfen. Er if eudlicaulgegangen in feinem Glanze der 
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Tag, wo an dem fpantfhen Himmel ein: leuchtendes Geflirn 
erſcheint, deſſen Strahl die, dichten Wolken zerſtreuen wird, 
die Hinterliſt und Bosheit zuſammengetrleben hatten. Moͤge 
die heilige Wahr heit wiederleuchten! In ihrem Blanze wird 
f6 das Staunen ber einen und bie Scham ber andern fpies 
geln; fie wird in bie bloͤbeſten Augen bringen. Endlich ers 
Iebt Spanien die. Wiedergeburt der. Gortes, bie der Ruhm 
der Regierungen der Alphonfe und Ferdinande waren. Die 
tugendhafteſte aller Nationen vergifft die Beleidigungen und 
verzeiht bie Shmähungen; ; fie‘ denkt am nichts mehr, ale 
an bie Herſtellung ihrer verfaffungsmägigen Regierung, ale 
an bie Erhaltung ihrer reinen Religion, an bie Darbrins 
gung der Huldigung ihrer Erkenntlichkeit und Verehrung fuͤr 
ihren König, ber nun, nachdem er einen feyerlichen Schwur 
geleifter Bar, weldder ihn höher ftelle ale jenen beruͤchtigten 
Eroberer, ber, von Macedonien ausgegangen, alle Ränder - 
bes Aufgangs feiner Herrſchaft unterwarf, in dem Schoß 
der National. Verſammlung auf feinem Throne fit. Die 
edelmuͤthigen und rechtlichen Spanier wiffen Alles zu wuͤrdi⸗ 
gen, was ie Eurer Majeſtaͤt zu danken haben. Ihre edel⸗ 
muͤthige Nacgiebigkeit hat uns unendliche Uebel erſpart; fie 
bat. ven Genius des Boͤſen gelaͤhmt) der Im Begriff war, 
bie Badel bes bürgerlichen Kriegs. unter uns: zu entzuͤnden. 
Der Saame der Zwietracht iſt erſtickt. Friede, füßer Friede 
wird von num an zum XTrofte Aller herrſchen und nimmer 
wird feine Herrſchaft getrübt werben. Berne fey von und 
Miptrauen, Furt, gehäffiger Argwohn, bie treulofe Mens 
ſchen nur allzulange dem Beften der Könige einzuflößen muffe 7 
ten. Laſſt uns alle. in brüberliher Eintradt um feinen 
Thron herfichen, ber ber Öffentlihen Ordnung zur Stüge 
dient, die Wohlfahrt erzeugt, die Gerechtigkeit ſchuͤzt unbd 
bie Quelle, aller geſellſchaftlichen Guͤter ſeyn wird. Und 
mit, dem getreuen Dollmetſcher dieſer Verſammlung und 
der großen Nation, die ſie vorſtellt, mir erlauben Sie, 
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Sire! Ihnen die ehrfurchtsvolle Huldigung ihrer Treue und 
der edlen Gefinnungen, bon denen fie befeelt find, darzu⸗ 

- bringen. Diefes Spanien, das zu allen Zeiten fo gläns 
zende Beweife feiner Rechtlichkeit und feiner Liebe für 
feine Könige gab, verfpriht Ihnen feyerlih, daß die - 
Nachkommen jener Ahnen, deren Zugend fiets bie feſteſte 
Stuͤtze des Throns war, daß biefe Nachkommen, bie fo - 
eben, auf dem Schlahtfelde Proben einer Treue abgelegt has 
ben,. wovon ‚keine vergangene Zeit ein aͤhnliches Beyſpiel 
aufſtellt, immer bereit ſeyn werben, die naͤmlichen Opfer 
zu wiederholen, um bie Ehre des fpanifhen Namens aufs 
seht zu erhalten und bie Bewunderung Fommenber Sabre _ 
hunderte zu verdienen. 

Der König antwortete: | 

„Ich bin gerührt von ben Gefinnungen der Liebe und _ 
Zreue, welche mir die Gortes durch das Drgan ihres Präs 
fidenten bezeugen; ich hoffe mit Ihrem Beyſtande die Nas 
tion, welche zu beherrſchen Ich den Ruhm habe, frey und 
glücklich zu fehen.’ 

Hierauf las ber König mic beller und vernehmlnher 
Stimme nachfolgende Rede ab! _ 

„Er iſt .endlih gelommen bdiefer Tag, bem meine 
feurigftien Wünfbe voran eilten;. endlich ſehe ih mich in 
der Mitte ber Vertreter diefer heldenmuͤthigen und edlen 
Nation; durch einen feyerliben Schwur find von nun an 
meine und meiner Famille Intereffen mit denen meines 
Volkes verfhmolzen. Als da6 Uebermaß ber Uebel. den 
allgemeinen Wunfh der Nation aut werden ließ, jene 
dur beflagenswerthe Umſtaͤnde, deren Andenken wir aus 
unferm Gedaͤchtniß verbannen müffen,- nur allzulange uns 
terdrückten Waͤnſche — ba zauberte Ih nicht einen Augens 
blil, das Syſtem anzunehmen, das der Gegenflaud bies 
fer Wünfge war, und erbot mich, der politifhen Ders 
faffung der Monarchie, von ben ordentlichen und außerors 
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dentlichen Cortes im Jahr 1812 zuin Geſetz erhoben, Treue 
ju ſchwoͤren. Von biefem Augenblicke an traten Krone und 
Ration wieder in Ihre legitimen Rente ein. Mein Ents 
füluß war frey und ungezwungen; er war meinem perföns 
liden Vortheil und dem Wortbeil des ſpaniſchen Volkes, 
deſſen Gluͤck immer mein erſter Gedanke war, angemeſſen. 
Auf dieſe Weiſe nun Ein Herz und Eine Seele mit meinen 
Unterthauen geworben, eroͤffnet mir die Zukunft nur noch 
eine gluͤckliche Ausfiht von wechfelſeitiger Liebe und. allge⸗ 
meiner Glädfeligkeit. - Mit welder fügen Ruͤhrung bes - 
achte ich diefes für eine hochherzige Nation fo große und 
neue Schaufpiel, für eine Nation, bie aus einem politiſchen 








Zuſtand in den andern uͤberzugehen wuſſte ohne Erſchuͤtte⸗ 


rung und Gewaltthaten, und deren Enthuflasmus unter 
Umfländen, die in andern, minder gluͤcklichen, Ländern als 
das unfrige, Ströme von Blut und Thränen fließen mad: 
ten, ihrer Weisheit Feinen Abbruch that. Ganz Europa 
bat die Augen auf die Verfammlung geheftet, welche dieſe 
vor andern mit Rechten und Zreyheiten begabte Nation vers: 
tritt; Europa erwartet von Ihnen Nahfiht für die Vergan⸗ 
genheit, eine weile und aufgefläste Feſtigkeit für bie Zus 
kunft. Beſchaͤftigen Sie fib mit dem Gluͤck des gegenwärs 
tigen und kommenden Geſchlechts! Begraben Sie alle frühes 
sen Irrthuͤmer in ewige Bergeffenheit! Ganz Europa fors 
bert von Ihnen vielfahe Beyfpiele der Gerechtigkeit und eis 
nes wohlshärigen Edelmuihs — Zugenden, bie dem Spas 
nie angeboren find, die die Verfaffung Ihnen vorf&reibt, 
die Ste ſelbſt mitten in der Gährung bes Volks heilig 
gehalten haben, und bie alfo um fo mehr eine Verſamm⸗ 
lung verherrlichen möffen, welde den feiebligen Namen 
einer gefeßgebenden. trägt: \ u 
Es ift Zeit, ſich mit bem Zuſtande der Ration zu be⸗ 
ſchaͤftigen, und die Arbeiten vorzunehmen, bie biefer -Zus 
Rand antaclagliq von und fordert. Man muß für einge 
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wurzelte Uebel, die dur den fremden Einfall und das nah 


demſelben beobachtete falſche Syſtem der Regierung noch er⸗ 
hoͤht wurden, ſchickliche Hulfemittel anwenden. Der mit 
bem Departement der Finanzen beauftragte Staats: Sekre⸗ 


. tär wird Ihnen beren traurige Lage und ‚bie Staats: Bes 


dürfniffe darlegen. Er wird den Eifer der Cortes erregen, 
daß fie unter den Huͤlfsmitteln, die ber Nation übrig blei⸗ 
ben, diejenigen hervorſuchen und auswählen, welche geeigs 
net find, die unvermeldfihen Vervflichtungen und Kaften zu 
decken. Diefe Prüfung wird Ionen die Widtigkeit und 
Dringlichk eit fuͤhlbar machen, den oͤffentlicden Kredit auf 
den unveraͤnderlichen Grundlagen der Gerechtigkeit und Rechts 
lichkeit und auf der Heiligbaltung eingegangener Verpflic: 
tungen, welche bie Gläubiger beruhigen, das Vertrauen 
einheimiſcher und fremder Kapitaliften erweden, und in dem . 


Öffentlihen Schatz Leben bringen, feſt zu ſtellen. Und ic, | 


Inden Ih ausdruͤcklich diefen wefentliben Gegenfland Ihrer 
Sorgfalt empfehle, erfülle dadurch eine der erften Pflichten, 
die mir meine Pänigliche Würde und ne Lieb⸗ fuͤr meine 
Voͤlter auflegt. | 

Ohne Rechtspflege gibt es feinen Stau mehr. Bis 
jezt hatte fie in Spanien feine andere Buͤrgſchaft, als nie 
Ehre und Rechtlichkeit der Magiſtratsperſonen. Forthin 
anerkannten, unveraͤnderlichen Orunbfägen unterworfen, 


wird ſie ſtaͤrkere Beweggründe ber Siqerheit darbieten. Sie 


wird ſich je mehr und mehr verbeſſern, wenn fie erfi, nach. 

einer wohlerwogenen Prüfung: unferer Geſetzbuͤcher, ganz 
jene Einfachheit, jene Vollkommenheit erlangt haben wird, 
die ihr: die Einfihten und die Erfaprungen bes Jahrhunderr's 
geben koͤnnen. 


Die Verwaltung des Innern erfaͤhrt noch aus alten 


| Mißbraͤuchen herſtammende Hinderniffe, welche dieſe lezten 


Zeiten noch ſchwieriger gemacht haben. Die beharrliche 
Fuͤrſorge der Megierung, der Eifer ihrer Agenten und Pros 
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vinzial⸗Behoͤrden in Befoͤrderung des wohlihätigen Muni⸗ 


eipal⸗Soſtem's, das die Konſtitution vorgeſchrieben hat, 
faͤngt an, glückliche Wirkungen bervorzubringen, und wird 


zur Verbeſſerung von Ynflitutionen führen, bie einen fo uns. 


mittelbären Einfluß auf das Gluͤck und Wohl des Königs 
reichs ausüben. ' Die Sees und Landmagt erheiſcht alle 
meine Fuͤrſorge. Ich werde deren. Organifarlon betreiben, 
ohne das allgemeine Intereffe ber Bürger aus ben’ Augen 
zu verlieren, .ich werde ſuchen, den Wortheil dieſes in jeder 
Ruͤckſicht fo würdigen Standes fo viel möglich mit der firens 


ger Sparſamkeit, die unfere erfte Megel feyn mug, in Eins 


flang zu bringen; und Immer werde ich auf die Vaterlands⸗ 
. lebe und ben guten Willen des Volks, fo wie auf bie aufs 
geflärte Weisheit der Gortes, an die ich mic mit unbes 
gränztem Vertrauen wenden werde, zählen. 


Die Wiederherſtellung ber verfaffungsmäßigen Dre 
zung und bie gluͤcklichen Hoffnungen, welde biefes Ereignig 


zu faffeh erlaubt, werben, wie ich mir ſchmeichle, dem Webels 
wollen jeden Vorwand benehmen, deſſen es fih in den Pro⸗ 
vinzen jenfelte bed Meeres bedienen Bönnte, bie Mittel jur 
Uebereinfunft mit den in Gaͤhrung oder Zwieſpalt befinds 
ligen Gegenden erleihtern und uns von ber Zuflucht zu ans 


been Mitteln entbinden. Die Bepſpiele ber Mäpigung 


and des oͤffentlichen Geiſtes, die Spanien ber Halbins 
fel gegeben- hat, ber gereßte Stolz, Theile einer glor⸗ 
würdigen Nation zu ſeyn, die weifen Geſetze, die man ers 


laffen wird, werden die Spuren einen fhmerzhaften Ber 
gangenheit verwifhen. Alle Spanier werden fib um Einer 
Thron herbrängen, und bie lebe des gemeinfhaftlihen Waters - 
lanbes wird allen Groll befänftigen, welcher die Bande uns. 


feser bruͤderlichen Eintracht fprengen oder nachlaſſen koͤnnte. 
Mir den fremden Nationen ſtehen wir in volltommen 


frieblichen Berhältnigen. Es befichen jeboch gewiſſe 


Schwüerigkeiten, bie, ohne bis jezt noch von 
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der Art zu feyn, bad gute Vernehmen zu fiören, 


demungeachtet Anlag ju Diskuffionen gegeben 
baben, deren Ausgang nunmehr von ber Das 


„zwiſchenkunft ber Cortes abhängen wird. Dieſer 


Art find die mit ben vereinigten Staaten Amerikas in Be⸗ 
zug auf bie Floridas und die Graͤnzen von Lonißana ange⸗ 
knuͤpften Unterhandlungen. Ebenſo haben wir Diskuſſio⸗ 


nen wegen der Beſitznahme von Monte⸗Video und etlichen 
foanifgen Befigungen auf dem Iinfen Ufer des Piatafiros 


mes. Obgleich nun bis jezt verwickelte Werhältniffe nicht 
geſtattet haben, dieſe Streitigkeiten zu ſchlichten, fo hoffe 
ich doch, daß die Gerechtigkeit und Maͤßigung, bie unfere 
diplomatifhen Verhandlungen leiten, einen für die Nation 


‚ehrenvollen und dem friedlihen Spftem, beffen Erhaltung 
gegenwärtig ber allgemeine Grunbfag ber europäifhen Pos 


litik iſt, angemeſſenen Erfolg eriangen'.werben, 

Die Regierung von Algier ſcheint ſich von neuem Ihrem 
alten Angriffs : Syftem hingeben zu wollen. Um die Folgen 
davon yu vermeiden, ohne die Achtung der Verträge zu er⸗ 
halten, iſt in dem Zrafıat, den ih im Jahr 1826 mir dem 
König der Niederlande abfhloß, fefigefezt, daß eine Ach⸗ 
tung: gebietende Seemacht ber beyden Mächte verwendet 
werden folle, um in dem mittelländifhen Meere Schiffahrt 
und Handel zu ſchuͤtzen. = — 

Es iſt Pflicht und Beruf der Cortes, durch weiſe und 
gerechte Geſetze das allgemeine Wohl zu ſichern, der Reli⸗ 


gion, ben Rechten ber Krone und ber Bürger Achtung zu 


a 


verſchaffen. Meiner koͤniglichen Wuͤrde aber ſteht es zu, 
über den Vollzug dieſer Geſetze, und insbeſondere des Staats⸗ 
grundgeſetzes, das der Gegenſtand der Wuͤnſche aller Spa⸗ 
nier, die Stuͤtze aller ihrer Hoffnupgen If, zu wachen. 
Ich werde alle meine verfaſſungsmaͤßige Gewalt zu Herſtel⸗ 
lung und Aufrechthaltung der Konftitution anwenden; ich 
‚verlange keine andere Gewalt; dieſer Beruf 


Y . 
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. Cponien’, Coßtee im Jahr 19208 BR. 


Eorres: „ba das. Geſet vomg, Sn. 18,, zu Gunſten des Bere, 
langens der Frau Bittwe: Lacy ſoticht, ſe wird die Re⸗ 
gierugg eingeladen, ‚Ach demſelben ‚zu fügen.“ 7 
Ar Torre ſchlus wer, bie Einführung, des fremden 
Getreides zu verbieten, :fp; pft der Preis des Woeizens in den⸗ 
Häfen ‚her, Halbinſel nicht zo Real. für. Die Fanegq Übers; 
fieige , „gb die Gesseing-Aafuhr, ſobald der reis nicht; 
mehr als zo Real, Betrag, ,— ‚ Men werlangte, daß der. 
Serauägeber. ber. Zeitſchrift La; ley ale Aufraͤhrer und Wera. 
(upiter uor Gericht geßsflt ‚werte; Bey. dieſer Gelegenheit, 











ru, CT Martial Longz.barauf an, eben vor- Gea 


ridt zu ziehen und. ©enygihungg, von, Ihm; zu perlangen,' ‚ben 
es wagf; arapriß. toner Radanau-Zepehfentarien zu 
ſprech en. BF 

In der. Situng vom 3. Sul. Wurde der Morfilag bes, 
Hrn. Munog Fgsrenn; had Prfrer,ugm 18. März 1813. 
wegen Ausihliefung, deß Don,Braneiöcg. de Paula 
Bruders ded.Röuige, pud.feiner Säneften, der Herzogin von, 
Lucca, . normaligen „Königin, von Ketrurken ,. ‚vom Xhroue,, 
au. widertufen, an Dia Orfeggebuugt: Kommiſſgon verwieſen, 

Du Sinanzmigifer,. ‚yerlas einen, Theil feines Ben 

richta über die Lage ſeines Departements Aus bemfelben, | 
sing, herusr, doß bie ſhaniſche —** gegenwaͤrtig 
ſo groß iſt, daß der bloße jährliche Zins: berfelben, , ‚(were 
er ganz bezahle waͤrde), mehr als bey jährlichen, Ertrag der 
geſammten beſtehenden Steuern zrfordern würde; daher fey,, 
ſagtder Miniſter, eine, adyalibe Umgeftgltung, bes bisheris 
gen Finanzſyſtems, ſo, gie. bie Herbeyziehung außerorbautz 
licher Mittel zur Unterftägung dee, Finanzen... unumgänglic, 
nothwendiq. Tier, Beript.bes Sinanzminiffers enthielt vier 
Abzheilgngen;, naͤmlich D. Zuſtand ‚ber. Finanzen In dem Aus 
genblig,,.ale Se, Mais Nie Ronflitutign beſchworen, une 
Mopregelu ,, welche Seit; diefer Epoche zur Beſtreitung her 
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dringendſten Pehärfaile. gngewanbt Worden; „AD. Bubjer ei⸗ 
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zu Madrid und das Corps der National» Miliz aufgeftellt, 
fowoL Infanterie als Kavallerie. Die Gegenwart Ihrer 
Majeftäten und Koͤnigl. Hoheiten, das Prabtvolle der Bes 
gleitung, der Glanz der Equivagen, ber Geſchmack ber 
Deden auf den Balkons und von den Zenftern herab, ber 
zahlreihe Zufammenfluß, der den Zug beynabe aufhielt, 
der wiederholte Ausruf: Es lebe der Königs! Es lebe bie 
Konftitution! Es lebe der konftitutionelle König! ber von 
‚allen Klaffen und allen Seiten her ertoͤnte, dieß Alles vers 
einigte ſich, diefen Tag als einen ber glorreichfien für bie 
fpanifhe Nation ans zuzeichnen. 


Der Enthuſiasmus der in ber‘ Sigung ber Sortet gegens 
wärtigen Perfonen wurde von allen Bewohnern Madrit's 
lebhaft getheilt, bie während dem ganzen Tage und ber 
- Naht die Straßen durchſtreiften den geliebten König ſeg⸗ 
nend, ale den Gründer des Gluͤcks der fpanifhen Nation. 
Abende waren fämtlihe Häufer der Hauptſtadt erleuchtet und 
großentheils mit Sinnbilbern geſchmuͤckt; unter den Inſchrif⸗ 
tem zeichneten fih folgende aus: „Jezt ift er unfer! — 
Spanien bat fih erhoben, aus feinem Schoofe 
wird bie wahre Freyheit der Welt ausgehen“ — 
„Gluͤcklicher König! glüdlides Volt! Shr ſeyd 
eins, in Macht und Liebe, in Glorie und Frey⸗ 
heit.” — Noch bie folgende Nacht hörte man durch alle 
Stadt: Viertel Waterlands: Gefänge und Guitarren, und 
jede Straße war ein Ballfaal geworden, wo bie Boleros, 
Fandangos und die Seguedillas bis Morgens ı um dep ubr 
getanzt wurden. — 


Nachdem Se. Majeflät den Sigungsfaal verlaffen hats 
ten, traten bie Cortes zufammen und ernannten auf dem 
Vorfhlag des Grafen Toreno eine Kommifjion zur Ente 
werfung einer. Dank⸗Adreſſe an ben König. Die Wits 
glieder diefer Kommiſſion waren; Der OrafXoreno, Tor⸗ 
vero, 
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rero, Martinez de la Roſa, Tapraͤ, Temes und 
der General Quiroga. 

In der Sitzung der: Cortes am folgenden Tage, bem . 
oten Jul. wurde die. Danfs Üdreffe an dem König, welche 

son der am Tage zuvor erwählten Kommiſſion entworfen 
worben, erörtert und bis auf ben einzigen Punkt genchs 
migt, daß die Stelle, welche bes Vertrags zwiſchen Spas 
sten und den Niederlanden erwähnt, weggelaffen werben 
fol, weil derfeibe ohne Mitwirkung ber Cortes abgeſchloſſen 
worden. Die hiernach abgeänderte Adreſſe lautete wie 
folgt: _ 

„Sire! Die in der Cortes verfammelten Abgeordneten 
ker Nation preifen mit Ew. Maj. den glüdlihen, von allem- 
guten. Spanlern fo heiß erfehnten, Augenblid, an bem das 
Bolt, durch feyerlide Schwuͤre mit Ew. Maj. vereint, 
feine Stimme bis zum Throne erheben und feine Ergebens 
heit an Ihre koͤnigl. Perfon und Ihre Samilie, fo wie den 
Iebhaften Wunſch ausfpregen ann, mit Ew. Maj. zue 

| Ausführung der politifhen Verfaffung der Monarchie unb 
zu einer durch bie Lage ber Nation fo dringend gebotenen 
Verbefferung aller Zweige ber Sffentlihen Verwaltung mite 
zuwirfen. Won ben Augenblide an, wo ſich Ew. Maj., 
dem allgemein ausgeſprochenen Wunſche ber Völker entfpres 
chend, ans. freyer ‚ungezwungener Bewegung entf&loffen . 
: haben, bie von den außerorbentlihen Cortes im Jahre 1812 
| dekretirte Konſtitution zu beſchwoͤren, durften wir hoffen, 
| ame Ange des Ruhms und’ des Gluͤcks über Gpanien aufs 
geben zu fehen- Das Volt hat durch biefe Akte feine Rechte 
wvieber erlangt, Ew. Mai. die des Thrones legitimirt. Nichts 
kann in Zubunft das wechfelfeitige Wertrauen, das zwiſchen 
En. Mai. und deren Unterthanen herrſchen foll, mehr ſtoͤren. 
Die Eortes werden den. Hoffnungen ber gutgefiunten Buͤr⸗ 
ger zu entfpreden trachten, „und das Beyſpiel von’ Kocher 
zigteit, das die Nation gegeben, hat, uachahmen, lutew 
lg, yolit,. Annalen. zes Giiæ 1881. 6“ 
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fie mit verfländiger Feſtigkeit bie Freyheiten zu fihern und 
die Gebrechen des Staats, die Folgen fhwerer Irrthuͤmer 
vergangener Zeiten, zu ‚heilen ſuchen. Indem bie Eortes 
mit aller der Umſicht und Neife, die den Vertretern einer 
großen Nation geziemen, zu Werke gehen werden, ſchmei⸗ 
Kein fie Ab von Em. Maj. Regierung mit aller der Eners 
gie unterflägt zu werden, welche zur Befefligung eines neuen 
©yftems und. zur Befeitigung aller dem Öffentlihen Wohle 
noch im Wege fiehenden Kinderniffe fo nothwendig iſt. 

Der Nationaltongreß wird ſich den feiner erhabenen 
Beſtimmung würdigen Arbeiten mit Eifer unterziehen, um 
gemeinfam.mit Em. Mat. die Heilmittel anzuwenden, welde 
die unglädlihe Lage der Nation, in bie fie die ſchlechte Vers 
waltung in frähern Zeiten, ber feindliche Einfall und das - 
unfelige Spflem ber legten Jahre gefiärzt haben, erforbert. 
Die Eortes find von dem beflagenswerthen Zuftande ber 
Finanzen auf das volltommenfte Äberzeugt. Sie werben alle 
Hülfsquellen zur Befriedigung der Bebürfniffe und Laften 
bes Staats auffupen, aber zu gleiher Zeit fih fo viel moͤg⸗ 
lich beſtreben, das Loos der Befleuerten zu beffeen. Die , 
Wieberherfiellung und Sicherung des Nationalkredits ſoll 
fie zu gleicher Zeit begäftigen; fie erwarten yon dem Eifer - 
und ben Einfidten des Finanzminiſters umfaffende und durch⸗ 
greifende Maßregeln zur gänzliden Tilgung ber Nationale 
ſchuld und zur gewiffenhaften Erfüllung ver mit einheimis 
[den und auswärtigen Kapitaliſten eingegangenen Verbind⸗ 
lichkeiten vorgef&lagen zu ſehen, um dann mie Hülfe des 
neubelebten Kredits die nörhigen Hülfsmittel zur Unterftügung: 
bes Staats während der Zeit, daß man ſich mit Auffuhung 
eines beffern Steuerſyſtems und einer für das Wolf weniger 
druͤckenden Bertheilung der Laften beſchaͤftigt, zu finden. 

Die Cortes hoffen, daß bie Aufficht der Regierung und 
bie Rectlihkeit der Beamten De gute und fhnelld Verwale 
tung ber Jufliz'gern werben, bis fie, für die Zukunft. 
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nach feftern Grundfägen geordnet, von Xag zu Tag größes 
ser Vervollkommnung entgegen reift, vorzuͤglich, wenn und 
fere Geſetzbuͤcher eine eines aufgeflärten Jahrhunderts würs 
dige Einfachheit und Vollſtaͤndigkeit erhalten, und das durch 
die Verfaffung bereits angebeutete Geſchwornen-GSericht 
allen Bürgern eine neue und weſentliche Garantie ihrer 
Freybeit gegeben haben wird. Die innere Berwaltung vet 
Provinzen iſt den Händen eben derjenigen, um deren Wohl 
es fi dabey handelt, anvertraut, und wird demzufolge vers 
‚altete Mißbraͤuche zerfiören und die daraus etwa entfprine 
ben Hinderniffe befiegen. Der ungebinderte durch die Frey⸗ 
-heit der Preſſe begänftigte Austauſch der Ideen und Ans 
fihten wird die nüglichen Kenntniffe zum Gemeingut maden, 
und Jedermann von ber Güte des Verwaltungsſpſtems, das 
bie Konflitution vorgeſchrieben hat, überzeugen. Die Cor 
tes werden 'mit ihrem ganzen Einfuffe jur biſſern Organs 
fation bes Heeres und der Zlotte mitwirken‘ und mit der 
nöchigen Ruͤckficht auf den Wortheil der Nation befandere 
Sorgfalt für das Wohl zweyer fo verdienten Klaſſen von 
Bürgern verbinden. Sie ſchmeichein fih, daß bie Minifter 
Em. Maj. bey ihren Vorfchlägen zu einer verfäffungsmägligen 
Einrichtung des Heeres Rüdfiht auf bie wichtigen Dienfte 
. nehmen werden‘, durch welche fi diefer Theil der Bürger, 
ſey es in dem glorrelhen Kampfe für Spanien”s Unabhängig: 
feit, fey es durch Ihre entſchloſſene Anhaͤnglichkeit an bad 
Staatsgrundgefeß, welches den Thron Ew. Maj. wie die 
Reqte der Nation verbuͤrgt, ausgezeichnet bat. Das firengfte 
Einverftäntniß zwiſchen den Cortes und’ ber Regierung Ew. 
Maj., die Wiederherſtellung der RPerfaſſung⸗ bie getreue 
Verwirklichung ihrer Werheißungeh werben bie Beruhigung 
der Provinzen jenfelts des Meers, die in Aufruhr und 
Bürgerkrieg find, erleichtern. Dagegen wird der Kongreß 
feine Gelegenheit norbeygehen laſſen, bie geeigneifien, Maps 
segeln zur Wieberherfielung der Verfaffiug UNE der Role 
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: "ger Namen Zerbinand VII, auf deu Thron, auf dem er 
{Hwor,: gegraden, ein Stein mit bem Datum des Sawurs 
im Gigungsfaale anfgeficht, der. Saal analog: auf hie: bas 
bey Statt gefundenen: Feyerlichkeiten aufgemalt, zwey jenis 
ſche Säulen, eine mit ſpaniſcher, die anders mit lateiniſcher 
ſich darauf beziehender Inſchrift auf dem Platze der Cortes 
errichtet, und eine Denkmuͤnze geſchlägen wuͤrde (von Heu. 
Vargas Ponce); endlich einer Adreffe, ben: Dam? des 
Vaterlandes ausſprechend, om bie. Offijiere und Soldaten 
des Heeres von San Fernaundo (Isle de Leon) ,. von Gallt⸗ 
zien und aubern Provinzen, wo die Konſtitution verkündet» 
wurde, wie au an die lieber der Junten von Sams 
Zernando, Dviedo, GSaragoffa, Soranma .ıc. 
mit dem Beyſatze, daß die Einen wid bie Anderen biefen 
Unmſtand als einen. Empfehlungstitel geltend machen koͤnn⸗ 
ten (von Hr. Mofcofo). — Die eingelaufenen Gluͤck⸗ 
wuͤnſchungs-Adreſſen, insbefondere die der Junta von Arra⸗ 
sonien, wurben ehrenvoll im Protokoll erwähnt, und beſchloſ⸗ 
ſen, daß keine Adreſſen anders als ſchriftlich von den Cor⸗ 
tes angenommen wuͤrden. — Hr. Odaly drang auf Be⸗ 
ſchleunigung des Prozeſſes gegen bie Urheber des Cadixer 
Blutbades, „gegen welche,“ wie er fagte, „Himmel und Erbe 
um Rabe ſchrieen.“ — Hr Solanos eiferte gegen bie 
Kuͤhnheit der Feinde der nenen Örknung ber Dinge, er brachte 
vie Erelgaiſſe zu Cadix und Saragoffe In Erinnerung und 
erlangte ſcharfe Maßregeln gegen bie Schulbigen. Die 
Nation,' fagte er, befinde fih im dem Fall, den ber Art. 
303 ber Berfaffung vorgefehen: habe; In, Zolge beifen vers 
lavgte er, daß bie uͤblichen Formen bey den Verhaftungen 
der Schulbigen. aufgehoben, und ihnen nur die zu ihrer 
— 5 anumgaͤnglich erforberliche Zeit geſtattet wer⸗ 
‚hen falle. — Die Iusto von Estalonien. benachrichtigt bie 
" Gortes, daß feit deren er u ine Sunstionen eingefelk 
wvorden. I a , 
u | Situm 
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finden, auf die Weiſe, daß Ew. Maj. ſters —e— des Bald 
entfpreche und wir uns feines Vertrauens würdig zeigen.?”: 

Die Mitglieber ber Kommiſſion! Martine,; de 

Roſa, Graf Toreno; E'Topia, MUnoz Tor 


rero, J. A. de Temes, WiQulro ga. 


Man ſchritt hikrauf zur Ernefidang dẽr Kommiſſto⸗ 
nen; der Präfident beſtimmte deren’ Anzahl vorläufig auf 
fünfzehn, behielt ſich aber vor, dieſelbe fu damehren, wenn 
es die Umſtaͤnde erheiſchen wärden. '-Diefe ig Kommiſſio⸗ 
nen waren?!’ 1) für die Gefeggebung ;” 25 für die Finahe 
zen; 3) für Unterfuhung der Tragen wegen Berautworts 
lichkeit; 4) für den Kandel, 5) für den Ackerbau; 6) für 

den Öffentlihen Unterricht; 7) für- Präfang der Rechnun⸗ 
gen und ber Sinanz: Operationen ber Provinzial» Deputar 
tionen; 8) für dei Krieg; 9) für die National⸗-Milizen; 
10) für die Marine; 11) für bie Pollzey und innere 
Verwaltung ber Cortes; 12) für das Kirchenweſen; 13) 
für die Politik; 14) für die Vollmachten; 15) für bie 
Medaktion des Journals der Cortes. — Der Minifter 
des Innern Äberfindet 300’ Eremplare eines‘ Geſetzes⸗ 


Entwurfs über die Verletzungen der Konflitution, deſſen 


Erörterung bereitd im der orbentlihen Sigung der Cortes 
vom Jahre 1814 begonnen hatte; bie Exemplare wurden 
an die Deputirten vertheilt, und der GeſetzesEntwurf an 
die Kommiſſion fuͤr die Geſetzgebung zur Berichts⸗Er⸗ 
ſtattung abgegeben. — Der Juſtizminiſter entwidelt 
bie GSruͤnde,“weiche den König: genoͤthigt haben „ bie’ 12. 


Exveputirten, welche im Jahre 1814 die Vorftiellung an 


ben König gegen das Toniftitutionele Syſtem unterzeichnet 
hatten, in Kiöfter Linſperren zu laffen, Indem berfelbe zus 
gleich bie Entſcheidung dieſer Sache ven Cortes vorbehaͤlt, 
jun deren Difpofition die gedachten Iudlvidnuen geſtellt And. 
Da einige Mitgliebes dafür hielten,’ baß diefe Angelegen⸗ 
beit außerordentliche Maßregeln nörhig made, fo warb 


* 
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In jenen Ländern vorzuſchlagen und anzumenben, damit Spas 
nien in beyden Welten nur Eine gluͤckliche Familie bilde. 
Die Cortes vernehmen mit derfelben Beruhigung, wie 
Em. Maj., die vollfommene Eintraht, welde zwiſchen 
Spavien and den auswärtigen Mächten herrſcht; fie wers 
ben, wenn es noͤthig iſt, die Hände bazu bieten, biefe 
freundſchaftlichen Bande zu befeftigen. Sie erfahren, daß 
einige Auftände zwiſcen den vereinigten Staaten und Ew. 
Maj. beſtehen; die Grundſaͤtze von Rechtlichkeit und Maͤßi⸗ 
gung, welche in Zukunft unſere diplomatiſchen Verhandlun⸗ 
gen leiten werden, laſſen die Cortes eine ehrenvolle Bey⸗ 
legung dieſer Zwiſtigkeiten hoffen, durch welche das fried⸗ 
liche Syſtem, zu welchem ſich Europa's Voͤlker vereinigt haben, 
und zu deſſen Erhaltung die Cortes mit Ew. Maj. mitwir⸗ 
ken werden, ungeſtoͤrt erhalten werden kann. Wenn die 
Negentſchaft von Algier. ihr altes Angriffſpſtem erneuert und 
die Treue ber Verträge verlegt, fo werden die Cortes die 
Mopregein, welche, die Minifter En. Maj. innerhalb der 
Örenzen ihrer. Befugniffe treffen werden, um bie Zlagge 
ber handelnden Nationen in dem Mittelmeere achten zu 
machen, nur ihren Bepfall ſchenken können. Die Cortes 
ſtuͤtzen, bey dem erſten Schritte auf ihrer Laufbahn zur Bes 
fefligung bes Sffentliden Wohls, zur Ausfuͤhrung der Kon⸗ 
ſtitution, zum Scutze der Religion, der Rechte des Throns 
und der Bürger, die ſchoͤnſten Hoffnungen auf das Vers 
ſprechen Ew. Maj., bieſes Grundgeſetz, welches die Rechte 
| Ihrer Krone am fiherften verbuͤrgt, gewiſſenhaft vollziehen 
zu laſſen. Getreu dieſer Verfaſſungs⸗Urkunde nachkommend, 
werden die Cortes nad: dem Beyfpiele Ew. Maj. nur in 
Ihrem konſtitutionellen Wirken ihren Ruhm und ihr Gluͤck 
ſuchen. Indem die Cortes Cw. Mai. die Beweiſe ihrer aufriche 
tigen Anhängligteit an Ihre koͤnigl. Perſon und deren erlauch⸗ 
te Fawilie darbringen, hoffen fie, in dem Eifer, der Vaters 
landoliebe und ber, Einficht Ew. Maj. Regierung eine Stäge zu 
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finden, auf die Weiſe, daß Ew. Maj. ſtets der Liebe des Volts- 
entſpreche und wir ung feines Vertrauens würbig zeigem.t”: -- 
Die Mitglieder der Kommiſſion?“ Martinez de 
Rofa, Graf Toreno, E Topia, Mläsz Tor 

rer0, 3. A. de Temes, MiQuleoge, ° 

Man ſchritt Hierauf zur Ernehunng ade Korimiſſto⸗ 
nen; der Praͤſident beſtimmte deren Anzahl vorläufig auf 
funfzehn, behielt ſich aber vor, dieſelbe fu drtüichren, wenn 
es die Umſtaͤnde erheiſchen wuͤrden. Dieſe15 Kommiſſis⸗ 
nen waren!’ ı) für die Gefeggebung ;' 25 für die Finau⸗ 
zen; 3) für Unterfuhung der Eragen wegen Berautworts 
lichkeit; 4) für den Kandel, 5) für den Aderban; 6) für: 
den oͤffentlichen Unterricht; 7) für Präfang ber Rechnun⸗ 
gen und der Finanz: Operationen ber Provinzial Deputar 
tionen; 8) für den Krieg; 9) für die National: Miligens, 
10) für die Marine; 11) für die‘ Pollzey und Innere 
Berwaltung der Cortes; 12) für das Kirhenmwefen; 13) 
für die Politik; 14) för die Vollmachten; 15) für nid 
Medaktion des Journals der Cortes. — Der Minifter 
des Innern- Ääberfindet 300: Eremplare eines Geſetzes⸗ 
Entwurfs über die Verletzungen ber Konſtitution, deffen 
Erörterung bereit in der ordeatlichen Sigung ber Eorted 
vom Jahre 1814 begonnen hatte; bie Erenplare wurden 
au bie Deputirten vertheilt, und ber Gefeßes » Entwurf an’ 
die Kommiffton für die Gefeßgebing zur Berichts⸗Er⸗ 
ſtattung abgegeben. — Der Juſtizminiſter entwickeli 
bdie Sruͤnde,“ weiche den König genoͤthigt haben, die? 65 
Exdeputirten, welche im Jahre 1814 die Vorſtellung an 
den König gegen das konſtitutiouelle Syſtem unterzeichnet 
hatten, in Kloͤſter einſperren zu laſſen, Indem derſelbe zus 
gleich bie Entſcheidung dieſer Gabe ven Cortes vorbehaͤlt, 
an deren Difpofition. die gedachten Inblviduen geſtellt Ant. 
Da einige Mitglieber dafuͤr hielten, daß dieſe Angelegen⸗ 
heit außerordentliche Maßregeln abthig made, fo warb 
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ches den Geiſtlichen befehle, die Ronfittution von der Kir 
zel zu vredigen.. Hr. WBirtorkea bemerkte, daß das Ges | 
ſchwaͤtz von Muͤßigen und der kraftloſe Widerſtand einer 
Handvoll Egsiften vie Cortes nidt verleiten duͤrfe,einen ſo 
ernſten Beſchluß zu nehmen. Die Cortes erklaͤrten hierauf, 
daß der Antrag des Hrn. Guſerra hicht in Berathung ge⸗ 
zogen werden ſolle. — Die Anfrage eines Advokaten von 
Orihuel«; ob ShAbungsprozeffe noch länger vor bie geiſt⸗ 
liden. Gexichte gebracht werden ſollen, ta die Konſtitution 
alle buͤrgerlichen Angelegenheiten den buͤrgerlichen Gerichten 
unterwerfe? :und ob bie geiſtlichen Gerichte, wenn fie foms 
petent wären ‚- micht nad den Vorſchriften der Konfliturion 
bie Peozeffe führen müfften? ward An bie Geſetzgebungs⸗ 
Kommifüon geniefen. 


r 





Sitbung vom aofen Suliae 
1. Die Rommiffion erſtattete Bericht über. den Sffentlicen 
Unterribt. Das Reſultat war,’ et fey von ber Negierung 
und der Geiſtlichkeit durchaus vernachläffige worden und um 
fo ſchlechter, je mehr der Unterricht die antern Volksklaſſen 
betreffe, ald wenn dieſe dem Staats diener und dem Diener 
der Kirche gleichguͤltiger ſeyn duͤrften, als die Univerfitätes 
bildung ber höhern Kiaffen. So vtel Univerfitäten Spas 
nien auch beißen möge, fo mangelhaft fen doch auch ba 
Die Bildung der Jugend. Zür’s'eeiiermäge man wenigfiene 
die Maßregein, hinſichtiich des Unterrichts, die feit dem Jahre 
1814 abgeſchafft worden, wieder herfirllen, um eine gute 
Baſis ber höchftinothwendigen Berbefferungen zu haben. — 
Die Lehrſtuͤhle vd: jepigen Staadsreiis. feyen abzufcaffen, 
defto.ndchiger. zu einem guten Buͤrgertham, geftäzt auf eis 
‚nem wahren Mechtsgrunde, aber, fey. ein Kurſus des Raturs 
und Boͤlt errrehts, beffen. Wahrheiten vas poſitive Recht 
Iange.niat - fbarfı genug angewandt. habe. — Hr. So⸗ 
lanos fihlugingr,, uͤber die proviſoriſche Ausnahmes@efege 


/ 
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oder Ausnahme: Willkuͤhren, welche von der Regierung einge⸗ 


führt werben möhten, ſich deutlich durch ein Dekret aus⸗ 
zuſprechen. Der Miniſter des Innern: Spanien If 


gewiß nicht beſorgt, daß ſeine Miniſter oder bie Krone an der 


Feryheit freveln werben. Exiſtirt ein Nothfall von Ausnahme⸗ 
Geſetzen, ſo weiß ich und meine Kollegen, was zu thun uns 


obllegt, d. h. uns ſogleich am die Cortes zu wenden und mit 


dieſen den dazu noͤthigenden Umſtand freymuͤthig zu uͤber⸗ 
legen. Ssenkt man Vertrauen ben Patrioten, fo findet 
man Gegenvertrauen. — In Cadir, in Garagoffa, in 


Burgos find Reaktionen verfudt worden. Die. Tribunaͤle 


werben über die Strafwürdigen rihten. Meine Sace iſt, 
fo viel wie möglich, bie Verſuche zu-feindliher Steſlung uns 
ferer hier und ba unzüfriedenen Landsleute zu ſtoͤren, und 
Zhörheiten zu verhuͤten, welche Furchtſamen unnöthig 
Schrecken verurfagen. In Galligjen haben die unangeneh⸗ 
men Vorfälle vor der Epoche der Eideslejſtung Sr. Mai. 
Statt gehabt. — Graf Toreno: Ih weiß, der Mints 


fter ift ein redlicher Mann, aber ich verhehle ihm bie Beforge 


niß nicht, daß Alles, was hirſichtlich der Form bie Konftitus 
tion verlegt, fey es auch zur Beguͤnſtigung ber Sache ber Frep⸗ 
beit, von minder redlich gefinnten- Staatsbeamten wider bie 
Konflitutionellen ausgeübt werden bärfte, Deßmegen fey man 
mäßig Im Verhaften und laſſe auch dem Feinde des Staats 


den Schut der Formen, welche Squld und Unſchuld vor Ei⸗ 


genmacht der Richter ſchuͤtzen. Wenn eine patriotiſche Regie⸗ 
zung auch in guter Abſicht ercentrifhe Dinge verfügt, fo 
kann ich mid des Gedankens nit erwebren, daß fe fi 


ſchwaͤcher fühlt, als fie ſich wirklich ausſpricht. Solche gute. 
gemeinte Uebereilungen erwecken bey Derkenden, bie die 


Menſchen Fennen, immer einige Uaruhe. Die Partey der 
Gegen-Revolutlonaͤre iſt ſo ſchwach, daß, wenn es einmal 
zu dieſem Aeußerſten fkommen ſollte, die Vertbeidiger der 


dreyheit fie ohne Mühe vernichten würden. 172 find in 


J 
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Folge des Vorſchlags bereits die Staatspapiere geſunken. — 


Sofort wurden’ die Debatten geſchloſſen, und der Verſalas 


verlangt, gegen die Feinde der Frepheit zu ziehen; ein ſo 


des 6 Om. Golancs einmuͤthis verworfen. 


Sitzang vom zıflen Julius 


Es wurde eine Koinmiſſion niebergefezt zur Unterſuchung 


der koͤniglichen Dekrete und Verordnungen von ben ſechs lez⸗ 


ten Jahren; zu Mitgliedern berfetben wählte man: die Ders | 


sen Salatrava, Bovantes, Hinvjofa, fi Santa, 
Benitez und Sanı Miguel (Lezterer war Riego’s 
Chef des Generalſtaabch. — Der Marechal de Samy Haro 


‚Äberreiäht den Eortes. einen hiſtoriſchen Bericht von ben Krieges 
Ereigniffen, wovon Girona in ben Jahren 1808 und 1309 


der: Schauplatz geweſen, nedft einer tonogranhifchen Ehars 
se. — Die Debatten über ben Öffentlichen Unterricht wur⸗ 


ben fortgefezt;' ber zweyte Artikel des Geſetzes-Entwurfs 
wurde angenommen, eben ſo der britte und vierte. In der 


Sitzung vom 25. Jul. fell der Studienplan erörtert werden. 

Der Minifter des Iunern theilt eine auf außerors 
bentlichem Wege von dem politifchen Ehef von Galizien ihm 
zugekommene Depeſche mit, worin enthalten iſt, „daß er 
feit geftern weber von Bigo noch don einem andern Punkte 


Nacdhrichten von Fortſchritten ber revolutionären apoſtoli⸗ 
ſchen Junta erhalten babe; vielmehr haben ſich, wie ver⸗ 


laute, die Feinde der Konſtitution nah Portugall gefluͤchtet; 
der Sffehtlige Gef. fey vortrefflich und die Nationalgarde zu 
allen Dienften, fo.die "Umfiände gebäten, bereit. Farner 
cheißt es in dieſem Briefe) hat die zte Kompagnie ber Fer⸗ 
roler Miliz beym Abmarſch des Bataillons der Seeſoldaten 


ſchoner Eifer verdient das groͤßte Lob.” Er ſchließt mit der 
‚ Aeußerung, daß nach ſeiner Auficht keine wirkliche Gefahr 
vorhanden ſey, doch aber rächlich , bie Anſchlaͤge und Bewe⸗ 


gungen ber Uebelgeſinnten nie: aus den Augen zu verlieren. 
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Die Cortes hörten die Verleſung der —ã — des Chefs 
son Galizien mit befonderm Vergnügen an, unb erfeilten 
der Treue der ten Kompagnie des Ferroler Bürgermilitäre 
bie glaͤnzendſten Lobſpruͤhe. — Vier Deputirte- fblugen 
zur Ermunterung ber Landwirthſchaft ver, den koͤniglichen 
Zehnt: Antheil, den die Geiſtlichen faſt für nichts von ber Bis 
niglichen Finanzbehoͤrde gepachtet haͤtten, den gedruͤckten 
Landleuten fuͤr immer vom 3. 1821 an zu erlaffen. — 
Hr. Clemencin: Diefe Erlaffung iſt unausführbar, denn 
der Zebnte iſt ber Anleihe von 40 Mill. Realen verpfändet. 
Graf Zoreno: Wohl, . aber vor: der Erndte Lünftigen N 
Jahres wird fie fhon wieder getilgt ſeyn. — Es wird eine 
Adreffe des Generals Riego vorgelefen, in der er für bie \ 
Soldaten ber tonſtitutionellen Armee verſchiedene Belohnun⸗ 
gen in Anſpruch nimmt. Sie wurde an eine Kommiſſton 
verwiefen. — Ein Mitglied ſchlug vor, dem König dew | 
Zunamen: ber Konftitutionelle, zugeben. — Genehe⸗ 
migt. — Außerdem wurden Vorſchlaͤge gemacht, bie Gifang⸗ 
niſſe zu verbeſſern, und die Geſchwornen-Gerichte einzufuͤhe 
ren; — an bie betreffenden Kommiſſionen verwiefen. —— 

Die Kommiſſion ber innern Angelegenheiten murde aufgen 
fordert, den mit Rebaktion ber Vorträge der Cortes beaufs 
fragten Stenograppen forberfamft einen ſchicklichen Platz 
anzuweiſen, damit die Verhandlungen nicht entſtellt und ver⸗ 
ſtuͤmmelt wÄrben. — Ä 
Sieung vom zaflem, Suline * 
Die Cortes beſchaͤftigten ſich in diefer Sitzung faͤſt aus, 
ſchließlich mit Eroͤrterung des Geſetzes Entwurfs in Ber 
treff bes Öffentlichen Unterrichts. — Aus allen Theilen - 
des Reichs gingen Glücwunſchſchreiben an bie Berfahnne 
lung ein. — 
Situng vom 23ften FJulius. 
Die Diskuſſion über den oͤffentlichen —8 ward 
fortgeſejt: bie betreffende Kommiſſion marb ermaͤchägt, Ger 
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lehrte und wiſſenſc aftlich gebildete Männer —S 
und deren Einſichten zu benugen; fie erhielt zugleich die Bes 
fugniß ‚ ‚biefelben unter den Deputirten oder wo fonfl aus⸗ 
zumäblen. — . Hr. Sancho (Genie Oberſter und geweſe⸗ 
hes Miztglied der proviſariſchen Regierungs-Junte) machte, 
veranlaſſt durch dringende, Vorſtellungen vieler Ordensgeiſt⸗ 
lichen und In Erwägung ber, Beduͤrfniſſe des Staates fo wie 


der Nothwendigkeit, die geiftlichen Drdensgäter zur Übtras 


gung der Sffentliben Schuld, zur Bezahlung ber Armee und 
fonfligen unvermeidlichen Ausgaben zu verwenden, folgende‘, 
wierfwärdige,Unträge: ' \ 
1) „Blle Geiſtlichan ſtehen blos "unter der- Didzeſan⸗ 
Gerihtsbarkeir; 2) fi fie‘ erkennen feine andere Praͤlaten, 
als die von ihnen ſelbſt nach ihren Statuten gewaͤhlten; 3) 
aß ſollan Peine neuen Kloͤſter mehr gebaut und Feine Novizen 
‚. weiter ‚angenommen, werden; 4) allen. Mönden wird die. 
Sekulariſation bewilligt, wenn fie es verlangen, und die Se⸗ 
kulariſirten erhalten. eine Kompetenz zu ihrer Verſorguug; 
5) von einem und demſelhen Orden ſoll an jedem Orte nur. 
Ein Kloſter beſtehen; 6) jedes Kloſter, dad weniger als 
wwoͤlf Moͤnche zaͤhlt, wird aufgehoben und mit einem benach⸗ 
barten vereinigt; 7) den Bettelorden wird das Terminiren 
unterſagt; 8). alle Ordensguͤter werben zu Nationalgätern. 
exklaͤrt; 9) die Cortes werden beſtimmen, mie viel davon 
zur Belohnung der großen Dienſte verwendet werden ſoll, 
welche die Armee geleiſtet hat; 10) das Uebrige wird den 
Staatsglaͤnbigern zur Hypothek dienen; 11) die, Cortes were 
. benpben Kloftergeiftliben auf, Lebenszeit eine anftändige Deus 
fon. und 12) den MWeltgeiftlihen eine Kompetenz anmweifen,, 
Big. ‚fe: anderweit verſorgt werden koͤnnen; 13) den Praͤla⸗ 
ten und Drdensgeifllihen, fie mögen. in den Kiöftern blei⸗ 
ben gber ih außerhalb derſelben nieberlaffen, erden Dos 
 tationen angewiefen;. 14) für den Unterhalt ber ‚gegenwärs _ 
Un bey Floͤſtern befindlichen Ordentobern ſoll gleio falls 
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auf angemeflene Art geforgt werden; . 15) dieſe Dotationen 
ſollen vierteljährlg vorausbezaplt werden; 16) der Or⸗ 
densgeiſtlice, welher das Klofter verlaffen will, wendet ſich 


——— . 





an den Bonftitutionellen Alcade, der fein Begehren zu Pros _ 


tokoll nimmt, and Ihm darüber ein, Cerrifitat ausfiellt; von 


diefem Augenblid an Bantı er außer dem Kloſter leben; 17) 
mit diefem Gersifibate verfehen, kann er au um eine Kom⸗ 


vetenz einkommen, welche Ihm fogleich bewilligt werden ſoll; 

18) mit bemfelben ‚Certifitaie Pann.er auch von feinen’ Dbern 
‚bie Entlaffung aus dem Kloſter fordern, die ihm ſogleich 
- und Boflenfrey ertheilt werden muß; 19) alle Ordensgeiſt⸗ 
liche, fetularifirt oder nicht, find ihrem Dioͤzeſan-Biſchofe une 


termerfen; 20) auf verdienſtvolle fefularifirte Ordensgeifts, 


lihe wird bey Verleihung von Pfränden Näcdfibt genommen - 


werben. 21) Die Erja und-Bifhäfe werden Peine Weihen . 


ferner.ertheilen, fo lange noch Orbensgeifllihe da find; 22)- 


alle Nonnenkloͤſter find „gleichfalls den Biſchoͤſen unterwor⸗ 
fen, 23) auch ihre Güter find für Nationalgäter erklärt; . 


24). wer fi dieſem Geſetze widerſezt, wird aus Spanlen 


verbanut. — Dieſe Anträge wurden. einer Kommiſſion zus 


gewiefen. . 


| Sinuns vomashen Indins, 
Hr. Moreno ©ucrra las den Brricht der vereinigs 


ten Kommiſſton bes Ackerbaus und Handel: Sie trug dar⸗ 


auf an, bis zur naͤchſten Seſſion die Einfuhr fremden Ger 


sreides in Spanien, mit Ausnahme der baleariſchen Inſeln, 


zu verbieten, fo lange nicht die Fanega (85 bis go Pfund) 
Weizen auf 70 Real (7 fl. Konv. M.) fliege. Um ber 
oͤffentlichen Wohlfahrt aufzuhelfen, ſagte fie weiter, wären 


vorzüglich vier Punkte in Erwägung. zu ziehen: 1) Ver⸗ 


mehtung der Arbeitstage mittelſt Aufhebung der Feyerkage, 
die Sonntage und Haupt⸗Feſttage ausgenommen. 2) Ver⸗ 


minderung der Zahl der Beamten; Inden man alle exledigten 


- 
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Aemter an Quieszirende und Penfioniste, woran Spanien 


£ großen Ueberfluß babe, verleife, die Zahl der uͤberzaͤh⸗ 


Uigen Offiziere nit vermehre, und weder Welt: nod Ordens⸗ 
Geiſtliche zu weihen erlaube, bis nit ein Geſetz das Vers 


haͤltnig, das unter ihnen befichen foll, beſtimmt haben 
wird, als woruͤber die geiſtliche Kommiſſton demnaͤchſt Bes 


richt erſtatten foll. 3) Gleichheit ver Abgaben; 4) Urbers 


einffimmung zwiſchen dem Rural» und Induſtrie⸗ Kober. 
In Hinſicht der Zehnten ſchlug die Kommiſſion vor: 1) die 


Zehnten im naͤchſten Jahre durd die Muntzipalitäten unter 


= 


Leitung der Provinzial: Deputationen und ohne Theilnahme 


der Geiſtiichkeit erheben zu laſſen; 2) den Munizipalitaͤten 
die Hälfte deſſen, was fie bisher bezahlten, vom Sabre 


1821 an nachzulaſſen; 3) den Provinzen dafür aufzulegen, 
som Ertrage des Zehnten alle Ausgaben des Kultus nad 
‚einem deßhalb zu entwerfenden Reglement zu beflreiten, und 
4) ben Ueberſchuß der Zehnten für den éffentlichen Unter, 
richt und für wohlchätige Zwecke zu verwenden; 5) dad 
aber, . was noch uͤberſchießen fännte, an den Staatsfhag 
abzuliefern, ‚der es in das Budjet der Einnahmen fegen, und ' 
6) nad einem von der Finanzkommiſſion auszuarbeitenden 


Plane zum Unterhalte der. Weltgeiftliden verwenden ſolle. 


— Da ber Beriht ber Kommifflon zwey verſchiedene Gegen» 
ſtaͤnde umfaßte, fo wurde auf des Grafen Torend Bors 
ſchlag beſchloſſen, zuerſt das Verbot der Getreide-Einfuhr 
zu debattiren und die uͤbrigen Vorſchlaͤge von Reformen 
einfimeilen drucken und austheilen zu laffen. — Der Bill 


ſchriften⸗ Kommiffion wurden zugewiefen: das Geſuch, alle 


feit dem 4. Mai ‚812 gegen bie Konfiitution erlaffenen 
koͤniglichen Dekrete ausdruͤcklich für null’ zu erklären; das 
Geſuch des Hrn. Ulloa, den Marguis von Caſtelar, 
Kapitän der Gardes du Corvs, wegen Verletzung der Preß⸗ 
ſreybeit zur Verantwortung zu ziehen, Indem er den Offizier 


AUguilera wegen Manifeſten, die er in, Bezug auf die 


, 
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Borfälle vomg. und g. d. M. abgefaßt hatte, eigenmaͤchtig iu 
Hafı fegen laffen. — Folgende Anträge wurden zum erfiens 
mal’ verlefen: Niederfegung einer Kommiffion, welche alle - 
anf bie Reorganifation des Heeres Bezug habenden Arbeis 
ten zufammenftellen fol (von Hrn. Mich elan ad; Errich⸗ 
tung emes Schullehrer⸗ Seminariums nache dem Muſter 
jenes des Hru. Zurcagni zu Florenz (vom Hrn, Beras 
mendi); Dienftentlaffung aller Sesoffiziere, welche fib 
dem konſtitutionellen Syſteme abhold bewieſen. (Bom , 
Kriegeminifter) . 


Siygung vom 25ßen Julius. 

Die Heutige Sitzung war vorzuͤglich ber Eroͤrterung ‚ber 

von der Kommiſſion des Ackerbaues und des Handels in ber 
geftrigen Sigung gemachten Borfgläge gewidmet. 


Sitzung som 26ſten Inline, | 

Den Sortes wurbe berihtes, daß die Peſt zu St. Los 
renzo auf Majorca unterdruͤckt worden, aber zu Arta 
und San Severo noch wäthe; bie Baleariſchen Deputirs 
tem ber Gortes feyen angefommen, halten aber noch Qua⸗ 
santäne. — Ein mweitläufiger Bericht ward verliefen über 
den von den Miniſtern auterifeten Unfug, daß nur ges 
wiſſen Individuen in ben ſechs lezten Monaten der Autokra⸗ 
tie die Getreide: und Mehl⸗-Ausfuhr nah Cuba und ans 
dern Kolonien geflattet worben. Die vielen Krititen über 
das Privilegienwefen in Spanien fanden, in den Gortes 
lauten Befall. Graf orena verglih Syanten mit einem 
geplünderten Haufe, meil ihm gerade die Beguͤnſtigten ben 
legten Reichthum geraubt hätten. Alles Schlechte, fagte er, 
was und die Willtür der Miniſter ſchickte, muß das gevlagte 
Volt ganz kennen lernen, damit es das Reich der Gefege vor 


4 


dem Reiche der Gnade für Wenige und der Ungnabe für 


Miele ſchaͤtzen lerne, und fein Minifier wieder wage, .bdie 
ſchlechte Bahn der Vorweſer zu wandeln. — Kr. Vitto⸗ 
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rica wollte bie alten Miniſter in Anſpruch nehmen. Kei⸗ 
neswegs, antwortete General Qutroga. Ihr ungeſetz⸗ 
liches Benehmen gab den Patrioten Muth, die lange Schuld 
riner ſchlechten Verwaltung aufzudecken. Diefe Aufdedung 
vieler Nacläffigkeiten, da will niht mehr fagen), fey 
ihre einzige Strafe und ein warneudes Beyfpiel für jegige 

und fünftige Nachfolger. Ich bekenne, den Miniſtern vielen 
Dan? ſchuldig zu feyn. Würden wir wohl mit folder Sicher⸗ 
beit, ‚wie wir jezt thun, über alles urtheilen koͤnnen, wenn 

wir nit das Aeußerſte einer unväterliben Regierung erfah⸗ 

ven ‚hätten? — 142 gegen 8 Stimmen waren für Vernich⸗ 

’ tung der, die Nation druͤckenden, aus Gunſt ertheilten Wors 
rechte und zugleich aller daraus entfprungenen Verträge. — 
Einige Handelsfragen, welde zur Sprache kamen, follte erfl 

der Ausſchuß prüfen, ehe die Cortes fih darüber berarhen wol⸗ 

len. — Das frühere Dekret der Cortes vom 1gten Apr. 1814, 
welches beſtimmt, daß der Titel Majeſtaͤt ausſcließlich 
dem Koͤnige nach deſſen erfolgter Eldecleiſtung zukomme, 
wurde erneuert. 


„Sitzung vom zrflem. Iulins, 
Die politifhen Chefs von Afturlen, Burgos, Granas 
da und Eſtremadura (hidden ein Namens⸗Verzeichniß der Ers 
- Deputirten ein, welche fib in ihrer Provinz In Haft bes 
finden. — Wird an die mit diefer Sache beauftragte Kom» 
miffion verwiefen. — Auf den Bericht des politiſchen Chefs 
von Sevilla Aber die Inkonvenlenzen, welche daraus ent⸗ 
ſtehen, daß Hr. Oſtola za immer noch feinen Sitz im Kar⸗ 
thaͤuſer· Kloſter habe, wird dieſer durch feine Cadixer (voll⸗ 
tiſche) Predigt Seriiötigte Er, Beihtdater bes Königs zur 
Verfügung des Biſchoffs von Carthagena geftellt. Der übrige 
Theil der Sitzung wird zur Prüfung des Berichte ver Acker⸗ 
bau: und Handels-Kommiſſionen "über bie Einfuhr von 
Erögten verwendet, es wurde beſchloſſen, die. Einfuhr ſe 
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lange zu verbieten, als bad Fanega Weizen nicht über 
go Realen (8 Guld. Kon. DM.) und das Fanega Diehl 
‚nit über 120 (12 Enld. Konv. M.) gelte, Diefe Maps 
regel iſt indeß nur progiforif& und erfiredt ſich nicht auf die 
bey Empfang des Dekrets in den Häfen befindlichen Fruͤchte. 
Bey den baleariſchen und fanarifhen Inſeln fol in Bes 
tracht ihrer dermaligen mißliben Lage eine Ausnahme von 
diefer Maßregel Starr‘ finden. — Eine Bittſchrift der Non⸗ 
nen zu Bacza um Seculariſation kommt zum Vortrag; 
da bie proviforifihe Yunta gänftig darüber berichtete, fü 
wird bie Sage ber kirchlichen Konimiffion zugewieſen. — 


Siyuns vom a8ften Zuliue, 

Der Gemeindes Rath von Mäprid bittet um Wieder 
berftellung des (freyfinnigen) Kapiteld von St. Ifidor in 
verfelben Form, wie es vor feiner Aufhebung beftanden 
hatte. — An die Kommiffion verwiefen. — Es werden 
mehrere, von Deputationen der Provinzen, Xribunalen, 
Gemeinde s Räthen und patriotifhen Geſellſchaften an bie 
Cortes geriätete Gluͤckwunſch⸗ Schreiben verleſen, Unter 
den erſtern bemerkt man das der Junta von Aſturien, welche 
ſich auf die erſte Nachricht von Eröffnung der Sitzungen 
der Cortes aufldsre. — Hr Märcial Lone; ſpricht 
über den Unfug der Raͤuberbanden, deren Srauſamkeit in 
Aragonien auf einen ſolchen Grad geftiegen fen, daß fie die 
Reifenden verbrennen — bie Erörterung ward auf den zoſten 
Jul. ausgeſezt. — Der Vorſchlag der 59. Solano, 
Garchka, Ochoa, Fernandez Gasco und Medrano, 
die Aufhebung des Gefetzes Über die Zehnten und Erſtlinge 
vom ıflen Auguſt 1821 an betreffend, wird zum zweyten⸗ 
male verleſen. Da mehrere Mitglieder vorher darüber ab» 
geftimmt wiffen wollten, ob ber Borfhlag diffutirt werden 
folle? fo harte der namentlihe Aufruf: Statt und ward mit 
119 Stimmen gegen 33 für bie Diffuffen emfglebei. In 

y 
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FZolge deſſen wurde der Antrag au die vereinigten Kommiſſio⸗ 
nen der Finanzen und der Geſetzgebung verwiefen. — 


- Sigung vom 29flen Inlius. 
Faſt bie ganze Sitzung wurde 'mit Debatten über 
‚ den amerifanifhen Handel zugebracht. Die Kommiffion 
ſchlug vor, Ihn in Betracht des ſchlechten Zuſtandes der 
ſpaniſchen Seemacht und der Unſicherheit der Meere einer 
fremden Flagge zu uͤberlaſſen. Dieſer Beſaluß wuͤrde, wie 
ſie -binzufgt, bie ‘den Privaten bewilligten Privilegien, 
gegen welde man In den vorigen Sitzungen ſo fehr geeifert 
babe, mit Einemmale niederfhlagen. Die Diffuffion war 
lang und heftig. Der Finanzminiſter ſprach fuͤr den 
Kommiſſtons⸗ Bericht; ber Kolonien: Minifter das 
gegen, außernd: „es ſey ſchimpflich, nur zu denken, daß 14 
bewaffnete Fahrzeuge der inſurgirten Provinzen von Amerika 
den ganzen ſpaniſchen Handel in Nichts aufgelöst und das 
Koͤnigreich mit Schrecken erfüllt hätten. Der britte Theil 
der 400 Mill. Realen, welhe die Gadirer Erpebitim. ge» 
koſtet, wuͤrde zugereicht haben, um bie Seemagt auf einen 
‚ Buß zu ſetzen, daß fie ſtark genug wäre, den Handel zu. bes 
‚ folgen. Graf Torreno: Der Vorfchlag ifl eine noths 
wendige Maßregel, um nicht den Schleihhanbel zu fehe 
Wurzel ſchlagen zu laſſen. Fuͤr den Augenblid haben wir 
feine zur fihern Bedeckung faͤhige Marine; den Kolpniaks 
handel muͤſſten wir burch Freyheit beleben, da wir ihn ſonſt 
nlcht befhügen koͤnnen. Der Marines Minifter: 
Bey einiger Geld: Unterſtuͤtzung Pann die Flotte ihre Sons 
voys leicht ſchuͤtzen. 
Die Cortes verwieſen den Vorſchlag zur Berichts Er⸗ 
ſtattuñg der Miniſter und verlangten von ber Rommiſſion 
neue Aufflärung, | , , - 


Sitzung vom 30ſt en Jalius 
In Folge des. Antrags des Hrn, Martinez de FA 
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Stadt alle Geiſtliche von gleichem Orden in Einem Kloſter 
zu vereinigen. Er fordert zu einer ſchleunlgen Entſcheidung 
ruͤckſichtlich der in Vorſchlag gebrachten Reform der Ordens⸗ 
zeiſtlichen auf. — Endlich wurde von Hrn. Ruiz Padron 
der Antrag gemacht, bey oͤffentlichen Urkunden, wo ber Nas 
me: Ferdinand VII., unterzeiänet werben muß, ben 
Bepnamen „der Oroße“ beyzufigen und in der Haupts 
ſtadt wie In den Provinziakflädten ein‘ Denkmal zu errichten, 
auf welchem der Tag und das Jahr verzeichnet ift, in wel⸗ 
chem Ge, Maj. ben Nationalvertrag zu halten gefhmworen 
bat. — Hr. Bangueri flug als Zufag vor, den Nas 
men: „ber © voße”, auch auf die Muͤnzen zu ſetzen. — 


Sitzung vom 19. Inline, 

Hr. Martinez de la Roſa ſcblug vor, die Regie— 
rung einzuladen, einen Bericht zu erflatten, was bie vier 
foanifhen Präfidi in Afrita (Ceuta, Melilla, Pennon de 
Velez und Alhuzemas) dem Staate jährlich Poftesen? Wel⸗ 
chen politifhen, merkantiliſchen oder militärifhen Nugen fie 
gewährten? Ob es nicht beffer wäre, die dafuͤr beftimmten 
Summen zur Erhaltung einer Seemadt zu verwenden, wel⸗ 
be den Küftenhanbel beſchuͤzte? Ob man die Praͤſidi nicht 
vortheifhaft an den Kalfer von Margcco verhandeln koͤnnte, 
wie ſchon die Regentſchaft es Willens geweſen? Ob man 
die dorthin befiimmten. Sträflinge nicht zweckmaͤßiger und 
wohlfeiler in Befferungshäufern in ben Provinzialſtaͤdten 
unterbringen koͤnnte? Der Präfident fügte. no die Frage 
hinzu, wie viel jährlich von der in ven Praͤſidi in Beſatzung 


‚liegenden Mannſchaft an Epivemien, durch Ausreißen und 


durch die Feindſeligkelten der Mauren zu Grund gingen? — 
Hr. Moreno Guerta verlangte, daß bie Cortes den: 
Zuſtand der Nation im Erwägung zögen, Indem mehrexe: 
beunruhigende Gerüchte umberliefen und der Biſchof von: 
Dribuela ih weigere, dem Dekrete zu gehauen, wel 
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fügen. Seiner Meynung nach wären bie vorgeſchlagenen 
Maßregeln zu Herſtellung der Sicherheit hinlaͤnglich; wenn 
man nur den politiſchen Chefs und Rictern einſchaͤrfte, ſie 
ſtreng zu vollziehen. Der Miniſter des Innern ers 
wiederte, die Regiernig habe in dieſet Hinſicht nichts unter⸗ 
laſſen, uͤbrigens koͤnnte eine Kommiſſion ernannt werben, 
um den Vorſchlag des Hrn. RM. de la Roſa zu pruͤfen, 
der dahin ginge, durch ein Supplementargeſetz das Krimis 
nal Verfahren abzukuͤrzen. Hr. Florez Efiraba aͤußer⸗ 
te: Spanien. befinde (ih In einem Zuſtande der Revolution; 


fo zu handeln, als wäre die konſtitutionelle Regierung fon 


feit Jahren befeftigt, hieße bie Augen über die vorfihwebende 
Gefahr fäliegen. Man muͤſſe mit vergeffen, daß alle 
bdiejenigen, welche von den Mißbräuden ber ‚vorigen Res 
gierungsform lebten, die neue verabfiheuen: Menſchen aͤnder⸗ 


ten ſich nicht Aber Naht und: entfagten nicht gleichgäftig bem 


Reichthum, dem Vorrecht und der Macht. Es wäre eine 
Thatſache, daß die gegen "bie Ronflitution verübten Ver⸗ 
brechen noch Immer ungeftraft ſeyen. Warum lebten. bie ( 
unter dem Namen ber Perfer befannten Er s, Deputtiten, 
welche den König um Aufhebung ber Konflitution gebeten, 
noch immer in Freyheit oder unter ſehr gelinder⸗Auf bt, 
j während ein Bürger, welder blos die Abfegung eines Wints 
fſers verlangte (Hr. Gerrer, der bie befannte Deputas 
tion bes Klubs Lorenzini veranlaßte), in Kerker ſchmachte 
und lange Zeit In gebeimer Haft. gefeffen babe? Weihe 
Mapregeln habe man ergriffen gegen bdiejenigen,: welche 
die‘ Vertheidigee des Waterlandes zum Tode verurtheift, 
- gegen bie Üpoflaten von Balencia, welche den Monarden - 
durch ihre treulofen Maßregeln verführt hätten? Erſt, wenn 
die Beſtrafung der Verbrecher begonnen habe, koͤnne man 
ſagen, das Reich ber Geſetzze ſey gekommen; man ‚Pönue 
“gegen Verbrecher nicht nachſichtig ſeyn, ohne zugleich grau⸗ 
fam son ‚sie Unfgufigen zu ſeyn. — Ds Zafizmini 
—W N fer 
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oder Ausnahme⸗Willkuͤhren, welche von ber Regierung einge⸗ 
führt werden möchten, ſich deutlich durch ein Dekret aus⸗ 
zuſprechen. Der Minifter des Innern: Spanien iſt 
gewiß nicht beforgt, daß feine Miniſter oder die Krone an ber 
Feryheit freveln werden. Eriflirt ein Nothfall von Ausnahmes 
. Gefegen, fo weiß Ih und meine Kollegen, was zu thun une 
obliegt ,. d. h. uns fogleich an die Cortes zu wenden und mit 
dieſen den dazu nötbigenden Umſtand freymuͤthig zu übers 
legen. Süenft man Vertrauen den Patrioten, fo findet 
man ©egenvertrauen. — In Cadir, in Garagoffa, in 
Burgos find Reaktionen verfuht worden. Die. Tribumäle 
werben über die Strafwärdigen rihten. Meine Sage ift, 
fo viel wie moͤglich, die Verſuche zu feindlicher Stellung uns 
ferer bier und da unzufriedenen Landsleute zu ſtoͤren, und 
Thorbeiten zu verbüten, welche Furchtſamen unndthig 
Shreden verurfaden. In Ballizien haben die unangench» 
men Vorfälle vor der Epode der Eidesleiftung Br. Maj. 
Statt gehabt. — Graf Toreno: Ih weiß, der Minis 
fier iſt ein redliher Mann, aber ich verhehle ihm die Beſorg⸗ 
niß nicht, dag Alles, was biuftätli der Form bie Konſtitu⸗ 
tion verlezt, fey es auch zur Begünfligung der Sache ber Frep⸗ 
beit, von minder redlich gefinnten Gtaatsbeamten wider bie 
Konflitutionellen ausgeuͤbt werden bürfte. Deßwegen fey man 
mäßig im Verhaften und laffe au dem Zeinde bed Staats 
ben Schutz der Formen, welche Gould und Unfhuld vor Eis 
genmacht ber Richter ſchuͤtzen. Wenn eine patriotifche Regie⸗ 
rung auch in guter Abſicht ercentrifhe Dinge verfügt, fo 
kann Ich mich des Gedankens nicht erwehren, daß fie ſich 
ſchwaͤcher fühlt, als fie ſich wirklich ausſpricht. Solche gute 
gemeinte Uebereilungen erwecken bey Derkenden, bie bie _ 
Menſchen tennen, immer einige Unruhe, Die Partey der 
Gegen:Revofutionäre iſt fo ſchwach, daß, wenn es einmal 
zu diefem Neußerfien kommen follte,, die Vertbeidiger der 
dreyheit ſie ohne Muͤhe vernichten würden. Auch find in 
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der von der Stadt Andiago genommenen Maßregeln ſo 
gluͤcklich geweſen fey, fid der Unrubeflifter, bie in Maſſe 
und bewaffnet die oͤffentliche Sicherheit bebrohten „ und bars 
unter bes Raͤbelsfuͤhrers, Canonieus Barrio von Burgos, 
zu bemädtigen. Er belobt hlerbey den Alcade von Aue 
_ biago und bie Äbrigen Bürger, melde bey dieſen Verhaf⸗ 
"tungen ſich thaͤtig bewiefen haben. — Auf den Antrag des 
Grafen Toreno wurbe erlärt, bag die Cortes mit dem Be⸗ 
“nehmen der Spanier, welde zur Zerſtreuung ber Anfwiegs 
ler beygetragen hätten, zufrieden und ihnen dankbar wären. 
Situng vom iften Auguſt. 
Ein Entwurf des Kriegsminifters:.73 Bataillene 
Nationalmilizen ſtatt der bisherigen Provinzialmillzen zu 
organificen, wurde an’ die Militär + Kommiſſion, und bie 
Bitte mehrerer Befider von Majoraten, diefelben verkaufen 
- gu bärfen, an bie Geſetzgebungs Kommiſſlon verwieſen. — 
Der Miniſter des Innern zeigte offiziell bie Ver⸗ 
haftung des Domberen Barriod von Burgos und feiner 
Mitverfhmworenen an. Die Verſammlung defretirte Dane 
an Alle, die dazu mitgewirkt haben. — Aus Gacedon 
gingen befriedigende Nacrichten über die Geſundheit des 
Koͤnigs ein; die Stadt hatte ihm ein Stiergefecht gegeben. 


Sigung vom a2ten Anguf. 

Die Finanz: Seftion erfiattete Bericht .über ben Vor⸗ 
ſchlag, National: Güter zur Befriedigung der Staategläus 
biger, zu verfaufen, und drug auf folgende Beſchluͤſſe an: I) der 
Junta bes ffentlihen Kredite foll aufgegeben werben, auf. 
ber Stelle zum Verkauf der unter ihrer Nuffiht ſtehenden 

> @ter zu (reiten, mit denen zu beginnen, welde am ſchleu⸗ 
x; wigßen veräußert werben Finnen, und fie um ben Preis, deu 
‘fie gelten, nah zu entwerfeuden Anſchlaͤgen in öffentlichen 
Aufſtreich zu bringen. 2) Die Bezahlung der genannten 
Rational: Guͤter kann, wie hoch oder niedrig fe ben Kin 
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fer zugefprochen werden, nad dem Reglement in Pönigligen 
Vales gefchehen,, in Spupons der Intereſſen oder if jeder 
andern Urt von KrebitsBriefen ohne Ausnahme, Tobald 
fie die gehörige Liquidation haben. — 3) Die Vales oder 
andere Kredit: Briefe, mit melden ber Preis der verfauften 
Bäter beftritten worden, werben durch die Junta vernichtet ° 
und verbrannt ‚und fie fol für diefe Operation ruͤckſichtlich 
der Reklamatlonen, fo Statt haben koͤnnten, einen änges 
meffenen Termin feftfegen.. — Berfiedene Redner. fpras 
chen bey der fofort eroͤffneten Diskuſſion uͤber dieſen Antrag. 
Der Zinanzminifter entwicelte die Gründe, durch welche 
man bis jezt an dem Verkauf diefer Güter gehindert worden 
fey; unterftäzte dann. den Antrag der Kommiſſion und- äußerte 
ben Wunſch, daß bey ber dringenden Nothwendigkeit, die 
Staatsgläubiger zu befriedigen und den öffentlihen Kredit, 
deffen die. Regierung fo fehr benoͤthigt fey, in Aufnahme 34 
bringen, der Verkauf diefer Büter-auf alle Art und Weife 
beſchleunigt werden möchte. Beym Abftimmen über die Bes 
ſchluͤſſe der Kommiſſion wurde der Art. 1. ohne Diskuſſion 
angenommen. Bey dem Art. 2. ſchlug man ben Zufag vors . 
„Ausgenommen in baarem Gele,” welcher auch angenom⸗ 
men wurde. Der Art. 3. wurde gleichfalls einſtimmig ge⸗ 
nehmigt und nach einer von Hrn. Calatrava in Antra 
gebrachten Aenderung alſo abgefaſſt: „die verkauften Güter 
koönnen nicht zur Errichtung won, Majoraten verwendet wer⸗ 
ben, oder zu Irgenb einer Zeit und unter irgend einem 
Vorwande in eine todte Hand übergehen. Hr Sfturiz 
madte den Vorſchlag, die Regierung um ein Verzeihniß - 
Aaller kaufmaͤnniſchen kizenzen, welche Einzelnen ober gan⸗ 
zen Korperſchaften bewilligt worden, und aller ausſchließen⸗ 
den Handels-Privilegien, die gegenwärtig In Kraft feyen,, 
zu bitten. Diefer Antrag ‚wurde angenommen. — Die 
kirchliche Kommiſſion erftattete Bericht über die Bittſchrift der 
Roma von Baeza um Gesularifation. Die Kommiffon j 
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war der Meinung, daß die Nonnen unter dem Detiet des 
Koͤnigs, bie Secularifarion der Ordensgeiſtlichen betreffend, 
mitbegujffen feven; zugleich machte fie bemerklich, wie nöthig 
ed fey, die Erzbiſchoͤffe und Bifhöffe, politiſchen Chefs und 
Eonftitutionellen Ulcaden aufzufordern, bie Borforge zu tref⸗ 
fen, daß bie aus den geiſtlichen Orden ohne Difpenfation 
ausgetretenen Individuen nicht. verfolgt wuͤrden. Der An⸗ 
trag der Kommiſſion ging durch. 
Sitzung vom Z3ten Auguſt, 
Der Kriegsminifier trug einen Bericht uͤber ben 
Heeresbeſtand Cin Europa) für 1820 und 1821 vor. Ders ' 
ſelbe beläuft fi in Friedenszeiten auf 66,828, In Kriegs: 
zeiten auf 124,000 Mann. Hierauf ward ber Entwurf eis 
nes neuen Rekrutirungs-Geſetzes in 23 Paragraphen vers 
Sefen. Demfelben zufolge follen feine Korps von Auslaͤndern 
im Heere zugelaffen werden. Rekrutirt Binnen nur Frey⸗ 


willige werden, und dieſe dürfen eine Verbrecher, Peine 


Landſtreicher ſeyn. Am ıften Mai jedes Jahrs wird das 
Verzeichniß aller Konffribirten, bie 17 Jahre äurüdgelegt, 
haben, aufgenommen, um ihnen ein Jahr Zeit zu Reklama⸗ 
tionen zu laffen. Nad zuruͤckgelegtem i8ten Jahre ziehen fie 
zur felben Zeit das Loos. Der Dienft Im Heere dauert 6, 

‚In der Miliz 8 Jahre. Mit zurücgelegtem zoften Jahre 
Hört die Verbindlichkeit zum Dienfte auf. Tambours und 
Trompeter mäffen wenigſtens 14 Jahre zuruͤckgelegt haben. 
Erſatzmaͤnner werden zugelaſſen. Die Ausreißer fangen 
ihren Dienft wieder von vorn anıc — Der Entwurf ward 
an die Militärfommiffton vermiefen. — Es ward beſchloſ⸗ 
fen, den Papft um ein Breve zur Setutarifirung b ber Kloſter⸗ 

geiſtlichen zu bitten. 


Sipung. vom sten Yuguf 
Ein langer Bericht ber. Kommiſſion über Loſpitaͤler 
und Wohlthaͤtigteits Anſtalten wurde vorzeleſen und faſt 
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auf angemeffene Ast geforgt werden; 15) dieſe Dotationen 
follen vierteljährig vorausbezahlt werden; 16) der Drs 
bensgeiftlide, welcher das Klofter verlaffen will, wender ſich 
an den Bonflitutionellen Alcade, der fein Begehren zu Pros 
tofoll nimmt, und ihm darüber ein Gertifitat ausſtellt; von 
diefem Nugenblid an kann er außer dem Kloſter leben; 17) 
mit diefem Certifikate verſehen, kann er auch um eine Kom⸗ 
petenz einkommen, weiche ihm ſogleich bewilligt werden ſoll; 

18) mir demſelben Certifikate kann er auch vom ſeinen Obern 
die Entlaſſung aus dem Kloſter fordern, die ihm ſogleich 
- und koſtenfrey ertheilt werden muß; 19) alle Ordensgeiſt⸗ 
liche, ſekulariſirt oder nicht, ſind ihrem Didzefan:Bifhofe uns 


serworfen; 20) auf verdienfivolle fekularifirte Ordensgeiſt⸗ 


lihe wird bey Verleihung von Pfränden Nädfiht genommen 
werden. 21) Die Erz: und Biſchöͤfe werden feine Weihen 
ferner ertheilen, fo lange noch Drbensgeiftlihe da find; 22) 
alle Nonnenkloͤſter find gleihfalls den Bifhdfen unterwors 


fen, 23) auch ihre Güter find für Nationalgäter erklärt; . 


24) wer ſich dieſem Geſetze widerfezt, wird aus Spanlen 
verbannt, — Diefe Anträge wurden einer Kömmien zu⸗ 
gewieſen. 


J Sihune vom 24ſten Iutins 
Hr. Moreno Guerra las den Bericht ber vereinigs 


ten Rommifiion des Ackerbaus und Handels. Sie trug dar 


auf an, bis zur nähften Seſſion die Einfuhr fremden Ge⸗ 
treides in Spanien, mit Ausnahme ber baleariſchen Inſeln, 


zu verbleten, fo lange nicht die Fanega (85 bis go Pfund) 
Weizen auf 7o Neal (7 fl. Kon. M.) fliege. Um ber , 


oͤffentlichen Wohlfahrt aufzuhelfen, fagte fie weiter, wären 


vorzüglich vier Punkte in Erwägung zu ziehen: IF Vers 


mehrung der Arbeitötage mittel Aufhebung der Feyertage, 
die Sonntage und Haupt: Zefttage ausgenommen. 2) Ver⸗ 


minderung der Zahl der Beamten; Indem man alle eriebigten 
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. Blagten nun den Marquis in obiger. Birtferift ber. Ber, 


legung ber Prepfreyheit an. Die Kommiffion ſtellte ihr 
Gutachten dahin: „daß die Militärs wie die Buͤrgerlichen 


durch die Konftitution unter den vom Oefege beflimmten 


Einfhränfungen und Verantwortlichkeiten das Recht erhal⸗ 


ten haͤtten, ihre politifcen Anfihten befannt zu maden, und 
Mißbraͤuche der Gewalt öffentlih zur Sorache zu bringen ; 


daß ber Marquis gefehlt habe, indem er eigenmaͤchtig fich 


zum Richter der fraglichen Schrift aufwarf und Hrn. Aguis 


‚ le.ra-verhaften ließ, ohne vorher das Urtheil der Cenſur⸗ 


Junta eingeholt zu haben; baß ber 5. 2 bes Tit. VII. der 
. Kriegd: Reglements auf vorliegenden Fall nicht anwendbar 


ſey; daß Aus biefen Gruͤnden der Marquis Ach einer Ver⸗ 


letzung der Über die Preßfreyheit befiehenden Geſetze ſchul⸗ 


big gemacht babe, folglich inn Anklageſtand verfezt werben 
koͤnne.“ Dies Gutachten ward von reinigen Gliebern (C ans 
talla, Zapas, Solano, Virtorica) aus dem Grunde 


beſtritten, weil dadurch die fo nöthige Kriegszucht geſchwaͤcht 


werde; von andern aber(Priego, Alleado) verthel⸗ 


digt, weil die Konſtitution allen Staatsbuͤrgern ohne Aus⸗ 


nahme die Preßfreyheit zufidere, weil es noch gar nicht 
erwiefen fey, daß die Ausübung dieſes Rechts mit der Dies 
ciplin unvereinbar fey, und weil, wenn einige Paragraphen 
ber Kriegs: Reglemente ber Ausübung jenes Rechts im Wege 


ſtaͤnden, fie durch” die Konflitution, als das fpätere Gefeg, 


aufgehoben worden wären. Hr. Ceperd meynte, daß 
biefer Widerſpruch zwifchen Konftitution und Reglemente den 
Kapitän wie den Offizier entfhuldige, und bie Nothwen⸗ 
oalgkeit beweife.,, den Militaͤr⸗Coder zu revidiren. Kr. Na⸗ 
ves äußerte, der Marquis hätte Hrn, Aguilera vor ein 
Militaͤrgericht ſtellen, nicht aber ſich ſelbſt zum Rigter von 


deſſen Schrift aufwerfen ſollen. 


Sitzung vom zten Augaf 
Die Diftufion Yer seftrigen-Gigung ward fortgefei. 
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dr. Solano ſagte: Nach unfern noch geltenden Kriege: 
gefeßen darf kein Untergeordneter fih Tadel wider feinen 
Obern erlauben, daher bat ber Gardehauptmann mit Recht 


feinem Untergeordneten verhaftet. Solche Difciplie muß - 


Im Militär Statt finden — 


Sitbung vom. sten. Wuguk 


Es erneuerte ih die Diſtuffton über bie Angelegenheit : 


des Garde-Kapltaͤns Marquis de Eaftelar, fie wurde 


außerſt lebhaft. Hr. Bittorica warf bie Brage auf: ob 
Art. 371. ber Verfaffung den Militärs verwehre, In Schrifs 
ten die Dienfihandiuegen ihrer Worgefezten zu tadeln. Er 
glaubte, dieß bejahen zu muͤſſen. Sicher dürften ſich Unter⸗ 
georbnete ſolchen Tadel nicht muͤndlich erlauben und folglich 
noch weniger ſchriftlich. Gin Krieger Artikel ſey auf alle 


Galle eine Ordonnanz und Pein Geſetz, folglih fomme die. 


Entfcheidung ben Eorses nicht zu. Hr. Laſtarria: Man 
ſieht aus dei Dauer der Diſtuſſion, welchen Werth die Cor⸗ 
tes auf Preßfreyheit fegen, aber in der Periode des Ueber 
gangs vom alten zum neuen Recht muß man bie Handlungen 
nicht ruͤckwirkend nach neuen Geſetzen beurtheilen. Ich 
ſoreche daher den Marquis frey. Hr. Gongobez A l⸗ 


leado: Es iſt ſehr undenkbar, daß diejenigen, deren Arm 


und Frepheit gab, nicht ſollen reden buͤrfen uͤber Miß⸗ 


brduche, indeß wir uns freuen, daß fie handelten. Mills 
tärs Chefs wollen gern willkaͤrlich verfahren, beßwegen muß 
die Kritik ihrer. ungeſetzlichen Handlungen auch einem Unter⸗ 


gebenen Prey ſtehen. Die Preſſe iſt nicht bloß frey zur 


Waͤche wider Civil Mißbraͤuche, und ber Chef mag fib auch 
vor dem Publikum vertheidigen, wenn man ſein Benehmen 
vor bem Publikum tadelte. Es iſt Gift für bie Freyheit, 
wenn irgend ein Oberer damit aufangen kann, zu firafen, 
ohne zum Richter beſtellt zu ſeyn. — Fr. Torre Maria: 
Da der ſchriftliche Tadel eines Vorgeſezten weit unfubor*' 


Pd 


— 


J 


| 110 Spanien’ Eoxtes im Jahr 1820. 








Folge deſſen wurde der Antrag an die vereinigten Kommifflos 


nen der Finanzen und ber Geſetzgebung verwiefen,. — 


Sitkung vom 29ſten Inlius. 
Faſt bie ganze Sigung wurde 'mit Debatten , über 


‚den amerifanifchen Handel zugebradt. Die Kommiffion 


flug vor, ihn \in Betracht des ſchlechten Zuſtandes der 
ſpaniſchen Seemacht und ber Unfiberheit der Meere einer 
fremden Zlagge zu überlaffen. Dieſer Beſoluß wuͤrde, wie 
ſie hinzufuͤgt, die den Privaten bewilligten Privilegien, 
gegen welche man in den vorigen Sigungen fo fehr geeifert 
habe, mit Einemmale nieberfglagen. Die Diffuffion war 
lang und Heftig. Der Finanzminiſter ſprach für ben 


Kommiſſions Bericht; ber Kobonien-Miniſter das 


— 


gegen, außernd: „ed ſey ſchimpflich, nur zu denken, daß 14 
bewaffnete Fahrzeuge der inſurgirten Provinzen von Amerika 
den ganzen ſpaniſchen Handel in Nichts aufgelöst und das 


"Königreich mit Schrecken erfüllt hätten. Der britte Zbeil 


der 400 Mill. Realen, welche die Cadixer Erpedition ges 
koſtet, wuͤrde zugereicht haben; um die Seemagt auf einen 


Fuß zu fegen, daß fie ſtark genug wäre, den Handel zu be 
ſchuͤtzen.“ Graf Torreno: Der Vorfihlag iſt eine noths 
wendige Maßregel, um nicht den Schleic handel zu ſehr 


Wurzel ſchlagen zu laſſen. Fuͤr den Augenblick haben wir 
keine zur fichern Bedeckung faͤhige Marine; ben Kolpniaks 
handel muͤſſten wir durid Freyheit beleben, da wir ihn ſonſt 
nicht beſchuͤtzen kͤnnen. Der Marines Miniſter: 
Bey einiger Bel: Unterſtuͤtzung kann die ‚Slotte ihre Eon 
voys leicht fhügen. . | 
Die Cortes verwiefen ben Vorſclag zur Berlats Ere 
ſtattung der Miniſter und verlangten von ber Kommiſſ ion 
neue Aufflärung, Ä - 


Sikung vom Joſten Jaliuc . 
Sn **8* des Untrags des Hrn, Martäne; de FA 





— 
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KRoſa, die Mittel zur Ausrottung der zahlreichen Raͤuber⸗ 
banden, welche verſchiedene Gegenden ber Halbinſel unſicher 
machen, zu berathen, überreichte das Miniſterium auf Be⸗ 
fehl des, Königs ein Dekret In. drey Artikeln über die Er⸗ 
richtung einer Nationab⸗ Sicherheita⸗ Legion. (salvaguar- 
dias nationales), deren. Stärke auf 5230 M. beſtimmt iſt. 
Hiermit wurde je auf 2000 Seelen und 3 Geviertmeilen 
ein Maun gerechnet. Die Leute ſollen aus ausgedienten | 
Soldaten von untadelicher Aufführung genommen werden. 

. Diefed Dekret enthält zugleich die Beflimmungen über ben 

. Sold, ben Organidmus und Dienft. diefes Corps, es ift 
eine Yet Bendärmerie. — Die Verfammlung beſchloß, den 
Antrag in Erwägung zu ziehen. — Auf die Anfrage des: 
Hrn. Vargas⸗Ponce: Ob die Miniſter über die An 

- nahme der ſoaniſchen Könftitution dur den König von Nea⸗ 


vel nichts Näheres wuͤßten? antwortete ber Minifier 


des Innern: er wife nichte Offizielles darüber, ſo viel 
Vergnuͤgen es ihm auch maqhen wuͤrde, davon Kenninig # 
erhalten, 


Sipung vom Zıflen Stine, 

FR heutige Sigung war großentheils der Erörterung 
der vorgefhlagenen Mapregein zur Herſtellung der oͤffent⸗ 
lichen Sicherheit gewidmer. Kr. Calatrava bemerkte, 
daß Uebelgeſinnte die Zahl der Diebſtaͤhle unb Morde abs 
ſichtlich vergrößerten und auf Rechnung der neuen Ordnung 
der Dinge ſezten; es ſey indeſſen Thatſache, daß im Winter 
134% unter der konſtitutionellen Reglerung nur-ein einziger 
Mord In Madrid veräbt und der Thaͤter fagleih beftraft 
worden, während feit ber Ruͤcktehr bes Könige Madrid. 
und bie. ganze Umgegend ein Scauplatz von Graͤuelthaten 
gewefen, die ſo weit gegangen, daß man einen Kordon von 
Truppen bätte um die Stadt ziehen müffen, um fie gegen ' 
bie Uebelthaͤter, die fie: gleichſam belagert Hielten, uf 
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Folge deffen wurde der Antrag an bie vereinigten Kommiſſio⸗ 
nen ber Finanzen und ber ©efepgebung verwiefen. — 
Sigung vom 2z9flen Inlius. 

Faſt bie ganze Sigung wurde 'mit Debatten über 
den amerifanifhen Handel zugebradt. Die Kommiffion 
flug vor, ihn \in Betracht des ſchlechten Zuſtandes der 
foanifhen Seemacht und ber Unfiherheit der Meere einer 
fremden Flagge zu überlaffen. Diefer Befalug wärde, wie 
fie hinzufuͤgt, die den Privaten bewilligten Privilegien, 
gegen welche man In ben vorigen Sitzungen fo fehr geeifert 
babe, mit Einemmale nieberfhlagen. Die Diffuffion war 
lang und heftig. Der Sinanzmiutißer forab für den 

Kommiffione » Beribt; der Kolonien » Minifter das 
gegen, äugernb: „es {ey ſchimpflich, nur zu denken, daß 14 
bewaffnete Fahrzeuge der inſurgirten Provinzen von Amerika 
den ganzen ſpaniſchen Handel in Nichts aufgelöst und das 
Königreich mit Schrecken erfüllt hätten. "Der dritte TZbeil 
der 400 Mil. Realen, welche bie Cadixer Erpebition ge» 
koſtet, wuͤrde zugereicht haben; um die Seemacht auf einen 
Fuß zu feßen, daß fie ſtark genug wäre, den Handel zu bes 
foägen.” Graf Torreno: Der Vorſclag iſt eine noth⸗ 
wendige Maßregel, um nicht den Scleibhandel zu ſehr 
Wurzel fhlagen zu laffen. Zür ben Augenblid baben wir 
Peine zur fibern Bedeckung fähige Marine; ben Kolonials 
handel mäfften wir dur Freyheit beleben, da wir ihn fonft 
nicht befhügen koͤnnen. Der Marine» Minifier: 
Bey einiger Geld: Unterflügßung kann bie Slotte ihre Cons 
vops leicht fhügen. 

Die Eortes verwiefen ben Vorſchlag zur Berigts Er⸗ 
flattung der Miniſter und verlangten | von ber Kommiffion 
neue Aufflärung, - 


Sitzung vom often Fulin 
In Bolge des Antrags des Hrn, Martinez be FA 
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ſter verfüherte -dagegen, die Regierung babe In der Anges 
legenheit der Perf er Alles gethan, was. fie gedurft und 
gekonnt; wäre fie weiter gegangen, fo würde fie in bie Bes. 
fugniffe der Cortes eingegriffen haben, denen allein zukomme, 
angeklagte Deputirte zu. richten. Der Prozeß gegen bien . 
jentgen, 'welde auf fo unanfländige Art die Abfegung eines 
Mintfters- verlangt,  werbe nach ‚den Ponflitutionellen For⸗ 
men geführt, und es werde bierbey vom Gericht nicht fowel 
der einem Minifter widerfahrene Shimpf in Erwägung ges 
z0gen, als vielmehr: die ber Öffentligen und der koͤniglichen 
Macht zugefügte Beleidigung. — Mehrere Mitglieder 
fpraden in biefer fangen Debatte niit Nachdruck gegen alle 
willkuͤrlichen Maßregeln und Prevotalgerihte. — Die Vers 
fammlung beſchloß endlih, alle die verfhiedenen Vorſclaͤge 
an’ eine Kommiffion zu verweifen, welde einen Geſetzes⸗ 
Entwurf ausarbeiten ſoll. Eben fo wurde der Vorſchlag: 
zur Berbefferung, des Schickſals der Staatsgläubiger bie der 
Kredite » Junta überlafenen Domalnen zu verkaufen, an. 
die Finanzkommiſſion jur Berichts: Erfattung verwieſen. — 
Der Krleg sminifter verlas eine Depeſche des Hrn. 
Pueblo Morillo, worin er im Namen feines Heeres 
dem Könige zur Annahme der Konflitution, Glüͤck wauͤnſcht. 
Der Finanzminifter machte eine offizielle Anzeige von 
den jüngften Ereigniffen in Neapel. Es erhob fih eine . 
Purze Erörterung, ob im Protokolle gefagt ‚werben ſoll⸗ 
te: „Bernommen,” oder: „Mit Besgnügen vers- 
nommen.’ Lezterer Ausdruck ward genehmigt. — Ein an⸗ 
derer Antrag des Finanzminiſters, durch die Konſulen 
zum Schutze des Kandeld gegen bie Korfaren beftimmte 
Schiffe bemannen zu laffen, wurde der Finanz: Kommifilon 
jugewiefen. — Der Miniſter bes Innern zeigte am; 
daß er durch den Kapitän Auguſtin Ehingilie eine 
Depeſche von dem politiſchen Chef von Burgos erhalten 
babe, worin kiefer Beamte berichte, daß man in Folge 
aus. pollt. Annalen ıfled Gtüd 1821. B 


— 
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der von der Stadt Andingo genommenen Maßregeln ſo 
gluͤcklich geweſen fey, fi ber Unruheflifter, bie in Maffe 
und bewaffnet die öffentlihe Sicherheit bedrohten ‚ und bars 
unter des Raͤbelsfuͤhrers, Canonicıs Barrio von Burgos, 
zu bemädtigen. Er belobt hierbey ben Alcade von Aue 
diaso und die uͤbrigen Buͤrger e tele bey dieſen Verhaf⸗ 
tungen ſich thaͤtig bewieſen haben. — Auf den Antrag bes 
Grafen Toreno wurde erflärt, daß die Cortes mit bein Be» 

“nehmen der Spanier, welche zur Zerſtreuung ber Aufwieg⸗ 

‚les beygetragen hätten, zufrieden und ihnen dankbar wären. 

| Sitzung vom iften Auguf. 

Ein. Entwurf des Kriegsminifters:.73 Bataillone 
Nationalmilizen ſtatt der bisherigen Provin zialmillzen zu 
orgauiſiren, wurde an’ bie Militär + Kommiffton, und bie 
Bitte mehrerer Beſitzer von Majoraten, diefelben verkaufen 

- zu bärfen, an bie Gefeßgebungs: Kommiſſion verwieſen. — 
Der Miniſter des Innern zeigte offiziell die Ver: 

haftung des Domherrn Barriod von Burgos und feiner 

Mitverfhmorenen an. Die Verſammlung dekretirte Dane 

an Alle, die dazu mitgewirft haben. — Aus Gacedon 

gingen. beftiebigenbe Nacrichten über bie Geſundheit des‘ 

. Königs ein; bie Stadt hatte ihm ein Stiergefecht gegeben, 
Sitzung vom aten Auguſt. 

Au Die Finanz: Sektion erflattete Bericht. über ben Dom 
ſchlag, National: Güter zur Befriedigung ber Staatsglaͤu⸗ 
biger / zu verkaufen, und krug auf folgende Beſchluͤſſe an: I) der 
Junta bes oͤffentlichen Kredits ſoll aufgegeben werden, auf 
ber Stelle zum Verkauf der unter Ihrer Auffibt ſtehenden 

2? @äter zu ſchreiten, mit denen zu beginnen, welche am ſchleu⸗ 

‘  uigfßen veräußert werben innen, und fie um den Preis, den - 
'fie gelen, nach zu entwerfenden Anſclaͤgen in oͤffentlichen 
Aufſtreich zu bringen. 2) Die Bezahlung_der genannten 
. Rationals Bäter Bann, wie ... ober niedrig‘ fe bem m Ehe 
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fer zugeſprochen werden, nad bem Reglement in königlichen 
Vales geſchehen, In Spupons der Intereffen ober in jeder 
andern rt von Krebit:Briefen ohne Ausnahme, 'fobald 
fie die gehoͤrige Liquidation haben. — 3) Die Vales ober 
andere Kredit:Briefe, mit welchen ber Preis der verfauften 
‚Bäter befiritten worden, werden durch bie Junta vernichtet ' 
und verbrannt, und fie foll für diefe Operation ruͤckſichtlich 
der Reklamationen, fo Statt haben koͤnnten, einen ange⸗ 
meffenen Termin feftfegen. — Verfbiedene Redner. fpras 
chen bey ber fofort eröffneten Diskuſſion über biefen Antrag. 
Der Zinanzminifer entwidelte die Gruͤnde, durch melde 
man bis jest an dem Verkauf diefer Güter gehindert worden 
fey, unterſtuͤzte dann den Antrag der Kommiſſion und äußerte 
ben Wunſch, daß bey ber dringenden Nothwendigkeit, die 
Staatsgläubiger zu befriedigen und den öffentliben Krebit, . 
beffen die Regierung fo febr benöthigt fey, in Aufnahme zu 
bringen, der Verkauf dieſer Guͤter auf alle Art und Weiſe 
beſchleunigt werden moͤchte. Beym Abſtimmen uͤber die Be⸗ 
ſchluͤſſe der Kommiſſion wurde der Urt. 1. ohne Diskuſſton 


angenommen. Bey dem Art. 2. (hlug man ben Zufag dort’. ' 


„Ausgenommen in baarem Gelbe,” welcher auch angenom⸗ 
men wurde. Der Art. 3. wurde gleichfalls einſtimmig ge⸗ 
nehmigt und nach einer von ‚Hrn. Calatrava in Antrag 
gebrachten Aenderung alſo abgefaſſt: bie verkauften Güter. 
koͤnnen nicht zur Errichtung von Majoraten verwendet wers 
den, ober zu irgend einer Zeit und unter irgend einem 
Vorwande in eine todte Hand übergehen.“ Hr Ifturiz 
machte den Vorſchlag, die Regierung um ein Werzeihnig - 
Naller faufmännifcen Lizenzen, welche Einzelnen oder ganz 
jen Körperfäaften bewilligt worden, und aller ausfchliegens 
den Kandeld: Privilegien, bie gegenwärtig in Kraft feyen,,, 
zu bieten. Diefer Antrag wurde angenommen. Die 
kirchliche Kommiſſion erſtattete Bericht uͤber die Bittfärift ber 
Nonnen von Bacza um Gesularifation. Die Kommilfion 


an 0 
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war ber Meinung, daß die Nonnen unter dem Dekret bes 
Könige, die Secularifation der Ordensgeiſtlichen betreffend, 
mitbegriffen feven; zugleich machte fie bemerklich, wie noͤthig 
ed fey, die Erzbiſchoͤffe und Bifböffe, politiſchen Chefs und 
Eonflitutionellen Alcaden aufzufosdern, die Vorforge zu tref⸗ 
fen, daß die aus’ den geiſtlichen Orden ohne Diſpenſation 
ausgetretenen Individuen nicht verfolgt wuͤrden. Der Ans 
trag ber Kommiffion ging durch. , . 
—Sittzung vom Z3ten Auguſt. 

: Der Kriegsminiſter trug einen Bericht Aber ben 
Heeresbeftand Cin Europa) für 1820 und 1821 vor. Ders 
feibe beläuft fib in Friedenszeiten auf 66,828, In Kriegs⸗ 
zeiten auf 124,000 Mann. Hierauf ward ber Entwurf eis 
nes neuen Rekrutirungs-Geſetzes in 23 Paragraphen vers 
Sefen. Demfelben zufolge follen Peine Korps von Ausländern 
im Heere zugelaffen werben. Rekrutirt koͤnnen nur Freys 
willige werden, und biefe bürfen keine Verbrecher, keine 
Landſtreicher ſeyn. Am ıflen Mat jedes Jahrs wird das 
Verzeichniß aller Konfkribirten, die 17 Jahre zuruͤckgelegt 
haben, aufgenommen, um ihnen ein Jahr Zeit zu Reklama⸗ 
tionen zu laſſen. Nach zuruͤckgelegtem 18ten Jahre ziehen fie 
zur felben Zeit das Loos. Der Dienft im Heere dauert 6, 
‚ In der Miliz 8 Jahre. Mit zurücgelegtem zoften Jahre 
hört die Verbindlichkeit zum Dienfte auf. Tambours und 
Trompeter müffen wenigftens 14 Jahre zurüdgelegt haben. 
Erfaßmänner werben zugelaſſen. Die Ausreißer fangen 
ihren Dienſt wieder von vorn an ꝛc. — Der Entwurf ward 
an die Militaͤrkommiſfion verwiefen. — Es ward befchlofs 
fen, den Papſt um ein Breve zur Sekulariſirung der Kloſter⸗ 
geiſtlichen zu bitten. 


Sitzung vom sten Auguſt. | 
Ein langer Bericht ber Kommiffton. über KHofpitäler 
und Wohlthaͤtigkeits Uinfalten wurde vorgelefen und faft 





— 
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durchgehend genehmigt. Außerdem berathſchiagte man uͤber 


die Nothwendigkeit, die Nonnenkloͤſter jaͤhrlich zugleich durch 


den politiſchen Chef und den Diſtrikts-Biſchoff vifitiren zu 
laſſen, um deu Nonnen, die dem geiſtlichen Stande abholb 
geworden ‚den Rädtritt in die Welt zu erleichtern. 


\ Sikung vom ten Auguſt. 

Die Finanz Kommiffion, berichtete 1) über die koͤnigl. 
Givififie von vierzig Willionen Realen (4 Mill. Guld. 
Konv. M.); die Trage, ob fie wegen der Vermaͤhlung des 
Königs vermehrt werden mäfle, verneinte die Kommifffon 
nad Art. 220, weil die Berfaffung will, dag die Civilliſte nur 


einmal in jeder Regierung und zwar beym Anfang derfelben. 


regulirt werden foll; 2) über das Nadelgeld der Königin 
von 640,000 Realen, ber Infantin Allaria Erancisca 


von 550,000 Realer und ber Infantintousfa Earloraupn 


600,000 Realen bemerfte bie Kommiſſton, daß ſie zu ge⸗ 
nehmigen ſeyn duͤrften; 3) den beyden Infanten Don Car⸗ 
198 und Don Francisco de Paula wurden 3,300,000 
Realen zufammen ausgeſezt; 4) in den Minifterial: Bor: 


ſchlag, and bie Kinder bepder Infanten zu dotiren, ging 
die Kommiffion für jezt nit ein. — Die Cortes genchs 


migten fämtlihe Anträge, — Die Regierung ſchlug ein 
Geſetz wegen Anleihe von acht Millionen Piafter und wegen 


Errichtung einer Nationalbanf vor, — Diefer Borfhlag 


fol in Erwägung gezogen werden. 


Sikung vom bien Auguſt. 
Die Cortes empfingen den Beridt der über die Bitt⸗ 


ſchrift des Hrn. A. Ulloa und 79 Mitunterzeichneter niedere 
gefezten Kommiffion. Der Marquis Caſtehar, Kapitän . 


der Leibgarben, hatte den Hrn. Aguilera, Offizier feines 


Corps, verhaften laffen, weil derſelbe eine Schrift gegen: 


feine Obern int Druck herausgegeben, was durch die Kriegs⸗ 
teglemens verboten, iſt. Die Freunde des Hrn. Aguilera 


- 
« 
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. Bagten nun ben Marquis in obiger. Bittferift der Ver⸗ 


legung ber Preffrepheit an. Die Kommiſſion ftellte ihr 
Gutachten dahin: „daß die Militärs wie die Buͤrgerlichen 


durch die Konftitution unter den vom ©efege befiimmten 


Einfhräntungen und Verantwortlichkeiten das Recht erhal⸗ 


ten haͤtten, ihre politiſchen Anſichten bekannt zu machen, und 
Mißbraͤuche der Gewalt Öffentlich zur Sorache zu bringen; 


daß der. Marquis gefehlt habe, Indem er eigenmaͤchtig fi 


| ‚zum Nichter der fragliden Schrift aufmarf unb Hrn, Yguis 


‚lera- verhaften ließ, ohne vorber das Urtheil der Cenſur⸗ 


Junta eingeholt zu haben; daß der $. 2 des Tit. VII der 
Kriegs; Reglements auf vorliegenden Fall nicht anwendbar 
ſey; daß Aus dieſen Gruͤnden der Marquis Ad einer Ver⸗ 
letzung der uͤber bie Preßfreyheit beſtehenden Geſetzze ſchul⸗ 


big gemacht babe, folglich. ih Anklageftand verfezt werden 
koͤnne.“ Dies Gutachten warb von rinigen Gliedern (Eans 
talla, Zapas, Solano, Virtorica) aus dem Grunde 


beſtritten, weil Sadurch die fo nöthige Kriegszucht geſchwaͤcht 


J werde; von andern aber (Priego, Alleado) verthel⸗ 
digt, weil bie Konftitution allen Staatsbürgern ohne Aus 


nahme bie Preßfreyheit zuſichere, weil es noch gar nicht 
erwieſen ſey, daß die Ausuͤbung dieſes Rechts mit der Dis⸗ 
cholin unvereinbar ſey, und weil, wenn einige Paragraphen 
ber Kriegs: Reglemente der Ausuͤbung jenes Rechts im Wege 


ſſtaͤnden, fie dur” die Konflitution, als dad fpätere Geſetz, 
aufgehoben worden wären. Hr. C eperd meynte, daß 


dieſer Widerſpruch zwiſchen Konſtitutlon und Reglements den 


Kapitän wie den Offizier entfchuldige, und bie Nothwen⸗ 
dligreit beweife, den Militaͤr-Coder zu revidiren. Kr. Na⸗ 

ves aͤußerte, ber‘ Marquis haͤtte Ken, Aguilera v vor ein 
Militärgeriht ſtellen, nicht aber fi ſelbſt zum Riten von 
‚beffen Schrift aufwerfen Tollen. 


Sigung vom 7ten Augufk 
Die Diftuffon Yer seftrigen- Sibuns warb. free 


# 
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Ndurchgehend genehmigt. Außerdem beratbfehfagte man Äber _ 
Me Nothwendigkeit, bie Ronnenflöfter jährlich zugleich durch 
den politifden Ehef und den Diſtrikts-Biſchoff vifitiren zu 
laſſen, um deu Nonnen, bie dem geiſtlichen Stande abhold 
geworben, ‚den Räaͤcktritt in die Welt zu erleichtern. 
Sinung vom 5ten Augufl, | 

Die Finanz: Kommiffion berihtete 1) über bie toͤrigl. 
Eivilifie von vierzig Millionen Realen (4 Mill. Guld. 
Kon. M. ); die Frage, ob fie wegen der Wermählung des 
Königs vermehrt werden muͤſſe, verneinte die Kommiſſion 
nad Art. 220, weil die Berfaffung will, dag bie Civillifte nur 
einmal In jeder Regierung und zwar beym Anfang berfelben. 
regulirt werben foll; 2) über das Nadelgeld der Köyigin 
von 640,000 Realen, der Infantin Allaria Francisca 
von 550,000 Realer und ber Infantintouifa Carlotta von 
606,000 Realen bemerkte die Kommiſſion, daß fie zu ges 
nehmigen feyn dürften; 3) ben beyben Infanten Don Cars 
los und Don rancisco be Paula wurden 3,300,000 
Realen zufammen ausgeſezt; 4) in den Minifterial: Bor: 
ſchlag, and bie Kinder beyber Infanten zu botiren, ging 
die Kommiſſion für jezt nicht ein. — Die Cortes geneh⸗ 
migten fäntlihe Anträge, — Die Regierung flug ein 
Seſetz wegen Anleihe von acht Millionen Plaſter und wegen. 
Errichtung einer Nationalbanf vor, — Diefer Vorſchlag 
ſoll in Erwaͤgung gezogen werden. 

Sitzung vombten Anguſt. 

Die Cortes empfingen ben Beriat ber über die Bitt⸗ 
ſchrift des Hrn. A. Ulloa und 79 Mitunterzeichneter nieders 
gefezten Kommiffton. Der Marquis Caſtelar, Kapitän . 
der Leibgarden, hatte den Hrn. Aguilera, Offizier feines 
Corps, verhaften Laffen, weil derfelbe eine Schrift gegen 
feine Obern- imt Druck herausgegeben, was burd die Krieges 
reglement verboten, iſt. Dis Zreunde des Hrn. Aguilera 
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‘ nattonsmäßiger iſt als mänplichen, fo finde Ih Aguilera 
 firaffällig, x, hat meines Beduͤnkens die Frevheit ber 
Preſſe mißbraubt. +. Jeder darf volitiſhe Ideen druden 
. baffen, ‚aber es iſt Inforborpingtion, ſeinen Chef im Dienſte 
| zurechtweiſen zu wollen. — 104 gegen 47 Stimmen ent⸗ 

ſchieden, daß der Marquis wegen eigenmaͤchtigen Handelns 
vor Gericht geſtellt erben. fl + 
Eipung. vom gten Auguſt. 

In der heutigen Sigung wurben der Präfident,. Vlee⸗ 
Präfdent und einer der Sekretaͤre neu erwählt. Hr. Gir al⸗ 
‚do erhielt 66 Stimmen ale Präftens,, Hr. Vidall 097. 

als Vice : Präfipent und Hr. Diapıdal. ‚Moral 107 ale 

Sekretaͤr; ſie wurden in Folge deſſen ale ſolche proklamirt. 
Hierauf wurde der Bexicht der Finanz⸗ Kommiſſion über 
Ausfuhr von Früchten uud Induftries WPaaren nach Amerika, 

unter frember Magas ‚verlefen. Die darüber begonnene. . 
Dis kuſſion war erfolglos. Einige in: Vorfehlag gebrachte 


| . Üenderungen wurden der vereinigten Finanz e und Handels⸗ 


Kommiffion yugewiefen. — Des. Dekrers-: Entwurf wegen. 
Berkaufs: der Nationalgäter zum Befen bes femtaen: 
Fredius ward verlefen und genehmigt. — — \ 
Den Gortes wurde nachfolgender Entwurf eine ı neuen. 
Dotations:Anfhlags für bie katholiſche Geiſtlichkeit in Spa⸗ 
nien vorgelegt: Realen. 
I. 10 erzbiſchoͤffliche Kathedral⸗ Kirchen, jde 
d,124,000.Realen. -. enteo: . II,240,000- 
. Der Erjbifhoff 200,000, die Kirchen⸗ ‚Unter: en \ 
haltung 300,000, jeder ber 8 Prälaten Ss 
89,600. der. 12 Canonici 24,000, her: 19 
Capellane 6000. — Die Kirchenfabrik be⸗ 
folder mit 300,000 R.: bie Satrifauen, Orga⸗ 
niſten und alle untere Kirchendiener, die Traͤ⸗ 
„ger, dad Wachs, den Weihrauch, ben Wein, 


f 
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die Ornamente, baut und, tevatiet alte geiſt⸗ 
liche Gebaͤude. N Ä 

IL 38 biſchoͤffliche Domkirchen, jebe 612 000 R. 18, 360, ooo | 
Der Biſchoff 120,000, bie Kircher⸗ Unterhal⸗ 
tung 180,000, 12 Canonici, jeder 20,090, 

6 Capellaͤne, jeder 6000. 

Ill. 10,000 Pfarrherren, jeder à 10,000Meal. 
Beſoldungskoſten . 100,000,000 " 
wenn man jede Pfarre auf 250 Keerbftellen 
. und 1000 Öeelen anſchlägt. Da jeder Pfarr⸗ 
herr auch noch ſonſtige Revenuͤen aus Amts⸗ 
handlungen hat, fo wird jede Pfarre 15,000 _ 
bi6 24,000 R. wenigfiens einbringen und _ 
das ‚befriedigt einen genügfamen Mann ger ' 


wi — 
IV. Unterbaltungstoften für 5000 Kirchen jede 
10,000 Realen. . . .  ° 50,000,000 


Jezt hat Spanien 19,000 Rirhen und Ras 
pellen und im Durchſchnitt jede Pfarre soo 
Seelen. Spanien bebarf aber feiner 9,000 
©eelforger und fo vieler zum Theil unnüger 
Andachts haͤuſer; bequem kann ein tätiger 
Pfarsherr die Seelſorge von 1000 Seelen 
wahrnehmen; bequem Binnen 2 Geiſtliche 
eine Kirhe ımb 2000 Pfarrfinder in ihren 
geiſtlichen und Unterrichtsbeduͤrfniſſen bebie⸗ 
nen. In den. alten Maurenlanden find ber 
Kirchen zu wenige. Anfangs waren bafelbft 
weniger Ehriften, und die Schäge ber muſel⸗ 
maͤnriſchen Dſchamien und Moſcheen, nach 
Granidas Eroberung, eignete des Kardinals 
Eroberers Freygebigkeit theild dem Gtaate 
als Erfag ver Kriegstoften, theild den Kits 

! s 


120 Spaniens Gortes im Jahr 1820. 











nationsmäßiger ift als muͤndlicher, fo finde ih Aguilera 
‚firaffälig. Er. dar meines Beduͤnkenrs die Freyheit ber 
Preffe mißbraucht.“ Jeder. darf: politiſhe Ideen drucken 
laſſen, aber es iſt Inſurbordinqtion, ſeinen Chef im Dienfte 
zurechtweiſen zu wollen. — 104 gegen 47 Stimmen. ente 
fdieden, daß der Marquis wegen eigenmägtigen Handelns 
vor Gericht geſtellt werden ſolle. 


Sipung.vom gten Augufl. 

In der heutigen Sigung wurben der Präfident, Vice⸗ 
Präfident und einer der Sebretäre neu erwählt. Hr. Giral⸗ 
do erhielt 66 Stimmen als Präfident,, Dr. Vidallo 97 
als Vice-Praͤſident und Hr. Diaz. del-Moral 107 ale 
Sekretaͤr; fie wurden. in Folge deſſen ale ſolche proflamirt. 
‚Hierauf wurde der Beriht ber Finanz» Kommiffion über 
Ausfuhr von Früchten und Induſtrie⸗-Waaren nad Amerika, 
unter fremder Flagge verlefen. Die darüber begonnene 
Diskuſſion war erfolglos. Kinige in Vorſchlag gebrachte 
Aenderungen wurden der vereinigten Zinanze und Handels: 
Kommiffion gugewiefen. — Der. Detrets: Entwurf wegen 
Verkaufs: der Nationalgäter zum Beſten bes Öffentlihen 
Kredite ward verlefen und genehmigt. — + - 

Den Cortes wurde nahfolgender Egtwurf eines. neuen 
Dotationd:Unfhlage für die katholiſche Geiſtlichkeit in Spa⸗ 
nien vorgelegt: ur Realen. 
I. 10 erzbiſchoͤffliche Kathedral⸗Kirchen, jede 

A,124,000 Realen. . . . 11,240,000 
: Der Erzbifhoff 200,000, die Kirchen: Unter: 
: haltung 300,000, jeder ber 8 Prälaten 
80,000, ber 12 Canonici 24,000, ber. 12 
Eapellane 6000. — Die Kirdenfabrit bes 
- folder mit 300,000 R.: bie Satriftanen, Orga: 
niſten und alle untere Kirchendiener, bie Traͤ⸗ 
ger, dad Was, ben Weihrauch, ben Wein, - 
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tlonalmiliz. Art. 1. Jeder Spanier von 18 Jahren bie 
zum zuruͤckgelegten zoſten iſt pflichtig, unter der National⸗ 
miliz zu dienen. — Genehinigt. — rt. 2. Ausge⸗ 
ſchloſſen von dieſem Dienfte ſind: die, welche kraft der Art. 


24 und 25 ber Verfaſſung die Rechte eines Bürgers verlo⸗ 


en haben; die notorifh:phyfif& Untaugliden, die Ordens⸗ 
Geiſtlichen, bie Civil » und Militärkeamten, die Aerzte, 
Wunbärzse, Apotheker, Kurſchmiede, Scullehrer, Pros 
feſſoren an oͤffentlichen Lehrſtuͤhlen, Matroſen, endblich ſol⸗ 
de, welche einzig vom taͤglichen Erwerb ihrer Haͤnde les 
ben. — Genehmigt. — Ein Gefeges: Entwurf wegen 
Erleihserung der Gemeinden bey Entrichtung der Grunde 
fiener ging mit geringen Abaͤnderungen dur. —i Der Praͤ⸗ 
fident ‚zeigte an, daß der Kommandant ımb bie Garnifon zu 


Prerto⸗Cabello Earracac) den Konſtitutlous· Eid ges‘ 


leiſtet hätten. — 


= Siyung vom. aıten — | 
Die Kammer erhielt Nachricht, baß Se. Majeſtaͤt das 


legte: Bad genommen und ſich außerorbentlih wohl befin⸗ 


den. — Es wird beſchloſſen, daß naͤchſtkuͤnftigen Montag 
die Diſtuſſion über die von Sr. paͤpſtlichen Heiligkeit beliebte 
Wiederherſtellung der Jeſalten Statt haben folle, welde 


mit Beratung ber weifen Denkſchrift des Königs Kart III. 


ber fie ausgetrieben, und ber bes fouveränen Pontifer.Eies 
mens XIV,, welcher dieſe Reform gebilligt hatte, mit fo 
vieler Eile in Spanien angenommen worben. . Die Finanz 


kommiſſlon bittet dringend um Ausrottung dieſer fo unge⸗ 


ſcickt wieder ins Leben gernfenen Geſellſchaft und dagegen 


um Wiederherſtellung des durch den Einfluß der Jeſuiten zu 


Grunde gegangenen Kapitels St. Iſidor. — Fortſetzung 
der Diskuſſion über die Nationalmiliz. Die Art. 3, 4, 5 
6, 7, 85 9, 10, II, 12, I3, I4, 15, 16, 17, 18, 


19 und 20 werben wit einigen Mopififationen angenom 


% ' on r 
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men. — Der Kriegsmintfler zeigt mittelft einer Deveſche 
an, daß Se. Ma. den Gefegen gemäß den Garde⸗Kapitaͤn 
. Marquis ve Eaftelar vom feinem Dienfte ſuſpendirt has 
‚ben, über welchen nun durch ben kompetenten Gerichtshof 
das Urtheil gefällt werden folle. — Unter ben Perfonen, 
weiche Hanbelsprivilegien na ben Kolonien unter der Teps, 
ten (fouveränen) Regierung erhalten hatten, nennt man ben 
‚Herzog von Alagon und ben Baron von Eoly; erfterer 
iſt durch die befondere Gunſt, in welcher er bey dem Könige 
fländ, bekannt; ber. andere war lange Zeit zu Vincennes 
in, Franfreih eingeßerfert;. mar haste ihn eines Verſuchs 
beſchuldigt, Ferdinand VII. aus Valengay zu entführen. — 
Die Cortes ermäctigen bie Regierung zu einer Anleihe von 
200 Mill. Realen (25 Mil. Guiden). Außerdem, baß-bey 
diefer Anleihe denen, bie fie übernehmen würden, fon 
‚zum Voraus von der Regierung felbft fehr guͤnſtige Bedin⸗ 
gungen angeboten wurden, follen auch die weitern Bedinguns 
gen, welde bie Darleiber ſelbſt machen, mögen fie Inlaͤn⸗ 
der oder Ausländer ſeyn, moͤglichſt beruͤckſichtigt werden. Sie 
muͤſſen jedoch blefe Bedingungen mit ihrem Anerbieten inner⸗ 
tel ber naͤchſten 20 Zage vorbringen. — 


Sitzung vom 12ten Aug'uſt. 
Die Kammer wird benacrichtigt, daß der König heute 
eintreffen werbe. Die Bäder haben den trefflichſten Einfluß 
auf Sr. Maj. Geſunbheit gehabt. — - Schluß der Diskuſ⸗ 
fion über die Nationalmiltz.. Der Geſetzes⸗Vorſchlag wird 


angenommen. Die Ehre bavon bleibt Hrn. Romeros 


Mlimente, welder feine Rede barüber mit folgenden Wor⸗ 
‚ten ſchloß: „bie Nationalmiliz ift bas bewaffnete Vaterland; s 
diefe Maffe verbient Achtung; fie fieht unmittelbar unter 'ber 
oberften. Civilgewalt; dieß ift der Orundfag in England. und 
wir muͤſſen ihn annehmen.” — Eine geheime Stgung an 
dleſem Tage war fehr ſtuͤrmiſch; man tabelte lebhaft das 


} 
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tlonalmiliz. Art. 1. Jeder Spanier von 18 Jahren bie 
zum zuruͤckgelegten soften iſt pflichtig, unter der National⸗ 
miliz zu dienen. — Genehmigt. — Art. 2. Ausge⸗ 
ſchloſſen von dieſem Dienſte ſind: die, welche kraft der Art. 
24 und 25 ber Verfaſſung die Rechte eines Bürgers verlo⸗ 
ven haben; die notoriſch⸗phyfiſch Untaugliden, die Ordens⸗ 
Geiſtlichen, die Civil» und Militärkeamten, bie Nerzte, 
Wundaͤrzte, Apotheker, Kurſchmiede, Schullehrer, Pros 
feſſoren an oͤffentlichen Lehrſtuͤhlen, Matroſen, endlich ſol⸗ 
be, welche einzig vom taͤglichen Erwerb ihrer Hände le⸗ 
ben. — Genehmigt. — Ein Geſetzeſs⸗Entwurf wegen 
Erleihterung der Gemeinden bey Entrichtung ber Grunde 
fieuer ging mit geringen Übänderungen dur. — Der Praͤ⸗ 
fident zeigte an, daß ber Kommandant und bie Garnifon zu 
Piertos&abello (Barracas) den Konflitutionss Eid ges. 
lelſtet haͤtten. — 


> Siyung vom sıten Auguſt. 

Die Kammer erhielt Nachricht, baß Se. Majeſtaͤt das 
lezte Bad genommen und ſich außerordentlich wohl befins 
den. — Es wird beſchloſſen, daß naͤchſtkuͤnftigen Montag 
die Diſtuſſion über die von Sr. paͤpſtlichen Heiligkeit beliebte 
Wiederherſtellung der Jeſuiten Statt haben ſolle, welche 
mit Verachtung der weiſen Denkſchrift des Könige Karl III., 
der fie ausgetrieben, und der des ſouveraͤnen Pontifer Cle⸗ 
mens XIV., welcher dieſe Reform gebilligt hatte, mit fo 
vieler Eile in Spanien angenommen worden. Die Finanz 
fommiffion bitter dringend um Ausrottung biefer fo unges 
fickt wieder ins Leben gerufenen Geſellſchaft und dagegen 
um Wiederherſtellung des durch ben Einfluß der Jeſuiten zu 
Grunde gegangenen Kapitels St. Ifidor. — Fortſetzung 
der Diskuffion über die Nationalmiliz. Die Art. 3, 4, 5, 
6, 7, 8; 9, 10, II, 12, 13, 14, 15, 16, 17, 18, 
ı9 und 20 werben wit einigen Motifitationen angenom⸗ 


rt 
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der Biſchoͤfſe leben; $. 3, fie. werden eine Penflon von 300 
Dukaten erhalten, aber nur ſo fange fie in Spanien bleis 
ben. S$. 4 unb 5 betreffen die in sacris. geweibten es 
ſuiten; ſie beziehen 1500 Realen Penſion, bis fie eine an⸗ 
dere Beſoldung von gleichem Betrage erhalten; F. 6, die 
nicht in sacris Geweihten treten unter bie Layen zuruͤck; 
den Auslaͤndern werben Paͤſſe und Unterfiügung zur Rüds 
Behr in die Heimath ertheilt. 6. 7, das Domkapitel bee 
Kirche von. St. Iſipor wird wieder in feine vorige Rechte 
eingeſezt; $. 8,- die Jefuiten werden dem Kapitel alle Guͤ⸗ 
ter und. Effeften\zurädiellen, die fie ihm abgenommen; . 
6.9, Gleiches wird In Anfehung der Miffionäre vom Dres 
torium von San Salvator Start haben; $. 10, eben fo 
werben dem Staatsſchatz alle Güter ber Jefuiten, die er‘ 
vor ihrer Rüdtehr verwaltete, wieder heimfallen, und et 
wird fi von dem Comitö, das die Wieherherftellung der Je⸗ 
fulten beforgte, Rechnung ablegen laffen. — Diefer Ent: 
wurf, vom Grafen Manle beftritten > von Garcia 
Page, Moreno Guerra, Martinez de la Rofa 
lebhaft yertheibige, wurde ohne Abänderung angenommen. 
Ein Zufag nes Hrn, Sierra Dampley: au die Kavio 
talien ber Jeſuiten in Beſchlag zu nehmen, indem’ fie im 
- Monat Yunius 40,000 Piafter in's Ausland gefendet , und 
in dieſem Monat für eine Mil. Mealen Staatspapiere gegen“ - 
Silber umzufegen gefucht hätten, fiel dur; ‚dafür warb aber 
dem 1oten $. beygeſezt: daß der Verkauf Ihrer Guͤter glei‘ 
nah Bekanntmachung biefed Dekrets beginnen ſolle. Die 
mit Pruͤfung jenes Entwurfs beauftragte Kommiſſion ſchlug 
wor, der Unterriptstommiffion ein Gutachten abzuforbern, 
wie die Bibliothek und das koͤnigl. Kollegium von St, Iſi⸗ 
dor am Beſten benuzt werden koͤnnten? Genehmigt. — 
Es wird berichtet, her König habe die Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
Deputation, nachdem er Ne Baͤder zu Sacedon verlaffen, 
gmädig aufgenommen. — Gin GSeſetzes⸗Vorſqlag der mit 
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Berathung ber Maßregeln zur Nusrottung her Raͤuberbau⸗ 
ben und. Minderung der Heimathloſen beauftragten Kom⸗ 
mifflon wird zum etſtenmal verlefen. — Dem Üntrage der 
Finanzkommiſſion gemäß wird beſchloſſen, daß in Civildien⸗ 
ſten ſtehende Geiſtliche in Zukunft kein weiteres (geiftlihes) 
Eintommen erhalten follen, im Fall ihr Amtsgehalt zurei⸗ 
dend ſep; wo nicht, fo werde die Regierung ihn zu einer 


ihren Beduͤrfniſſen entſprechenden Summe erhoͤhen. — Ar 


Martinez de la Mofa verliest einen Vorſchlag, den 
bie Eortes genehmigen, daß ein Geiſtlicher kuͤnftig nie zwey 
Pfruͤuden befigen ſolle, wenn Eine zu feinem Unterhatt. bins 
reiche. Auch wird ein Antrag der Finanzkommiſſion ange 
nommen, inskuͤnftige ſtatt firer Befoldung den Einnehmern 
ein Gewiſſes vom Hundert als Entſchaͤdigung zu bewilligen. — 
Die vorigen geiſtlichen Inquiſitoren follen (als ruchloſe Geg⸗ 
nee ber menſchlichen Freyheit) weder Gehalt, noch irgend 
eine Entſchbigung erhalten. — Eine Bittſchrift des Ge⸗ 
nerals Riego, worin derſelbe darauf anträgt, ben Trup⸗ 
pen ber von Ihm befehligten mobilen Kolonne die verforos 


Genen Belohnungen zu ertheileh, wird an die Kommiſſion 


für die Nationalbelohnungen verwieſen. 


Sitzung vom 15ten Auguſt. 


Die Cortes empfingen eine Bittſchrift von Aleranben 


Dbonell, Oberfien des Regiments Kaiſer Alerander, wel⸗ 
cher. ſich über willtaͤrliche Abfegung beflagte und entweder ein 
Kriegsgeriht oder, fein Megiment verlangte. Die Bitte 
f&rift erregte große Theilnahme; die meiften Redner erblids 


ten in ber Behandlung des Oberſten eine Berleßung ber 


Konftitution, und Einige behaupteten, der Kriegsminlſter 
follte vor Gericht geflelle werben. : Am Ende warb beichlofs 
fen, die Bittſchrift der Kommiffion über Konftitutions: Vers‘ 
legungen zuzufenden. — ‘Hr. Lopez las zum zweyten⸗ 


mal feinen Antrag wegen Einführung ber Geſchwornen: Ge⸗ 
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richte in Gyanien. Br. Gasco erhob ſich dagegen mit 
der Behauptung: das ſpan iſche Volk ſey noch nicht reif das 
Kür. Die Wärme erwiederte Hr. Moreno Guerra, 
daß doch eben. diefed unreife Wolf es gewefen, was bie 








Eortes wierer auf Ihre curuliſche Stähle gezogen. - Hr. 


Martinez de la Mofa ſchlug vor, dieſe wichtige Frage 
nicht weiter zu verhandeln, bis die Kriminal ˖ Geſetzgebungs⸗ 
Kommiſſton ihren Bericht erſtattet haben wuͤrde. Gene h⸗ 
migt. — Ein Vorſchlag des Hrn. Canedo, Befehle 


auszufertigen, um Amerika's Deputirte ſogleich In den 


Schoͤoß der Verſammlung zu berufen, ward beſeitigt. — 


Die Einanztommifflon erſtattete Bericht uͤber einen Geſetzes⸗ 
Entwurf, welcher den Staatsräthen sc. verbietet, mehrere 
Befoldungen zu häufen. — Berfbiedene Majoratd:Bäters 
Berger baten um Erlaubniß, dieſelben veräußern zu bürs 
fen; fie wurde ertheilt, da die über die Majorate niederges 


feste Kommiffion einen den Bittſtellern günftigen Bericht 


erflattet hatte. — Mehrere Bittſchriften um Aufhebung 


ber ‚Sehnten wurben vorgelegt. 


Sitzung vom ı6ten Auguf. 


Die Frage, ob der am 14ten Auguſt gefaffte Beſchluß, 
die Aufhebung der Jeſuiten und Wiederberftellung des Ka⸗ 
pitels von St. Ifidor betreffend, dew Könige vor der Voll⸗ 
ziehung zur Beſtaͤtigung vorgelegt werden ſolle, wurde be⸗ 
jahend entſchleden. — Die Handels- und die Marine-Kom⸗ 
miſſion übergaben einen Entwurf zur Herſtellung ber koͤnigl. 
und Paufmännifcben Marine in febs Artikeln. — Der Ges 


neral Rodrigues Haro überreichte eine Denkſcrift über 


die bewaffnete Macht, welche Spanien feiner Bevölkerung 


‚nad haben follte, über deren Unterwelſung und Kriegs⸗ 


zucht, . über die Mittel zur Verminderung ihrer Koften, 


über beffere Verpſlezung des Soldaten und wie er behan⸗ 
belt 
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delt werben muͤſſe, um ein konſtitutioneller Vertheidiger der 
böhfen National: Iuttreffen zu werben und zu bleiben... — 
Mehrere ſpaniſche Oranden, namentlich der Marquis 
ve Serrallo, bie Herzoge von Infantabo, Montes 
mar, Medina-Celi, Graf. Altamira und: Herzog 
son Villaherm ofa, welde die Junta zur Befoͤrderung 
der Methode des gegenſeitigen Unterrichts hilden, uͤberreich⸗ 
ten den Cortes zwoͤlf Exemplare einer ſpaniſchen Ueberſetzung 
des Lancaſter'ſchen Werks, und’ trugen an, daß die Lehre 
Inſtitute diefer Art durch die: gedachte Junta unmittelbar 
und ohne alle Einmirkung irgend einer andern Behoͤrde eur 
zihtet: werben: mögen, wobey fie ſich zugleib erkoten, der 
Sektion bes fentlichen Unterrichts .alle darauf Bejug has 
bende Nahweifnugen' auf Verlangen. mitzutheilen. . Diefe 
Eingabe wurbe ber gebagten Sektion zugewieſen. ..“ 


| Sitzung vom a7ten Huguf.- on 

Der Bericht der Zinanzkommiſſton wegen Dienfileis 
fung - der Geiſtlichen In. weltlichen Aemtern ohne Clvilge⸗ 
halt, in Fall dieſelben hinlaͤngliche Kirchen Einkuͤnfte bes 
figen, wurde genehmigt, Eben fo des Hrn. Martinez 
ne ba Roſa Vorſchlag, daß ünftig fein Geiſtlicher zwey 
Pfruͤnden zugleich beſitzen folle. "In Unfehung des. leztern 
Begenfiandes: wurde der verndinende Antrag ber Kom 
miffion angenommen, gegen. die Meinung des Hrn. Lobas 
re, der einen Ausſpruch des Conciliums ‚von Trident dages 
gem anfuͤhrte. Graf. Toreno hemerkte, daß die Frage 
eine bürgerlide ſep, bey deren Loͤſung das, Bansilium von 
Trident nichts; zu. than habe. In Hinſßcht der Penfonen, 
welche die entlaſſenen, ſuſpendirten Oder quies zirten Beam⸗ 
ten beziehen follen; wurde beſchloſſen, ie:in mehrere Klaſ⸗ 
(en zu theilen und für, jede Klaſſe ein. Marimum zu beſtim⸗ 
men. - Das Maximum fell 49,000 Realac ſeyn. — Hr. 
NR. Alpuente madte den Antrag, die van den, Inquiſito⸗ 
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von bezogenen Eniolumente einzuziehen. Bene * igt. — | 


L 4 


Die GefegesıEntwürfe wegen Vertilgung der-Mäuberbanben _ 


auf den Heerſtraßen und gegen die Vagabunden. warb zum 
erſtenmal verleſen. —, Die Kommiſſtonen des Seeweſens 
und des Handels überreiden einen Öeleßes:Entwurf in 46 


Artikein wegen Meorganifation der ſerlegs⸗ und dandels 


Ra rine. — 


Sigung vom ıSten. Yuguk. 


Die Verhanblungen-äber die Penfionen entiaffener Bes 
amten wurben fortgefezt, und verſchiehene andere weniger 
Intereffante Gegenſtaͤnde erörtert. , Ein. Autrag. des Hrn. 
Bahamonde, die dem Handel nachtheiltzen Privilegien 
der / philivpiniſchen Komvagnie aufzubtben, warb an bie 
Handelskommiſſton verwiefen Das Budjet für das, Kolo⸗ 
nial⸗ Departement kam zur Erörterung. Hr. Arispe vers 
lange, baß die 600,000 Realen für Miffionarien eingezos 
gen wilden; man beſchloß fie zu laſſen, aber nur für bie 
gegenmärtig beitehenden. — Malaga wird zu einer Pros 
vinzial-Haupfftade des Reichs erPlärt und IM in Zukunft von 
ber Provinz Granada unabhängig. - — Die mit lieber 
seihung des Vorfhlags der Aufhebung der Jeſuiten an ben 
König beauftragte Desutarion berichtete den Cortes, bag 
Se. Maj. mit außerordensliher Juvorkommenheit und Guͤte 
-enfelben angenommen hätten. — In verfiebenen Gegen⸗ 
den des Reichs beſaß ber König große Ländereyen, die 
vormals ‚die maurifben Könige behnzt hatten; einer- Ans 
zeige des Binanzminifiers zufolge tritt Se. Maj. folde zum 
Graarsbebürfnnß: ab. — Die Provinzials Deputation zu , 
Sesovia trug darauf an, die in der franzoͤſſchen Regie⸗ 


| eumgögeit verfuͤgten Gemeindeguͤter Verkäufe zu genehmi⸗ 


gen. — Die Deputationen des Innern zu Murcia, 


Mancha und Zapora baten um Auſdebuns des druͤcken⸗ 


den. Benin . 


, 
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Sitzung vom 19t en Ausuſt. 

Der Juſtizminiſtẽr benachrichtigt die Cortes, bag 
Se. Mai. die zum viertenmale gegebene Entlaffung des 
Kriegsminiſters, Marquis dẽ Ins Amarillas, ange, 
nommen, und an deſſen Stelle den Hrn. Jabat ernannt 
haben. — Hr. Calatrava verliest den Bericht der Ges 
ſetzgebungskommiſſion über Majorate: „Eine ber vornehms 
ften Quellen des Elends der Völker”, heißt es barin,. „ſind 
die Majorate, deren Urforung ſich auf das 14te Jahrhun⸗ 
derte zuruͤckfuͤhren laͤſt. Verſchiedene Könige Spanien’s 
haben Dekrete erlaffen, bie Unhäufung ber Güter zu ver» 
bindern; In Raftilien haben einmal,bey einer Cotvemie alle 
Einwohner ſich zu Gunften des Altars Ihrer Glter beraubs, 
zur Sühne ihrer Sünden, wie fie vermeinten. Die Roms 
miffion, welcher nach langer Prüfung der Vortheile unb 
Nactheile, welche aus der Beybehaltung der Majoraͤte ents 
fprängen, legt den Cortes einen GeſetzesVorſchlag vor: | 
daß alle Majorate, Fideikommiſſe, Patronate und andere 
Stiftungen von Immobilien zc. aufgehoben werben, und Ind: 
fünftige nur Solchen geſtattet ſeyn ſolle dergleichen zu ers 
rihten, welche dem Vaterlande einen ausgezeichneten Dienft 
geleiftet haben.” — Hr. Hinojofa vezliedt eine beries 
nigen der Kommifflon entgegengefezte Anſicht. Der Druck 
beyder Reden wird beſchloſſen. — Die Geſammiliſte der 
zum Verkauf auszubietenden Güter der Inquiſition wird 
publicirt. — Des Baron Colli's WVerlangen von zwep. 
Quadragmellen Land auf der Inſel Cuba, um bort ‚arme 
Leute anzufledein, warb an die Kolonialfommiffion vermies 
fen. — Die Frage: ob die Ridter erfier Inſtanz Advofas 
ten ſeyn Pönnten? warb verneint, ausgenommen in eigener 
Sache, Ihre Beſoldung wurde auf 11000 Mealen feftgefest. 


Sipung vom. aofen Augufk/ 
Unter dar ‚großen Zahl von Bittſchriften und Vorſtel⸗ 


u 
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lungen, die in dieſer Sitzuig beſprochen worden, bemerkt 


man eine von den Bürgern der- Statt San Fernando 
(der Wiege der Revolution) eingelaufene, worin ſie unter 
andern um die Eriqubniß bitten, auf ihren Kokarden und 
Fahnen Grün tragen zu dürfen, und daß man ihrem /Betra⸗ 
gen bas gebuͤhrende Lob zuerkenne. — Zum zweytenmale 
warb verlefen. der @rfeges: Entwurf wegen Dotaätion der 


Pfarren. — Die’ Ackerbaukommiſſion ſchlaͤgt vor, in dem 


für die Tabafdtuftur fo vorzüglid durb das Klima beguͤn⸗ 

ſtigten Spanien ven Rabatebau gegen Abgabe an 1 den Staat. 

leiten _ | 
Sittz ung vom zıflen Unsuk 

Ueber des General O'Donel's Eingabe (melde in 


der Sitzung vom 15. Auguft zuerft vorgefommen) ſchritt | 
man zur Tagesordnung, weil berfelbe fih nie mehr in. 


wirklichem Kriegsvienfi.befinde.: — Des Oberfin Sand o 
Vorſchlaͤge zur General⸗Reform der Kloͤſter wurden zum 
Iweyenmalen verleſen. — Hr. Baray bemerkte, er zweifle, 
daß die Unterfuhung der Kloͤſter die Finanzen des Staats, ,, 
wenn Penſionen gegeben werben foliten, fehr verbeffern were 
de; zu viele Millionen feyen bereite ‚außer Land geſchafft | 
worden. Die Verfammlung verwies biefe Vorfhläge an 
eine zur Hälfte aus geiſtlichen Deputirten ernannte ‚Kommißs 

on. — Der Gefeges.Entwurf wegen Kerftellung der Uns 


texrichts⸗Anſtalt zu St. Iſidor ward genehmigt. Ein Artle 


bel beſtimmt, daß der Lehrſtuhl des Natur s und Voͤlker⸗ 


rechts welcher unter dem Miniſterium des Hrn; Martis. 


ne; Öodoy (des. Friebensfuͤrſten) abgeſchafft worden, von 


neuem rerichtet werden ſolle. tn 


Sitzung dom zafen Kiga 


Verſciedene Zuſatz⸗Artikel zum Biegen Entwurf we 
‚gen ber Rarionafmi, wurden ihene anstnomwen, theils zur 
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Abaͤnderung andie Kommiſſion verwieſen. Es entſpann fi 
eine lebhafte Debatte uͤber die Eidesformel der National⸗ 
Garden; die Kommiffion flug neue Zufäge vor. — Der 
Biſchoff Caſtrillo Cein Greis hohen Alters) fand uns -. 
apoſtoliſch, daß die Geiſtlichkeit mit Gewalt Glauben er⸗ 
zwingen wollte, Hr. Novas, Kanonikus und Profeffor 
des Kollegiums det Iſidor, unterfläzte mit gelehrten Cita⸗ 
ten, was ber Biſchoff bibliſch erwieſen hatte: - „Bir wollen 
mit wieder“, fagte er, Verfinſterer des 10ten Jahrhun⸗ 
derts werden. Eine gute Religion empfiehlt ſich durch eine 
gute Moral, beſonders durch ſtrenge Sittlichkeit der Kir⸗ 
qendlener, nicht durch die Schärfe ber Bajonette. Mit 
Glaubensartiteln vertheidigt man Peine Feſtung, aber auch 
feinen Kultus mit Gewehrfeuer. — Der fiets fireng or 
thodore Hr. Alpuente (bekannt dur bie Härte, womit 
er als koͤnigl. Sachwalter früher handelte) fagte: „wenn man 
bie Religion mit Gewalt beſchuͤzt, fo gefhieht das im Ins 
tereffe des weltlichen Staats. Die anerkannte Kirche ſchuͤzt 
ben Staat vor Unruhen, fo lange die Gefepe walten. Der 
Staat verhindert aus Dankbarkeit, dag die Staats: Relis 
gion wicht verdrängt werde. Das If nur Boͤſewichtern, bie 
Meuerung wollen, gefährlih.” — Der Priefier Apero 
flug vor, bie Nationalgarben die VBertheidigung der Pas 
tholiſch⸗apoſtoliſchen Kirche beſchwoͤren zu laſſen. — Ar 
Billanneva: Dieſe Formel if nicht im Intereſſe der 
Kirche, welche die Gemuͤther verſoͤhnen ſoll. Von der ei⸗ 
nen Seite bat Apero?s Formel etwas Blutduͤrſtiges, von 
ber andern: etwas Werantwortlihes im Hintergrunde. I 
meine, ein frommer Prieſter Überlieffe die Rache Gott, 
wenn fie nöthig feyn ſollte. Er wird doch ben Allmaͤchtigen 
sit zur Leidenſchaftlichkeit entflammen zu Pönnen glauben. 
Hr. Palatea: die Kommiffion fah das Spigfindige der 
Parteyſucht bey her Eidesformel voraus, und befieht des. 
wegen auf dem kurzen Eid, dem unfere Soldaten felt 150 


— 
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fungen, bie in biefer Sigung befproden worden, bemerkt 
man eine von ben Bürgern der Stadt San Fernando 
(der Wiege der Revolution) eingelaufene, worin ſie unter 
andern um die Erlqubniß. bitten, auf ihren Kokarden und 
Bahnen Grün tragen zu dürfen, und dag man ihrem -Betras 
gen das gebuͤhrende Lob zuerkenne. — Zum zweytenmale 
ward verleſen der Geſetzes⸗ Entwurf wegen Dotation der 
Pfarren. — Die Ackerbaukommiſſion ſchlaͤgt vor, in dem 
für die Tabaketultur ſo vorzuͤglich durch das Klima beguͤn⸗ 
ſtigten Spanien den, Tabaksbau gegen Abgabe an den Staat 
freyzugeben. — 





Sitzang vom 2ıflen Auguſt. 


J Ueber des General O' Donel's Eingabe (welche in 
ber Sigung vom 15. Auguſt zuerſt vorgefommen) ſchritt 
man zur Tagesordnung, weil derfeibe fih nicht mehr in 
wirklichem Kriegsdienfi.befinde. — Des Dberfien Sand o 
Vorfhläge zur General⸗Reform ber Kloͤſter wurden zum 
ämepfenmale verlefen. — Hr. Garay bemerkte, Er zweifle, 
daß bie Unterfuhung ber Kiöfter die Finanzen des Staats, 

wenn Penfionen gegeben werben ſollten, ſehr verbeſſern wer⸗ 
de; zu viele Millionen ſeyen bereits außer Land geſchafft 
worden. Die Verſammlung verwies dieſe Vorſchlaͤge an 
eine zur Hälfte aus geiſtlichen Deputirten ernannte Kommiſ⸗ 
ſion. — Der Oefeges:Entwurf wegen Herſtellung der Uns 
rerrichts⸗Anſtalt zu St. Iſidor ward genehmigt. Ein Arti⸗ 
del beftimmt, daß der Lehrſtuhl des Natur» und Voͤlker⸗ 
rechts, welcher unter dem Minifterium des Hrn. Martis 
nez Godop (des-Friedensfürften) abgeſchafft worden, von 
neuem errichtet werben folle, \ 


Sitzung vom 22ſten Auguſt. 


| Verſchiedene Zufap: Artikel zum BefegessEntwurf wer 
‚gen der Rationalmiliz wurden theils angenommen, theils zur 
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ben General Elio und feinen verhafteten Gegner betrefe 
fend, verweilen die Cortes an die Gefeggebungstommiffien. — 
Sr. Cepero wuͤnſchte, daß man Vs Generals Porlier 
Wittnge die Reste einer Dpergeneralss Bittwe einräumen 
möge. — hr Bruder, Graf Tareno, fagte: die Wittwe⸗ 
verlangt nichts; Die Regierung kann ihr ohne Verlegenheit 
wegen der Zobedart ihres Gatten nichts bemilligen; aber 
bie Cortes werden über dieſen traurigen und Ruͤckſicht ver⸗ 
dienenden Fall des Ablebens geſetzgebend entſcheiden. — Die 
Cortes erflärten, als Held (en grado heroico) habe · ſich 
ber verſtorbene Porkier um fein Vaterland hoͤchſt vers 
dient gemacht, und überlieffen nun ber Regierung, dieſe Er⸗ 
Plärung zur Richtſchnur ihrer Verwaltungs. Öbliegenheiten zu 
nehmen, — : Eine Kommiffton fol berichten, pie man das 
Andenken der Generale Porlier und Lafcy, dann bes 
Dberfien Acevedo, ferner von Dohz und Delarde, 
bie den 2. Mai 1808 fielen, feyern müffe, und fo vieler 
Andern, welche, wie ber tugenbhafte Canonicus. Diiveroe 
und der gelehrte Antilion, am Kertenfeber geftorben. — 
An den Geſetzgebungs⸗Ausſchuß wurde eine, Devefhe des 
Kriegsminiſters verwiefen, melder verlangte, daß bie Art 
ber Prozeßfuͤhrung wider den Marquis Caſtelar vor 
dem kompetenten Tribunal fefgefegt werben moͤchte. — 








Sigung som z4fen Auguſt. 


Der fuͤr das laufende Jahr vorgeſchlagene Militaͤr⸗ 
Etat wurde genehmigt; über die Schweizer: Regimenter im 
ſpaniſchen Solde machte man keine Bemerkung; ber Etat 
der ‚leichten Kavallerie wurbe etwas vermindert, — Ein 
Entwurf des Wahlgeſetzes wurde vorgelefen und zur Des 
richts:Erſtattung an die betzeffende Kommifflon verwieſen. — 
Hr. Maya ſclug eine .®eneral:Ammeftie vor für die Anz 
bänger ber franzoͤſiſchen Regierung, fuͤr die ſogenannten 
Perſer und für die amerlkaniſchen Difftenten — Ber 
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wiefen zum @utadten ber- Kommiffion. — Hr. Priegs 








ſchlug vor, den gefeglihen Binsfuß von 5 auf 10 Prozent 


zu erhöhen. — Hr. Moreno Guerra machte den Ans 
trag, auf bie Mänzen in lateinifher Sprache bie Worte zu 
fegen: „Ferdinand VIL,, durch Gottes Gnaden und: bie 


Berfaffung des Reihe König der beyben Spanien; and 
trug derfelbe darauf an, den Staatsrath durch Fonflitutios . 


nell gefinnte Männer balbigfi zu ergänzen. — Der Geſetz⸗ 
Entwurf wegen Ausrottung ber Räuberbanden 


“warb erörtert and angenommen. Derſelbe verfügt in. 


vier Paragrapden, - daß in Erwägung gegenwärtiger Uns 
ſicherheit ein Spanier bey vorfallenden Verbrechen auch auf 


bloße Inzichten ober Verdacht verhaftet werben kann, die 


Haft jedoch nicht in einem Gefaͤngniß Statt haben und nicht 
laͤnger als‘ 24 Stunden dauern darf, nad deren Beendie 


gung der Verhaftete unter Erfüllung aller im 5. 287 ber 
Konftitution vorgefchriebenen Formlichkeiten in ein anderes 
Gefaͤngniß gebracht werben Bann, — Eine Deputation von 


\ 


Toledo ſchlug vor, daß: die Difpenfationen zum. Heiratben . 


In Zukunft unmittelbar durch die Biſcoͤffe ertheilt werden 
möchten ohne Hinzuziehung der väbftlichen Behörde, — An 
die Kommiffion für bie seiftinen Ungelegenpeiten verwieſen. 


| Sipung vom 25 ſt en Auguſt. 
Ein’ Geſetzes-Entwurf In Betreff bes den Militärs zu 
ertheilenden Wahl⸗Rechts ward zum erfienmal :deriefen. . — 


Meprere: Bittſchriften um Aufhebung der Behnten und der 


herrſchaftlichen (Feubal;) Rechte würden eingereicht, — Da 


Staatsrath kam wieder zur Sprade, und Hr. Perez Sofa. 
trug auf gänzlide Erneuerung deffelben an, wenn bie kom⸗ 
petente Kommiffion erklaͤren würde, daß der gegenwärtige 


feiner Beftimmung nicht entforeche. In bieſem alle follte 


die Kommiffion dem Könige eine dreyfache Kandidaten: Liſte 
vorlegen, undientfpelden,cob ‚einige oder. alle.von hen 1812 
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ven General Elio und feinen verhafteten Gegner beirefs 
fend, verweilen die Cortes an die Gefepgebungstommiffien. — 
Hr. Cepero wuͤnſote, daß man Ys Generals Porlier 
Wittwe die. Rechte einer ObergeneralssWittwe einräumen 
möge. — Ihr Bruder, Graf Toreno, fagte: die Witwe 
verlangt nichts; die Megierung kann ihr ohne Verlegenbelt 
wegen der Todesart ihres Gatten nichts bemilligen; aber 
die Corte werden über dieſen traurigen und Ruͤckſicht vers 


dienenden Fall des Ablebens geſetzgebend eutfeiden. — Die -» 


Cortes erflärten, ale Held (en grado heroico) habe-fih 
der verfiorbene Porkier um fein Warerland hoͤchſt vers 
dient gemacht, und überlieffen nun der Regierung, biefe Er⸗ 
Märung zur Richtſchnur ihrer Verwaltungs⸗Obliegenheiten zu 
- nehmen, — : Eine Kommiffion fol berichten, pie man das 
Andenken der Generale Borlier und —5 dann des 
Oberſten Acevedo, ferner von Dotz und Velarde, 
bie den 2. Mai 1808 fielen, feyern müffe, und fo vieler 
Andern, melde, wie ber tugenbhafte Canonicus Oliveros 
und der gelehete Antillon, au Kerkerßeber geſtorben. — 
An den Geſetzgebungs⸗Ausſchuß wurde eine Devefhe des 
‚Kriegeminifters verwiefen, welcher verlangte, daß bie Art 
ber Prozeßfuͤhrung wider ben Margujs Eaftelar vor 
dem kompetenten Zribunal feſtgeſezt werden möchte, — 


Sigung vom 24ſten Auguſt. | 

Der für das laufende Jahre vorgefhlagene Militärs - 
Etat wurde genehmigt; über die Schweizer: Regimenter im 
ſpaniſchen Solde machte man keine Vemerkung; der Erat 
‚der ‚leichten Kavallerie wurde etwas vermindert, — Ein 
Entwurf des Wahlgeſetzes wurde vorgelefen und zur Bes 
ricts-Erſtattung an die beteeffende Kommifflon verwieſen. — 
Hr. Maya fhlug eine Beneral:Ammneftie vor für bie Anz’ 
haͤnger ber franzöfifgen Regierung, für bie fogenannten 
Derfer und für die amerikaniſchen Diffidenten. — Ber 
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kauft ‚werben follen. Die fönigl. Vales vor. dem Agften 
März 1808 follen dabey in Zahlung angenommen werden 
zugleih beſtimmten die Gortes bie Berfaufg« Bedingungen. 
— Die Verſammlung wird benachrichtige, daß faſt alle-bis 
zum 9. Jul. d. 3. vorhandene Verbrecher durip_eine koͤnigl. 
Ordonnanz vom 17. Aug. d. I. begnabigt worden find, zur 
Ziyer ber Annahme der Konflitution; ausgenommen bier 
jenigen, welde nach aͤlterem Krongebraud bisher in aͤhn⸗ 
lichen Faͤllen nicht begnadigt zu werden pflegten. — nn 
Sitzung vom 26ſten Auguſt. 

Eik neuer Geſetzes- Vorfblag zur Ausrottung der 
Raͤuberbanden ward eroͤrtert. Er ‚enthielt. Borfariften 
für die Acades ıc., auf die Muͤßigen und Heimathlofen zu 
wachen dund fie nad Umſtaͤnden in Hoſpitien oder Zuchthaͤuſer 
zu ſchicken; die Haft ſolle nicht uͤber zwey Jahre dauern, 
jedoch im Wiederbetretungsfalle ſich verdoppeln. — Ein 
Geſetzes Vorſchlag des Finanzminiſters wegen Liquidirung 
ber an Holland ſchuldigen Summen wurde an die Finanz: Kom: 
miffion verwiefen. —. Die Cortes nahmen als Siegel an: 
eine abgeſtumpfte Säule, auf welber das Buc- ber Kon 
Ritution aufgefhlagen liegt, mit‘ der Umſchrift: Sie erat 
in fatis. — Hr. M. Guerra's Vorſchlag, eine Kom: 
miffion zur Abfaffung ‚eines Aderbaucoder zu ernennen, , 
wurde genehmigt, und der Antrag des Hrn. Janer, den 
König. zu bitten, feinen Hof und das Heer in inlaͤndiſche 
Stoffe. zu Fleiden, “an ble Induſtrie- und Handels: Kom: 
-miffion verwiefen; eben fowurbe der Antrag des Se eminie 
ſters, 2 Bregatten, 6 Korvetten, 6 Briggs und 6 Goes 
letten zur Beſduͤtzung bes Handels zu erbauen, ber Simanz 
Kommiſſion zugeſtellt. u - 


Sigung vom 27ſten Auzuſ. 
| Die Provinzial se Deputation: zu Toledo trag en auf 
‚ Abfhaffung ber roͤmiſchen Ehediſpenſen und Herſtellung 


u 
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der Dioͤceſanrechte der Piſchoöͤff⸗ und Erzhiſchöffe, welche dieß 
Net ſelbſt unter den Mauren als altes ſpaniſches Kirchen⸗ 
secht geübt: haben. Man bemerkte, daß bie Abſchaffung 
auch politiſch raͤthlich fey, weil bie römiſche Dataria Ihre 
Difvenfen Überrbeure, und dann, weil e4 Zeit ſey, ber ſpa⸗ 
niſchen Kirche die alte Unabhängigkeit vom roͤmiſchen Stuble 
wiederzugeben. Kr. Basco: Während unferer Verfin⸗ 
flerung erwarb die römifhe Kurie in Spanien vieles unges 
baͤhrlich; die geiftlide Konmifflon muß und Vorſchlaͤge thun, 
Die Kirche Spaniens ſo frey und fo ſittlich darzuftellen, ale 
fie es in den’ erſten Jahrhunderten war. Vom kirbliden 
und diplomatiſchen Joche der Auslaͤnder wollen wir ganz 
frey ſeyn. Spanien Ift kein Erbgut der. Dynaftie, alfe 
aud Peiner Hierarchle. Unfern Glauben müffen wir, und 
nicht der roͤmiſche Hof beſtinmen, deffen Bullen nicht mehr 
unſere Biſchoͤffe inflalliren muͤſſen. — Hr. @tabert: Die 
Brage har’ zwey Seiten, eine finanzielle; diefe It für den 
QAugenbii die wichtigſte; wir müffen nicht mehr an bie 
Dataria Geld ſchicken. Die zweyte Seite, das geiftlihe 
Band, mit der Peterskirche in Mom, iſt eine zarte Geite 
für mande Gewiſſen; felbft die auswärtigen Seadten, welde 
katholiſch ſind, magten nit, fib und ihre Untertbanen vom 
heiligen Stuhl loszufprecden ‚-und fogar pröfeftantifhe Juͤr⸗ 
ſten in Deutſchland hatten noch keinen folden fühnen Geiſt, 
als ich eben vernahm. — Der Vorſchlag mit den Ver⸗ 
beſſerungen der HH. Quintana und Gasco fol erſt 
kommiſſariſch erwogen und dann debattirt werden. — 





Sitzung vom 28ſten Auguſt. 

Die Diskuſſion der geſtrigen Sitzung über die klirch⸗ 
lichen Angelegenheiten ward fortzeſezt. Hr. Gasco: Die 
von mir gewuͤnſchte unabhangige Stellung der ſpaniſchen 
Kirche vom römifhen Stuhle iſt keineswegs eine vollkom⸗ 
mene Emanclpation von der Obhut des oberſten Hirten, aber 

I. \ | 
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Rom muß uns feine Diſpenſen, Bullen» und Gnaben: Con⸗ 
ceſſtonen mehr ſenden; fie ſind uns wirklich ſehr aͤberfluͤſſig 
geworden, und haben unferer Geiſtes Entwickung fehr ges 
ſchabet. — Ueber Militär s und Civil = Penflonen und 
Wartegelden flellten nad einiger Debatte die Cortes fols 
gende Grundfäge feft: die hoͤchſte Milirärpenfiom iſt 40,000 
Mealen, für Obergerictsräthe 30,000 Realen, für Alcaͤden 
und Worflände der Provinziälgerihte 24,000 Realen, für 
andere Räthe und Richter 36,000 Realen. — Gonflige 
Staatsdiener, die 12 bis 20 Jahre dienten, erhalten als 
Ruhegehalt die Hälfte ihrer lezten Beſoldung, diejenigen, 
welde 20 bie go Jahre dienten, erhalten $ und bei längerm 
Staatsdienſte den vollen Gehalt. Jeder Penſionirte, der 
nit über 6ooo Realen Einkommen jaͤhrlich genoß und dienſt⸗ 
unfähig wird, erhält ohne Ruͤckſicht ber Dienftjahre feine 
volle Beſoldung als Penfion. Reformirte und, penfionirte- 
Staatsdiener haben ferner das Recht, nad beftimmten- Reduk⸗ 
tiondtabellen ihre Penſion zu kapitaliſiren, "und ‚damit, wenn 
Ihnen das beifer gefällg, ein Staatsgrundftäd zum. Allodials 
Eigenthum zu erwerben. — Die geiſtlichen Ingnifitions:Otles . 
der ſiud penftonsunfähig, wohl aber weltliche Unterbediente 
besfelben bereistigt zu einer Penfion nad. Anfhlag ihres Ger 
halts und der gefeglichen Sporteln. — Außerdem wurden folk 
gende Vorſchlaͤge gemacht: den Sold der Offiziere zu ers 
boͤhen; die Angelegenheiten Amerika's von denen Spa⸗ 
niens zu trennen; bie unter Karl III. vom Pabfte erhal⸗ 
tene Bulle zur Verminderung der Fevertage zu vollziehen; 
bie Mauth zu-Saragoffa ( (zwiſchen Aragonien und Kaflis 
lien). aufzuheben. An die betreffenden Kommiffionen vers 
wiefen. — Die Cortes 'genehmigten - den früher gemach⸗ 
ten Antrag, daß Niemand mehrere Nemter oder Pfrüne 
u den kumuliren duͤrfe. 


Siyung vom often. Auguſt. 
TFortdauernde Geſuche um: Erlaubnis, nachvererbte 
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Güter zu verkaufen; — dann eine Denunciation gegen 
ven Er: Deputirten Romero Nontero, einen ber 09 
fogenannten Perfer, der bie ihm wiberfahrene Nachſicht 
nur dazu benuzt, gegen die neue Ordaung ber Dinge zu | 
beflamiren. Bey dieſer ‚Gelegenheit zeigt Hr. Creſpo 
Gontolla an, daß ser Kommiſſſons Bericht Aber die, 
Sache ber Er: Bolföuentreter, Unterzeichner ber. beriiche 
tigten Proteflarion von 1824, gewoͤhnlich Perſer ge 
nannt, fertig fey und unvergäglih ber Berathung der 
Stände vorgelegt -werhen koͤnne. Die 59. Defprat, 
Quintana, Romero Aflpuente, Diaz Monalet, 
NRavarro, Palarea, Elorez Eſtraba, Sfturiz 
Gutierrez-Acuna, Quiroga und Solana, .weihe 
nahelamnder das Wort nahmen, fezten folgende Beſchluͤſſe 
durche 1) Die Cortes Befehlen, daß: die: mit dem Bericht 
über die Sache ber 69 Er: Deputirten, Unterzeichner ber , 
Vorſtellung von 1814, beauftragte Kommiſſton in einer 
befiimmten Zeitfrift Ihre Arbeit vorlege. 2). Die Cortes 
werben die nöthigen Anftalten treffen ; daß die Megierung 
auf .der Stelle die Untreſuchung und Beflvafung ber des 
Umſturzes des Nationat » Eder: ſchuldigen Subjefte vom 
nehme. 3)’ Die. Minifter follen jede Wide: über den 
Stand der Verſchwoͤrungs⸗ Arozeffe von Sadir, Sara 
goffa, Burgas und: Balizien. audie zweyte Geſeze 
gebungs.: Kommiſſion Bericht erſtatten· — Hr. Vadillo, 
Deputirter von Cadix, zeigt an, daß ber Obrift Hermoſa, 
mit Einleitung dei Verfahrens‘ gegen die licheber ber Eabiree 
Megeley beauftragt, aͤffeutlich erklart habe, daß bie Im 
firuftion des Prozeſſes fie: Ihrem Ende nahe und alsbalb 
ber Spruch. erfolgen‘ Bönne.:. Die unermeßliche Zahl der 
zu verhörenden Zeugen: mb bie Worfabungen zu gebörts 
ger Beglaubigiing war Urfache des bisherigen Verzoͤge⸗ 
rung, worüber fh daB Publikum meit Unrecht beklagt. 
Dieſe Nachricht beſchwichtigte die Bewegung, welche bie 
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* Brinnernng an den unheilsvollen roten März beſtaͤndig 
In dieſer Verſammlung aufregte. — Der Borfblag, ba 
Dekret ber. Eortes vom ten Yan. 1813, bie Vertheilung - 
"unbebauter -Rändereyen an bie Krieger betreffend, welche 
A um das Baterland verdient gemacht, warb an die bes 
treffende Kemmiffion verwieſen. — Ehen fo das Geſuch 
ber Stadt Herrerot um m Abſca fung des Zehnten. 


Sihung vom goften Auguſt. 

Die Corres beſchließen, daß die geiſtliche Kommiſſton 
Aber einen Vorſchlag des Deputirten Acedillo berichten 
folle, wegen des für bie Meligion anftößigen Vorrechts 
ber Aebtifſin zu Huelgas de Burgos, kraft Ihrer 
Wuͤrde Prebigt⸗ und Beichtſtuhls Licenzen zu verleihen. — 

Kum erſtenmale wurde bes Hrn. Erayle, Biſchoffs von 
Siguenza, Vorſchlag verlefen, die in ſeiner Provinz übs 


liche Steuer abzuſchaffen, die ein junger Ehemann ent⸗ 


richten mud, der: aus einer andern Gemeinde eine Frau 
nimmt, fo wie aud bie. Ahgabe für naͤchtliche Muſiken, 
wodurch nur die Ruhe anderer Bürger gefldrt werde. — 
A Vargas de Ponce ſchlug ans Veranlaſſung bee 
GStreite des Marquis de Caſtelar mit dem Garde⸗ 
offizier Aguilera vor, ‚daß die gemeinſchaftliden Kom— 
miffionen ber Geſetzgebung und des Kriegs ein Kriegsgefeg 
entwerfen mößten,, das die Konftitution ‚mit. ber nothwens 
digen. Militär» Subordination ‚und Disciplin in Eintlang 
bringe. — Es wurde ferner ver Geſetzes Entwurf über 
die Belobnungen’für. das: Militär auf. der Inſel Leon, für 
die Befogung von Sarageffa. und für die infurgieten Mili⸗ 
zen zur Herfiellung des Fohftitutionellen Throne im Maid, 
J. vorgelefen nud zum Druck? brordert. — Hr. Diaz 
Morales ſElug ein Geſetz vor? 7) über sie Vermehrung 
ber Soldaten: Loͤhnung, für die Sufanterifien 60 Realen 
msnatlich, für dir Unter Korporale 75. Realen, für. bie 
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Ober: Korporale‘ 90° Reden, für bie Oberfergeanten 139 
Realen, für ben. Bergiant: Major 180 Realen, für den 
Unterlteatenant 450 Renlen;. für. den Pieutenant 600 Realen. 


2) Diefe Solderhoͤhung auch ben andern. Militär: Klaffen . 


zu bewilligen. — in Vorſchlag der Deputiusen von Gallis 
jien und Aſturle en, bie Einfuhr fremden Schlachtvlehs nah 
Spanien :zur Verpflegung bes Heeres zu verdleten, warb 
an die Handels: Kommiſſlon verwieſen —  — - 

Der Deputirte Janer hatte In ber. Situn vom 
aoſte Auguſt folgenden "Antrag gemacht: „Ich verlange, 
daß die Cortes den König: auffordern, ein Beyſpiel des 
Patriotismus zu geblen, amd. für feine Perſon nur Stoffe 
aus unfern NRattonal: Mänufakturen zu tragen, und nur Im 
äußerfien Nothfollb, wer alchts Nehnliches im; Lande ſtch 
Huber, in frembe Keuge⸗ſich zu leiden, ferner, daß Se 
Mai. dem ganzer. Hoffiaat anbefrhle, ſich dieſelbe Eins 
ſchraͤnkung aufjulegen,-ahb doß zugleich Diefe Maßregel eine 
bleibende Regel für das Rriegsheer werbe. Zugleich ſchlage 
ich den HH: Deputiesen ‚vor, jeder für eine Perſon ſith 
nach Venfelben Grunsfägen zu ribten, weil: ed und zus 
kommt, unfern Mitbuͤrgern große Beyfviele zu geben.“ 
Nach einigen Debatten würde biefer Autrag zum zweptens 
miele verlefen, und tem Handels⸗ und &ewerbs : Musihuffe 
_ zugewiefen. — Hr. Paralea verlangte Abſchaffung des 
Sold + Abzugs, welchen das Militär zum Behuf des In va⸗ 
liden⸗ Fonds leidet. — Zwey Gefetzes Entwuͤrfe der Mas 





 _ 


rines und Handels: Konmiffion über die "onftitutionellen - 
Pftichten der Marine und der Handels: Konfulate werden _ 


verlefen. — Mehrere Deputirte machten folgende Ars 


träge: 1) die Eortes follen befehlen, daß die mit der An⸗ 


gelegenheit ber. 69 ©; s Deputirten (Perfe r) beauftragieè | 


Kommiffſon binnen einem feſtgeſezren Termin Arzt Bericht 
zu erſtatten habe; 2) die Cortes ſollen verfügen, daß bie 
Regierung forderfanuft, Befehle eilaſe wegen Befirafung 
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een nn iin 
f&rittene Denker. Gie lehnt ſich fieben frühern Bänden 
bes Verfaſſers: über die National: Oekonomie, 
als deren Fortſetzung an. Die Widerſacher koͤnnen nicht 





fagen:-das find Schwaͤrmereyen, das find Träume, "das 


find die kranken Geluͤſte der Neuerungsſucht! nein — was 
ber Berfaffer behauptet, ‚beweist er, und was er beweist, 
das mar ſchon bewiefen, "in einem früheren Sage, und fo 
Immer haͤher binauf. Seine Grundfäße haben Beinen ers 
worbenen, fie baben einen Geſchlechts Adel, und Können 


der Ahnen: Probe genug tbun. Ale feine Reden, feine 
Wuͤnſche, feine Beſorgniſſe, find die eines Menſchenfreun⸗ 


des, nicht eines bequemen Freundes des, ſondern eines 
arbeitſamen Freundes der Menſchen. In ben Lehren des 
Verfaſſers foricht nicht blos ein wiffenſchaftlier Trieb, der 
nichts fordert, als daß man ihm nach rede, ſondern ein 
frommer Trieb des Herzens, welcher verlangt, daß mar 
Ahm nabthue. Er ik der Freyheit ans -ganzer Seite zus. 


gethan, und vertheibigt fie, wie mit feſter Beſonnenheit, 


⁊ 


fo mit liebenẽwuͤrdiger Begeifterung. Nicht zu vieh kann 


das Bud gelobt werten, denn es iR-ein. Ward bes Urber⸗ 


flußes, wo Jeder, reich odet arm, finden kann, was der 
Hausbedarf, und was die Prachtliebe wuͤnſht. 

Das Werk zerfaͤllt in vier Buͤcher. In dem erſten 
Buche, wird das Rect und die Pflicht ver Regierung, vie 


Staats: NRarienals Bildung zu leiten, dargethan , und bie 


Bolts : Erziehung in thre Beftandtheile gefondert. Das 


—zweyte Bow. handelt von ber koͤrperlichen, das dritte 


von ber fittliben, und Bas vierte von-ser Intellektuellen 
Bildung. Der Verfaſſer geht in der Einleitung von ei⸗ 
nem Standounkte aus, den wohl nicht jeder gewaͤhlt haͤtte, 
nicht weil er falſch wäre und irre fuhrte, ſondern well er 
ſteil und gefaͤhrlich iſt, und nur uͤber Zelfen: und Tiefen in 
das Thal hinableitet, mo ber gebahnte Weg beginnt. Der 
Srundſatz des: Briten Goadwin: „die einzige richtige 
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Ober sKorporale go Realen, für bie Oberfergeanten 120 
Realen, für den Sergeant: Major ige Realen, für ben 
Unterlieutenant 450 Realen, für den Lieutenant 600 Realen. 
2) Diefe Solderhoͤhung auch den andern Militär : Klaffen 
ju bewilligen. — Ein Vorſclag ber Deputirsen von Galli⸗ 
jien und Aftuefen, bie Einfuhr fremden Schlachtvlehs nad 
Spanien zur Verpflegung bes Heeres zu verbieten, warb 
an die Handels: Kommiffion verwiefen. — 

Der Devutirte Janer hatte im der Sibang vom 
aoſten Auguſt folgenden Antrag gemacht: „Ich verlange, 
bag die Cortes den König“ auffordern, ein Beyſpiel des 
Patriotismus zu geben, und für feine Perfon nur Stoffe 
aus unfern National: Mänufakturen zu tragen, und nur mt 
dußerſten Nothfoll, wenn nichts Aehnliches im, Lande ſich 
Äudet, In fremde Zeuge ſich zu Pleiden, ferner, baß Se. 
Mai. dem ganzen Hofftaat anbefehle, fi diefelbe Eins 
ſchraͤnkung aufzulegen, und daß zugleich dieſe Maßregel eine 
bleibende Megel für das Kriegsheer werde. Zugleich (lage 
ih den HH. Deputisten vor, jeder für feine Perſon fi 
nach: denſelben Grunbfägen zu richten, weil es uns zus 
fommt, unfern Mitbürgern große DBenfpiele zu geben.’ 
Nach einigen Debatten wurbe biefer Antrag zum zweptens 
male verlefen, und dem Handels: und Bewerbs : Husfchuffe 
zugewieſen. — Hr. Paralea verlangte Abſchaffung des - 
Gold» Abzugs, welchen das Militär zum Behuf des Inva⸗ 
lidens Fonds leidet. — Zwey Geſetzes Entwärfe der Mas 
rine» und Handels: Kommiffion über bie Ponftitutionellen - 
Pflihten der Marine und der Handels: Konfulate werden 
verlefen. — Mehrere Deputirte machren folgende Ars 
träge: 1) die Cortes follen befehlen, daß die mir der Ans 
gelegenheit der 69 Ex s Deputirten (Perfer) beauftragte 
Kommiffjon binnen einem fefigefezten Termin ihren Bericht 
in erflatten habe; 2) die Eortes follen verfügen, daß bie 
Regierung forberfanft Befehle erlaffe wegen Berrafunk 
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dig iſt; naͤmlic dem Unterrichte in der Verfaſſung des 
Staats und den Geſetzen. „Indeß die Lehrer aller Reli⸗ 
vionen die Jugend in den-abftrakteften religioͤſen Dogs 
wien, unterrichten, hat man nirgends an einen gemeinfaßs 
lichen Ratehlömus:äber die rechtlichen Verhältniffe des Buͤr⸗ 
gers In der Gefellſchaft gedacht.“ (Hier, wie aub an ans- 
dern Stellen, hätte .man fih von dem Verfaſſer gern ers 
klaͤren laſſen, wie fehlerhafte Staats - Einrichtungen noth⸗ 
wendig Infanimenbängen; dem auch bad Salechte 





‚Bat feine Regeln. ) Mit Recht wird die Heiligkeit des Stif 


tungs Vermögens. das für Schulen und öffentliche Ers 
ziehung beftimmt iſt, in Schuß genommen, und der Grunbds 
faB verworfen, daß Stiftunge: Bermögen Staats: Vers 
mögen feye. Wenn aber: ber Berfaffer ‚feinen Tadel au 
auf bie Einziehung ber geiſtlichen Güter ausdehnt, 
fo kann man ihm nur In fo fern bepflimmen, ale diefe Büter, . 
"großen Theiles „zu den Planen:ber Ehrſucht und Eitel⸗ 
keit““ verwendet wurden, denn im Uebrigen, kommt es keiner 
geiſtlichen Koͤrperſchaft zu, ein ſelbſtaͤndiges, vom: Staate 
unabhaͤngiges Vermoͤgen zu haben. Es iſt nicht noͤthig, hier 
an die Erfahrungen des Mißbrauches zu erinnern, ber das 
mit zu allen Zeiten gefbah, Denn der Werfaffer verlangt, 
daß die Megierung, um folden Mißbräuden vorzubeugen, 
eine Art Dber » Auffibt führe. Aber die Religion kann 
erfi dann. ein Gegenſtand der Geld: Wirthfbaft. feyn,, wo 
. fie als Gottesdienſt anfängt Außerlich‘ zu werben, doch wo 
fe anfängt Außerlih zu werden, da gehört fie in das Gebiet 
der weltlichen Herrſchaft. ‚Die Einziehung der geiftliben 
Büter in Spanien kann daher noch beffer als damit ente 
ſchuldigt werben: daß dort die örepheit zu jung ’ift,. um 
‚obne Leidenſchaft zu feyn.- 


Im Anfange des zweyten Buches, welches von der 


körperlichen Bildung handelt, wirft ber Verfaſſer 
einen wehmuͤthigen Blick auf die Vorzeit, und auf die 


x 
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men 

@runbfäge‘ zuruͤck, welche die alten. Biker Im diefen Dies 
gen befolgt haben. Doc ift die Erinnerung, bie ih oben 
gegeben, zu wichtig, als daß ih fie nicht wiederholen follte. 
Die fehlerhaften Einrihtungen eines Staates ſtehen ade 
in einer nothwenbigen: Verbindung, und ein gegebener 
Staat kann ohne gewiffe Gebrechen gar nicht fortdauern. 
So kann ih mir eine vollfommene örverlibe Ausbildung 
der Bürger, mit Monarchieen, in der Art wie fie, jezt 
beſtehen, durchaus nicht vereinigt denten. : Die Waffen 
Iofigfeit ber Bürger if dort bie Verſaſſung ſchuͤtzendes 
Geſetz, aber nicht das Eiſen iſt die Waffe, ſondern der 
geübte Mannes-Arm, der das Eiſen zu führen, und zu 
entbehren gelernt hat. Man bat uns fhlau und mit Er: 
folg weiß gemacht, koͤrperliche Ausbildung ſchade der geiftis 
gen;ı und ba freplih der Geifi ‘der ſchoͤnere und beffere 
Theil des Menfhen if, haben wir eine Wahl. getroffen, 
und unfere leibliche Erziehung vernachlaͤſſigt. So iſt es 
dahin gekommen, daß koͤrberliche Stärte und Gewandtheit 
eine Kunſt geworden iſt, die nur Wenige uͤben, und daß 
wir neugierig hingehen, einen ſtarken Mann, einen guten 
Springer oder Fechter zu ſehen, als wären fie nit auf 
Menſchen wie wir, fondern Xhieve aus einer fremden - 
Zone. Daher jene Gemuͤths-Schwaͤche, bie aus Männern 
Kreifel macht, bie id drehen, fobald eine kindiſche Polizey 
fie peitſcht; Binſen madt, bie fich neigen vor dem Lüfrhen 
eines Mundes, und Haafen, bie nur in ihren Beinen Schuß 
gegen Hunde finden. Daher, der Mangel jener Muskelkraft 
des Geiſtes, ohne welche der Geiſt iſt, was ein Mahler 
ohne Hand, was ein Winfel ohne Farbe. Daher, bie Zers 
fidrung der Brüde, bie von dem Körper zu dem Geifle 
führt, und daher ver. aberglänbifhe Magnetismus, und 
bie Myſtit, dieſe alberne Buhlerey, wo Seele und Leib, 
an getrennten Ufern ftehend,, fin verliebte Kußhaͤndchen zus 
werfen, ‚und gar-fehr jammern, daß fie beyde nit ſchwim⸗ 
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Ihrer Lehrer geſcheitert, denn es iſt ber noch ungetilgte 


Fluch der Deutſchen, daß fie, wagen fie ſich ja einmal hin⸗ 


aus in ein freyes Feld des Lebens, fie das Feld ſozleid mie 
einer Mauer umgeben, und es zum: Schul: Garten be 


ſtimmen, wenn fie nicht gar ein Dach darauf fegen, und 
es zum &hul:Gebäude machen. „Aud iſt jener Soda⸗ 
lijsmus (ſagt Graf v. Soden), den man mit der Turnanſtalt 
verknuͤpft bat, nachtheilig, wenn er nicht unter einer weiſen 
. Zeitung ſteht.“ Sehr wahr! Sie haben bie VBaterlands⸗ 
Liebe zünftig machen wollen! Vortrefflich iſt was der 
Verfaſſer über die Nothwendigkeit eines Jaftituts zu Bils 


dung ber Kindermwärterinnen, und uͤber deren Einfluß 


in der moralifhen und phyſiſchen Bildung ber Kinder, fagt. 
Ich bitte das Morgenblatt, die Abend. Zeitung, die ele⸗ 
gante Zeitung, ben Freymätbigen, den Gefellfnafter, und 


wie fonft die literariſchen Zuderbäder alle : heißen mögen, ° 


das erwähnte Kavitel über Kinderwärterinnen , ihren Leſe⸗ 
. rinnen mitzutbeilen, ftatt daß fie. diefeiben belehren, wie 
am ıflen Öftober, Herr Hans in Prag, wie am 2ten 
Oft. Herr Kunz in‘ Dresden ben Hamlet gefpielt, und. wie 
am ‚zten Oft. Fran Urfula in Braunſchweig die Konigin 
der Nacht geſungen hat. 

Das dritte Buch, welches von der eiittth en Bils 


dung handelt, begiunt ber Berfaffer mit Berrahtungen | 


über den Einfluß, welchen die Gefeße auf bie Sitten 
üben, und über bie ungluͤcklichen Folgen des Mangels bes 
ſtimmter Geſetze. Die erſte Folge iſt, „daß die Richter 
ihre wahre Weſenheit verloren, naͤmlich aufgehoͤrt haben, 
Ausſprecher der Anbaffung bes Geſetzes auf_ben einzelgen 
Fall zu ſeyn, alfo willkuͤrliche Diſpenſatoren ‘des ‚bürgere 
lichen Eigenthums geworden ſind.“ Die zweyte ungluͤckliche 
Folge iſt, daß ber. allergräßte Theil ber Staatsbürger, nrit 
den Rechten unbekannt, fih In die Arme’ ber Advbkaten 
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werfen ‚möffen. nÜngerkenubar herrſcht alſo in Abſicht des 
Eigeuchume aud deffen Sicherheit, alfo in Abſicht des oer⸗ 
fien, ja KHauptzwede der bürgerliden Geſellſchaft, auch-bey 
dem größern Theile. der gebildeten Bölterfnaften zur Zeit 
geine Defpotie. Die Ricter und Adrokaten find bie 
eigentlichen Gewaltigen des Nationaf; Eigenthums, und was 
aus biefer Bewalt gerettet wird, wird von ber Zinanz in 
Anſpruch genommen. Es gibt nur ein Mittel, jene Uebel 
zu heilen, nqaͤmlich: das Leben des Rechtes muß im 
Wollte allgemein gemacht werden. Dazu find zwey Wege, 
Erftens: Die Deutlihkeit, Beſtimmtheit, Ausfuͤhrlichkeit 
and Umſtaͤndlichkeit der bärgerlihen Gefegbäder, und zweys 
send: bie Deffentlihtelt der Juftizpflege. Man bar das 
Preußiſche Landrecht feiner Umſtaͤndlichkeit wegen getadelt, 
aber gsabe hierin beficht fein Vorzug. . „Man bat. nicht 
erwogen, daß diefem Geſetzbuche nur ein Urfehler anflebt, 
nämlih derjenige der Axt feiner Berfaffung Vor 
wiſſenſchaftlich gebildeten Männern, von Gelehrten geprüft, 
bat Friedrich der Große nicht die Nation daruͤber zu Rathe 
gezogen, nicht ‚die Volksſtimme daruͤber gehört, und das 
iſt es, was die. Gefeggebung unerlaͤßliq bedarf.“ Nur 

durch die Oeffentlihkeit der Juſtiz kann dem, 
ſonſt unvermeidlichen, Deſpotismus der Richter und Advoka⸗ 
ten Grenze. geſezt werden. Der Berfaffer versheidigt fie mit 
der Wärme eines Mannes, der an ſich und Under erfahren 
haben mag, wie Ungerechtigkeit fomerze. Ueber die Heims ' 
Jigfeit der peinlihen Prozeßform wird bemerkt: 
„die ſpaniſche Inquiſition iſt der Gegenſtand bes Abſcheues 
aller Nationen (geweſen), und in dem bey weitem groͤßern 
Theile des. gebildeten Europa wird uͤber Leben, Ehre, Frey⸗ 
heit und Vermögen bes Staatsbürgers bepnahe ganz nam 


ben Formen biefer naͤmlichen Inquifition ges | 


urtheilt. Der Staatsbürger wird verhaftet, ohne daß fein 
Mitbürger davon oder von dem Örunde feiner Vexhaf⸗ 


fen 


) 
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tung Kenntniß erhalte. Er wird eines angeſchuldigten Bers 
brechens wegen In Verhaft behalten, in Unterſuchung ges 
nommen; feine Mitbürger erfahren nichts davon, ald dur 
Bas Ramäleon des Berichts . .. .:@6 If’ ein erſtaun ens⸗ 
wuͤrdiger Beweis der Verirrung der menſchlichen Bernunft; 
daß Regierende fi ſolch' deſpotiſher Gewalt über die Nas 
‚tionen bemädtigen Ponnten; es iſt ein eben fo erfiahndns: 
würbdiger Beweis der gemauͤthlichen Beſchraͤnktheit der Natios 
nen, daß fie eine folde defpotifde Behandlung in Abſitcht 
der wichtigſten und theuerften Guͤter ber Menſchheit, ned 
Lebens, der Ehre und ber Zreyhelt, fit Debr handerten 
ſich gefallen ließen.“ 

Von dem verderblichen Einfluſſe der e 218 s Bibkte 
theten auf die Sitten bes Volkes, die des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechtes zumal, wie fie den Leichtſinn ausbilden, wie alle 
Zucht und Haͤuslichkeit daruͤber zu Grunde geht,wie m 
die Jünglinge entnerven und außfaferen, davon entwirft 
‚ ber Verfaffer ein treues Bild in. Eräftigen Zügen. St 
wundert ſich und zuͤrnt, daß man es gefhehen laſſe. Der 
Herr Verfaffer war wohl zu ängfilic- ober beſchelden, darqu 
zu erinnern, dag jene Leihe Bibliotheken zur Leibwache ber 
Gewalt gehoͤren, daß: Me die Jugend, indem fle ihr: bas 
Mark aus den Knochen— faugen, zum: Widerſtande gegen 
feindfihee Wollen, moher es auch fomme, unfähig machen: 
Wenn der MWerfaffer verlangt, die Pollzey ſolle den Unter» 
nehmern der Leih-Bibliotheken vorſchreiben, welche Baͤcher 
fie halten müffen, und Ihnen das Anſchaffen ber (hät 
lichen Bücher verbieten, ‘fo bat er dießmal nur fein 
Herz zu Rathe gezogen.‘ "Keine Zwingherrſchaft im Reiche 
des Geiſtes! Auch ſollen wir die Gefaͤlligkeit unferer lieben 
Sreundin Polizey nicht mißbrauchen. Schon gar zu viele Sor⸗ 
gen hat fie freywillig für ung übernommen, ſie muß auch Zeit 
zum ſchlafen haben. Es gibt no andere Mittel, das ſchaͤnd⸗ 
‚ lie Gewerbe der Romanenmiſcher zu Grunde zu richten. 


t 
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Man made ihre Werke laͤcherlich, wenn ſe nur abgeſchmackt, | 
man zuͤchtige fie, wenn fie zugleich verfuͤhreriſch und ſitten⸗ 
‚ verderbli find. Einſichtsvolle und wohlwollende Männer, 
mögen in jedem Orte, wo es Leibblbliotheken gibt, eine Ge⸗ 
ſellſchaft bilden, die das mühfame aber edle Geſchaͤft übers 
nehme, ſich mit allen in den Catalogen der Leihblbliothe kare 
enthaltenen Buͤchern, nach und nach bekannt zu machen, und 
die guten oͤffentlich zu empfehlen, die ſchlechten aber zu wis 
derrathen. Wenn jene Männer, von Zeit zu Zeit, in ben 
Nachrichtsblaͤtrern ihrer Wohnorte, ein Verzeichniß der Site 
ten⸗ oder Geiſt⸗verderblichen Bäder, mit Bezeichnung ber 
Nummern, die fie in den Gatalogen- der’ Leihbibliothefäre 
einnehmen, 'abvruden lieſſen, and etwa dabey bemerften 
„kein ſittſames Mädchen kann eines der genannten Bücher, 
ohne zu erröchen, auch nur in die Hände nehmen; obers 
„kein verfiändiger Yüngling, und ber einft. ein Mann wer—⸗ 
den will, nit blos dem Alter nah, wird feine gefunde . 
Seele dur folde Leſereyen verkräppeln. laſfen;“ dann laͤſſt 
fi exwarten, daß die Nachfrage nah ſchlechten Romanen 
fig vermindern wird, ‚Uber ja fein Zwanggebot! Ohne 
Freyheit verliert ſelbſt bie Tugend ihren Werth, Daher 
war ich fehr überrafcht, daß der würbige Verfaſſer, der für 
Freyheit und Redt uͤberall mit fo großer Herzenswaͤrme 
fpridt, von ber Geſetzgebung „Kleider-Drdnungen 
zu Bezeichnung der Stände” fordert. Es iſt dieſes um fo 
überraſchender, da er, eine Zwangebefhränfung des Lurus 
überhaupt, mit Recht verdammt. Er ſagt, bie Sitten koͤn⸗ 
nen unmoͤglich bewahrt werden, „ſo lange es den untern 
Klaſſen frey ſteht, ſich den hoͤbern im Aeußerlichen gleich 
zu ſtellen.“ Aber, guter Gott, bat denn ein Stand, weil 
er feine befondere Sitten hat, auch feine befondere Sittlich⸗ 
keit; iſt nicht diefe eine gemelunſchaftliche für alle Stände ? 
Därfen die höhern Stände, die Folgen ihrer Sittenver⸗ 
derbniß auf die niedern waͤlzen? Wenn fi bie untern Klafs 
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fen den hoͤhern auußerlich gleich Rellen ‚ dann. iſt eine Ins 
nere, durch Entgegenfommen vpn oben bewirkte Gleig. 








ſtellung, vorbergegangen, und mit der Frucht des Uebels 


vertilgt man feine Wurzel niht. Zu Kleiderorbnungen iſt 
baber weder Noth, noch Recht, noch guter Grund: vorhau⸗ 
ben. Keine Noth — denn der Kleivexaufwand der dienen» 
den Klaſſe, ift nicht Urſache, fondern Folge der Sittenver⸗ 
derbniß, und nicht bie ihrer eignen, fordern bie der allge⸗ 
meinen. Kein Recht — denn. unfere Diener find nit um 


fere Skläͤven, und wenn fie muͤndig find, muß Ihnen vers - 
Rattet bleiben, das Erworbene nad Melgung zu verwenden. 


Sein guter Grund —ı denn es iſt beffer, daß unfer Dienfts 
volf die Zeichen -feines übeln Lebenswaudels ober ſeines Wen 
trugs offen an fih-trage, als verfiedt, und wenn ‚man 
ihnen bie ofibaren Kleider verbietet, wird ihre Eitelkeit 
fh auf eine mehr verborgene Welfe, die den Geſetzzen uner⸗ 


reichbar iſt, befriedigen. Wozu noch ‚weitere Einreden! 


Kann ich etwas Beſſeres ſegen,a als: Wie der Kerr ſe 
ber Diener? g 


Ueber hauf piele und deren Einfluß auf die oͤf⸗ 
fentliche Sitten macht der Verfaſſer vortreffliche, zum 


Theile neue Bemerkungen. Man leſe fie, und verſuche es 
anderer Meinung zu ſeyn. Er tadelt mit verzeihlicher Hef⸗ 


tigkeit, daß die Regierungen die Buͤhne uͤberall ſich ſelbſt 
Aberlieſſen. „Sie gewoͤhnten ſich, fie als eine geſellſchaft⸗ 
Nliche Unterhaltung zu bettachten, deren Geiſt fie dem Ger 
ſchmacke hingeben Pönnten. Sie bewachten fie zwar, aͤngſt⸗ 
lich in politiſcher Hinſicht, damit nichts dem Geiſte der 


kung der Willkuͤr Betreffendes, oͤffentlich dort verkuͤndet 
werde; ... aber bie ſittliche fo wie die intelleßs 
tuelle Tendenz-blieb ihnen allergrößteutheils fremd. Mag 
nun der Grund, darin liegen, ve bie Magıhaber bey 


' 
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Ban made ihre Werte: läderlie, ‚wenn fie nur abgeſchmackt, 
man zuͤchtige fie, wenn fie zugleich verfuͤhreriſch und ſitten⸗ 

verderblich ſind. Einſichtsvolle und wohlwollende Maͤnner, 
mögen in jedem Orte, wo es Leihbibliotheken gibt, eine Ges 
ſellſchaft bilden, bie das mühfame aber edle Geſchaͤft übers 
nehme, fib mit allen in den Catalogen der Leihbibliorhefare 
enthaltenen Büchern, nach und nad bekannt zu maden, unb 
die guten Sffentlih zu empfehlen, bie ſchlechten aber zu wis 
derratben. Wenn jene Männer, von Zeit zu Zeit, in ben 
Nachrichtsblaͤttern ihrer Wohnorte, ein Verzeihnig der Site 
ten» oder Geiſt⸗-verderblichen Bücher, mit Bezeichnung ber 
Nummern, bie fie in ben Gatalogen der Leihbibliothekare 
einnehmen, abdrucden lieffen, und etwa dabey bemerkten: 
„fein ſittſames Maͤdchen kann eines der genannten Bücher, 
‚ohne zu erröthen, aud nur In die Hände nehmen; oder: 
„kein verftändiger Züngling, und ber einft ein Mann wers 
den will, nit blos dem Alter nah, wird feine gefunde 
Seele durch ſolche Lefereyen verträppeln laſfen;“ dann laͤſſt 
fid erwarten, daß die Nachfrage nad ſchlechten Romanen 
fid vermindern wird, Aber ja fein Zwanggebot! Ohne 
Freyheit verliert ſelbſt bie Tugend ihren Werth, Daher 
war ich fehr uͤberraſcht, daß der würbige Verfaffer, der für 
Freyheit und Recht überall mir fo großer Herzenswaͤrme 
foribt, von der ©efeggebung „, Kleider: Ordnungen 
zu Bezeichnung der Stände” fordert. Es iſt dieſes um fo 
überraſchender, da er, eine Zwangsbeſchraͤnkung bes Lurus 
überhaupt, mit Recht verdammt. Er fagt, bie Sitten koͤn⸗ 
nen unmöglich bewahrt werden, „ſo lange es den untern 
Klaſſen frey fiebt, ſich den hoͤhern Im Aeußerlichen gleich 
zu ſtellen.“ Aber, guter Gott, hat denn ein Stand, weil 
er feine beſondere Sitten hat, auch feine beſondere Sittlich⸗ 
keit; iſt nice dieſe eine gemeinſchaftliche für alle Stände? 
Dirfen die höhern Stände, die Folgen ihrer Sittenver⸗ 
berbniß auf bie niedern wälzen? Wenn fi bie untern Klaſ⸗ 
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seht zuruͤck; auf-unferen Bühnen iſt —ãm ù — — 
wie ünertraglich wäre erſt ber Ss. 2 


> Med, was Über Religion und ® ottesverceh 
rung-sefagt wird, ‘zeigt eben fo große Helle des Kopfes; 


als Wärme des Herzens. Man nehme es darum mit Herj 
und Kppf dankbar auf, denn hierin amt meiften bedarf bie 


‚ berende Welt Zurechtweiſung, da: in Dingen. ber Religion, 


wo bir Ixrthum der Uebelwollenden aufhoͤrt, der Irrthum 
ber Gutmeinenden begiunt, Wahnſinn aber’ auf beyden Geis 


tem herrſcht. „Wie weit muffee die menſchliche Vernunft 


nit verfrüppelt feyn, um ſich bis zu den Bepriffen einer 


herrſchenden Religion, einer hereſchenden Kirthe 
zu verirren! Wie war es moͤglich, mit ben Anſpruͤchen ber 


Vernunft die Idee zu vereinigen: daß die Empfindungen. 
ober Anfichten Eines Theild der Staatsbürger über die Art: 
ber Verehrung. bed böhften unſichtbaren Weſens, dieſen be⸗ 
rechtigten, die phyſiſche Uebermacht zu gebrauchen, um den 


andern Theil, einzig um der Verfhiedenheit ber Aufihe - 
- te. von ber Ars diefer. Verehrung willen, zu verfolgen, zu. 


anterbrüden, oder min deſtens Vorzuͤge vor ihm zu behaup⸗ 
ten? Seibſt das Wert Toleranz iſt ein Vergehen gegen 


die menſchliche Vernunft. Wie? indeß der Alloater jede 


Art feiner Verehrung ruhig annimmt, will Ein Theil (einer. 
Kinder fib’6 zum Verdienſt reinen, wenn er bem andern 
erlaubt, ihn nah feimer Weiſe zu verehren?. Die 


" Religionstriege haben unter alleır das Ungeheure ber entars _ 
teten menſchlichen Marur in feiner größten Scheußlichkeit 


dargeſtellt.“ (Und um wie viel iſt es jezt etwa beſſer ge⸗ 


vorder? bie Religionékriege dauern fort, nur feblabter mar 
bie Gefangenen’ nicht. mehr, und bratet ſie nicht zur Ehre 


Goltes auf einem Sceiterhaufen; man: begnügt fi fie vers 


wundet zu haben, und macht fie zu Sklaven. Die verlorne | 


Kunft des Alterthums beweint man, aber um die verlorene 


Weisheit der alten Belt, bie. ‚von der Raferey des Reli 
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gionshaſſes ſtets ſrey geblieben, um dieſe weint:man nichf. 
Für. Einen, den das Chriſtenthum ſeit je getröfter, haben 
die Chriften Tauſende troſtlos gemacht!) — 
Die Bibelgefellfhaften ‚habe Ich Immer als einen 
‚Beweis mehr angefehen, bag bie waltende Borfehung, um 
Ihre Zwecke zu exreichen, ſich folder Mittel bedient, die dem 
Mengen mit der Erfuͤllung feiner Wuͤnſche ſomeicheln. Wie 
wäre ſonſt die Berblendung her proteſtantiſchen Eiferer. zu 
erflären, die dur die Verbreitung ber Bibel, dur 
Diefes unfehlbare Mittel, die Demofratie im Religions 
fiaate herbeyzufuͤhren, eine allgemeine Monarchte bes 
Glaubens zu erreihen hoffen? Auch der Verfaſſer bezwel⸗ 
felt, daß bie Nerbreitung der Bibel. (der ganzen, ehne 
Auswahl) geeignet wäre, das reine Chriſtenthum, die wine 
Sitticteit zu befördern. | 
Die Juden Der Berfaffer. hat, Inbem er, abwele 
Ken von der Sorm feined Buches, diefer Unterſuchung eine 
‚gigne Meberfbrift. gab, die Wichtigkeit bezeichnen .molle, 
. seele bie Welt und: er felbft, dem Gegenſiande gibt. Aber 








es ift ein fhlimmes Zeichen, wenn man eine Sache wichtig 
findet,._ bie, weil fie einen unendlichen Werth hat, zu ihrer, 


Preiebeflimmang gar nicht. gewogen zw werben ‚brauchte, 
Es gibt Orundwahrbeiten, die zum Wahnfinne führen, 
wenn man fie zum Gegenſtande der Unterfuhung macht; 
denn fie ſind der Boden des Verſtandes, und wenn dieſer 
wants, wankt auch alles Uebrige. Aber die Menſchen fub 


unbedacht; fie wollen das Sehen ſehen und reigen das 
Auge aus feiner Höhle, .e6. bequem in die Hand, zunehmen ' 


Sp lange: die Juden "ein Gegenfland des Haſſes, des Ab⸗ 
ſcheues, der Verfolgung waren, und wo fie es noch find, 
da machten oder mögen die Beſſerdenkenden für jene Um, 
glüdtisen handeln, aber für, fie zu ſprechen wäre Thore 
heit; denn die Leidenſchaft hat keine Regel und kann daher 
nicht irren, und bie Empfindung versegnet Au nicht, weil 
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fie gar nicht rechnet. Wa man aber über die Juden ruhig 
und wiſſenſchaftlich ſpricht, da iſt es Zeit dem Irrthume zu 
begegnen. Ich will es offen bekennen, daß, den Zorn ab⸗ 
geſehen, den jede Ungerechtigkeit in meiner. Bruſt erregt, fie 
mag treffen wen, fle mag veruͤbt werden, von wen fie wol⸗ 





fe, alles das, was ich je gegen, ober auch nur über die Aus 


ven geleſen habe, mich immer lachen gemacht hat. Die 
Herrn uͤberlegten, ob: bie Juden In das Staatsbuͤrgerver⸗ 
haͤltniß paſſten, und die Wohlwollenden meinten, fid wären 


:tauglid dazu oder koͤnnten es gemacht werden. Aber bie . 


Hauptſache vergeffend, haben fie fih-eine unnoͤthige Muͤhe 
gegeben. Das Staatsbuͤrgerrecht brandt nicht erſt erwor⸗ 
ben zu werden, man wird damit geboren, man iſt fon 
Buͤrger in der Wiege. Wenn Keiner, der raͤumlich im 


— 


Staate geboren wird, das Recht hat, an der vargerlichen 


Geſellſchaft nicht Theil-zu nehmen, wie kann. diefe das _ 
Recht haben, einen in Ihe Gebornen auszuſchließen, als 
nur im Falle eines Verbrechens, zur Strafe? Soll daß 
Buͤrgerrecht ein Lohn der Tugend ſeyn, und darf es dem 
Verdienſtloſen verweigert werden, dann muͤſſte man auch 


die Chriſten in die Klaſſen der Guten und Schlechten ein⸗ 


theilen; denn wären die Juden auch ned Iafterhafter als 
man je behauptet, fo find doc ihre Laſter men ſchlicher 
Natur, von welchen nothwéandig auch viele Chriſten behaftet 


ſeyn muͤſſen. Ich glaube an alles eher, als an die Bosheit 


bder Menſchen; ich glaube alſo nicht, daß fie die Quelle der 
Werfolgung fey, welde die deutſchen Sdriftſteller gegen 
de Juben Üben. Es iſt nichts, als ein garſtiges Mutter 
maal, welches die Deutſchen nicht abwaſchhen, nidts, als 
eine Schulfuchſerey, die fie nicht los werden koͤnnen. Man 
muß Geduld mitt ihnen haben, es wird ſchon beffer werben; _ 
freylih große. Geduld. Denn es ift zu wetten, daß bie 
Spanier, wenn fie nicht burch Äußere Gewalt verbintert 
werden, ihre Freyheit volltommen auszubllden, id Zeit von 
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aöt Jahren — ich fage acht Jahre und bewillige feinen 
Tag laͤnger — felbft den Juden das Staatsbuͤrger; Recht 
geben werden. Es wird fih dann 1828 drollig genug aus⸗ 
nehmen, wenn im:Lande" der Inquiſition, Juden Mitglie⸗ 
der der.Cortes find, Während man im Lande Lurher’s noch 
angſtvoll überlegt, ob mol ein Jude Schreidermeifter oder 
Adookat werden koͤnne, ohne daß die Are der Welt breie. 
Aud der Verfaſſer gebt in feinen Betrachtungen vom 
einem Standpunkt aus," ben Ich nicht gewählt hätte, ob 
Zwar bie übrigen Anfibten, bie er auffirlit, hoͤchſt weiſe und 
bie Mittel, die er zur Vervollkommnung des buͤrgerlichen 
Zuſtandes ber Juden anrathet, eben ſo zweckmaͤßig als mens 
ſchenfreundlich ſind. Er ſagt: die ganze Geſetzgebung 
Hriſtlicher Staaten’ wäre offenbar auf die Lehren des 
Chriſtenthums' gegränter, man inne alfo_die Glieder 





eines Volks, deffen Religions: Grundfäge jenen Lehren entges 


gen ſtehen, ‘mit ſolchen Staaten nicht amalgamiren. ber 
erſtens, bekennt der Verfaſſer fpäter felbft, daß bie wahr 
ren, nmicht erlogenen Grundfäge des Judenthums, nit dem 
wahren, nidt erlogenen Grundfägen des Chriſtenthums, 
ganz zufammentreffen; und zweytens, iſt die Anſicht von 
der Grundlage der Staaten, worin die hrifllihe Nes 
ligion herrſcht (der Ausdruck: chriſtliche Staaten, 
ſezt ſchon als bewieſen voraus, was erſt bewieſen werden 
ſoll) nur bedingt wahr. Die europaͤiſchen Staaten, ausge⸗ 
nommen de Tuͤrkey, ruhen allerdings auf dem Chriſtenthu⸗ 


me, aber⸗doch nur faktiſch und zufäflig, nicht recht⸗ 


lich und nothwendig. Sie ruhen auf dem Chriftenthus 
me, wie ein Haus auf feinem geometriſch eingeſchraͤnkten 
Grunde, wobey es aber auf die mineraliſche Beſchaffen⸗ 
heit des Bodens nicht ankoͤmmt; das Gebaͤude haͤtte 


auch an einer andern Stelle errichtet werden krunen. Von 


hier an weiter begleitet man den edlen Verfaſſer gern auf 
feinem ganzen Wege. Er ſagt: „Jeſus, ale Iſcaelit ger 
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boren, von feiner Kindheit an den. Terassiihen. —— 
gebraͤuchen unterworfen und im ſpaͤtern Alter ſich ihnen frey⸗ 
willig unterwerfend, ſtarh ‚ai 6. Iſraexelit. Miygend 





; nerwarf er die mofaifhen Geſetze; er ſelbſt verwies. dad 
Volt auf Moſes umd die Propheten. Nirgend kuͤndete er 
Aſc als den Stifter einer neuen Religion an; und fo-wie 


wir unmittelbar von ihm burdaus nichts befigen, fo ' 
Haben uns aud felbfi feine. Biogranben, bie Evangeliften, 
nichts anfbehalten „ das eine Abfiht verkündete, Stifter els 
nes neuen Glaubens zu werden, ... Die Eitelkeit ber 
Menſchen, der Haß und bie. Verachtung gegen ein ausgear⸗ 


tetes und unterdruͤcktes Volt waren ‚66, welche, ˖det reinen - 


Glanzes der görtlihen und urfprüngficren. Chriſtus Lehre ſich 


bemaͤchtigend, aus ihr eine neue und zwar, gerade jenes 


Haſſes wegen, der moſaiſchen, -alfo al tjuͤdiſchen Religion 


‚.entgegengefejte Religionspartey — — gefhaffen Hatın» 


Wenn alfo der Chriſt die mofalfhe, Befepgebung,: mit 
Ausſchluß der lokalen und temporellen. politiſchen Anorbnim⸗ 
gen, verehrt, ſo zeigt ſich, daß beyde Religionen, bie 
chriſtliche und, die juͤdiſche, an fi  zufammentreffen: „+ 
Zieht man von ber Chriſtus· Religion das Geheimnißpolle 
und Wunderbare ab, ‚an beffen Unfehlbarkelt um dene 


‚willen doch andern Religionsverwandten zu zweifeln erlaubt 


feyn mag, weil die chriſtlichen Religiowusparteyen unter 
fih daruͤber nit einig find, fo wird eine gättkiche Mes 
Jigion übrig bleiben, gegen. deren ‚erhabene- Lehrſaͤtz⸗ ſich 
auch jezt noch ‚die Vernunft bed nur etmas aufgeklaͤrten Ju⸗ 


den unmoͤglich ſtraͤuben kann.“ Zu dieſer allein, fellg mas | 


chenden görtligen, oder, mie der Verfaſſer fie; mennt, 
altmofaifgen-Religion, ſolle man die Juden zuruͤcud⸗ 
thigen, nicht durch die Gewalt der Strafe, fonbern die des 


Lohns. Keinem werde vermehrt, den Talmudiſchen, More 


-friften ferner auzuhängen, diejenigen Juden aber, welche 
den Reufarn Sodanten entfogten, die, in der, juͤdiſchen, 
wie 
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wie in jeder andern Religion albern ſind, wo ſie nicht ruch⸗ 
los find, ſolle man zu. Staatsbuͤrgern machen, ſie den Chris 
fen völlig Zeich, achten, und dann auch die Ehen zwiſchen 
beyden, ſich fo verfihwifterten Neligionsparteyen, nicht län» 
ger verhindern. Wer koͤnnte die edle Friedensſtiftung, bie 
der Verfaffer v verſucht, verdammen? O! gar viele werden 
es; denn der Verfolgungstrieb liegt in dem Hochmuthe aller 

„Menfden, die, weil fie feinen.innern Werth Haben, nad 
den Zeigen eines Werthes geizen. Wer nit von Adel 
ſeyn kann, um auf Bürger herabzufehen, will wenigſtens 
ein-Chrift feyn, um die Juden unter fich zu haben. „Mir 
gen biefe Wahrheiten noch ſo lange unbeachtet bleiben: es 
erfbeint eine Zeit, wo die Vernunft ihre Rechte reklamiren 
wird.” Mit biefen Worten, ſchließt der Verfaſſer ſeine 
Betrachtung uͤber die Juden. Ja gewiß, dieſe Zeit wird 
kommen; da wird der Menſch aus ſeinem Fiebertraume er⸗ 
wachen, und geruͤhrt den Bruder erkennen, der weinend au 
feinem Bette ſizt! 

Au das vierte Buß! von ber Intelfettuellen. 
Bildung, iſt reich an (harffinnigen Bemerkungen und Er: 
gießungen eines menfihenfreundlihen Herzens. Die Bon 
züge des Sffentlihen Unterrichts gegen ben Privats 
Unterriht, werben auseinander gefezt. Nur auf öffent 
lichen Schulen würde eine Verfhmelzung unter den Ständen .. 
und Volksklaſſen moͤglich, über die Begriffe des Wahren, 
bed Rechten und Schicklichen, welde alle Selbſtſucht, allen 
Kaftengeift ausſchließt. „Nur in Öffentlihen Unterrichts⸗ 
Anſtalten kann jener Staatsbuͤrgerſinn ſich bilden, der für 
alle Staaten fo wichtig iſt, weil mit dent Fortſchritte der 
Ausbildung der menfhlihen Vernunft alle Staatsverfaſſum 
gen republitanife im reinen Sinne biefes Worts werden 
muͤſſen.“ — Ueber den erſten Religions: Unterricht 
bemerkt der Verfaſſer: Fuͤr die Kindheit gehoͤre eigentlich 
nur der reine Deismus, aber keine ‚Dogmenlebre. 

Müg. polit. Annaien, iſtes und ated She 1821. 11 


‘ 


- 


1. Politiſche Literatur. 











Das Herz müffe zur Religion gebildet werden. Man folle 
den Kindern (mie die verberblide Üebung herrſcht) Peine Mys 
tben des Glaubens vortragen „Für die fie feinen Sinn 
haben, noch haben koͤnnen, ba felbft die Bezwingung 
der Vernunft diefen Glauben erſt zu erpreffen vermag. Man 
verfinftert die erfien Keime biefer Vernunft durch has Me⸗ 
mortreh der Katechismuslehren. Beym erfien Sprach⸗ 
Unterrigte fole auf die Reinheit der allgemeinen Ian. 
tionalſprache, und auf Vertilgung der Provinzialisät ges 
wirft werden. (Zwar: ift Sorache das Gefäß bes Geiſtes, 
der Reichere an, Geiſt wird daher immer eine ſchönere 
Sprabe haben als der Aermere; aber bie irdne Sduͤſſel, 
kann fo rein gehalten werden als bie goldne Schale, und 
darauf koͤmmt es an.) — Es wird ala wichtig anem⸗ 
pfohlen, duß die Kinder leſerlich ſchreiben lernen, weil 
man jd nur ſchreibe, um geleſen zu werben. (Diefes wuͤrde 
wenig helfen; denn im 25flen Jahre haben fchr viele Mens 
fden dad Schreiben wieder verlernt, und es wäre ſehr noͤ⸗ 
tbig eine hohe Schreibſchule für Erwachſene zu errichten. 
Die. meiften Männer von wiſſenſchaftlicher Bildung, Ges 
Ichrte und Beamten, ſchreiben fo erbaͤrmlich, daß man den 
Herren auf die Finger Monfen mödte, man weiß oft fo we⸗ 
nig, was fie mit ihrem Geſchriebenen, als was fie mit ihrem 
Gedruckten haben fagen wollen. Die Gewerböleute haben 
einen andern Febler, fie (reiben zu beutlich, fo daß man 
ein Verkleinerungsglas brauchen koͤnnte, um. fie zu leſen. 
Wozu, um des Himmels Willen, alle die langen Schnoͤr⸗ 
fel, GStribe, Züge, Spieße und Zweige, die über und 
unter der Linie heraustreten,, und nur. zu verwirren bienen ? 
Bunfteben und Zeilen verftriden fih, und find gar nicht 
mebr von einander zu bringen, fo daß jede Blattſeite eine 
diete Hecke bilder, durch melde bas weiße Togesliht ı nur 
muͤhſam fallt.) 

Dem primären Untericte eiht fih der ferunddre‘ 
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gewiffe Stände des Volkes, oder für alle Kiaffen, aber. 


‚nur In gemiffen Verhältniffen. Im Allgemeinen gibt die Nas 
tur jedem einzelnen Menſchen, mit der Fähigkeit zur 
böhern Ausbildung feines Geiſtes, auch das Gebot dazu. 


Aber der Verfaffer nimmt außerdem für gewiffe buͤrgerliche 


MWerbältniffe aub einen Zwang der ®efege zu jener bis 
dern Yusbildung an. Diefer Zwang trete unter andern 
Fallen au beym Erbapdel ein. Weber diefen. Gegenſtand 
wäre, theils zur Ergänzung, theils zur Widerlegung ber 


Yusforäce des Verfaffers, mehr zu fagen, als der Raum. 


bier aufnaͤhme. Zwar geſchieht die Aeußerung: „Ob nad 
national⸗dkonomiſtiſchen Grundſaͤtzen der Erbadel in Mo⸗ 
nmarchlen als Staatémaſchine nothwendig ſey, iſt eine dies 


ſem Werke fremde Unterſuchung;“ doch ergibt ſich klar 


genug, daß der Verfaſſer die Frage bejahend beantwor⸗ 
zen würde. I meine aber, daß man nicht fragen ſollte, 
vb der Adel in Monarchien unentbehrlich Ift, fondern ob der 
Menſchhelt Monarchien folder Urt unentbehrli find, die 
des Adels nicht entbehren können. Jezt freplich iſt der 
Adel eine Stuͤtze der Monarchie, aber man vergeſſe nicht, 
daß jede Stuͤtze eine HHlung, einem leeren Raum bilder, 
den die Körper zu Ihrem Falle brauchen. Wo bie Mes 
glerung Eins iſt mit der Maſſe des Volks, nicht durch ein 
raͤumliches Band ſondern chemiſch verbunden, da bedarf 
fle keiner Stuͤtze. Monarthieen bedürfen bes Adels nicht, 
der Adel bedarf der Monarchieen. Da wo der Adel beſteht, 
Kfähre'der Werfaffer fort) Ik er „als eine zur böhern geiſti⸗ 
ſtigen Ausbildung verpflichtete Volfts⸗Klaſſe zu be⸗ 
trachten,“ und der Staat (olle, ehe er den abdelsgebornen 
Söhnen den Genuß der Worzige Ihrer Geburt einraͤum⸗ 
te, fie über Ihre geiftige Ausbildung pruͤfen laffen. Al⸗ 
lein dieſer gefeplide Zwang waͤre niet eine Gewalt 'ger 
gen den Adel, fondern eine Gewalt gegen den Bürgers 
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ſtand, ausgeuͤbt. Denn während die im leztern Gebor⸗ 
nen, ruͤckſichtlich ihrer geiſtigen Ausbildung, ganz allein 
der Willkuͤr und oft der Kurzſichtigkeit, dem Unperftanbe, 
den Leidenfchaften oder ber-Laune ihrer Eltern und Erzieher 
Preis gegeben find, würde das unwandelbare und ſtets ale 
weife anzuſehende Geſetz, für die gute Erziekung ber adells 
gen Jugend vormundfhaftlid Sorge tragen. Wäre dieſes 
nicht .eine große Ungerechtigkeit gegen bie übrigen Volks⸗ 


Maffen? Auch eine. verdiente möhle ih fagen. Denn 


bie Buͤrgerſtaͤnde waren oft bloͤdſinnig genug, über den Mans 
gel an verfönlihen Verdienſten bes Adels au jpotten, - 
vergeffend ; daß grade durch biefen Mangel Ihre en 
lichkeit vermindert werde, und daß 66 troſtlos waͤre, wenn 
der Adel zu den Vorzuͤgen der Geburt, aud noch die des 


Geiſtes geſellte. 
Ueber Akademieen, über bie Werbindung ber Zucht mit 


Frevheit bey den Studierenden, über die "Mefhode des afas 
demiſchen Unterrichts, beſonders über bie Sinaloſigkeit, mit 
welcher das Studium der Theologie betrieben wird, über 


den Buchhandel, Nachdruck And mehrere hierher gehörige 


Gegenftände macht der Verfaffer viele.trefflihe Bemerkuns 
gen, Es iſt etwas in allen feinen Ausſpruͤchen, das fie ge 


‚gen jede Beleivigung Äbelwollender Menſchen ſchuͤzt — fie 


find ganz freymuͤthig; und offen wie fie find von allen 
Seiten, kann weder der Unverſtand fürhten, noch bie. Boss 


beit zu fuͤrchten ſich anftellen, als lauere hinter jenen 


Grundfägen etwas Gefährlihes. Darin unterfbeidet ſich 


der Berfahfer von manden andern freyfinnigen Gcriftfiele 


lern, daß er die Gefabr nicht fliehtr, und nie mit dem 
Ruhme, den ber Muth der Bühnen Rede erwirbt, auch: bie 
Siwerheit verbinden will, welde bie felge Rede in ihrem 
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Vindiciae Hibernicae, or. Ireland vindi- 
cated......by M7 Carey. ‚Philadelphia, idis 
New Bdit. 1820. | u 


Der Berfaffer ein geborner Irlaͤnder, gibt in biefem 
Werbe mit lebhaftem Pinfel ein Gemaͤlde ber zahllofen Drangs 
fale, welche Irland durch England zu erbulden gehabt, waͤh⸗ 

send er zugleich bemuͤhet ift, die Scrififteller zu wiberles 
gen, welche bie erfien 40 Jahre des 17ten Jahrhanderts 

als einen Zeitraum der aufbluͤhenden Wohlfahrt Irlands 
darzuſtellen beſtrebt geweſen find. Diefe fo gerühmte Wohl⸗ 
fahrt, fagt er, habe fo wenig in Ruͤctkſicht auf Religions 
freyheit, Sicherhelt der Perfonen und des Eigenthums als 
auf ordnungsmäßige Volksvertretung, wirklich beftanden. 
Die Strafgefege gegen diejenigen, welde ven Suprema⸗ 
tiömus oder Abwartung des: Gottesdienſtes in proteftantis - 
{den Kirchen verweigerten, ſeyen mit ber. größten Haͤrte und 
Strenge vollzögen worden. Jurys, welde Roͤmiſch-Katho⸗ 
liſche, diefer Vergehen halber, nicht hätten in Anklageſtaud 
verfegen wollen, feyen von der Sternkammer aufs empfinds 
lichſte Veſtraft worden. Kinder verſtorbener Katholiken 
ſeyen der Obhut ihrer natürlichen - Vormuͤnder entriſſen und 
Fremden übergeben worden, bäufig.fihlechten Menſchen, die 
ihre Muͤndel in Rohheit aufwachſen lieſſen, waͤhrend fie fie 
ſelbſt ihres Vermoͤgens beraubten. Die katholiſchen Geis 
lichen ſeyen aus dem Reiche verbannt, die Katholiken durch 
Soldaten in ihrem Sottesdienſt geſtoͤrt, ihre: Kapellen ie 
Dublin niebergeriffen worden,  Prrfäulide Sicherheit habe 
burdans gefehlt; die ganze Zeit hindurch fey Irland unter 
dem Kriegsgeſetz geflanden, der Willtuͤr des Lorbskieuten 
Kant Preis gegeben gewefen, wie Strafford's Verhoͤr 
ale Angeklagter and fein Verfahren gegen Lord Dion 
morris bewiefen, Sicherheit bes Eigentums habe durch⸗ 
aus gemangelt. Die Regierung habe nad einem großen - 


— 
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Maßſtab, einzelne Individuen aber hätten für ſich geraubt. 
Jakob J. habe unter dem Vorwand der Rebellion — dem be⸗ 
fändigeh Vorwand während 400 Jahre von Keinri Il. bie 
Jakob — ih des Landeigenthums von ſechs Sraffbaften in 
der Provinz Ulftee benibchtigt, und es an neue Anſiebler fo 
verthellt, daß Engländer und Schotten einen Theil, Diener 
ber Krone einen. andern und eingeborne Irlauder den drits 
ten, :aber unfruchtbarſten Theil befummen hätten. Hierauf 
feyen die Ureinwohner in der Provinz Leinfter, unten 
bein Vorwand, fie zu eisilifiren, um 885,000 Acres bee 
‚ raubt worden, Unter Jakob's Sohn Karl fey, es nicht 
beffer gewefen, und beffen . Stattbalter Stafford habe 
bereite Alles vorbereiter gehabt, um bie nämliche Operation 
in der Provinz Connaught vorzunehmen, als er auf 
Beranlaffung der abfeiten des englifhen Parlaments gegen 
Ihn erhobenen Auflage abberufen worden. Bas aber die 
Regierung den Irlaͤndern noch gelaſſen, darum haͤtten raub⸗ 
ſuͤchtige Individuen: ſie zu bringen geſucht. Die Woltävers 
tretung ſey fo unvoliftändig wie ‚möglich gemefen. Unter 
Yatob E und Kart I. habe die Willfär der Regierung bey 
ven Wahlen der Mitglieder des Haufes ber Gemeinen (1613 
— 1684): vorgemwaltet; 'mit dem Oberhauſe habe es nice 
beffer- außgefehen , indem die Megierung, um fi bier eine, 
Majoritat zu fidern, - ihren engliſchen Kreaturen triändifge 
 Bairstitel verliehen. - Erepheit der Debatten habe gar nice 
erifiirt, indem bie Negierung diejenigen, welche nicht nach 
Wrem: Willen. geſtimmt, auf mancherled Weiſe zu zuͤchtigen 
gewafft. Dabey waͤrbn die Rechte ver: tlänbifhen Parlıı 
mente im hoͤchſten Srade beſchtaͤret geweſen, indem fie, vers 
möge ber Poyningsatte, nicht einmal das Recht gehabt: 
hätten, Geſetze vorzufblugen, fondern nur die Frepheit, 
vorgeſchlagene zu verwerfen. Der Verf. erzählt. ferner, 
wie Irland ſtets und vorzüglib im 17ten Jahrhundert 
das Opfer, auf boshaften Erdihtungen und Meineid bes, 


j 
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ruhenden Verſchwoͤrungen geweſen, in Folge deren Ty⸗ 
rone, Schane D’Neal und fo viele Andere gefals 
len. Ju Betreff der Inſurrektion von 1641 laͤugnet ex 
die Esiftenz einer ‚allgemeinen Verſchwoͤrung ‚der Irlaͤnder 
zur Ermordung) der Proteftanten und aualpfiet zu dem Ende 
Temple’s Nacricht von der Entdedung derſelben in befs 
fen history of the Irish Hebellion. Die Irlaͤnder, fagt : 
er,. wären vielmehr lediglich darum zum Aufſtand gereizt 
worden, um einen Vorwand zu haben, ſich ihres Eigen⸗ 
thums zu bemädhtigen. Die Lords Justides, welche damals 
das Amt des Statthalters verwaltet, haͤtten alle verſoͤh⸗ 
nende Mafregein von ber Hand gewiefen, Der Verf. zeigt. 
Aberdieß unwiderleglich, daß die Zahl der damals umgekom⸗ 
 menen, Proteſtanten von, den engliſchen Geſchichtſchreibern 
übertrieben hoc angegeben worden fey, und Warner’s 
Angabe (in ſ. History of the rekellion and civil war of 
Ireland) von 13,000 Umgefommenen der Wahrheit am 
wähften komme, wiewol feines Dafuͤrhaltens auch diefe noch 
zu hoch ſey. Die Erzählungen von den Oraufamfeiten, 
welche die Srländer verübt, beruhen, wie ex zeigt, gräßtens 
theils auf Sörenfagen, Dann ſchildert der Verf. nom. die 


sraufamen Maßtegeln ber englifhen Regierung In Irland, 


bie Graͤuel, weiche in dem bürgerlichen Kriege unter Er om 
welt von ben Engländern begangen worden, bie barbaris 
fden, Gut und Blut der Katholiken affiziregben Strafge⸗ 
ſetze. Endlich werden bie engliſchen Schriftſteller, welche 
von Irland und ben Irlaͤudern gehandelt, inſonderheit Te m 
ple, Garte, Warner, Leland und Hume, berb zu⸗ 
rehtgemwiefen, Das Bub bat dieß- und, jenfeitg- des atlan⸗ 
tiſchen Meeres guten Abſatz gefunden; eine nicht geringe 
Zahl von Exemplaren iſt, melden ameritanifhe ‚Blätter, 
auf Beſtellung von Philadelphia nah Irland verſchickt wor⸗ 
ben. Druck und Papier. laffen nichts zu wuͤnſchen übrig und 
machen ben norbameritanifhen Preſſen Ehre; fie fichen ben 
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beſten engliſchen oder franzoͤſſſchen nicht nach. Merkwuͤrdig 


iſt es uͤbrigens, wie ein und derſelbe Gegenſtand niert‘ ſel⸗ 
ten in der alten und neuen Welt unter ganz entgegen⸗ 
geſezte Geſichtsounkte geſtellt und verſchieden deurtheilt wird. 


‚ Ms Beleg kann eben das gegenwärtige Werk dienen. Um 
ſich davon zu überzeugen, dürfte es nicht ohne Intereffe.-feyn, - . 


\ 


\ 


ein Paar in Guropa- und Amerifa gefällte Urtheile über 
Earey’s Arbeit eirlander zur Vergleichung gegen einander 


fibergeftellt zu fehen. Wir wählen dazu eine in dem Ana- 


lectic Magazine, einem-in Penſylvanien erfbeinendent 
autgezeihneten Journale mitgetheilte Krire des Buche, der 
wir dann einen Auszug aus einer In ben Goͤttingiſchen 
gelehrten Anzeigen enthaltenen Necenfion deffelben als 


Gegenſtuͤck nahhfolgen laffen. Das Analecrifbe Maga 


zin foriht fd‘ Jahrg ,1819. Maip. 417) alfo baräber aus? 
Hr. Carey iſt einer ber'vielen Irlaͤnder, die dem, was 
ihr Geburtéland Anziehendes hat, entſagten, um _untet 


unfern freven Geſetzen eine buͤrgerliche Freyheit zu genießen. | 


und einen ehrligen Erwerb fo ungeftört nachzugehen, ats 


die Tyranney ihrer Unterdrüder ihnen in Ihrem- übelbehani 


„beiten Vaierlande nicht geßatten wollte. Er war feit vielem 
Jahren ein Bürger der Vereinigten Staaten; feine Arbeis 


« 


ten in einem verwickelten Geſchaͤft wurden mit gluͤcklidem 


Erfolg gefegmet Wahrend feines langen Aufenthalte in 


unſerer Mitte hat er neue Verbindungen geknuͤpft, und er 
ward ein angefehenes Mitglied unſeter Geſellſchaft: aber 
vas alles? war nicht vermoͤgend, in ihm das Andenken an 
das Land feiner Voreltern zu: verzilgen, oder dad Feuer 


* 


jugendlichet Anhaͤnglichkeit zu verloͤſchen, das ihm, unter 


ven Scenen ſeiner Kindheit, das Bild des leidenden und 


verläumbeten Irlands einbrannte: So getrieben hat er 
feine mägigen "Stunden eiher mähfamen Unterfuhung ber 
Verlaͤumdungen gewidmet; woburd die Politik oder Boss 


‚heit brittiſcher; Geſchichtſchreiber den Charakter. feiner Nas 
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tion herabgewuͤrdigt hatte. er bat die Quellen, aus weis 
Sen dieſe ihre Thatfaden nahmen, mit großer Geduld 
unterſucht, bie zahlreihen Autoritäten gefammelt und vers 
‚ glihen, und fo hat er's vermoct, in biefem Bude ber 
Welt ein fondetbares und Intereffantes Gemaͤlde von ber 
fpftematifhen Pländerung und Verunglimpfung vorzulegen, 
"sie die Irländer von den Händen des Englifhen Gonvernes 
ments und feiner Schriftſteller erlitten. Damit hat er zus 
glei eine der ernſtlichſten und nachtheiligſten Anflagen wibers 
legt, bie den Irlaͤndiſchen National: Charakter angriff. 
Die Geſchichte des miannigfaltigen den Srländern widerfahrs 
nen Unre&ts iſt ſo oft entwidelt; daß, außer ihnen ſelbſt, 
Jedermann ber Erzählung müde iſt; und ihre Leiden haben 
fo oft die feinften Redner in Profe und Werfen befadftigt; 
daß Wiederholungen derſelben nur eine fehr geringe Aufs - 
merkſamkeit erregen wuͤrden. Hr. &.-bat daram weislich 
- vermieden, in's Detail zu gehen, und ſich auf eine Eroͤrte⸗ 
sung ber wenigen hervorſtechenden Umftände befhräntt, über 
welche die Freuide Irlands bisher Im Allgemeinen werig 
fagten. Auch iſt dieß Buch feine bloße Zaͤnkerey über bie 
Unmenſchlichkeit der brittiſchen Landetherrſchaft; ſondern 
er ſpricht mit Inbignation und Feuer, und daneben fehr 
uͤberzeugend, ſeine Beweiſe von der Falfchheit gewiffer Ans 
lagen gegen das Irländifhe Bolk aus, die man fo Fühn 
vorgetragen, und allgemein fo wenig bezweifelt hatte, daß 
es beym erften Anllick vergeblich hätte feinen mögen, Ihnen 
zu wiberfpreben. Clarendon, Voltaire und Unques 
til, aller der unbedeutenden Schriftfieller zu geſchweigen, 
Deren der Verf: gedenft, vereinigen fih In dem Geſchrey 
gegen die Irlaͤnder: dennoch, fo ſehr es auch mande bes 
fremden mag, fest Hr. €. folgende wichtige Säge in's Ges 
wife: daß Fein Grund iſt zu glauben, es habe eine Ber: 
fiwsrung zu einem‘ allgemeinen Aufſtand in Irland am 28: 
Dftober 1641 exiſtirt, vielmeniger eine allgemeine Confpira⸗ 
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tion alle Engländer im ganzen Koͤnigreiche zu ermorden, 
und daß die Erzählungen von den mörberifhen Thaten ber. 
Irlaͤnder fih auf offenbare Unwahrheiten und Meineid grüns 
ben. Er zeigt meiter hinreibend, daß foweit als wirklich 
eine Rebellion Statt hatte, dieſe Peinedweges unprovocirt, 
fondern durch eine hoͤchſt grauſame und ungerechte Behand⸗ 
lung der Reglerung herbeygefuͤhrt war, und daß man ſich 
uͤber einen Plan, die armen Irlaͤnder aus ihren rechtmaͤßi⸗ 
gen Beſitzungen zu vertreiben, einverſtanden hatte. 
Wenn ein Schriftſteller der Wahrheit fo weſentliche 
Dienſte leiftet, und mit fo vielem. Gluͤck ein ganzes Volt 
gegen Berläumdungen rechtfertigt, ‚die durch das Stillſchwei⸗ 
gen von beynahe zwey Jahrhunderten ‚geltend gemacht wors 
den waren, fa wäre es ſchlimmer als Ueberkritik, wenn 
man mit ihm über die Stellung der Worte, oder den Aus⸗ 
druck in feinen Urtheilsſprüchen rechten wollte. Eine pos 
lirte Sprache gibt freylih der Wahrheit einen Reiz mehr; 
aber wichtige Wahrheiten find darum nicht minder fhägbar, 
weil fie in einfache Ausdruͤcke gekleidet erfheinen. Darum 
baben wir über ben Styl des Berf. nichts zu fagen, und wenn 
fein häufiger Gebrauch flarfer Epithete mehr ein gereiztes Ges 
muͤth verräth,. als fi. mit rubiger Eleganz der Diktion 
vertragen will,. fo müffen wir ihm doch zugeben, baß bie. 
Materie wol noch wärmere Aeußerungen bes Unmwillene 
rechfertigte. D’Conelly’s Zeugniß. unb die darauf ges 
gründeten Proceduren find zur Mitcheilung zu lang; aber 
wir dürfen getroft fagen: daß es Feine ſolche Bes 
weife darreiche, ale vor einem ECriminalgerics 
te. unfers Landes hinreichen würden, Jeman⸗— 
den nur irgend eines unbedeutenden Verbre—⸗ 
chens ſchuldig zu erklaͤren. Von dieſer Arc ift wirk⸗ 
lich die ganze Entdeckung, die O'Conelly zu machen 
porgab, und auf die wiberſprechenden Träume dieſes raſen⸗ 
ben Elenden hin, die weder durch Thatſachen noch andere 
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Zeuguiffe-unterflügs wurden, ‚hat man ben ganzen Körper 
der Irlaͤndiſchen Katholiken, einer Verſchwoͤrung bezüctigt, 
die nicht boͤlliſcher jemals von cinilifisten oder wilden Mens 
ſchen erfonnen warb.‘ Aber fo wenig find fogenanute Ges 
ſchicht ſchreiber gewohnt, nach dem Grunde zu forſchen, daß 
das Wort dieſes Angebers bisher bennoch, fo weit wig _ 
wiſſen, niemals in Zweifel gezogen iſt. Darum duͤrfen 
wir Jedermann, der bie Annalen ver. irlaͤndiſchen Geſchichte 
ftubiren wi, dieſes Werk des Hrn. Carep als weſentlich 
zum rechten Verſtaͤndniß der Sache empfehlen: es fey denn 
daß ein folder lieber fih die Mühe nehmen,‘ und bie unge⸗ 
beure Maſſe von Büchern und Aktenſtuͤcken durchſuchen wolls 
te, aus melden unfer Berf. ven Inhalt feiner Vindicias 
gezogen hat. Usb felbft für diefen leztern wuͤrde had Bud 
ein nägliher Führer und Gehuͤlfe werden.” 
| Dagegen urtheilen die Bdttingifhen gel. u 
zeigen (1820, 85ſtes St.) von diefem Werke: „Diefe 
Schrift if durchaus polemiſchen Inhalts, wie au ihr Titel 
antündigt, und enthält eine heftige Schifperung der Uns 
bilden, welche Alt: Irländer und Katholiken von jeber von 
beu Englänbern, vorzüglig unter Jakob J., Karl-I. und. 


Cromweill erduldet. Eine ruhige hiſtoriſche Entiwidelung. 


bes polisifhen Zuſtandes Irlands und feines Werbältniffes 
zu England, wie Hegewiſch fie geliefert, darf man bier 
nicht fuhen. Die meiſten englifhen Schriftſteller, nament⸗ 
lich Clarendon, Warner und Leland, werben lez⸗ 
terem Hegewiſch vorzüglich felgt, ſchildern bie erſten vier⸗ 
zig Jahre des ſiebenzehnten Jahrhunderts als einen Zeit⸗ 
raum der aufbluͤhenden Woblfabrt JIrland's. Um die Ger 
ſchichte dieſes Landes zu wuͤrdigen, muß man ſich auf einem 
hoͤhern Standpuukt fiellen, als ber Verf. genommen hat. 
Die Seſcdhchte der meiften europaͤiſchen Länder ergibt, daß 
nicht die Ureinwohner, -fondern fremde erobernde Voͤlker 
in ihnen herrſchend geworden. So die Weſtgothen in des 
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Pyrendiſchen Halbinſel, die Franken in Gallien, die Angels 
fahfen und naher die Normänner in England. - In fo fern 
alfo theilte Irland das Schickſal jener Laͤnder, indem es 
fremden Eroberern, den Engländern, unterworfen wurbe. 
Was iſt nun die Urſache, daß Irland's Schickſal ſo ungleich 
härter als das jener Länder geworden iſt? Die Eroberung 
diefer wurde In kurzer Zeit vollendet, der rohe Eroberee 
nahm nah und nach die Sitten der kultivirtern Ureinwob: 
ner an, unter welden römifhe Kultur längfi einbeimifch 
geweſen war. In Irland ‚hingegen. dauerte der Kampf 
volle 400 Jahre, von Hetnrid II., da bie Engländer 
zuerſt feſten Fuß in Irland fäßten, bis unter Elifab eth. 
Erſt unter dieſer Königin, ale Irland bereits unter ihrer 
" Worgängerin den lezten feften. Punkt in »Erankreih vers. 
foren, und. von Schottland, welches damals von Jakob, 
den muthmaßlichen. engliſchen Thronerben beherrſcht wurde, 
nichts zu fuͤrchten hatte — wurde Irland ganz unterworfen, 
zu einer Zeit, da der durch langen von den Ahnherrn auf 
Sie Nachkommen vererbten Kampf, gekraͤftigte Nationalhaß, 
durch religioͤſen Fanatismus in den befiegten Katholiken, 
wie in den ſiegenden Proteftanten neue Bitterkelt gewinnen 
mußte. Der rohe Irlaͤnder war jeder Kultur abhold, bie 
ihm durch die ketzeriſchen Englaͤnder zu Theil werden ſollte; 
wie denn überhaupt der rohe Sieger geneigter iſt, die Sit. 
ten des kultlvirten Beflegten anzunehmen, als umgekehrt | 
ber. röbe Beflegte-die Sitten des gebildeten Siegers: denn 
bort iſt es freye Willkuͤr, bier hat es den Schein bet 
Bwangt. Elifaberh fiarb. bafd nah vollendeter Erobe⸗ 
rung Irland's. Mögen num aud unter ihrem’ Naa folger 
JZakob J. ande Ungerectigfeiten begangen feyn, fo find 
doch feine Verdienſte um die Eivilfation Irland's unverkenn⸗ 
bar 9 Die Erploflon,, welche der geſpannte Zuſtand der 
‚Ra on im I. 1641 veranlgßte, war furchtbar. Vergebens 
bemuͤhet ſich der Verf. die Alt · Itlaͤnder und Ketheliten 


— 
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als unſchuldig leidende barzuftellen. Won beyden Thelten 
wurden ſchreckliche Gränelthaten begangen.- Die Irlaͤnder | 
erduldeten zur Zeit des aufgeregteften religiöfen und politi⸗ 
ſchen Fanatiemus mehr von den Engländern, als biefe von 
jenen, und zwar aus feinem andern. Grundé, als weil fie 
die ſchwaͤchern waren. Doch wozu biefe Recriminationen ? 
Frenen wir uns uielmehr, dag die Union Irland's mit Groß⸗ 
britannien jener ungluͤcklichen Inſel eine beſſere Zukunft be⸗ 
reitete. Auch die Emancipatlon der Katholiken iſt wohl 
nicht mehr fern: denn die im Parlament dagegen ſtimmende 
Mehrzahl wird immekt Heiner. Freylich das durch bie 


Proſtriptionen unter Cromwell und Wilhelm Ill. ver⸗ 


loren gegangene Grundeigenthum bleibt den Abkoͤmmlingen 
der urfprängliden Eigenthuͤmer wohl auf Immer verloren.“” 


Ein Amerikaniſcher Kritiker macht über diefe Goͤttingiſche 
felbft in amerikaniſche Blätter übergegangene Recenſion der 
Vindiciae .Hibernicae-von Carey no folgende Bemer⸗ 
kung: „Man ſieht allerdings, bag Hrn. Sarey?’s politis 
ſche Grundfäge diefem deutfhen Kritifer nicht angehören, 
und darauf, daß er ſich, dem im Hannoͤveriſchen herrſchen⸗ 


den Geiſte gemaͤß, gegen die Engliſche Minifterial: Seite 


hinneigt, ſcheint uns ein Umſtand hinzudeuten. Er hofft 
namlich von den Folgen der Union Irland's mit Großbritan⸗ 
nien wohl mehr als nach ihrem bisherigen Fuͤrchten. 
ih hoffen laͤßt, und die Emancipation ber Katbolifen ſtellt 


ih ihm naͤher oder uneingeſchraͤnkter dar, als uns.“ 
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Du gouverhement de la France depuis la 
: restauration et le ministere: actuel. Par 
F. Guizot. _Troisidme edition, revüe, cor- 
rigee et augmentee d’un avant-propos et 
‘._d’une note sur les. revolutions d’Espa- 
. gne, deNaples et de rortugal. Paris, 1820. 
8 LIVu. 328 8. 


Guizot's Werk, von dem mir jezt bie Erſcheinung 
ſchon der zten Auflage anzeigen, iſt wohl bereits in den 
Händen ber meiften Politiker. Um die Befiger der fruͤhern 
Ausgaben bes Anfaufs der neuefte n zu überheben, theilen 
wir hier den wefentlihen Inhalt der Note mit, wodurch 
wir diefe leztere bereihert finden. Weber dieXage der Dinge 
In Spanien urtheilt der Berf.: „Die ‚öffentlihen Akten der 
ſouverainen Gewalten fiellen die Charaktere einer Negierung 
dar, bie darauf hinarbeitet, ſich zu konſtitulren, nicht aber 
die einer Geſellſchaft, "die nach ihrer Aufloͤſung tendirt. 
Nichts zeigt bier jenen unfeligen Streit eines Intriguanten 
Hofs, eines ungewiffen Minifteriumd, einer von Stolz 
aufgeblafenen Verſammlung und einer beraufßten Menge, 
die unfere Revolution gleih bey ihren erfien Säritten ges 
truͤbt. Die Veränderungen, welde in Spanien im Gipfel 
der politifhen Ordnung Statt gehabt, find bier auf eine 
"vollendete und entſchiedene Meife. bewerkftelligt worden; 
‚daher erblickt man weder Zwiefpalt noch Krieg herrſchen im 
Bufen ber konſtitutionellen Gewalten, die anderſeits keines⸗ 
wegs geneigt ſind, ſich dem Joch jener Maſſe zu unterwer⸗ 
fen, deren Rechte alle anerkannt und begruͤndet werden 
muͤſſen, die aber Gefahr lauft, ſie zu verlieren und des 
Staates Sturz herbehzieht, fo bald man ihr den Angriff 
auf die Gewalten nachſieht. Bis jezr gibt der Gang der 
neuen Ordnung in Spanien einen fogar die Hoffnungen ihrer 
Sreunde übertreffenden -berubigenden Anblid. Bewunde⸗ 
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rangswerth wäre es doc, wenn bedde, die Völker, vie 
frey feyn wollen, und die Menſchen, weile wollen, ba 
fie ed nicht feyen, Hierdurch große Lehren erhielten.” In 


Beziehung auf die Neapolitaniſche Staatsummälzung theilt 


Gutzot eine an Ihn gerichtete Zuſchrift eines italiaͤniſchen 


Grafen im Auszug mit, worin diefer ihm Vorwärfe magt, 


den Spantern mehr Zutrauen rüdfihrlih der Grändung ei⸗ 
ner freyen Verfaffung geſchenkt zu haben, als den Neavolis 
tanern. „Thatſache iſt es, ſchreibt der Itallaͤner, daß In 
gewiffen Theilen Itallens das Beduͤrfniß einer konſtitutio⸗ 


nellen Regierung drevmal größer war, als In Spanien, daß: 


fie dort auf weniger Hinderniffe bey ihrer Einführung ſtoßen 


mußte, und allgemeiner erfehnt ward. Wollen Sie wiſſen, 


marum ganz Europa das Gegentheil glaubt? Weil es außers 
halb Spanien Berbannte gab, Im Zuftande der Verzweife⸗ 
lung, bie von ihrem Vaterlande fpraden, während feine 
verbannte und zur Verzweifelung gebrachter Italiäner in 
der. Erembe vorhanden waren, bie von ihren Wuterlande 


zebeten und Alles fagen konnten. Allgemeine Webel drüden 


‚alle Voͤlker, nicht Individuelle: Aber im Ganzen und abe 
firahirt von einzelnen Härten, war bie neapolttanifde Mes 
gieraug befpotifher als die ſpaniſche. Die Abgaben waren 
flärker, die Austheilung der Aemter war willkuͤrlicher, bie 
Berwaltung centralifirter zu Neapel als in Spanien. Zus 
verläffig iſt es 1) daß Neapel fehr beingenb einer Berfaffung 
bedurfte; 2) daß man fehr wohl daran gethen, einftweiten 
bie ſpaniſche Konſtitution anzunehmen, um- den Geiſtern eis 
nen feften und befannten Bereinigungsounft barzubieten. 
Auch iſt es falſch, daß die fpanifhe Verfaffung unbefannt 


in Neapel geweſen fey: denn (dom im Jahr 1814 war zu - 


Mom eine Itallänifhe Weberfegung derſelben im Drud ers 


(dienen. „Bas man au von den Urfaden denten mag,’ 


bie der erſten Anſtoß zur neapolitänifhen Staatsummälzung 
gaben, ſezt Ontzot hinzu; fo hat doch bie konſtitutionelle 


\ 
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Regierung dort ihren Gang mit nicht gewöhnlicher Weisheit _ 
feit’diefer Epode gemacht. Das Parlament hat ſich ohne 
Hinderniß und Aufſchub verfammelt; das allein iſt (dom ein’ \ 
großer Schritt. Im Parlament fönnen bie Kräfte ber neuen 
Drbnung ſich Ponzentriren, entwideln und eine regelmäßige. 
Mihrung annehmen. Allee ſcheint darauf hinzudeuten, daß 
-. ber König von Neapel und das Parlament, weit entfernt, 
fih zu befämpfen ober fib zu fhaden, nad einem und bems 
felben Ziele vereint hinftreben. Die Zrennung und Zeinds 
feligfeit der Klaſſen, das unfeligfte der Princive, die eine 
Geſellſchaft in Bewegung fegen können, iſt bey den Pens 
politanern nicht vorhanden. Alle Umftände find geeignet, 
boffen zu laffen, die neapolitanifhe Staateumwälzung werde 
etwas andere feyn, als eine blos vorübergehende Nachahmung 
der ſpaniſchen und ſich ohne große Stürme Bonfolidiren. Ich 
\fann faum glauben, daß die europäifhen Souverains dar⸗ 
auf beſtehen werden, ein.ruhiges Land, das mit feinem Ans 
griff droht und regelmäßig unter neuen Gefegen, unter Leis 
tung feines ‚alten Souverains leben will, außer dem Geſetz 
zu halten. Zu Neapel wie zu Spanien foll man fagen, 
was Chriftus zu feinen Schuͤlern gefagt: „Trachtet vor 
Allem nach Weisheit; das übrige wird aus dann (dom ge⸗ 
geben werden.” “ 

Endlich fagt ber Verf. am Schluß noch ‚über bie Staats⸗ 
umwaͤlzung in Portugal: „In Betreff Portugals habe ich 
nichts hinzuzufuͤgen, es ſey denn, daß hier das Werk bes 

reits vollftändig beendigt iſt, Infofern es die Befreyung von 
einem fremden Joch galt urd fo weit es in der Abweſenheit 

des Souveraind möglih war. Keine Revolution iſt, mit 
mehr Uebereinftihmung und mit weniger Anſtrengung volle 
bracht worden. Nirgends find das Bedürfniß ber Nationals 

‚ Unabhängigkeit, das Verlangen nach freyen- Inflitutionen, 
und bie Loyalität gegen die Familie des Könige in einem“ 
ſchoͤnern Einklang erſchienen. Ich wil- nicht auf die Ge⸗ 
fuͤhle 
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fühle und Ideen zuruͤckkommen, die ſolche Begebenheiten 
einer aufgellärten Politik einflößen muͤſſen. Ich begnuͤge 
mich lediglich zu wiederholen, daß die Vorſehung fiher nicht 
darum die Entfernung ber Gewaltthaten und ber Hinders 
‚aiffe gewollt, “un nachher einigen Menfhen;das Recht zu 
geben, fi ihrer zur Zerreißung und Unterörädung ber Vol⸗ 
ker zu beblenen. 


Die Verwaltung des Staats: Ranzlers gürfen 
von Nardenberg. Aus dem XXIL, Heft der Zeite 
genoffen beſonders abgedruckt. Leipzig bey Brockhaus. 
1821. gr. 8. 144 ©. 

Anti B—;—b— 9; oder Benstheilung der 

Scrift: Die Verwaltung. bes Staats: Kanz⸗ 
lers Fuͤrſten von Hardenberg. Jena, bey 3. 
G. Schreiber. 1820. gu. 8. 8/ S. 


Die er ſte Scrift, wie man leicht im voraus ver⸗ 
muthen kann, eine Apologie H's und ſeiner Verwaltung, 
aber. eine wit fo grellen Farben aufgetradene Apologie, ba 
der Fuͤrſt felbfE es für dienlich erachtet, in den Berliner 
Zeitungen Öffentlich dagegen zu proteftiren, baß er ben mins 
deften Theil an der Erfiheinung diefes opus und feinem Ins . 
halt habe, indem ber anonyme Verf. ihm völlig unbekannt. 
Wer Indeffen diefer: Verf. fey, konnte nicht verborgen’ biets 
ben; es fiand anf jeder Seite gefhrieben; er Ponnte: fich 
nicht verleugnen. Er war auf den erfien Bli an feinem: 
finanziellen Zableaus, an feinen ſchon öfter wiederholten‘ 
Ideen vom Steuerkataſter, an feiner fententiöfen, bay 
abſprechenden, bald dogmatiſchen Schreibart, und an ges. 
wiffen bey ihm immer wieberfehrenden Nebensarten zu er) 
fennen. Denn fo völlig glei konnte wohl Niemand Hrn, 
DBenzenberg’s Eigenthuͤmlichkeit annehmen. Ueberall 
, Aulg. yo. Annalen Iſtes u. ates Stüd 1821 '« 1% 
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Regierung dort ihren Gang mit nicht gewöhnlicher Weisheit 
feit’diefer Epoche gemacht. Das Parlament hat fib ohne 
Hinderniß und Aufſchub verfammelt; das allein iſt (dem ein’ —R 
großer Schritt. Im Parlament koͤnnen die Kräfte der neuen | 
Ordnung ſich konzentriren, entwideln und eine regelmäßige. 
- Richtung annehmen, Alleg fheint darauf binzudeuten, dag 
- ber König von Neapel und das Parlament, weit entfernt,- 
fih zu befämpfen ober ſich zu ſchaden, nad einem und dem⸗ 
felben Ziele vereint binfireben. Die Trennung und Feind⸗ 
feligkeit der Klaſſen, das unfeligfte der Princive, die eine 
Geſellſchaft in Bewegung fegen können, Ift bey den Nea⸗ 
politanern nicht vorhanden. _ Alle Umfiände find geeignet, 
boffen zu laffen, bie neapolitanife Staateumwälzung werde 
etwas anders ſeyn, als eine blos vorübergebende Nachahmung 
dber ſpaniſchen und ſich ohne große Stuͤrme konſolidiren. Ich 
Nkann kaum glauben, daß bie‘ europäifchen Souverains dar⸗ 
auf beſtehen werden, ein. ruhiges Land, das mit keinem An⸗ 
griff droht und regelmaͤßig unter neuen Geſetzen, unter Reis 
tung feines alten Souverajns leben will, außer. dem Geſetz 
zu halten, Zu Neapel wie zu Spanien foll man fagen, 
was Chriſtus zu feinen: Schuͤlern geſagt: „Trachtet vor 
Allem nach Weisheit; das übrige wird u bann (dom ge 
geben werden.” 

Endlich fagt ber Verf. am Soluß noch uͤber die Staats⸗ > 
umwaͤlzung in Portugal: „In Betreff Portugal's babe ich 
nichts hinzuznfuͤgen, es ſey denn, daß hier das Werk be⸗ 
reits vollſtaͤndig beendigt iſt, inſofern es die Befreyung von 

einem fremden Joch galt und ſo weit es in der Abweſenheit 
des Souperaind moͤglich war. NKeing Revolution iſt mit 
mehr Ueberelnſtimmung und mit weniger Anſtrengung volls 
bracht worden. . Nirgends find das Bebürfnig der National⸗ 

‚ Unabhängigkeit, das Verlangen nach freyen- Inſtitutionen, 
und bie Loyalitaͤt gegen die Familie des Könige in einem“ 

ſchoͤnern Einklang erſchienen. Ich will nicht auf "ae 
| wu u > üble 
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fühle und Ideen zurä@lommen;: die ſolche Begebenheiten 
einer aufgeflärten' Policit einfläßen mürfen. Ich begnuͤge 
mich ledtglich zus wiederholen, daß die Borfehung. fiher nicht 
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darum die Entfernung der Gewaltthaten und der Hinder⸗ 


aifſe gewollt,“ um nachher einigen Menſchen⸗ ias Recht zu 


geben, fich ihrer zur Berreißung und untertradung der a 
der zu bebieneh“ nn 


N .. . 
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Die Bermaltung des Staats: Ranzlers Fürfen 
von Hardenberg. Aus dem Xxii. Heft der Zeit⸗ 


genoſſen beſonders abgedruckt, vLepig bey Brodpaus., 


1821. gr. 8 144. ._ 
Anti B-3—b—; ober. Benstksilung der. 
Schrift: Die Verwaltung. des Staats: Raupe 
lers Fuͤrſten von Harbenberg.. Jena, bey 3, 
©. Schreiber. 1820. gr. 8. 87 8. Er 


: Die erfte Salin, wie man leicht im voraus ver⸗ 
muthen kann, eine Abologie Hes und Feind: Bermaltung;! 
aber. eine mit ſo grellen Farben aufgetrafene" Apologie, daß 
der Fuͤrſt ſelbſt es fuͤr dienlich erachtet, in den Berliner 
Zeitungen oͤſſerallch dagegen zu protefliren, daß er ben min⸗ 


deſten Theil an ber Erfipeinung diefes opus und feinem In⸗ 


halt habe, .-indem ber anonyme Verf. ihm ˖ woͤllig unbekannt. 
Wer indeſſen biefen Verf. fey, Ponnte‘inicht verbörgen’bidie‘ 
ben; es fland’anf jeder Seite geſchrieben; er Ponte: id‘ 
nicht verleugnen. . Er war. auf: den erfien Blick an feinen 
finanziellen Tableaus, an feinen (dom öfter wiederholten 
Ideen vom ‚Steuerfarafler, an feiner fententiöfen, balv⸗ 
abſprechenden, bald dogmatiſchen Shreibart, und an 1565. 
wiffen bey ihm immer wieberkehrenden Rebensarten zu erd 
kennen. Denn fo völlig glei konnte wohl Niemand‘ Hrn, 
Benzenberg’s Eigenthümlichkeit annehmen. Ueberall 


Allg, ꝓolit. Unnaten zfeb u. 2tes Stuͤt 1821. '« 12 


l 


180 Politiſche Literatuw 


nicht m ihter Pfliti wichen, ſich ſelbſt der Gerechtigkeit 
anferten,,;.unb den Borne nes Königs mit dem ruhigen 
Br mußtfapn · Agen; doß es tmasBräßeres in der Welt 
arhe; : ald-auf:ziWenihohen-Stufe Ber; buͤrgerlichen Geſen. 
ſchaft zu ſtehen, ble ſtanden gerader! 
eu: VS. ſucht den rund, warum Preußen im J. 1806 
babe: unterliegen müffen,,: in ber;lleberundgt ber Streitkräfte 
feinagı Feinſes.“ Ütar.dud erflärsiiuicht, wie eine Madt, 
bio. ficken Jahra: Rngimit ganz Enrova herumgefhlagen, 
in ſieben Tagen faft vurnichtet weuhen fonkte. : Die Heere 
dep SIena unh Anerſtaͤnd maren leüde: nicht fo verſchieden 
fa.der. Zahl, wies die: bey: Leathen ˖ und Runersborf, und 
wenn. auch Preußen mitskerngeit und: wenz 26 allein auf 
dem. Rampfplapıhlich: den Veberndchtweichen mußte; ſo 
Braushte sch doch, nicht Beynahe nike um; Binde umgeworfen 
zu. werben... Diefe: Erſcheinung war die Frucht hauptſaͤchlich 
dreyer zuſammenwintenben? Urſachan, wämlih: 1) daß nur 
die Regierung mit Ihren Militescheamten der Armee, welche 
pem Volke fremd, zum Theil fogerweckagt war, ben’ Krieg 
führte; +2) daß ſich faſt / alle Befehlshaberſtellen, im Felde 
und in den Feſtungen, an Perſonen von Familie vergeben 
befanden, die durch Geburt oder Konnezion auf ihren Platz 
gekommen waren; endlich: 3) daß bie ganze, Staatsmaſchine 
fo hinfaͤllig gemorden mar, um bey dem erſten heftigen Aus 
floße zuſammesfallen zu muͤſſen. Wenn einmal dieſe Urſachen 
wieder vorbhauben. feyn::follten, melche immer mehr oder 
weniger verbunden find, weil eine aus der andern folgt: 
fo wird auch diefelbe. Erfeinung wieber fommen, | 

: ©. so wird die Behauptung aufgeſtellt: „Einem nit 
durch. die Geburt zum Throne berufenen Regenten bleibe 
. Beine andere Wahl übrig, als feinen neuen Unterthanen 
durch den Glanz feiner Siege vergeflen zu machen, baß er 
ihres leihen mar.” Wennt: der Verf. denn nicht dem 
jegigen König non Schweben und Norwegen, ber mit dem 
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in wer Halläng “ hid,: wie Gorther beimbet,: it -Moriele 


men bezeichnet, und- bie. bene Manne⸗ſowol anfteht,wenn 


ihn bie. Guuſt bes Boſchihs schnbeun ri Menn natichein der 


legten Zeit haben wio Plebejer durch bie Guuſt des Geſchicts 
gehoben geſehen; allein auch, -wie.fie eitel hierburch wutden, 
da ihnen das Hohe qugewahnt war, unb wie ſie ſich und 


ihren Famiken, fat wie der Sache: des Wemeinuefene,; ir - 


dieſe Eitelkeit in den: Meinang zeſchabet.“ Zu: geſchwel⸗ 


gen, daß der. Verf. El) : felhft uud: feinen ‚Netter: badurch 


in eine auffallenbe: Indonſequenz ſtelle, Nun wrnes-demefeiben 
"als einen ſprochenden Beweis: feines Gonics aurechnrk, daß 
er, bie Zeit zidtig-eutennend) "bie Doche des Burtzerthums 
erfaßt und: bier Auflboſung bes Abeleo in dieſem vorberrelert 
habe, iſt es einendrodkheölihfien Marten, daß Mücken 
Hide von Äbtigenfünntgezekhneten Sigraſchaftes wur :ta 


wit zu den hoöchſten GuasrabeütenuigenKdlangen’Tolten, - 
weil fie vicht mösnchn iizuibendhnisnunerfichen. Mir! 


ein Eocenit,. "Senwenfae 'Ounfäirie, ib) fon 
der angeführte. Sgerh.erwerbikaten uhren Mag micht, wel 
fe nicht abellg geboren wären 7: Dan beſtaͤndige Herabſehen 
von einer Hoͤhe gewöhnt: den Naden an eine gewiſſe Krum⸗ 
mung, welde: das Beugen vor darn Hoͤheren gar. ſehr er⸗ 
leichtert; und man will bemerkt habenı; daß ˖dir Mehrzahl 


ber fogenanhten Vornehmen felten ger uVenſtehhen, ſondern 


entweder aus Submiſſton vor den Hoͤheren, oder aus Herab⸗ 
laſſung gegen die Geringern faſt immer gebeugt. Der wahre 
Siolz des Geradeſtehens kann ſich nur ausꝛdem Bewußtſeyn 


erzeugen, durch rignes Verbieuft feine Stelle zu beſitzen und 


die Stelle zu ehren, nicht darch fie geehrt zu werden. Eitel⸗ 
keit hingegen iſt bie Audter bes sunverdienten: Gluͤcks bey 


iunerer Armſeligkeit; und da ein Bürperliger hie ganz 


‚ausgezeignete Verdlenſte nur felten zum Minifer gelangen 


wird, ff — — — Die Maͤnner, die in dem bekannten 
Arnoldſchen Prozeſſe and in dem des Prediger Schulze ” 


un 


‘ 
N 
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‚nit m ipaer Mlichen wiched, Fb: ſelbſt der Gerechtigkeit 
anferten,i. uud hmisanı Wnes Könige: mit dem ruhigen 
Be eußtſevn ue gendedoß 16a rer in der Weit 
sthe;: ld-aufielentgoßeni@tufe Leri buͤrgerlichen Geken. 
ſchaft: zu ſtehen, dieiſtanden gerade! : — 
en 8 ſucht: MeunOrund, sus Preußen im J. 1806 
. Ya unterkiegens. miffen „: iu be lioltersen det der ·Streitkraͤfte 
ſeinan Feinſes. Afmr; pug anlläreiüuichte, wie: eine Madt, 
hie: Ak fiektn Dapseitangımit.gadz Eurova hernmgefdlagen, 
in chens Tages faft vurnichtet merubänifonkte: Die Heere 
der Ina sank Bierfbikk:maren leide::uicht: fo - verfhichen 
in der: Zehl? weder dien beyt Leathen ˖und Kunersdorf, und 
aeun, YAudı regen mit: Ker Beigumtatne: 6 allein auf 
Km -BampfplatenkkichT: ber aknnchächtineniigen nußte;' (& 
Kreucdte.ch doch nicht Deynahe be WonWinde umgeworfen 
zu; werben. 1 Dieſe Erſchaimung. mid e Frycht hauptſaͤchlich 








dreyer aufansinemointariben?tirfadgän amlich? 1) daß nur 


dieiſteglaruug mit Äheen Militairbeamterder Mrmer, welche 
nem Volle fremd, zum Fheil ſogerverhaßt war, den‘ Krieg 
foͤhrte; »Mdaß ſuch faſt alle Befehlshaberſtellen, im Zelde 
nud in „ven Gefangen „eu Verſonen von Familie vergeben 
befanden, diemurch Geburt oder Konneion auf Ihren Platz 
gekommen warenz endlih? 9) daf dae ganze Staatsmaſchine 
fe hinfällig gemorden war, um bei: dem eerſten heftigen Ans 


ſtetge zuſammerfallen gu wuͤſſen. Wenn: einmal dieſe Urſachen 
wieder -vorbamken: -fepnsfollten, „melde immer mehr oder 
weniger verbundes, ſind, weil eine aus ber andern folgt: 


fo, wird auch diefelbe Erfheinung.ufleker fommen, 


23. 10 mird die Behauptung aufgeſtellt: „Einem nicht | 


- durch, die Gehurt sum. Throne berufenen Regenten bleibe 
keine andere Mahl uͤlrig, als ſeinen neuen Unterthauen 
durch den Glanz feiner Siege vergeſſen zu machen, daß er 
ihres Gleichen mar. KMendbeeder. Verf. denn nicht : dem 


N 


dee Fine 100 Sanctın und: Narwegen, ber mit dem 
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—— —— — er fih: feaher —XRXVXVX AlseNe⸗ 
gent auf ‚gang anders: Stege sansgeht,: uns bad biriliBeibteit 
feiner Negiztung ſichtrer bie Kerzen; und he Wrigung fehwed 

Untertbanen gewünunt, nis dur nhfutgesnämfgeiBorberueig 
Daſſelbe Laut hat: dergleich en "Wepfpieieimog: michuene and 
znweifen,, und: fie finder ſich in.idex: alien. unte: nerrenn: Bi 
noir. des Drieits au Decibentd mitbaſo Hara ſelten. ; 

. &, 12 .wirb’Tangenommien, bag abf 50x. Einwohner 
in Preußen. ein Adeliger korumt. O Peeaißen hätte beyiaihi 
Hit mehr als‘ 33,000 Mbklige: i:: "Bas fürchte "Yuszride 
nung ®ann das nun“feyn,:. in welbe Mb. 28,000) Thelnnhe 
mer theilenY-„@erads "die Dengertes Qlem.ifi in’ Deutſch⸗ 
land fein Ruin: geweſen. Der König Lauf num alle: feine 
bärgerfihen Untertimisenfilri @sellentecesflären,;.iwie' Rom 
eiuft die Bundesgenoſſen für Bürgerz:fauffkb:alle adelige 
Anſpruae mit einem Schlage weggeräumswis g: nu 

.&; 126 Miden Verf: der Meising;.i die Kaltar dee 
Bodens werde ſich in: Peeußen eben ſo machentwiein Nosts 
amerifa, wenn: mir die Hinderniſſe des / Grupberwerbs.aufe 
gehoben ſeyen. Dieß laͤſſt ſich indaffen bezmelfeln, wen 
man den Unterſchien der: Böbennenttr.ant. des Arbenspreiſes 
in beyben Ländern in. Gewägungsgehish una li nr... me} 

S. 139 heißt;esn:,;Weberfiähk: man aiesganze Verwal⸗ 
tung bes Stans: Ranzlexs:, fo. wird; ea einem wahrfheinlkihr: . 
daß er das‘ Berfaffungswert auß dem Waegei der Verwaltung) 
bat: vorbereiten ’und einleiten. wollen, : Die Aufhebung der- - 
Zünfte, der Steuerfreyheit, ber geiſtlichen Guͤter, dei’ 
Binnenzeil⸗ re das iſt fo das Erſte, wodon die Volks⸗ 
deputirten reden ‚nwenn-fie zuſammenkommen. Und da die⸗ 
ſes fon. alles vom Könige ausgegangen und eingefüßee: iſt, 

: fo könne: fie ſich weiter keine Popularität bamit ben 
daß fie: von Dingen reden, an bie.hex erfie.Pinifter (dom. 
fraͤher gedacht hat, wie ſie.“ "DiefeWorfiellung von dent 
Beweggtuͤnden des Staatsmannes, deſſen Thaten ben Berf.“ 
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 fühldert, ‚iM. deſſan ſo unwärdig, daſt ſie eine recht Meinficge 
Drafadkverrasgen wuͤrbe. And Hab die erwaͤhrten Gegen⸗ 
Aäube chen ulcht diejenigen, bey melden, gerade bie meiſte 
Popularitat guierwerken At; in einer. Verſammlung von 
Weltäbeputistencwürken) aßfr ‚ganz: andere Dinge auf ' bie 
Bahn kommenge dien ungleid -ponuläner -find. Ueberdieß 
tft die Woputarieht:ımicht ſowol von den GSegenſtaͤnden ‚ber 








‚  Berbandlungen, Ms von dev Art und Weife.verfeiben abs 


bingig.: Bey möhsen: Gelegenheiten iſt ganz» offen gefagt- 
worben, daß die Regierung nor Einberufung ber Stände das 
nee Steuer ſpftem vollig mOrbaung nud zur Ausführung zu 
brinten für noͤthig erachte. Sle hat alſo, wie es ſcheint, 
vorausgeſezt,: gegen bieſen ihren Plan’ Schwierigkeiten bey 
‚ ben "Ständer zu finden, und damit eldbanu nicht fo leicht 
zu Stande zun kannnen wie jtzt. Wan ſieht nicht, wozu es 
der Aufſuchung eines andern Beweggrundes bedarf. mn 
6 Uns dems politiſch ‚Värgerlihen Zuſtanbe des Preußis 
fen Staats herodorgebende Verhinberungsizfaden ber bis⸗ 
ber: niet: ‚erfolgten Eofaͤllung bed koͤniglichen Verſprechens 
einer Repräfentstivs Berfaffung Hat ber Verf. überall nicht 
sahgewiefen.: :Die wahren Urſachen müffen entweder in 
— . Außern oder in unwefentligen inwern Verhaͤltniſſen liegen, 
deren Usberssinbung zur Zeit nicht rathſam geſchienen, weil 
vielleicht größere Unannehmlichkeiten davon befürchtet wor⸗ 


ben fiab, Daß. bem :So-feyır mie; lehrt ſchun der Aubi 


deffen, was Id’ aubern Gegenden Deutſchlands geſchehen iſt. 
Preußen ſteht in den Bedingungen zu einer Verfaſſung Baleru 
und Wuͤrtemberg nicht nach. Dort aber hat ein. ernſter koͤnig⸗ 
licher Wille alle Schwierigkeiten uͤberwunden, oder vielmehr 
fe ſind verſchwunden, ſobald man fig ernuſtlich vornahm, 
nicht darauf zu achten; und die Sache geht aͤber Gomuiten 
vortrefflich. Mithin mäffen in Preußen Sqwierigkeiten au⸗ 
derer Art im Wege ſtehen. Das Reſultat von BE Vetrach⸗ 
tungen in Bezug Auf-hie Handlungsweiſe des Staais-Kanz⸗ 
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lers geht dahin, daß derſelbe gegenwärtig wehlbedaͤchtig zau⸗ 
dere, wie einſt Fabius durch fein Zaubern -Rom rettete. 
Der Berf. der GSegenfchrift bemerkt dagegen, daB fo wenig 


einen Fabius fein Zaubern zum. Zwed geführt, wenn . 


ihm nicht die Gefilde- von Sapun zu Hälfe gefommen, fd 
würbe auch dem Staats⸗-Kanzler das Zaubern ohne das Eid 
der Berefida nichts gemügt haben. Aber auf ſolche unmittels 


base Huͤlfe ber Vorfehung darf der Staatsmann nicht rech 


nen. Ein entfchloffener und Überlegter Angriff verfehlt faſt 
nie den Sieg. Das Zaubern ermuthlgt oft ben Gegner, 
gibt ihm Zeit fich zu verftärken,, nud Gelegenheit, die Bloͤßen 


zu beuugen, welde in einer langen: Zele fchwer zu vermels : | 


ben find. Hätte Napoleon nicht unentfploffen oder viels 
mehr eigenfinnig an der Elbe gezaubert, ganz Suropa würbe 
ihm. den Rhein nicht genommen haben. Kt. B. vergleicht 
ben Staats⸗Kauzler einem Bingen Piloten, wer, fobald ein 
‚ Ungemitier naht, gleich wieder: auf bie hohe Ger hinaue 
fährt, auch wenn er:nahs an ber Küfte oder au einem Hafen 
it. Aber nur beym wirklichen Sturm fuche- der Pilot ‘ae 


hohe See, nicht bey jedem entgegengefejten Winde. Und j 
iſt Sturm, ſo lauitt'ber Pilot, die Seegel einziehend,, aber. 


nicht neue Seegil aufſttzend und ſich zwiſchen den Klippen 
haltend. Der Staats-Kanzler hält, wis dar Verf. zu vers 
fiehen ‚gibt, : gefickt mir feinem. Schiff mitten unter dem 
Gefahren; aber er ſcheint zugleich mit vollen Seegeln auf 
bie entgegengefejte Kuͤſte mit dem Winde zu fahren;. ber ihn 
vom Hafen der Verfaſſung hinwegtreibt. 8Zwar mepnt B. 
er werde nicht zu weit fahren, ſondern ſchon zur veihten 


Zeit umdrehen; aber ob er es werde zu vollbringen vers. - 


mögen, baräder tägt ſich nicht mis ſolcher Gewißheit abe 
ſprechen. Wer allem iſt bier fein Lebensalter in Erwägung 


zu ziehen, das gewiß eine dringenbe Aufforderung. enthält,  - 


nicht auf morgen zu verſchleben, was Heutetgefhehn. kann. 
Wie wenn der Tod feine Nechte Abte, in einen Zuſtande, 


we 
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wo unter ben Offizieren des. Schiffs nicht: eineh wäre, der 
bie Anfihten und Abſichten des Verſtorbenen hegte? Dara 
über, daß dennoch kommen werde, was unvermeibli, das 
über, find wir miti dem Verf. ganz außer Sorgen. Die 
hoͤhere Weisheit. führt: das Menſcheugeſchlecht unaufhaltfam 
feiner Aughlldung zu. Über wann und mie es fommen . 
werde, und wie es für den Theil der Menſchheit, der ſich 
Preußen nennt, ausfalle, das wenigſtens kann demjenigen 
nicht gleichguͤltig ſeyn, dem das Gluͤck diefer. Nation. am 
Herzen liegt. & konnen dem, was kommen muß, große 
Krämpfe und Kampfaſvoraugehen, welche vlelleicht qu ver⸗ 
meiden waͤren! Es wäre. fogae. moͤglich, daß das Schiff, 
welches den Namen, Preußen führt, im vollen Laufe. auf 
das Land der Ariſtokratie Schiffbrud litte. Das maͤchtige 
Nom It untergegangen, weil fein Sonat die Gracchen nicht 
verſtand, fonkern. fie. verfolgte und die Anmaßungen ber 
Miuderzahl fort. und Yert-unterfläzte. Kein Denfh hat 
das Schickſal fo im feiner Hand, daß er berechnen Pönnte, 

morgen noch zue nermögen, was er heute: vermag. Und 

bie Erxeiguiffe draͤugen taͤglich mehr -und ‚merken imaler 

gebieteriſcher; fie koͤnnen ſo mächtig werben, Daß ſie ndthle - 
gan, thun ‚wand man zu vermeiden. nich :wehr: in feiner 
Gewalt bat, fa daß man. am. Ende gerode das befoͤrdern 
muß, mad mon. gern auf. allen Reifen verfinpert. hätte, . 
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"Ein Yuntı ups. * ) öber Belehrung”, Are 
‚bie Schrift (: ) dię Verwaltung, des Staat a 
ktanzier⸗ Fuͤrſten ‚por Hardenberg %) »on,G, 

von Bülom auf, Cummerowm. Seipaig iv ‚Kommile 
fir bey Hartmann. v Gedtuckt zu Zerbſt bey Andt. Sin 
ſeſ) 1821. 72, e. 8. on ame Pung gi“ 
Dieſe Sprift:tft;,- wie: wir in oͤffentlichen Slauern dur ' 
ſen, Bonfifgiee und ihr. Verkauf: zu Leipgig: bey’ 20 Shaler 
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Strafe werböten worben. Wir wiſſen eigentlich: nichtwal 
rum?. Denn fie iſt im Grunde blos gegen Hrn. Benzen 
kerg und feine Behauptungen: gerichtet... „Gott bewahre;, 
ruft. der Verf. S. 16 auß,”.jeden Beamten bes Staates füd 
einen ſolchen Lobrehner, oder glaubt der. Verfaſſer, dag en 
durch fo gewöhnliche. Schmeicheley einen Mann, wie ben 


Kanzler erfreuen. inne? Dem wahrhaft großen Manns _ 


Pann: man nicht beffen ſchmeicheln, alsumenn man ihm die 
Wahrheit ſagt.“ Indeſſen geht doch Ar. von Buͤl o w zu 
weit, wenn er Hm. Bonzenberg gleich rauf. ver erſten 
Seite feiner Shrift vorwirft: „In feinem Buche ſeyen alle 
buͤrgerliche Ordnung fü hedrohende Örundfäge anfgeftellt‘z 


es zeige dabey sefne ſo giftige Tendenz, enthalte ſo viele nötd 
Ullz unwahre Angaben, und liefere in der angeblichen Haupt⸗ 


ſache: ſo wenig, Haß ed ihm werth geſchienen, ſelbiges öffent« 
Us zu beleuchten‘ Mit den bryden lezten: Sägen mag va 
allerdings feine. Richtigkeit habens aber wie beyben erften 
Beſchuldigungen fhzinen: dog and. einemgereizten leidena 
ſchaftlĩchen Gemuͤthe horvorgegangen zu ſeyn. 
S. 6, und 8 freuet ed ung, von chem Herrn von: 


Adel, ber Ab ſonſt eben. nicht in ber Schrift verläugnet; 


orte zu vernehmen, swie.folgende.: „daß der dritte Stanb 

der zahlreichere ſey, doß ein Theil beſſelben iſich in Verfei⸗ 
nerung der Sitten dem Adel genähert, und in der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen. Ausbildung große Fortſchritte gemacht bat, iſt 
befanut.unb.alle preſoͤnlichen MWorrehte find dadurch groͤßten⸗ 
theils verwiſcht. Wenn der Verf. den nuf..Zenbalitäe und: 
Ministertalität gegruͤndeten Adel aufhebt, ſo wöllgn wir ihm 
dafuͤr danken. Wir felbſt haben laͤngſtgewuͤnſcht, daß bie: 
Gewalt und der Laſt eutbinde, die wir tragen, und daß wir 
aufhören, bie ßielſaethe m ſeyn, » aufibie. le Berwig ges 
sichten iſt. .n j ul! 

Der‘ Verf. iſt ©. 12. nice mit Hru Bengenbeng der 
Meinung, daß duch Vie große Bermehrung ber: Staats⸗ 


/ 
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beamten dem Lande ein Gluͤck widerfahren „die preußifche 
Nation, ſagt'er,riſt leicht zu regieren. Waͤhrend des Kriegs 
adminiſtrirte ſich das Land ganz allein, ohne daß Unordunng 
daraus entſtanden wäre. Wo der Buͤrger ſeinen König liebt 

und feine Pflicht Pennt, find fo große Inſtitutionen nicht no⸗ 
thig, und man kann mit Wahrheit behaupten, das Land bes 

— duͤrfe dieſer zahlloſen Menge von Beamten wicht. Dreht 
man aber ben Sag um, fo iſt gegen beſſen BWaprpeit nichtẽ 
zu erwledern.“ 








SAIZzwird gegen Hrn. Benzenborg geeifert, daß - 
“ee der Erſte fey, der die Namen von Liberalen und Uh 


tras unpaſſend auch. züdfihtli Preußens in Anwentung 
bringe. Um einem unglüdjiden Namenkrieg vorzubengen, 
erklärt ſich der Verf. was unter achten Liheralen zu verſte⸗ 


» Her, „Benz Liberale fo viel heißen foll, fereibt er, 


als Männer, die nicht mit Vorurtheil an das Alte, als 
ſoiches kleben, ‚nie einſehen, daß alle Einrichtungen in ber 


Belt fortgehen muͤſſen , wenn ſie nit veralten follen, die 


‚eingefichen, daß das, was im Idten und ı5ten. Jahrhun⸗ 
bert gut war, jezt, veraltet ſeyn kaun, bie wuͤnſchen, daß 
eine Berfaffung beflche, die alle Bürger, fo viel es: ber 
Natur nach moͤglich if, gleih macht vor bem GSeſetz, bie 
der Perſon und bem Eigenthum Schuß gewährt, . bie. den 


Standen bes Reis das Recht einräumt, die Steuern zu 


kewilligen ‚und. die Gefege zu, berathen, übrigenk:aber ben 
Thron in Würden und Macht ungeſchwaͤcht erhält, fo glaube 
ich, daß bie Zahl des Liberalen fehr groß. ift, und: dag: 
Ber König feld, der Kanzler und ber. ganze Abel mit weni. 
sen Ausnahmen zu denfelben gehören.” — .. .. 

„Es iſt billig, faͤhrt ber Verf. G. 40 fort, daß wurd 
die neue Geſetzgebung, dem Ariftokratismus vorgebeugt 
wird. Jeder Liberale — In meinem Sinne bes Wertd :ges 
nommen — muß ihn beynahe fo.haffen, als. den Beämtens 
Voles⸗ ‚und: Geid⸗Deſpotismus. MWllein den, Squtz gegen 
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bie But der Beamten, des Staats wollen wir beym Ki 


nige ſuchen; deu Schuß. gegen den Volks.Deſpotismus in 


einer ſolchen repräfentariven Berfaffung, welde die Würden 


bes Throns bewahrt, and dem Ganzen and. dem Einzelnen 
fein Eigenthum verbuͤrgt, und feine verſoͤnliche Frepheit 
ſichert; den Schutz gegen den Geld: Dyſpotismus können win 
nur -In. (olden Wrovinzials oder allgemeinen Kredit: und 
Geld» Inflitutionen fuben, bie. eine, mäßige Verſchuldung 
Des Bruns und Bodens zwar erleichtern, aber gleichzeitig 
auch wieder für ihre Werringerung ſorgen, und bie ſtets bes 
dentende Maſſen Gelbes in Provinzialbauken vereinigen, 


um dadurch den Handel und allen Gewerben einen ‚wenigen 


seränderlihen Zinsfug zu fiden.? · * 

"oe Wenzenberg lobt die großen GtaatsrFuftitatior 
nen, mit denen fi die Krone umgeben habe; dagegen bile 
ben, nad Hrn, u. Bılam’!s Meinung, ©. 41 diefe großen 


Staata. Inſtitutlionen, lauter Stufen ,.:äber. hie: ber Unter⸗ 


than zu fleigen hat, wı das Ohr. feines Monarchen zu er⸗ 
reichenz ſie alle find, nah ihn, Mittel-Infkanzen, bie den 


GSeſchaͤftegang erfhmeren :uud- die Adminiſtration fa-gigane 


tif machen, daß felbige bey- dem beſten Willen von Oben 
nicht mehr zu uͤberſehen iſt 

Daß ber Verf. Benzenderg unreqt thut, wenn: 
ee ihn als Revolutionär. zn fiemveln fucht, wird wol Jedem⸗ 
eiuleuchten, der des Loztern Buch geleſen. Der Gebtauch 
des Worts Revokutivn bey dem preußiſchen Staate, das in 
dieſem oͤfter vorkammt, hat den Verf. zu biefem Mißer⸗ 
ſtand verleitet. Rachdem des Verf. eine Menge Augaben 


und Behauptungen in Benzenberg's Schrift, der Reihe 


nach rägend und widerlegend durchgegangen, wobey ex. ihr: 


eben nicht fhenenk behandelt, ſchlteßt es. mit der Bemer⸗ 


fung: „Ueberhaupt ſollte eigentlih Niemand über große le⸗ 
bende Perfonen ſchreiben. Der Schriftſteller, ber dieß uns 
ternimmg,, hatimmer:cine ſchwere Aufgabe zu loͤſen. Lobt 
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7 fe‘ * man ur zu ſehr gendgt „ihm Asſichten dabey uns 





trerzuſchieben; kadelt er, fo wid ihm dieß auch nichtigebauft: 


Was in dam vorliegenden Falle die Sache noch unzeitiger 


machte, if; dan der Berf. in einem Augenblicke geſchrieben 


Yar, wo bis große Wert des Kanzlers noch nicht vollendet 
iſt. Dev Sdlußſtein fehlt, und bieſer kann erft. völliges 
Acht der Sparten über alles Borbergehende . verbreiten; 
daher Hätte ber Verf. nicht vorgreifen follen.” Am Ende 
gibt uns Hr. 2; Buͤ low nod eine Schilderung bes: Zuftan 
des der Monarthie rvor dem Kriege von 1806 und von der 
Geſetzgebung und Verwaltung von 1807 — 1870, wo det 


Setagatekanuzler in einer großen Kriſis durch das Vertrauen 


feines Monarchen an die Spige ber Abdminiſtration geſtellt 
wurde. Die Geſchichte derjenigen Periode, worin der Fuͤrſt 
son Hatbenberg die Leitung der Geſchaͤfte hatte, hat der 


' Berl, rinem 2ten noch nachzullefernden Hefte vorbehalten. 


v5: I Ganzen laͤſſt er den Einſichten des Miniſters von 
Stein bey: der. Berwaltung des preußifihen Staats alle 
BGerechtigkeit widorfahren. Nur bie Organiſatiou ber Res 
gierungen findesibep Hrn. v. Buͤlow nichts weniger ale 
antun Vertheibiger. Dadurch, glaubt er, ſey une eine 
große Verwaltungs⸗Fabrik erſchaffen worden, bie ſich 
im die Arbeiten nach Gattungen getheilt habe. „Was 'treff⸗ 
lich iſt, Bemenkt er, wenn 17} ſich um eine mechaniſche Fertige 
keit handelt, "nämlich Immer ein und daſſelbe Ding zu ma⸗ 
chen,, :tangt nichts, wenn von ber Beursheilung lebender 
Weſen., Ihren mannigfaltigen Yewegungen, Handlungen 


‚ une ifeen Foigen die Rede iſt. Ja dem wirklichen Leben. : 


der Menſchen greift Alles fo ineinanber, daß das eine ohne: 


. mi andere micht iſo lirt / betrachtet werben kann. Der Handel iſt 


von ber Fabrikatior, Produktion, Konſumtion und ven ben 
Grldberhaltuifſen abhaͤngig; die Fabrikation ſteht in der eng⸗ 
ſten Verbindung mit dem Handel ıc., bie: Produktion wies 
ber. mit ber. Fahribatjion, dem Handel und ber Konſamtion, 
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und alle ſtehen in ſo anger Verbindung mis ber geiſtigen Bil⸗ 
dung, Militärverfaffung, dam Abgabeſuſtzeim, mit den Ga⸗ 
fegen sc. ,. daß Aben:keind hiafer. Werhälenigfe geurtheilt wer⸗ 
den kann, ohne die anberm. ebenfalls -genau zu. kennen und 
zu würdigen. Wenn man daher wiſſen will, warum die Res 
‚glerungen ſeit ihrer -Eutfiehung nie praktiſch gewefen find, 
warum eine‘ Anzahl mahlunterrichteter Männer, befannt 
mit allen Adminiſtrationa Fheorie n fo viel fehl zreifen, wenn 
fie handeln ſelen, r ſuche man bier den Or“ 
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anne ‚politifche Ummandlung der Dinge: 
| auf St. Domingo, | 





u auf der weRitgen.Häift unferen @ dkugel wurbe 
das Ende des verlebten Jahres durd eine Staatsuimwaͤl⸗ 
zung bezeichnet, welche ben Charakter des Zeitalters, ſelbſt 
unter Bolkern mit halb-⸗europaͤiſcher Kultur, bewahrheitend / 
abermals zum Beweiſe dienen mag, daß Aufklaͤrung allein 
die Stabten. figert, -wenn die WVerfaffung mit ihr gleichen 
Schrut gebt, daß aber bie Willkuͤr nicht einmal auf die 
Werkzeuge ſich verlaſſen kaun, deren ſie fh uw Sicherheit 
ihrer Gewalt bedient. 

Sans Domingo ober Hayti — biefen urfürängligen Ras 
men hatten die Schwarzen, felt Ausrottung oder Vertrei⸗ 
bung ihrer weißen Oberherrn, der Inſel wieder gegeben — 
wurde, mit Ausnahme des von etwa 20,000 fpanifchen 
Familien, die größtentheild von der Viehzucht leben, noch 
bewohnten Sfilihen Theils, bald nad ber Ermordung von 
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Deffalines (1806), In zwey? gegen einander feinbfellg ges 
finnte Staaten getheilt, derrs Regierungen ſich in ihren 
en wefentlich vor einander witerfifiebek.. Un der 
Sbitze ber einen, :welder ber nordweſtliche Theil der Inſel 


gehorchte, ſtand' Chriſtoph, ſeit feiner Krönung‘ (1811), 
‚ unter dent Namen König Heiorih 1. bekannt. Das: Öbers 








haupt ber Regierung des ſuͤdweſtlichen Theile war Pethion 


und, nad deſſen zen, Voyer, inter · dem Titel eines Dräe 
fidenten.. © 

Micht minder als urt und Zorm beyder Regierungen, 
war ber Charafter ihrer Chefe ˖ verſchieben; nur im Daß ges 
gen ihre ehemaligen Herrn und in dem Worfage, ſich Ihnen 
nie wieder zu unterwerfen, ſtimmten fie überein. König 
Deinrich I. beherrſchie fein Volk mit beſpotiſcher Gewalt 


nnd wenn gleich fein Kanzler *) ung verſichert, daß a eine 
konſtitutionelle· Monarchie eingeführt und nah gefeglihen 


Formen regiere, fo beweist doch her allgemeine Abſcheu und 
Haß, den Bolt und Soldaten, beym Ausbruche der Ratas 
ſtrophe, gegen ihn an den Tag legten, fo wie bie geoße An⸗ 
zahl der Gtantsgefagenen (gegen 4000) melde durch diefe 
ihre Befreyung erhielten, daß er fi ſeſbſt über dem Geſetz 
erhoben glaubte uud dieſes feiner Willkuͤr unterwarf,. Der 
ſuͤdweſtliche Theil ber Inſel lebte dagegen unter einer, im 
vielen Stuͤcken nach dem Mufter.der norbamerifanifchen Frey⸗ 
ſtaaten gebilbeten, republitanifhen Verfaſſung, gu deren 
Einführung Pethion bie Veranlaffung gegeben, unb wodurch 
de Trennung herbey geführt worden war. Seit biefer Epos 
. Ge hatten felten die Waffen zwiſchen beyden Staaten geru⸗ 
det König Heinrich elle auch diefen Theil ber Safe et ſel 
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= Reflexions poliuques sur dueläues buvrages et journaux 


“frangois concernant Hayti und Essai sur les causes de la revohı- 


‚tion et des guerres oiviles d'Hayu. Par M, le Baron de. Vast ey,. 


‚(Cap Hetey 1814.) —— 
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ner Alleinherrſchaft unterwerfen, indeſſen Pethion, ob 
ſtets geſchiagen, nie völlig befigt, fa zu Pon ‚aus eine⸗ 
behauptete. _ 


Ueber bie. neuern öofitifißen Verhaltniſſe beyder Neger, 
flaaten und bie Gefin innungen bes Präfidenten Boyer, gibt 
nahfiehenher Brief, den biefer in Antwort auf ein an ihn, 
vom engliſchen Contre-Admiral und Kommandeur der brittie 
(den Seemaht auf der Station von Jamaica gerichtetes, 
Sdrelben erließ, naͤhere Auskunft: | 


at Mein Here! Ich habe geſtern as Säreiben erbäfe 
ten; worin fie mir die Gefahr zeigen, welcher Hayti’s Treye 
heit und Unabhängigkeit durch ben Einfinf ausgeſezt finb, 
den ins Mathe: Sr. Allerchriſtlichen Majeflär die Kolonial⸗ 
Partey erhalten hat und welcher beforgen läfft, daß das frans 
fifde GSouvernement früher ober fpäter den Verſuch machen 


werde, mit Huͤlfe der unglüdlihen Zwiſtigkeiten, die ara) 


füen dem Norden. uud dem Welten und Suͤden ‘der Infel 


obwalten, zur Oberherrſchaft des Landes zu gelangen. Ich 


habe oft und ſehr reiflich über den, nur zu viel Unheil dros 
henden, Zwieſpalt nachgedacht, der zwiſchen den Theilen 
des den Haytiern gehoͤrenden Gebiets herrſcht. Stets weinte 
ich über das Mißgeſchick, welches biefen Zwiefnalt verur⸗ 
ſacht und bis jezt genaͤhrt hat. Mein Gewiſſen gewährt 
mir ‚die tröf Alige Ueberzeugung , daß fein Ehrgeiz bas Bes 
tragen und bie Schritte der Regierung unſeres Thelle der 


Inſel geleitet und bag bey allen Maßregeln, welche diefelbe - 


getroffen, um. unfere Nationalr Unabhaͤngigkeit ‚zu erhalten, 
die Ruͤckſicht auf: das Glack und die Wohlfahrt des Volks 
ſtets Ihr zum Leitfaden gedient hat. Es ziemt fig nicht, am 


das Vergangene In dem Augenblide zu ekinnern, wo fe mie 


eine Annäherung mit dem noͤrdlichen Theile vorfhlagen, Um 


das erfehnte Ziel zw errelchen, muͤſſen mir und aufrihtig — — | 


ertſchllegen, eintn Säleyer über alles fruher Geſchehene zu 
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werſen; wir muͤſſen allen perſönlichen Anfpräcen entfagen 


amd alle unſere Wrivar: Abfichten Yen Forderungen des Ge⸗ 


meinwohls unterwerfen. Bald wuͤrde bie Vereinigung, 
welche Sie für das Haytiſche Volk wuͤnſchen, bewerkfiellige 
werden, wenn das Oberhaupt des Nordens, mit Beruͤckſih⸗ 
tigung der alfgemieinen Wohifahrt ber Nation, auf die uns 
gluͤckliche Idee Verzicht leiften wollte, daß er ein beſſerer 
Haytler als die Andern und allein bie Fähigkeit Hinge ‚ bag 
Land auf angemeffene Weiſe zu regieren. Er geſtatte es 
daß das Volt, welches als Republit ſich konſtituirt, fir 


zuabhängig erfannt.und daß die Betfaſſung, die es fi ge» 


geben, als unverletzlich geachtet werde: dann werben alle 


Kraͤfte des Landes, um erforderlichen Falle gegeh Ste: aıde 


waͤrtigen Fein de auf der Stelle. zu marfihiren,. vereinigt 
wab Ihre Akfiht volllommen erreicht feyn. Wenn uugfüce 
Ucher Weiſe defen Verfahren, dad einzige, welches Zu⸗ 


| trauen einfloͤßem kann, nicht für ansfährhar gehalten wird, 


fa it dieß niht:meine Schuld. . Ich merbe nichts doſto wre 
niger den Itrthum bedauern, welcher der Errichtung eined 


Bundes zwiſchen: zwey Volkstheilen ſich entgegen fezt, wel⸗ 
#6, obwol⸗ fie. die naͤmlichen Intereſſen zu vortheidigen has 


ben, im ben Art, wie fie die Innere Verwaltung ihres Bes 
biets beurtheilen , verfhiedener Meinung feym: Pönnen: . IE _ 
werbe jederzeit bie: Einwohner des Nardens ale Haytier⸗ | 

als Sreunde und Brüder betrachten; wolche auf. ben: Beyn 
Band unſerer Waffen rechnen koͤnnen, wenn: jemals ein Feind 
auf unſeren Kuͤſten lanhet, und ich werde warten, bis die 


Zeit und die goͤttliche Vorſehung, bie ſtets über Hai ges 


wacht bat, unſere gluͤckliche Vereinigung herbeyfuͤhren. Ich 
dayke dem Himmel, mir die Beruhigung gewaͤhrt zu haben, 


daß in keiner Epoche meines Lebens ih Blutvergießen der 


fehuldete. Nie werde ich aufhören, ihn dringend zu bitten, 
daß ich zu Feiner Zeit der: Menſchheit nom bes Vaterlandes 
Sache ans ben Augen verlieren wir, ‚welche, was man au 

J davon 


En Ve 








davon fagen: mag doch niemals von Menſchen wie verra⸗ 


then werden, Die: unter ber Seſeten unſerer Republle le⸗ 
br. Genehmigen- ei ꝛe.“ 
Unterz. Vover. 
Porteen Privee am ıflen Mai 1820; im ı7ten Jahre 
unferer Unabhängigkeit, 
: @ine:nöthwendige Folge bes von König Heinrich I bes 


auf St. Domingo.’ 1198. 


folgten Retierungeſpſtems, wer ein allgemeines Mißver⸗ 


griägen,, das unter allen feinen Unterthanen und felbft anter 
frinen Solbaten herrfähte. : Diefe Geſinnung ſcheint um biefe - 


Zeit ben: bönfın Grab erreicht zu haben, als Krankheit den 


König aufs Lager warf. Es iſt ſelbſt wahrſcheinlich, daß 


das feiner Feſſeln gewohnte und durch deren Laſt entkraͤftete 
Volk ſich nicht würde ermannt haben, um dieſe zu zerbre⸗ 
Gen, wenn feines. Treibers, ſeit mehrerern Monaten ans 
haltende, koͤrperliche Schwäche es nit ermuthigt und neben 


dem Haß unb dem Abſcheun neh Verachtung erzeugt haͤt⸗ 


te: denn unter: rohen Voͤlkern tritt biefe an bie Stelle der 


Zur, wenn phyffe Kraft leztere nicht ſtets Jebendig es 
halt. Go aber gewannen jene Gefinnungen Stärke genug, ' 


um in That ſich zu äußern, da bee Unwille noch durch bie, 
Berrahtung etöhetwurde, daß daß, bey dem mindeften 
Fehltritt fein Volk und feine Soldaten mit ber Außerften 
Strenge beftrafende, :Dberhaupt ihnen alles verdanke. Der 


König Hätte: von dieſer Stimmung der Gemuͤther bey mehre⸗ 


seen Orlegengeiten Ach uͤberzeugen koͤnnen, wenn nicht koͤr⸗ 
yerlige-Leipen ſeins finftere Launen nod vermehrt und feinen 
Gaarfblid getruͤbt haͤtten. Statt die Unzufriebenen zu be⸗ 


fänftigen, erhizte er ſie noch mehr durch erhoͤhete Strenge, 


und beſchlennigte auf dieſe Weiſe, mie jede deſpotiſche Re⸗ 
gierung, durch unkluge Gewaltübung feinen Untergang, in: 
dem er das Uebel zulezt unertraͤglich machte. So erleich⸗ 
teste Koͤnig Heinrich I. die Ausführung des von Pethion 
fon längft gehegten: Plans, bie Ketten feiner Landsleute zu 
0. polit. Annalen. ıfled m. 2tes Stuck 1827, 13 
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zerbrehen und, durch Bereinigung bes ganzen ehemaligen 
-franzöfifhen Domingo’s unter einer Regierung , biefen Ne⸗ 
gerfiaat, fowol zur Erreihung feiner Innern Wohlfahrt wie 
zur Behauptung der errungenen äußern Unabhängigkeit fähis 
‚ ger zu machen. Es iſt daher wahrſcheinlich, de die Regie⸗ 
zung zu Portsaus Prince (bon früher Suverſtaͤndniſſe zu 
Cap⸗Frangçois fowol unter ber. Pöniglihen Armee ale dem 
Volke unterhielt. Go viel erhellet, daß won. mehrern Chefa 
der Armee ſelbſt, — die Berihte.geben beren Zahl auf fire 
ben an. — ber fühne Entſchluß gefafft war, das Joch ara 
Zyrannen abzuſchuͤtteln, und daß fie die deshalb erforder⸗ 
lichen Maßregeln mit einander verabrebet halten. : Der Dis 
viſionsgeneral Paul Romain-(Duc de Lambe).fiand an ber 
Spige der Verſchwoörenen. Einige, wahrfheinlih abſicht⸗ 
lich veranlaffte, Zruppenbewegungen von Port-au: Prince 
aus, die die Orenzen bebroheten, gaben: dan Verſchwornen 
. Gelegenheit zur Ausführung Ihres Plauc. Der General 
P. Romain wurde mit einem Theile ver.töeiglihen Trup⸗ 
pen nad St. Marc gefaudt, Inbeffen ber kranke König. feibft 
mit dem Kerne feiner Armee und den Barben in feiner Res 
fidenz zuruͤckblieb. Die am 30. September anf beffen Bea 
fehl erfolgte Vethaftung des Obriften bes Hten Regiments, 
das fih zu St. Marc befand, gab das Gignal zus Empoͤ⸗ 
rung. Diefen Offizier hatte die Anbängligkeit feiner Gols . 
daten beym Könige verbädtig gemacht; er ließ ihn daher 
nad, der Citadelle abführen und wie alle uͤbrigen Gefangen 
nen in Ketten ſchmieden. Der Unwille des Regiments aͤuſ⸗ 
ferte fih Anfangs durch leiſes Murren, das aber Romain. 
unter ber Hand in eine förmlihe Revolte umzufdaffen wuſſ⸗ 
te. Der Kommandant von St. Marc, bey ben Truppen, 
wegen ber. Strenge, mit denen er bie Befehle feines Herrn. 
ausrichtete, verhafft, fiel als ein Opfer ihrer Rabe. Sein 
Haupt wurde nad ‚Portsaus Prince von ben Meuterern, nebfl 
einer Einladung an ben Präfident Boyer, gefandt, feinen, 
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nach Befreyung feufzenden, Landsleuten zu Huͤlfe zu kom 
men. General Romain ſchilderte in feinen Berichten .an 
den Känig die Lage ber - Dinge als Äußerft bedenklich und, 
die Annäpererung der Armee von Portau-Prince verkündis 
gend, verlangte er Verſtaͤrkung, weil er au ſchmach ſich fühls 
te, bey noch nicht gebämpfter Empoͤrung, ber: anruͤckonden 
Feinde Wiberſtand zu leiften. +» Durch Abfeabung diefer BWerz 
ſtaͤrkung, die aus fünf Regiwentern beſtand, unter Generaf 
Touffaint, (Duc d’Oreminthe) farsipte ſich der König 
betraͤchtlich. Die war es, was man wöllte. J 
Der zu St. Marc ausgebrochene Aufruhr verbreitete 
ſich inzwiſchen ſchnell und bald ſtand das ganze Land unter 
ven Waffen. Am 6. Oktober Abends ward in ber Haupts 
ſtadt der Generalmarſch geſchlagen, die Zrupnen und das 


Volk verfammelt. General Nidarb (Duc de la Marmela- 


de) Gouverneur ber Stadt, verkündete, unterflüzt von 
allen Truppen ner Garniſon, unter Anführung des Gene⸗ 
rals Placide Lebrun (Comte de Gros-Morne) der Obris 
fien Prophet, Alexis de Nord und St. leur, ber freude 
trunkenen Menge Frepheit und ben Umſturz des Throns. 
Soldatee und. Polk Äberlaffen fi ber Freude und dem En⸗ 
thufiasmus; doch werben die Schrauken gefeglicher Ordnung 
nicht Äberfohritten. Man befreyte hierauf die burch des Kda 
nigs graufame Willkuͤr fo lange In Feſſeln gehaltenen Gefan⸗ 
genen, theilte Waffen aus und verfügte ein allgemeines Ems, 
bargo auf ſaͤmmtliche im Hafen befindlihen Schiffe Am 
andern Morgen verließ bie ganze Maffe ber Einwohner, 
begleitet von ber Garniſon, wohl bewaffnet und von 6 
Stuͤck Kanonen beſcuͤzt, bie Stadt sb rüdte nach Haut be 
Cap, eine beutfhe Meile von Caps genry, wo man eine fehr. 
fefte Stellung, bey einer -Brüde, auf den Wege nah Sans« 
Sduci nahm. Der König, von dem Vorgefallenen unters 
richten, gab mehr ben Untrieben ſeiner Wuth, als ber 
Stimme der Klugheit Gehoͤr. Anſtatt darch Großmuth und 
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ſichern, feilſchte er mit dieſen um ben Preis derſelben, und 


glaubte ſolche: endlich, um ben ihnen verheißnen Lohn von 
12 Dollars fhr des Mann und ber verſprochenen Pluͤnderung 
ber Hauptſtadt, enfanft zu haben. Mit dem graufamen 
Befehl, allesi,; bis auf das Kind im Mutterleibe, zu mors 
ben, und das Gap zu rafiten, ausgeruͤſtet, ſezte ſich hierauf 
des. Könige würbiger Unhänger der General Rosi (Prinz 
Joachim, Duc do Port- royal), an der Spige aller Trup⸗ 
pen der Leibgarde, in Bewegung. Er erſchien am 5. Okto⸗ 
ber, um 5 Uhr Abende, vor ber Bruͤcke von Haut de Cap. 
Indeſſen bad zu erwartende koͤnigliche Geſchenk, fo wie bie 
verheißne Pluͤnderung der Stadt reiben nit bin, um ber 
Soldater Treue gegen bie Perfon ihres Königs zu fihern, 
noch das Gefühl der Bruderliebe gegen Ihre Mitbürger zu 
erſticken. Diefen im Angeficht, ſucht ihr Anführer fie durch 
den Ruf vive le Ror zum Angriffe zw erinuntern. Won 
jenſeits erſchallt die Antwort, vive!la.liberts! und ein 
Kanonenſchuß fällt, der aber Niomand verwundet. Ploͤtz⸗ 
lich wird das Geſchrey vive la libortö.aßgemein;, We Gars 
ben finen ab, werfen ‚ihre Waffen weg und 'eilen diejenigen 
als Brüber zu umarmen, die, fo wie ‘fie ſelbſt, feit vielen 
Fahren unbefhreibli gelitten haben; Der, von feinen 
Truppen verlaffene, Anführer -eilte-na Band: Gouci zus 


- zdd, um feinem Monarchen bie Schredenspoft zu überbrins 


gen, baß alles für Ihn verloren fe :: Das Herz mit Wuth 
und Race erfüllt, befichlt der König, ihn auf die, Im der 
Nähe des Refideny Schloſſes gelegene, Citadelle zu bringen. 
Klier will er fih mit feinen Schägen in bie Luft fprengen. 
Eine Milton Pfund : Pulver, dort wergraben, wärbe bie 
ungebeuern Zelfen und: Steinmaffen viele Meilen weit vers 
heerend gefchleubers haben. Doc fo:follte er nicht endigen. 
Dupuy war bey ihm und bielt Ihn unter allerley Vorwand 


auf St, Dominge, 107 








| ab, ben Scritt zu thun. Alles iſt für ihn verloren; und 
nachdem er noch ſeine Wuth gegen Frau und Kinder ausge⸗ 


laſſen, ſchießt er ſich Abends gegen 10 Uhr ſelbſt eine Kugel 


durchs Herz, die ſein Leben auf der Stelle endigt. 

So beſchloß Koͤnig Heinrich J. ſeine Laufbahn; ein Fuͤrſt, 
der ſeine, ſelbſt bis jenſeits der Meere erſchollene Celebritaͤt, 
mehr ſeinen perſoͤnlichen Eigenſchaften, als ſeiner politiſchen 
Wichtigkeit, als Staatschef, verdankt und von deſſen Pers 


fon und Charakter eine gedrängte Notiz zu erhalten, bem 
Leſern dieſer Blätter nit unwillfommen feyn dürfte. Im. 


Sklavenſtande geboren (1767) unb bis ins reife Mannsal⸗ 
‚ ter beifen Zeffeln tragend, fand Chriſtophh — dieß der Nas 
me, den er von feinem Geburtslande, ber Inſel St, Chris 
ſtophe und bis zu feiner Krönung trug — in ben Bes 
freyungsfriegen gegen bie Sranzofen Gelegenheit, fi als 
Tühner und gewandter Kriegsoberfier, zuerſt unter Touſſaint⸗ 
Louverture, alsbann unter Deffalines auszuzeichnen. Als 
diefer den Katfertitel angenommen, ernannte er Chriſtoph 
zu feinem erften Kriegs: und Hofbeamten. Nach ber, dur 
ihn und Pethion gegen Deffalines bewirkten, Revolution 
und deo Leztern Ermordung (am 17. Oktober 1806) wurde 
Chriſtoph zum Präfidenten und Generaliffimus des Staats 
von Hayti angerufen, Pethion aber zu feinem Lieutenant 
und Statthalter des ſuͤdweſtlichen Theils ernannt. Chris 
ſtophs Streben. nad unumſchraͤnkter Alleinherrfbaft ent⸗ 
aweyte Ihn mit feinem feitherigen Freunde und Waffenge⸗ 
offen; die Folgen dieſes Zwiftes find bereits erwähnt. Als 
Chriſtoph das Ziel feiner ehrgeizigen Beftrebungen, wenn 


gieih mr unvolllommen, erreicht hatte, umgab er fih mit. 


allen dem Schimmer, ben Ort und Umfiände nur immer ges 
. Rlatteten. Er ernannte fih (1811) felbf zum Könige, ließ 
fi$ von einem Kapuziner (Cornelius Bel) mit CacaosDel 
Salben, ernannte diefen zu feinem Almofenier, richtete feis 
zen Hof nach dem Mufter des Kaiferhofes zu Paris ein, 
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“ zerbrechen und, durch Vereinigung des ganzen ehemaligen 


franzoͤſiſchen Domingo’d unter einer Regierung „. biefen Mes 
gerſtaat, ſowol zur Errelchung feiner innarn Wohlfahrt wie 
zur Behauptung der eriiängenen dußern Unabhängigkeit faͤhi⸗ 


. ger zu machen. Es iſt daher wahrſcheinlich, "dag die Regie⸗ 


rung zu Portsau: Prince ſchon früßer- Euverſtaͤnnniſſe au 


Cap⸗Frangois ſowol unser der koͤniglihen Aue als dem 


Volke unterhielt. So viel erhellet, daß won mehrern. Chafa 
der Armee ſelbſt, — die Verichte geben deren Zahl anf flen 
ben an: — ber kuͤhne Entſchluß gefaſſt warı. dau Joch. hi 


Tyrannen abzuſchuͤtteln, uud daß fie: die deshelb enforbers 


Uchen Maßregeln mit eiunnder verabgehnt baktın..:. Der Ks 
uifionsgeneral Paul Romain: (Duc de: Lambé) fand an der. 
Spige der Berfhwörenen.: Einige, wahrfbeinlih abſot⸗ 


llch veraulaſſte, Truppenbewegungen von Rorteau⸗Prinoe 


end, bie bie Orenzen behrohesen, gaden Ken Rarſchwornen 


Gelegenheit zur Ausführung: ihres-Wlank MeruGenecnal 


P. Romaln wurde wit einem heiße ber. koͤriglichen Trun⸗ 
pen nah St. Marc geſandt, indefſfen ber InppfeMönigifeibit 
mit dem Kerne feiner Armee und den Barden in feiner Axa 
fidenz zuruͤckblieb. Die am 30. September anf.beffien Wen 


fehl erfolgte Velhaftung · des Obriſten des Bten Regiments, 


das ſich zu St. Mare hefaud, gab das Signal zur Empoͤ⸗ 


rung. Dieſen Offiier hatte die Anb angiisreit ſeiner Sol⸗ 


baten beym Könige verbähtig gemacht; er Ueß ihn daher 
nach ber Citadelle abfuͤhren und wie alle:Äbrigen: Gefangen 


nen in Ketten ſchmieden. Der Unwille bed Regiments aͤufa 


ſerte ſich Anfangs durch leiſes Murren, das aber Romain: 
unter der Hand in eine foͤrmliche Revolte umzuſchaffen wuſſ⸗ 
te. Der Kommandant von St. Marc, bey den Trunpen, 
wegen ben Strenge, mit benen er die Befehle feines. Herren 


ausrxichtete, verbafft, fiel als ein Opfer ihrer Nabe. „Sein 
Haupt wurde nad) Portsaus Prince von ben Meuterern, nekſt 


einer Einladung an ben Waßdent won, aclonet ine, 
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nad Befseyung fenfgannen, Landsleute: zuHaͤlfe zu kom 
men. General Romatı ſchilderte in-ſeinen Berichten, an 
den König re Inge dar, Dinge als Außeft. mbedentlic mu, 
die Annäpereraug der Armeeg son. Vordenn Princo verkäuhlg 
gend, verlangte ex Rerfirfunig,.:meiler fahr Pihe 
te, bey wo nice gebänufter, Enpdruungn 2 ET777 0057) 
Feinde Widerftath zu Teiftene % Zug -Abfrapuugtiniefan ga 
Rärkung, bie and fünk Agaiw entern.Achankz yutsı Benamd 
Touffeint, (Dias. AOrominiher mini . * “ie 
betraͤchtlich. DIEB nu ed, was man Wale... ra. 
‚ Der zu Or: Miye qusgebrocen⸗ Auftohr — J 
14 inzwicchen Sg), ib Asia ſtandhas Zangt Raub unter 
ben Waffen. An ch. Hober Abende warb: in ker Hann 
ſtadt der Gerenalanh geſchlazen, die Truppen und das 
Volk verſammelt. Gomera) Riharb (Duc de la Marmela- 
de) Gounerneun den Brad, : vertäpdese, unterſtuͤzt von 
allen Truppen na Akeraifpn, unser Anführuug bes Geye⸗ 
rals Placide Labrun ( Coraio' de ſjroo Moroe) · der Obri⸗ 
ſten Prophet, Ruxis de Nord und St. Fleur, der (rende: 
teunpenen- Menge Frevbait and den Unjtturz des Throns. 
Soldaten und Moſteiberlaſſen ſich der Freude und dem En 
ihufiasmus; dach merken die Sracten geſetzlicher Ordnung 
wit aͤberſchritten. Man hefreyte hierauf die durch hes Rda 
uige grauſame ltr ſo lange in Feſſels gehaltenen Gefan⸗ 
geren, heile Waſſen aus und verfuͤgte ein allgemeines Eme 
bargo auf ſaͤmmtlicht im Dafen . beſindlichen Schiffe. Am 
andern ‚Morgen vafieg. die ganze Maffe. der Einwohner, 
begleitet von ber Baruifow, wohl bewaffnet und von _ 
Stüd- Kanonen beſduͤzt, die Stade zud ruͤckte khach Haut de 
San; eine beutſcha Melle xau Cap Henrtyer mo man eine ſeht 
feſte Stellung, bey. chuen Brücke, aufdem Wege nach Sand» 
Eduei:nahe. Qer Koͤns, van dem Worgefallenen unter: 
richtet, gab. mehr. den Massteben feinen Wulh, als der 
Stimme der Klugheit: Geher. Anſtalt durch Großmuth uud 
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ſadern, - feilfeßte-er mit dieſen: um den Preis derfelben, und 


glaubte folge nal, - um den ihnen verbeißnen Lohn vor 
12 Dollars Me des Man und der verſprochenen Pluͤnderung 
Bee Laitprftabt erfanft- zu haben. kit dem grauſamen 
Befehl, RE, 5 dis Auf das Kin im Mucterleibe, zu mors 
ben, und das Gin zu rafften, augeruͤſtet, ſezte ſich hierauf 
des: Koͤnnze würdigen: Einhänger vor General Rost (Prinz 
Joachim, Duc ds: Rert-'royal), an der Spitze aller Zrups 
pen der Leibgasdr, Im:Wiewegung. Er erſchlen am 5. Okto⸗ 
ber, um 5 Uhr Abends, voſ ber Belkevon Haut de Cap. 
Einpeffen das zu erwartende künigliche Geſchenk, fo wie bie 
berheißne Pländerung ber Stabt reihen nicht hin, um ber 
Soldaten Treue gegen die Perſon Ihre® Königs zu fihern, 
0% das Gefühl der Bruderliabe gögen:ihre Mitbuͤrger zu 
erſticken. Dieſen Im Angeſicht, fat ihr Muführer fie durch 
Yen Raf vivo le Roi zum Angriffe zu eriauntern. Bon. 
jenſeirs erſchallt bie. Antwort, viva: la RNertol und ein 
Kanonenſchuß faͤllt, ber aber: Niomund verwundet. Möge 


Utch wird das Geſchrey viyo la Hherts-aigemein; He Gare 


Kin fißen ab, werfen igre Maffen weg und eilen diejenigen 
als Brüder zu umarmen, die, ſo wie ſie ſelbſt, ſeit vielen 


u Jahren unboſchreiblich gelitten haben, Der, vor feinen 


Zruppen verlaſſene, Anfauͤhrer viſte uuch Bands Souci zu⸗ 


rüuick, um feinem Monarchen⸗die Bchredöndpoſt zu uberbrin⸗ 


gen, bag alles⸗ für Ihn verldren ſeyae Dus Herz mit Wuth. 
und Rache erfüllt, befiehlt ver Aönigc, ſhnauf die, Im der 


"Nähe des Refideny Stoffes gelegend, Etaͤdelle zu bringen. 


Hier will er ſich mit: feinen Schaͤtzeu fe die Luft fprengen.: 
Eine Milton Pfunds Pulver, dort sergraßen, würde bie 
ungeheuern Felſen und telumaſſan ufle Reifen weit vers 
heerend gefleubirs Haben.‘ Doch forfollte er nicht endigen.: 
Dapuy war bey ihm und hielt Ihn unter allerley Vorwand 


— 


* 
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ab, den Schritt zu thum. Alles iR-Für ihn verlosen; und 


nachdem er noch feine Wuth gegen Frau und Kinder ausger 
Inffen, ſchießt er ich Abends gegen 10 Uhr ſelbſt eine Kugel 


durchs Herz, bie ſein Leben auf der Stelle endigt. 

So beſchloß Koͤnig Heinrich J. feine Laufbahn; ein Fuͤrſt, 
der feine, felbft bie jenfeite ber Meere erfihollene Belebrität, 
mehr feinen perſoͤnlichen Eigenſchaften, als ſeiner politiſchen 


Wichtigkeit, als Staatschef, verdankt und von deſſen Pers 
fon und Charakter eine gedraͤngte Notiz zu erhalten, den 


Leſern dieſer Blaͤtter nicht unwillfommen ſeyn duͤrfte. Im 
Sklavenſtande geboren (1767) und bis ins reife Manndals 


ter deffen Zeffeln tragend, fand Chriſtoph — bie der Ras 
me, . den ex von feinem Geburtslande, ber Iufel St. Chris 
ſtophe und bie zu feiner Krönung trug — In ben Be 
freyungstriegen gegen die Franzoſen Gelegenheit, ſich als 
Tühner und gewändter Kriegsoberfier, zuerſt unter Zouffainte 
!ouverturt, alsdann unter Deffalises auszuzeichnen. Als 
diefer den Katfertitel angenommen, ernannte er Chriſtoph 


zu feinem erſten Kriegs⸗ und Hofbeamten. Nach der, durch 


ihn und Pethion gegen Deſſalines bewirkten, Revolution 
amd dec Leztern Ermordung (am 17. Oktober 1806) wurde 
Chriſtoph zum Praͤſidenten und Generaliſſimus des Staats 
von Haptl ansgerufen:, Pethlon aber zu feinem Lieutenant 


und Statthalter des ſuͤbweſtlichen Theils ernaunt. Chri⸗ 


fiophs Streben: nach unumfihränfter Alle inherrſchaft ent⸗ 
aweyte ihn mit ſeinem ſeitherigen Freunde und Waffenge⸗ 


noſſen; die Folgen biefes Zwiftes fit bereits erwähnt, 1 
Chriſtoph das Ziel feiner ehrgeizigen Beftrebungen, wenn 


gleich me unvoilkommen, erreicht hatte, umgab er fih mit 


allen dem Schimmer, „den Ort und Umſtaͤnde nur immer ge⸗ 


ſtatteten. Er ernannte fih (1817) ſelbſt zum Koͤnigel, ließ 
fi$ von einem Kapuziner (Cornelius Bed) mit: Cacao⸗Oel 
Salben, erwannte biefen zu feinem Almofenier, richtete feis 
nen Hof nach dem Muſter des Kaiſerhofes gu Paris ein, 
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ſchuf Herzoge, Orafen, Kronbeamt⸗ und fiftere. den Dr 








. ben der Legion de Henri. Sein Gebiet theilte er An ız 


Meitttärbiviflonen, feine Memse vermehrte er bis zu 30,600 


>> 


Mann, Diefe:war auf enropdifgen Fuße sräaniffet und im 
20 Infanterie⸗, 2 Kavallesiex. und 3 Whtillerte :Regimens 
ter wingetheilt.. Die, 7. mgiifbe Deiten von ber Kapſtade 
unsfernte, Eitadelle wurde durch 500: Stack Gefsäg vers 
thelbigt. Chriſtovhs Regigrungsthätigfeie befhräntte ſich 
nicht altein baranf, feine. Herrſchergewalt zu fihern und fie 
mit ÄußermPrunte zu umgeben. Behafé der Nechtöpflege, 
hatte er, -unter- dem Titel Code Henri, ein Geſetzbuch in " 
fieben Bänben, nah Art des Napoktun’fden, verfertigen 
laſſen. Zur Beförderung ber wifſenſchaftlichen Bildung fei⸗ 


ner Unterthanen, :fezte er. fd mit Wilberforce in Briefwech⸗ 


⸗ 


fet, legte!? Laͤncaſterſche Soulen im Lande an, in denen, 
außzer der Franzöfifhen und englifden Sorache, bie er zur 
Matlonalſprache erheben: mollte, beſonders Arithmetik ges 
Geber wurbe, ſtifter⸗ — das er Cap⸗Henrl 
Aannte, eine Univerſitaͤr, und bemuͤhete ib, beſonders für 
dieſe Inftitute; Europäer In feine Dienſte zu ziehen... Zar 
Aufrechthaltung der Sittlichkeit, wadte er fiseng Aber die 
Befolgung der von ihm erlaſſenen Ehegeſetze und reifete, 
um dieſelben unter-feinen. Augen in Vollzug fegen zu laffen, - 
in Begleitung bus Erzblſchofs⸗ in feinem Reiche herum. Auch 


den auswartigen Interrfſen des Staats widmete König Hein⸗ 


rich J. Aufmertoſamkeit. Ge war bemüht, mit fremden Staa⸗ | 


„ten Handlungsverbindungen: anzuknuͤpfen, :anb unterhielt zu 


London und an miehrerh Handelsplaͤtzen Agenten/ bie, wenn 


gleid ohne oͤffentlichen Charakter, "vornehmlich des Staats 


tommerzielle Vortheite wuhruahmen’ uud‘ befoͤrderten. I 
Dieß die Lichtſeitr von König Veleriche Charakter, nie 
er dieſen. in ſeinen Reglerungsabten entwideltde. Ohne be 


Anfern Motive ſeiner Haudlungsweiſée ergründen, noch bie 


— 


Vafrichtegkeit dieſer einſt gegen einen Engländer: von Ihm. 


— 
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gethanenen KAeußetung: „ich weiß, daß man mich fuͤr einen 
abſchenltichen Tyraunen haͤft; aber id muß es ſeyn; das 
Bolt wird duburch in · der Folge für ie Freyheit mehr befüs 
digt“ — einer genauern Prüfung unterftellen zu wollen, 
bewles er die Richtigkeit diefes Selbſtbewuſſtſeyns und der 
Öffentligen Meinung durch bie Art feiner Regierung. Nach 
der Weiſe tyranniſcher Uſurpatoren, war er mißtrauiſch und 
grauſam. Ohne der einzelnen Beyſpiele dieſes Charakter⸗ 
Zzuge, wovon Sie Kunde bis nach Europa erſchollen, zu ers — 
sohhnen, bewaͤhrt derfelbe ſich durch die Menge ber Staats⸗ 
gefangenen, —über 4000,” (woruuter etwa 20 Euros 
päer) — deren Seffeln durch bie Revolution gelöst worben 
‚Ads Beine Militäreinrihtungen,. wenn gleich wir zuges 
Ben, daß feine pölitifche Lage ihn nöthigte, den Kriegsgeift 
änter feinem: Volke ſtets rege zu erhalten und mit einer im 
Werhältoifle zur Bevoͤlkerung, die vielleicht nicht uͤber 
360,000 Seelen betrug, anſehnlicher Waffenmacht ſich zu 
ümgeben, — waren zugleich auf die Befriediguug ſeines 
Geldgeizes berechnet. Seine Soidaten würden fihleht be: 
zahlt, nicht ir mit Strenge, fondern oft mit Graufamkeit 
ehanbeft und ihre Kräfte nicht Bios zu kriegeriſchen Zwecken 
benujt, fündern fie mufften dieſelben zum‘ Anbau feiner Bes 
ſitz mgen anſtrengen. Der Kafferban war Monopol’ der 
AMKone,“ble ebenfalls ausſchließtich den ganzen auswärtigen . 
Handel betrieb. "Zur Aufrechthaltung bieſes Alleinhandels, 
war der Verkehr der Unterthanen tn dem Grade beſchraͤnkt, 
daß ſelbſt die Exportation einer Summe von hundert ſpani⸗ 
(ben"Thälern bey Tobesſtrafe verboten war, und daß der 
König einſt zwey Amerlkaner hängen lleß, weil fie Scleich⸗ 
handel getrieben hatten. Erwaͤgt man nun noch, daß durch 
die zahlreiche Kriegsmacht der National» Probuftion, die. 
wegen jener Monopolien anf. bie Erzeugung ber nothwen⸗ 
digſten Lebensmittel ih beſchraͤnkte, der betraͤchtlichſte Theil 
regſamer Menſchenkraͤfte entzogen' und dieſe groͤßtzentheils 
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"gen machen, bie Chriſtoph zu Irrthuͤmern verleitet hat, 
Allein, um zu diefent Ztele zu gelangen, Haytier, müffen 
wir alle unfere verfönlihen und Privat s Anfprüde gaͤnzlich 
aufgeben, und mit Beratung aller Vortheile, welche In⸗ 
trigue oder Gunſt gewähren, alle gemeinſchaftlich dem Vater⸗ 
lande unſern Tribut entrichte. 

Wir wollen nicht dieſe braven Patrioten vergeſſen, bie 
nie aufhoͤrten gegen den Deſpotismus zu kaͤmpfen; Die, 
welche bey den lezten Ereiguiffen dem Volke zur Wieder⸗ 
erlangung feiner Freyheit halfen, find: gleichfalls der Dank⸗ 
barkeit der Nation wärbig. Es thut mir leid, daß den 
1Igten biefes Monate Blut vergoffen worden if. Mein, 
durch einen Erpreffen nad dem Cap uͤberſchickter⸗ Befehl 
som 17ten Fam nicht zeitig genug au, :um Chriſtophs Sohn 

and einigen DOffifleren das Leben zu retten, die bey Aus: 
führung feiner barbarifden Befehle es beſonders auge⸗ 
zeichnet hatten. 

Haptier, ich befäwdre Eus- everlic, vergeßt bie 
vergangenen. Ereigniffe. Deffnet Eure Herzen dem Ber 
trauen, und beeilet Euch, in Webereiufiimmung mit ber 
Graatsregterung, die Unabhängigkeit Eures Landes feft zu 
begründen. Ä 

Der Präfivent von Haytk, deſſen erſte Pflicht es iſt, 
für die oͤffentliche Ruhe und die Sicherheit der Perſonen 
und des Eigenthums zu wachen, wird fih Feine Muͤhe vers 
drießen laffen, um diefe Pflicht zu erfüllen. Moͤgen alle 
Bürger feinem Beyfpiele folgen: alsbann werben die Wun⸗ 
ben, die der Bürgerkrieg dem Baterlande geſchlagen, bald 
vernarbt feyn. | 

Haptier, banken wir dem hoͤchſten Weſen, das uufre 
Vereinigung verflatter bat. Bitten wir es, und nur Geſin⸗ 
nungen des Friedens und der Weisheit einzufloͤßen, um 
unfern Kinder eine zuverläffige Eriftenz, ein freyes m und uns 
abbängiges Vaterland zu binserlaffen. 
\ Es 


uud meine: Waffengefährten! Die Haytiauer ran feinen 
Streit mehr‘ unter ſich haben, ber bie Veraniaffung zum 
Blutvergießen geben dürfte. Laßt uns dem Allmaͤchtigen 





banken. Laßt uud all’ vas Vergangene vergeffen uns uns 


der Unglüdlihen erinnern. Die Republifänifhe Armee, 
welche Ihr zu St. Marc, zu Rezettes, In St. Rapbasl, 
a ba Grande mividre und zu Ballidre ſeht, iſt eine 
gig und aAllein daſeibſt aufgeftellt, um die oöͤfſentliche Ruhe 
zu erhalten, and um Eure: Fauilien, Euer Eigenthum und 


Eurr Reste zu beſchuͤtzen. Keine Eurer Zrepheiten fol 


verlegt weiden und: was fie (die Armee) vlelleicht gebrauchen 


diärfte, dafür ſoll pänkilih bezahlt werden. Auf diefe Art, - -. 


meine Freunde, verefnige Euch mit ung, um ben Frepheits⸗ 
baum wieder zu etrichten, welder durch Eure Thrannen 
niebergeriffen war. Werfammelt Euch um -denfelben und 
nehmt Theil an den GenÄffen; allein. vermeider es Euren 
Bruͤdern Vorwürfe zu matten. Die Republik bat feine 
bintige Eroberungsfuiht; "fe wänf&t wur eine herzliche und 
theilnehmende Auhaͤnglichkelt. Den Verbrecher werden die 
Geſetze beftrafen. IH rufe es Euch nochmals zw, vergeßt 
Nas Vergangene und denkt nar an das Subänftige. Komme 
als: Kinder Ind genteßt bie Wohlthat Eurer Geſetze. Es 
bebe die Republit Hayti! Es lebe di⸗ Unebhängigteit! e⸗ 


‚Iebe die Freyheit und Gleichheit! 
Gegeben im Natlonal⸗ Pallaſt von St. Dax am söten 


Sfreber 1820 und im 17ten unfter Unadhängtgteit, 
en Ge. Boper. 
—B. Teigenaͤc, General» Ge. 
u FR Date fand Boyer in den 8nizlichen Maga⸗ 
Anen große Worräshe an Kaffee, Zucker und" Baumwolle, 
dir er fuͤr die republikaniſche Reglerung in Beſchlag nahm. 
Inzwiſchen zeigte: es ſich Bald, daß die Haͤupter ber Revolu⸗ 
tiön..diefe, nit ganz obne eigexſuͤchtige Abſichten, einges 


Wwitet und. > ansgefüßer Basten. General Romain, dem ein 
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Theil der Trunpen von St. Maͤrc gefofgt'iwar und bie 
Ädrigen: zu Cap Yenri verfaunmelten Chefs ließen dem Präs 
Kent Bayer Eroͤffnungen machen, wodurch fie bie Abſit 
ertlaͤrten, zwey Republiken, eine nörbliche und nordweſt⸗ 
liche zu errichten. Ihn ſelbſt wollten ſie als Praͤſidenten 
des Suͤdens und Suͤdweſtens anerkennen und eine Off⸗ und 

Defenfiv Allſanz mit ihm abſchließen. MWeoch Boper ver⸗ 
langte Unterwerfung ohne Beringung, und Bereinigung bey⸗ 
der Negerſtaaten unter einer, republikaniſchan Regierung: 
Sn diefem Sinne und um Armee und Volk für: ſeinen Plan 
| zu geriinnen, erließ er nachſtehenden Zagxsbejehl: De 


/ 








Republik Haytl, 
Joha nn Meter Boyer, Präfident von Habfk.; 
Der Typrann iſt nicht mehr! Chriſtoph, deffen ufurpirte 
Autorität den Norden und Suͤden ‚ber Jaſel, die ihm ger 
horchten, mit Trauer und Elend bedeckte, Bat am Sonntage 
den 8ten dieſes, um 74 Uhr des Übends, feinem .Lchen 
durch einen-Pifkoleufhug ein Ende gemacht, als er den Abe 
. Fall ‚feines -fogenannten Hausmilitaͤrs erfuhr. Der Präs 
fident von Hapyti beeilt ſich, im Namen des- ganzen: Landes, 
aflen Einwohnern, welche der Sache der Zreyheit und Oleich⸗ 
keit gedient. haben,’ feine Zufriedenheit zu erkennen zu gebeu 
‚und ihnen bie Verſicherung zu ertheifen, daß er nichts: unters 
laſſen wird, pm.ihre Lage zu verbeffern. + Die Militärs, - 
welche ſich noch nicht unterworfen haben, müffen fih: schrie 
Furcht einfiellen. Die Republik iſt gnaͤdig, weil fie ſtark 
it; fie hat blos Kinder wieder zu verföhnen und nicht 
 Zeinde zucbpfämnfen. Blos dieſe Leztern, wenn fie den 
Waͤnſchen des. Volks widerfiehen ‚und nach. Privat: Abfihp 
ten handeln, ſollen dem Schwerte ber Gefege überliefert 
werden. Es iſt verboten, . das Blut von irgend Jemand 
zu vergießen. Derienige,. der es thun wird, fol als. Mär» 
ber beftraft werden. Der Präfitent von Kayss:if Im 


/ 


De 208 
ee 





Begriff, den ganzen noͤrdlichen pre: dor Infelimit eine 


Immponteenden Macht zu-:beveifen, nicht in der Abſicht um 
zu erobern, fordern: um zu. verföhnen and. Frieden her⸗ 
zaftelen. Das Welt m frey und wird es ſeyn. 

Gegeben im National s Pallaſt zu St. Macc am 


ızten Dreober 1820, Am: ızten Jahre der Unabhaͤngigkeita 


»CUnterzJ.. Bogyer. 

veo⸗ Bons ums, allem. wiitern Blutvergießen 
vorzubeugen, wurde nicht erreicht. "Der Kronprinz und 
fleben andere der: vornehmſten Offtziere Koͤnig Heinrichs 
waren: dereits am:folhenden Tage, und noch ehe: ;jene® 
Tagesbefehl⸗ in der Cauſtadt verkuͤndigt worden, als Opfer 
ber Voltswuth gefallen: Unten diefen befanden, fi Prinz 
Joachim und Baron Battie. Erſterer bewies, bis zu 
ben legten Yugenbliden, Konfequenz des Charakters, Ins 
dem er, nöd unter: dem Mordſtahl, betheuerte, feinen ' 
lezten Blutstropfen fuͤr ſeinen König vergießen zu wollen. 
Der Kronprinz dagegen: and Baron Battie fleheten, wie 
wohl vergebens, um ihr Leben. Boyers Schritte waren 
son jezt 'an eben fo ſchnell als entſcheidend. Nachbem 
Derfelbe' am 20ſten Oktober Gonaides, ohne den minder 
fien Widerfland zu’erfahren, in Beſitz genommen, gieng 
er inlt 20000 Mann auf! Cap Henrl los. Mehrere Ber 
—* des Nordens hätten fh bereits für bie Republik ere 
klaͤrt, und nur’ ar zwey Punkten, zw Ferridres, wo Chri⸗ 
ſtophe Schaͤtze aufbewahrt wurden, und no ſich and bie 
konigliche Familie befand, und zu OrosMorne,/ wo Ges 


neral Abmain nit einen: betruͤchtlichen Truppencorps ‚seine: 


Stellung: genominen, barpte: man san Widerſtand. Obire: 


‚ Zweifel "hatte birfer,Berleral bie Abſicht, ſich an die Spitze 


ber Regierung des Nordens zu ſtellen, auch bereits ben 


zur eines BeneralsChef ſich beygelegt. Judeffen die, 
immer "lauter: cusſorechenden⸗Wuͤnſche des Volks ‚und. 


der Truvpen, weſche MWerfinigung: begehrten, und Bopers 
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raſches Vorbringen - mwöthigten ihm auf feine Plane, gs ver⸗ 
zichten. Nachdem baher aus Ferrldres ohne‘ Gäuwet» 
fireib war Äbergeben worden, tratGeneval Romain . mit 
dem Präfivent Boyer in. Unterhandlumgen und erhot ſich, 
ihn ale Praͤſidenten ben den, zu einet Republik vereinigs 
ten, Staaten auzuertennen, wofeen man fein uud. der 
Seinigen Leben fhonen und ihnen ben Genuß aller buͤr⸗ 
gerlichen Reste zufihern wolle. „Sur Vetfalg dieſer Unter⸗ 
bandlungen, beren Mefultate beyde Theile zufrieden fielen 
ten, wurde eine Verfammlung der vornehmſten Einwohner, 
Dffigiere- und nbrigfeitlihen, Perſonen in der Eapfiatt ges 
‚halten, und von ihuen folgende „ zuerſt von Romain. use. 
terzeichnete, Aruaſſe au bad: Valk een: 


„Birger! ‚Soldaten! | u 
Mit Bergaügen erklaͤren wir Euch, daß jet auf Hapii 
nur eine. Regierung, - uur eine Sonfitutten es Ira Der 
Friede iſt gefhloffen und es gibt Leinen Krieg Inchr ‚unter 
und. Alle Haptianer find Brüber und. mit einander vers 
ejuigt. Der Praͤſibent Blyer und ‚feine Armee werden us 
vorzuͤglich in bie. Stadt einzuräden, um ben Gruß ber Bris 
derſchaft zu emmpfangen.und zu ertheilen. Nehmt fie mit 
Enthuſiaſsmus auf und lagt und taufenbmal rufen: Es Iche 
bie Republik Hayti! Es Schr die Unabhängigkeit; bie. Frep⸗ 
heit und Gleichheit! Es lebe der Präfdent Boyer!...  , 
Gegeben auf Gap: frangoiß am 21ſten Öftober.1 1820." “ 
74 %Beyper ruͤcklte bereits am folgenden Tage mit feiner 
- Memee in die Stadt ein, ohne jedoch, wie. man Kafangs 
befuͤrchtet hatte, feinen Truppen Pluͤrderung oder bie’ 
mindeſten Ertefſe zu erlauben. Es: wurde, hierauf, zur 
allgemeinen Freude des Volks, bie Konſtitutlon bes Frey⸗ 
ſtaats und, in deren Gemaͤßheit, Abfchaffung ber. adlichen 
Titel und anderer 'mit dieſer Verfaſſung alt mehr übers 
einftimmenden Einrichtungen Chriſtophs, fo wie bie Vexeini⸗ 
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gung beyder Negerflanten feperlich nreflamirt und Bopen 

zum. Präfigenten der Mepulit ernauns. Nachdem auf 
fe Meiſe die. Ruhe aus. Gemeinweſens gefixt, ſprach 
dar Dräfbent in ‚folgenden: Rrotiemation am Rolte: ur 


der oo. 


Boyer, Prafident von Hall, 9 9 


Suytiera Die Zeit bes: Zwiſtes ” sorder; der Tag 
deto Vexſicheruug,: diefer. Zag der ‚fehönfte ‚meines Lebens ⸗ 
Is setommen- Kinder ber nämlichen: Zamilie, Habe . 
Mre Such alle yaralsigh: user dem Schatten des Freyheitua 
band: Die, Konftitutiou-: bes; ‚Stästd:ife heute in allen 
Thetkten von Hapti auerlennt und ‚angsriämmen.. Die 
Kepuhtit zähle anf alle. ihre Bilrgen ,. alevonf Menſchen) 
die ſtn, ihvem Dienſte undihrer Unabiüngigkeit geweihet 
haben. Ich will Eu lcht3 an die eilig Murzer Una 
fälle- ermueru. Nat uai ahnliche in Burksnftngei vermel⸗ 
ben, müßt: Ihr daran denen. Als wir die: Waffen exe 


griffen: um bie Staverey: pa vernihteik, bar wir feit Jahre: 
huſcceraue unterworfen waren; als win .unfer Blut .vero 


goſſen und die größten Dnfen zum Bolten. des. Warerlandes: - 
barbranten; ſtellten ıpirzund.nibr vor, daß mir. die Schlacht⸗ 
opfer jener ehrfühtigen Menſchen werben würden, ‚die im 


Laufe her: Revolutlonen bas Beil des Staats Aus den Augen , 


verliexen um nur an ihre eigne Vergrößerung za denken. : 


Ihr Penner jene Menſchen, deren verderbliche Celebri⸗ u 
tät nar Unheil Aber ‚die. Nation, berbeygezogen und ihren 
eiguen Samilten kein anderes Erbtheil hinterlaffen bat, ale: 


- Uhen;spr ihrem Mubenten. Ihr ſehet jezt das Gemälde 
der ungerechten Regierang Chriſtophs, der nur nad Laune 


gzehaudelt bat. Die. Konſtitution der Nepublif, ein Wert 


ber Stellvertreter aller. Departements, bat Schutzwehren 


gegen den Deſpotismus aufgeſtellt. Ben während vierm _ 
zehn Jahre diefe. Berfaffung diejenigen ˖gluͤcktich mante, die 
Abe treu blieben, ſo wird fie gleichfalls das Gluͤck derjente._ 
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"gen machen, die Ehriſtoph zu Jerthaͤmern verleitet gt. 
Allein, um zw biefem Ztele zu gelangen, Haytier, müffen 
wir afle .uufere: verföntichen. und Privat⸗Anſpruͤche gänzikh 
aufgeben, und mit Verachtung aller Vortheile, welche In⸗ 
trigne oder Gunſt gewaͤhren, alle oemeinſchaftlich bem Vater⸗ 
lande unſern Tribut entrihten. "on 

Wir wollen nice dieſe braven Wetzioten vergeffen, bie 
ute aufhörten gegen den Deſpotiemus zu kaͤmpfen; Die; . 
welche bey den lezten Ereigniſſen dem Wolke zur ihnen 
clangung ſeiner Freyheit halfen, And: eihfalid der Bank. 
barkeit der Nation wuͤrdig. Es: thut mir leid, daß ven 
18ten dieſes Monaté Blut vergoſſen worden iſt. Mein, 
dur einen Eppreffen. nach dem: Tap Aberſchichter I: Defoht 
som 17ten kam nicht zeitig genug am, am Chriſtorhe Sohn 
‚any einigen Offifkeren das Leben zu retten, "bie bey Ause 
‚führung. feiner barbariſchen Befe hie ns weſonders ausge 
zeichnet hatten. < °. on 

Saptier, 16 befawäre Eus- Aerlih, —* te 
" gergangenen . Ereigniffe. Oeffnet Ense: Herzen dem’ Ver⸗ 
frauen, und beeilet Euch, in Uebereinſtimmung mit: ‚ber. 
Staatsregierung, die Unabhängigret Eures Landes fe au 
‚begründen. - . ih 

Der Präfitent von Haytk, deſſen erſte Pflicht es — 
für die oͤffentliche Ruhe und: pie Sicherheit der Verfonen 
und des Eigenthums zu wachen, wild ih feine. Muͤhe vers 
drießen laſſen, um ‚diefe Pflicht zu erfüllen... Dösgen alle. . 
Bürger feinem Beyſpiele folgen: aladaun werben die Wun⸗ 
‚ben, bie der Bürgerkrieg dem Vaterlande veſchlagen, and 
vernarbt feyn. |. ' ZZ 

Haytier, banken wir dem: bbaſten Weſen, da. unse 
Vereinigung verflatter hat. Bitten wir es, und nur Geſin⸗ 
mungen des Friedens und der Weisheit 'einzuflößen, "nm 
unfern Kinder eine zuverläffige Exriftenz, ein ſeeyes u und Alle. 
ahhaͤngiges Baterland zu binterlaſſen. a Er 
J .& 


Fa | 


auf⸗ St. Domings. a 2 


. æÆWs Jebe die Republik ung. die Konſtuntien Ss be 
De Zernten uns teihheisl‘ nm t 
Gegẽeben im National Palaf, auf bem Cap, am 26. 
—* 1826,). im. 17ten Fahre uiiſrer : Umbhaͤugigkeit. 
ne N Se Dow er, MPraͤfidentz n- -; 
hin Boper-hewies duch: die Ihaty daß es ihm Ernſt fps 
die won‘ Ihm semgegangenen: Bedingentden:zis erfüllen. En) 
beſtaͤtigte dem: allgemeines belichten (@eneral eichard. Il? dem 
von: ihm bis dahin bekletdeten Stelle, alss Gourierneur:“heri 
Eapſtadt, die nunumchr ven Namen Law Hayti erhieit. DIE. 
Zamliei Ehriſterhs nahn zn ;untertfenen .befonbert Schutz, 
sbiittaf bie: edunigiäftch. MR epeigäln,: umsferapl- dieſe ⸗ 








wie: Andere, Wvegen.iikren‘chenialigen. Berhältäiffer nicht be \ 


liebten, Pebfonris.gegra:-bie fernern Ausbruͤchs der Velton 


rache zu ſichern. Damit dem‘ die‘ Auw oſenheit feiner sale. - 


weichem Touppen-ken room. Babe: ihred’ Tyrannen. befteyten 
Haytianern Feine: nenerLäft aufgebuͤrdet werde, ‚hatte ee 
fon. früßger. bie. erforderlichen Vontehrumgen - gettoffen ‚Sue 
feine. Armee; .bürde Zuführen vonder: Sesfeite, mit Lebens 
wiffeln zu verfehem.-. Diefew gentäß lief am. 20ſten Okto⸗ | 
ber feine: aus tinemsKerf und fünf Goetetten: befichenhö‘ 
Fotte mit Mandsorrächen befrumet, in den. Hafen ‚der 
Gapfabt ein. tm ooıaa 

:So endigte die vierte Revolution bes „Jahre 180%. 
Bietet dieſelbe auch im Vergleiche zu den ihr aͤhnlichen Er⸗ 
eigniſſen in unſerm Welttheile nur ein untergeordnetes In⸗ 
tereſſe dar, fo iſt ſolche eine um fo merkwuͤrdigere Erſchei⸗ 
nung, da dieſelbe unter einem Volke bewerkſtelligt wurde, 
das noch großentheils die Merkmale der Sklavenketten traͤgt, 
in die der Europaͤer Eigennutz es geſchmiedet, und in denen 
es, um dieſem zu’ dienen, Jahrhunderte mit, ſtuplder Oe⸗ | 
duld geſchmachtet hatte. 

Dieſes Bolt verdient von jezt an in deſto höberm Grade 
die Aufmerkſamke it der civiliſirten Welt, da man erwarten 

Alls. polit. Annaien. aſtes u, Ated Gtuͤck 182 1. 14 
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Anhänger des Merkantilſyſtems in Vorſchlag gebracht, zur 
Vermeidung der ihrer Einbildung nach bavon zu befürdten» 
ben Uebel. Zu ben Maßregeln, welche neuerdings in bie: 
fer Dinfiht zur Sprache gekommen und eifrige Wertheibis 
ger gefunden, gehört vorzugsweife Harfe Beſteurung, 
wo niht gänzlihes Verbot des Verbraucbs aus⸗ 
laändiſcher Erzeugniffe. Eine auf die Grundfäge ber 
Nationalfolonien geftäzte näbere Prüfung der Natur und 
eb Wefens der Verbrauchſteuer ſcheint die ſchicklichſte Me: 
thode zu feyn, um zu zeigen, was überhaupt von biefem 
. Mittel zu halten und in wiefern Hoffnung vorhauden, daß 
dadurch, namentlich in Deutſchland, dem Geldmangel und 


- ber Nahrungslofigkeit koͤnne abgeholfen werben ? 


Unter Berbrauds oder Ronfumtiong:- Steuern 
im weitern Sinne bes Worts müffen alle Sffentlihe Abgas 
ben begriffen werben,. welche von den Verbrauchern irgend eis 
ner Gattung von Genußmitteln, fey es unmittelbar ober mit: 
telbar ausfchließlih für deren Verbtauch zu entrichten find, 
bergeftalt, daß die Bezahlung der Abgabe gleichſam bie Vor⸗ 
bedingung iſt, unter welcher allein’ ein Berbraub folder Ge⸗ 
nußmittel im Lande Statt haben barf. Mögen daher im⸗ 
merhin diefe Abgaben im Zinanzbudjet des Staats unter ber 
Berennung: Zoll: Mauth, Lizent, Accife, indis 
zefte Steuern ıc. vorfonmen, immer gebören fie zur 
Klaffe der Verbrauchſtenern, fobald fie lediglich für den Ge⸗ 
nuß entrichtet werben: uud nicht etwa, wie es 3. DB. bey 
Weges und Brüden : Geldern faft immer, und bey Waſſer⸗ 
äöllen Häufig der Fall IR, zum Erfag ver Koſten beftimmt 
find, welche der Staat auf Errichtung und Unterhaltung ‚ges 
wiſſer Öffentliher Anftalten, 3. B. Kunfifiragen, Brüden, 
Kanäle, Schleuſen zu verwenden bat, für deren Benugung 
bie Abgabe erhoben wird. 
- Die natürliche und unmittelbare Wirkung t ber Berbrauds 
feuer ift eine Preis-⸗Erhoͤhung des befieuerten Begenfians 
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Bir kennen. den Geſchaftagaag ber. Eurenlitsen. a 
fandten am Hofe ‚zu Konflantigopaf: und der Konfalase bep 
ben drey Basbartften:Regierungen-Algier, Tunis und Ark 
polis, fo wie bey'm unabhaͤngigen Paſcha von Egppten. 

Geſandten und: Konſuis find» augeſtellt bey den Bohae 
mebanifhen Autokraten und handele dort Kald in politiſchen, 
bald in Kommercialverbäftuiffen. bey der augenbliclich herr⸗ 
ſchenden Autorität. ., Da dort Revolutionen des Autokraten 
fehr oft herrſchend And, fo brechen die Höfe dort, ungeade 
tet ber durch Inſurrektion veränderten Regenten, niemals . 
die DVertretungds und Anerkennungs⸗ Verhaͤltuiſſe bis anf 
nene Befehle ihter Höfe‘ ab.. u | 

Man handelt mit dem, der die Gewalt hat, wei. er 
fie hat, ohne Ruͤckſicht ob er legitim oder illegitim Ponflle 
tulst- worden. 

Sobald die: Megerſtaaten in Sapti ſich konfiituirt hat⸗ 
ten, d. h. ungezweifelte Autokratie in gewiſſen Diſtrikten 
ausuͤbten, haben die nordamerikaniſchen Freyſtaaten und die⸗ 
jenigen Europaͤiſchen Staaten, die mit jenen zu handeln in⸗ 
tereffant fanden, ihnen Konſals geſandt. Das genuͤgt bey 
der Unbedeuntſamkeit beyber Staaten auf Boltsmenge ig. - 

fiht genommen.. Ä ur . 
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Wenn die amerikanlſchen Freyſtaaten den in Suͤdame⸗ 
‘ 'rifa wiber ‚Spanien ‚Infurgietgn Freyſtaaten biäher weder 
Konfule noch diplomatiſche Agenten höheren Ranges zuſand⸗ 
ten, fo unterblied Memo” nicht fi kur aus Achtung für 
Spanien und. der Floridatraffafen halber, als aus der na⸗ 
ruhe tameritasife Freyſtaatetn bie 
anf Venezuela und © —J ehr ꝓpter ſich, als mit bem 
Mutterlande um ihre Pünftigg "Berfaffung kaͤmpfen. Wan⸗ 
dein, wie in Buenos: Apres vierteljaͤhrig die Volks fuͤhrer 
zach weihicirhöheſcr über Boireauftuhr fo weiß man kaum, 


wer die Gewalt raus viefer. Urſache duͤrften die 


freyen Staaten von Nordamerika es vorziehen, bey ſich 
Ani jener vhenteren Autoritaͤten zu bulven und mit die⸗ 
eh mw Sie der Redierung das Noͤthigeabzumachen, ohne 


hr, wor natuͤrlich ein gegenfekigen guti auen zur de⸗ | 


fligtae threr Repjerung zu beweifeni ı"' 
dr Eurchaiinarı vas Staatsrecht die unabpängigteit 
bus heinjenen Staaten wie. ae Beſcrantungen 
ven u: Btadtboerträge anerkannt. 

Diejenigen driſtlichen Staaton in Elicopa, - welche 
wor Bünduiffe außer: der Heiligen: Allanz, durch Fami⸗ 
- Nenuarbindung ihrer Gouveraͤne, durch Händelönerkehr der 
Privaten, durch Graͤnzuuabarſchaft Smı lebhaften Werbins 
ungen witelnander fichen, mögen’ es wänfcden, "dag; die 
Miniſter den hrigen sieh denken, daß bie Geſetze ſich 


nugefaͤhr gleich Ans, daß bie Staͤude. a wräbbängigen 


Staaten fih gleider Einrihtungen erfreuen, daß in beyden 
. Oxdaten einerley Religlonskultus geuͤbt werde, daß bie Aus 


nerität des verbuͤnderen Monarchen und: Machbar Ihm. im 


Intereſſe des benachbarten Hofes ſchnelbea Wirkfamkeit ohne 
Kontrole einer Volks-Repraͤſentation erlnude, wenn aber ein 


guͤtiger Souveraͤn, der "bie langen Mißbräude. der Mini« 
ſtergewalt zur Uaterdruͤckuag zahlreicher Staͤube im Reiche 


ſeiner Autoritaͤt einſieht oder einzufehen erklaͤrt, in Formen, 


W 


‚in Bezieh. auf Regeuten s u. Verfaſſungeernen erungen 2 als 





wie Souveräne ihre Willens außzuſprechen gewohnt fi find, 
wenn man auf folde Deflerationen als feſtſtehend im Si 
oder Inlande rechnet, wenn die Immoralität der neuen Eiks 
richtungen /: ihre Sefaͤhrlichkrit für die Boͤlter und bereh 
Regenten keinesweges einleuchtet, wenn ſolche neue Einrich 
ningen die Nationaͤlmehrheit wuͤnſcht, wenn fie nicht die 
Dynaftib, wohl aber deren Miniſter nnd Beamte’ in Autbe 
ritätshandlungen wider oder ohne Seſetze beſchrankt, ſv 
ſcheint unferer blöden Anſicht, daß, Kraft der Souverdnek 
tät jedes für ſich beſtehenden Staats, folder im Allgemeinen 
die Befugniß haben duͤrfte, ſelbſtſtaͤndig fib in Geſetzen 
und Verfaſſung na bem Vedurfait feiner Eivilifatiom aus⸗ 
zuſprechen. 
1 Wäre etwa auch bey einer treuen Ehiriätand: Yr Ger 
Form Anfangs gefehlt worden, um dem Sonverän fein und 


feines Volks Intereffe klarer, als vormals, vorzulegen, ſo | 


find dje Individuen tabelnswerth, die ‚Pfligten vergaße 
und Ausfreitungen begingen‘; aber: wenn Auß: — 


licher Selbſthuͤlfe des Naturrechta, bie. dad Staatsrecht un 


terſagt, ein fefterer Zuſtand entfteht und Weit und Regens 
ten näher aneinander enäpft, endlich die Stifter ber Revo: 
Intion von ber Buͤhne der Macht abtreten ;.' fo möge: man 
nicht vergeffen, daß ſchwerlich ein einziger clotlifirter Stane 
exiſtirt, deſſen jetzige: Groͤße, Verfaſſung und oft deſſen Diysi 
naſtie ſelbſt mit der Facke undartheyifcher: Geſchichte beleuch⸗ 
tet, nicht aus Begebenheiten: fih entwickelte, die Im. Uns: 


m 


forunge ‚die Kritik der firengen Moral nicht aüdhalten Pins 


nen, jedoch durch Zeit, :nerkennung. und angenſcheinliche 
jegige Gemeinnuͤtzigkeit des obigermaßen ‚ausgebildeten Zus 
ſtandes von Regenten und Voͤlkern gleich werert: werden. 
Am. Privatleben der Geſelligkeit bulder man ‚heterogene Chu⸗ 
raktere. Im Staatsleben möchte man gleiche Tolerasiz übän,: 


dene bie Bürger der Staaten nebeneinander: bebäpfen fi ' 


einander länger, als bie Regenten einander bedſtuſen mögen 


ri, 
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Gefuͤhlt hat dieſen Zuſtand der Civiliſation (don bie 
peilige Allianz und verwies haber das juͤngſt⸗ Staatsrecht 
am bie gemeiuſchaftliche Berathung ber fünf Hauptmähte, das 
Einmiſchen In ‚die Verfaſſungsveraͤnderung einzelner Staa⸗ 
ten, damit nicht durch einſeitige Uebereilung eines Staats, 
der feine Politik verlezt glauben moͤchte, die Ruhe Euros 
pens und die Unabhängigkeit der einzelnen Staaten, fi 
im Iunern Geſetze zu geben, erſchuͤttert werben möhte. 
Der Aachener Kongreß aber fezte zugleich feft, daß, wo es 
ſich um bie Iutereffen eines andern Staats handele, deſſen 
legitimer Regent entweder in Perſon ober burch Bevollmaͤch⸗ 
tigte zu den Berathungen ber Hauptmaͤchte hinzugezogen wer⸗ 
den ſolle. Dieſe Beſtimmung des Aachner Kongreſſes iſt von 
dem Troppauer Dei worden. 











Kann der Stägtshaushalt des deutfchen Bun- 
des ber Beſteurung einheimiſcher Waaten I 
entbehren? 


Wenn man in unfern Tagen. kin. a wieder Klagen 
veralmmt über Nahrungsloſigkeit und Geibmangel, fo darf 
bad Niemand Wunder nehmen, denn dergleihen Klagen 
find zu allen Zeiten und in allen Ländern geführt und vere 
nommen worben, aber zu yerwimbern iſt es allerdings, daß 
man die Quelle dieſer Klagen, die Urſache des Geldmangens 
noch immer da zu finden waͤhnt, wo man fie ſeit Jahrzehu⸗ 
ten bereits vergebens gefucht, ‚nämlich im dem Gange und 
der Richtung des auswärtigen Handels. Trotz ben ‚Forts 
ſchritten, welche ſeit Erſcheinung von Ab am Smith'e 
unferblichem Werke über den National⸗Reichthum die Staats⸗ 
wirthſchaft In Deutſchland gemacht, trotz den Aufklaͤrungen, 
welche ſeit dieſer Epoche durch einfichtsvolle Schriftſteller ver⸗ 
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breitet worden, über das Geldweſen und den Verkehr der 
Völker, wird noch Immer von’ der Chimaͤre der Handelsbi⸗ 
lanzen geträumt, hört man no& immer ängftliche Beſorg⸗ 


‚niffe aͤußern, es werbe bie für Deutſchland nachtheilige Bir - . 


lauz, blieben die dermaligen Verhaͤltniſſe unverändert, bins 
nen Kurzem alles Geld aus bem Lande treiben, fo daß zus 
legt ein baarer Thaler mehr in der Bürger Zeſce zurud. 
bleiben werde. 

„Wie lange noch“, fragt Samal;z *) mit Kae 
„wirb de Thorheit Europa geißeln, welche von Gleichge⸗ 


wicht des Handels träumt! Wie lange noch werben Einfäls 


tige, melde ib Staaisgelehrte nennen, aus lügenhaften 
Zollregiſtern. dieſes Gleichgewicht oder Uebergewicht berech⸗ 
‚nen wollen! Begreift dann Niemand, dag bie edelen Mes 
talle fo gut wie anderes, was Natur oder Kunſt hervorge⸗ 


bracht, eine Waare ſey, auch beſtimmt, ausgetauſcht zu were 


‚ den gegen audere? Selbſt das Parlament von Großbritan⸗ 


nlen gab das feiner Weisheit anwuͤrdige Schaufpiel, feyen j | 


lich juͤdiſche Budchalter zu vernehmen, wie und wang Bolt, 
nah Hamburg gehe durch den Wechſelyreis? und Ängfligte 
ſich über das Gold, welches Deutſchland vor ihm gewinne, 
während In Deutſchland aͤngſtlich die Summen berechnet wur⸗ 
den, welche Großbritannien von uns gewinne.“ | 
In einer fräger dem Publikum mitgetheilten. Abhanb⸗ 
lung *#) bin ich bemüht geweſen, bie wichtige Lehre von den 
Handelsbilanzen ausführlich zu eroͤrtenn und zu zeigen, wie 
thoͤricht auf der .einen Seite die Beforgnigfe find, welche mar 
aus der nachtheiligen VBilanz gu (döpfen gewohnt iſt, und 
wie verderblich anf. der andern Me Maßregeln, welche die 





*) ©. de ff en Staatsverfaſfſung Großbritanniens Sale 
1805) S, "273. 

* Ideen über wichtige Gegenitände aus dem Gebiete se 
Nativrtal:Dekonourte und Staatswirthſchaft von Dr. .Serl Mut: 
hard Ederingen 1808) ©. 3 Rn J 
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Anhaͤuger des Merkantilſyſtems in Vorſchlag gebracht, zur 
Vermeidung der ihrer Einbildung nach bavon :zu befuͤrtwhten⸗ 
den Uebel. Zu ben Maßregeln, welché neuerdings in bie 
fer Hinſicht zur Sprache gekommen und eifrige Vertheidi⸗ 
ger gefunden, gehoͤrt vorzugsweiſe ſtarke Beſteurung, 
wo nicht gaͤnzlices Verbot des Berbraͤuchs außs 
ländiſher Erzeugniffe. Eine auf die Grundſaͤtze der 
Nationaltofonien geſtuͤzte naͤbere Prüfung der Natur und 


dves Weſens der Verbraudhſteuer ſcheint die ſchicklichſte Me⸗ 


thode zu ſeyn, um zu zeigen, was überhaupt von dieſem 
Mittel zu halten und in wiefern Hoffnung vorhanden, daß 
dadurch namentlich in Deutſchland, dem Beldmangel, unb 


ber Nahrungslofigkeit koͤnne abgeholfen werden? - 


Unter Berbrauds oder Konfumtiond«Stenern 
im weitern Sinne des Worte muͤſſen alte oͤffentliche Abgu⸗ 
ben begriffen werden, welche von den Verbrauchern irgend eis 
wer Gattung von Genußmitteln, ſey es unmittelbar oder mit: 
telbar ausſchließlich für deren Verbtauch zu entrichten find, 
bergeflalt, daß bie Bezahlung der Abgabe gleichſam die Vorb 
Bedingung iſt, unter weicher allein’ein Verbrauch folder Bes 
naßmittel: Im Lande Etat haben darf. .Mögen'saher im⸗ 
merhin diefe Abgaben im Finanzbudjet des Staats unter ber 


Benennung: Zoll, Mauth, Lizent, Aceiſe, indi⸗ 


zeßse Steuern. vorfommen, immer ‚gehören fie zur 
Klaffe der Verbenudftontrir, ſobald fe lediglich für den Ge⸗ 
nuß entrichtet. werben üb. nicht etwa, wie es z. Bi bey 
Wege: und Brüdin »Geldern fat immer, uni bey offer 
. söllen Adufig der Zul. iſt, zum Erfag der Koſten beſtĩmmt 
find, welche dien, Staut auf Errichtung und Unterhaltung ge⸗ 
wiffer oͤffentlicher Anſtalten „3. B. Kunſtſtraßen, Bruͤcken, 
Kanäle, Spleufenizu verwenden bar, fär deren Benugung 
die Abgabe erhoben wird. | 

- Die natürlige und. unmittelbare Wirkung der Verbrauch⸗ 
fiener iſt eine Preis Erhoͤhmg des beſteuerten Gegenſtan⸗ 
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des, denn der Kaufmann, welcher gewöhnlich den Vor⸗ 
ſchuß ſolcher Abgaben an die Staatskaſſe leiſtet, kann ſich 
dieſen Vorſchuß von den Verbrauchern ber Waare, den ei⸗ 
geutlichen Eitruerpflichtigen ; nicht anders zuräderfistten laſ⸗ 
fen, als. wenn er bie bezahlte Abgabe dem Preife dev Waare 
hinzufuͤgt. Jede Preis Erhoͤhung aber wirft nachtheilig auf 
den Verkehr und den- Abſatz, denn in der Regel ſteht inimer 
die Nabbfrage nach einer Waare in umgekehrtem Verhaͤltnitz 
zu deren Preiſe, ſo daß Alles, was eine Erhöhung bed lez⸗ 
‚tern veranlafft, eine. Abnahme, und was deffen Verminderung 
berbeyführt, eine Vermehrung ber’ Nachfrage zur natuͤrli⸗ 
chen Folge hat. 

Hieraus ergibt ſich, daß jede Verbrauchſtener, unter 
welcherley Namen ſie Immerhin dorkommen mag, ein mehr 
oder minder bedeutendes Hinderniß des Verkehrs iſt, und da 
Alles, was den Handelsderkehr auf irgend eine Weiſe bes 
ſchraͤnkt, zugleich das Einkommen vermindert, was fuͤr die 


Nation aus der Betreibung des Handels hervorgeht, ſo leil 


Der es wohl feinen Zweifel, daß jede Verbrauchſteuer einen 

ungaͤnſtigen Einfluß haben muͤſſe auf das Geſammteinkom⸗ 
men der NRation und ihren Reichthum. 

Aber auch abgefehen von’ dem Schaden, welter aus 
Blefer. Art von Beſteurung fiir den Verkehr und bas Natios 
naleinfommen erwächst, wirft diefelbe zugleich "dadurch, nach⸗ 
sheilig.,.. baß fie din Genus der Nation verkaͤmmert, indem 
fie den. Kreis der Verbraucher der befieuerten Waare bes 
feräntt.aund. Manchen darch bie Preis . Erhoͤhung, welde bie 
Abgabe veranlaſſt, in die Nothwendigkeit verſezt, ſich einen 
Genuß zu verfagen, welcher ihm außerdem zu Theil gewere 

Den wär. 

Diefe: für: den, Genuß und den Wohlſtand ver Mhtion 
in der That hoͤchſt nachtheiligen Folgen, welde von jeder \ 
‚Berbraußftener unzertreunlich, treten jedoch nicht überall in 
gleiper- Nut ums in:gleigem Umfange ein, fondern äußern 


— 
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ſich vielmehr auf hoͤchſt verſchledene und mannigfalsige Meife, - 
je dachden die beſteuerten Genußmittel Erzengniſſe des In⸗ 
landes oder bes Auslandes, und je nachdemn dieſelben Gegen⸗ 
ſtande dos nothwendigen Beduͤrfniſſes oder des Lurüs find. 


Nehmen wir auf die einzelnen Klaſſen der buͤrgerlichen 
Geſellſchaft Raͤaſit, welche ſowol bey Einfuͤhrung nener 
Verbtauchſteuern, als bey Erhöhung bereits vo rhande ner, 
weſentlich bethelligt Find, ſo gehoͤren dahin zunaͤchſt folgende: 

1) Die Erzieter (Urs und induſtrielle Produzens 
ten) ber befteuerten Maare, da, wie bereits erwähnt wors 
den, Nachfrage und Abfag gewoͤhnlich in Verbaͤltnitß des 
ſtelgenden Preiſes ſich vermindern. 

2) Die Berbrauger (Konfumenten) ber beſteuer 
ten Waare, da bie Waare durch die Befleurung niet allein 
um den gahjen Betrag der Abgabe, ſondern überbieß noch 
dur ben Kapitalzind vertheuert wird, welcher dem Kauf⸗ 
mann zu vergäten iſt hinfihtli des von ihm. an die Staates 
kaſſe geleifteten Vorſchuſſes der Abgahe. | 
.ı 9). Die fommerziellen Prodnzenten jeder 
Art, Kaufleute, Zuhrleute, Schiffer ıc., deren Geſchaͤfte 
unh Verdienſte zothwendiger Welfe in dem Verhaͤltniß abs 
nehmen müffen, wie bie Nachfrage nach Waaren und.beren 





Abſatz ih vermindern. 


Es ‚find‘ alfo drey verſchiedene alaſten von Staatsbur 
gern, ‚weile. durch die Verbrauchſtenern mebr oder weniger 
leiden, mnd alle_biefe drey Klaffen find Inlaͤnder, wenn bie 
Steuer aufteinheimifche Erzeugniſſe gelegt iſt; werben: bins 
‚ gegen blos auslaͤudiſche Produkte biefer Abgabe unterwor⸗ 
fen, fo find von den darunter Leidenden nur die Verbran⸗ 
her ber befenerten Waare-und biejerigen fommerziellen 
Produzenten, melde ben Abſatz ‚derfelben im Innern befer: 
gen, Inlaͤunder, die Erzieler hingegen und ber Theil der 
Pommerziellen Produzenten, -weiges im: Undbande mit. dem 


— 


— X 


ser Veſcaruns eluheimiſcher Waarei entbehren? 219 











— und der Verſendung der Baare beſaaͤftigt gewe⸗ 
ſen, ſind Auslaͤnder. 

Mit Redht laͤſſt ſich demnach als Regel annebmen, baß 
die Beſteurung des. Verbrauchs fremder Erzeugniffe auf 
ben Nationalwohlſtand im Ullgemeinen ‚minder nachtheilig 


wirken muͤſſe, ats bie Beſteurung bes Verbrauhe vater 


ländifher Proßutte. Soll indeffen von diefer Megel ir⸗ 
geud eine praftifhe Anwendung gemadt werden, fo iſt zu⸗ 
vor genau zu prüfen, ob auch die in diefer Beziehung obwals 
tenden Umftände völlig diefelben, ob die Waaren, von welden 
die Rede, völlig gleiber Natur find? Finder eine Verfchie⸗ 
denheit in diefer Hinſicht Statt, fo muß jene Regel gar öfs - 
ters Ausnahmen erleiden, benn eine unbebingte Anwendung 


derfeiben Pännte in ſolchen Fällen leir bi bie nadrpeiligfien, u 


serderblihften Folgen nah fih ziehen... 

Vor Men kommt es-hier darauf en, einen Uñterſchied 
zu maden zwiſchen Waaren bes Beduͤrfniſſes und ſolchen des 
Luxus. Sind.die fremden Erzeugniſſe Gegenſtaͤnde des 
unentbehrlichen Beduͤrfniſſes unferer Nation, ſo ˖wirkt offen⸗ 
bar deren. Beſteurung auf bie Wertherzengung im Vaterlans 
de, mithin auch anf deffen Nationalwohlſtand, nahtheilte 
ger, als wenn vaterlaͤndiſche Erzeugniffe ,. lediglich bes 
filmme zur Befriedigung des Lurus, der: Verbrauc ſieuer un⸗ 
terworfen werden. 

Jede nur einigermaßen bohe Beſte arung, naͤmlich von 
Waaren des Beduͤrfniſſes, mögen dieſelben einheimiſchen 
oder fremden Urſprungs ſeyn, hat in der Regel eine Ver⸗ 
theurung bes Arbeitslohns zur Folge; es bildet aber allent⸗ 
halben der Arbeirslohn einen Hauptbeſtaudtheil der Schafe 
funggfoften und des Preifes der Waaren, daher iſt es ein⸗ 
leudtend, daß bie Vertheurung deſſelben nothwendig eine 
Preis:Exrhöhung ſaͤmmtlicher im Lanbe hervorgebrachten Waa⸗ 
ren veranlaſſen muͤſſe. In ſo fern sun jede Preis Erhoͤ⸗ 
bang. eines Waare nadtheilig auf deren Abfag wirft, iſt zu 
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keinem Zweifel untesworfen;, .:baß..bie.Masional«Probuttton 
überhaupt bey jeder Befleurung vön Gegenfiänden bes Be 











daͤrfniſſes, mögen diefelben einheimiſchen oder fremden Un 


ſorungs ſeyn, in hohem Brabe, gefaͤhrdet iſt. J 
Setzen wir z. B.iden Fall, die Bewohner irgend einer 
dentſchen Provinz haben ſeither ihren Getreide, Bedarf 
groͤßtentheils aus der Sremde z. B. aus Pohlen bezogen, 
wo fie. denfelben zu‘ wohlfeilern Preiſen angekauft als auf 


deutſchen Maͤrkten; wuͤrde nun auf einmal in Deutſchland 


der Verbrauch alles fremden Getreides, einer Abgabe unter⸗ 
worfen“, fo. eruͤgen in dem angenommenen Fall dieſe Abgabe 
nicht die auswärtigen Produzenten, ſondern vielmehr. die . 

deutſchen Konſumenten. Zugleich würde in der gebadhten | 
Provinz der Arbeitslohn im Verhaͤltniß der neuen Auflage 
höher ſteigen, mithin auch ber Schaffungskoſten⸗Betrag 
aller baſelbſt erzeugten Waaren und namentlich der induſtriel⸗ 
len Produkte. Iſt die ſolchergeſtalt veraulaßte Preis ‚Er 
hoͤhung der Waaren fehr merklich, fo werben: die bisherigen 
fewol einheimifhen als auswärtigen Verbraucher dieſer Waa⸗ 
sen ſich bald nah andern Maͤrkten umſehen, wo ſte dies 


felben zu den vorigen niedrigen Preifen erhalten‘ koͤnnen; 


uf ſolche Weiſe müßte offenbar bie Beſteurung des fremden 
Getreides eine Verminderung ber Produktion und des Wohl⸗ 
ſtandes jener vaterlaͤndiſchen Provinz zur: nattrlichen und 
unmittelbaren Folge haben. 1 
Dagegen wuͤrde in derſelben Provinz die: Beſteurung 
des Verbrauchs von einheimiſchen Erzeugniſſen 
des Luxus, worunter im weitern Sinne alle Genußmittel 
zu rechnen ſind, welde nicht: zur Befriedigung ˖nothwendiger 
Beduͤrfaiſſe anentbehrlich/ keine diefer nachthetligen Wirbdun⸗ 
‚geh hervorbringen. Allerdings wuͤrde eine foichẽ Abgabe waͤre 
fie beträchtlich, den Preis der beſteuerten Lutus-Gegen⸗ 
ſtaͤnde erhöhen and alfo-deren Abfag ſchwaͤthen, aber es 


‚wären daunn doch. nur. bie Girzieler und Besbraushes dieſer 
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Luxus wuaren, woelben: baburd einigen Nachtheil zufloöͤſſe, 
waͤhrend allo.äßriguußßerbininber.. und die Erzieler ſonſtiger 
Genußmittel jeter AR vicht im: mindeſten darunter litten; 
jener Befteurang :ungenhät.mütde der Arbeitslohn in der 
Prouing Sant: nähen din Sihaffunbe : Roftenbetrag ber ine 
duftriellen Produkte smwerdiktwst bieiben.; mithin auch deg, 
Aka Pverfeibei alcu un enjabefbet: daburch gefährdet feyn. 


a te chnfaceh Beyſoele geht klar hervor, dag“ 
es‘; u" Beaitzeuung Ver: BiRgE; weise Wirkung die Eins 
ID; ul. der: Berbtaudfteldr auf den Nationalwohlſtand 
habrat mern? nee Th’ AS Akaf ankomme,: zu unters’ 
fuhen, ob der zu beſteuernde @egenfland ein "Erzeugnif 
Menitſberen 5 en Geldersriges fo, de 
vielmehr "baräuif, ob ie Bean" zu den Andthwendis | 
gen ober entbehrlicheh ’ Befttnigfen der‘ Nation gehöre, ob 
daher deffch Befteurun And! Erhötfung des Arbeitslohne 
überkänht" alfo auf er St Mingetoſten oaterlämbifher Er⸗ 
zeuiänfffe, Yen daburch aber An Verminderung bes Abfages 
und ber Werttgächfing KaMigemeinen,, aus Folge haben 
wer ie nit? J 
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nn Roprben Erzeggeigen. des Aualandes ſind ea demnach 
—2 e. ©egenfiönde bes ‚Rurus,. ‚welche ohne Befahr — 
für. den Wapionstwohsfiand.e einer-hoben Berbraudfteuer unters 
worfen warden toͤnnen. Spllte indeſſen des Staates ganzer 
Bedarf an, „Berbraudfteuern, auf bie auslaͤndiſchen. Erzeug⸗ 
niſſe biefer Art, vertheilt weiten, fo würde in ben meiften 
Sällen bie Abgabe fo ungeheuer —R ausfallen, daß ſie einem 
gaͤnzlichen Verbote ber beſteuerten Waare gliche und alle 
ſchaͤplicht. Wirkungen eines Verbots hervorbringen muͤßte. 
Die vorzuͤglichſten Wütungen einer folgen Maßregel aber 
find folgende: 


.:2) Der Genuß ber Nation ı wird verkuͤmmert, indem 
fortan nur wenige ber. bisherigen Verbraucher ber befieuers 


' “ ‘ \ 
D - , t 


a22 Kann der Staatebaudhalt vr beutſchen Bundes 


* | ——_ — 
sen Waaren Im Stande find, bie durch die Abgabe über: 
mäßig vertheuerten Genußmittel fh auzuſchaffen. “. 

72) Der eigentliche Zweck der Befteneung, naͤmlich: 

den Finanzen eine ergiebige Huͤlfoquelle zu eroͤffnen, bleibt 

‚umerseiht, denn,'mo fein Verbrauch der Bart Statt bat, 

da fällt natuͤrlich auch die Abgabe weg. - 4 

3) Der Reiz, die übermäßig boch beſtenerte Waare 
auf verbotenem Wege ins Land einzuſchwaͤrzen, befommt 
neue Nahrung, wodurch nit allein bie Sittlichkeit der Nas 
tion in hohem Grade gefährher, ſondern zugleih Me Res 
sierung zu koſtſoleligen Mogrezela gegen den Saleichhandel 

4) Das Ausland wird veranlagt, auf dem Wege dor 
Netorfion die vaterlaͤndiſchen Erzeuguiffe, welche ſich bigher 

eines guten Abſatzes ins Ausland zu erfreuen gehebt, aͤhn⸗ 

lichen hohen Verbrauchſteuern zu untermerfen, und auf folde 

Weiſe deren Abſatz zu ſchwaͤchen oder gaͤnzlich zu hiudern. 

Zu Verhuͤtung folder bey jeder übermäßigen Beßeus 
zung des Verbrauds audlänbifer Gegenflände des Luxus 
unvermeidlichen Nadthelle bleibt daher in allen Faͤlen, we 
der Steuerbedarf nur einigermaßen bedeutend, niots weiter 
übrig, ale einen Theil der Gteuer⸗Laſt dem Verbrauche 
vaterlaͤndiſcher zu Befriebigung des Lurus befinmter 

Erzeugniffe zuzumenden. Wird dann bey Verthellung ber 

Abgabe auf diefe einheimifhe Warren mit gehöriger Klug: . 

"heit ı und Umſicht verfahren, und dabey insbeſondere von dem 

Grundſatze ausgegangen, daß die Groͤße der Abgabe jedes⸗ 

‚mal im richtigem Verhaͤltniß ſtehen muͤſſe mit dem hoͤhern 

oder niedern Grade der Entbehrlichkeit der Waare, ſo laͤßt 
ſich auf keinen Fall beſorgen, daß dieſe Art der Beſteurung 

ſehr druͤckenb und dem Natlonalverkehre ſehr hinderlich feyn 
werde. Das Gehaͤſſige, was die Verbraudfteuer bisher 

In Europa und namentlih in Deutfihland gehabt, Tührt 
hauptſaͤchlich von ihrer fehlerhaften Vertheilung und Erbes 
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Millionen Rthlr. zu forgen; während In bem einen Lande: 
faſt der ganze Staatsaufwand aus dem bloßen Extrage ber 
Domainen befiritten werben kann, vermag im andern ber 
Domainen Ertrag faum die Koſten der Hofhaltung zu decken. 
Beſy dleſer großen Ungleichheit der deutſchen Gtaaten- 
‚anter einander binfihtlich Ihrer Beduͤrfniſſe und Huͤlfsquellen 
wäre es in ber That beynahe Thorheit zu verlangen, daß 
"Die Verbraucftener im ganzen Umfange des deutſchen Bun⸗ 
bes auf einerley Fuß und nach gleiben Saͤtzen organifire 
werbe, vielmehr bringt es bie gegenwärtige Lage der. Dinge 
in unferm Baterlande mit fih, daß in diefer Beziehung 
gerade die größte Mannigfaltigkeit und. Verſchiedenheit das 
felbft herrſche. 

Deifen ungeachtet aber giebt es binfihtlih ber in Frage 
fiebenten Abgabe einen Punkt, worüber trog aller Vers 
ſchiedenheit der Steuerfufteme und troß aller Mannigfaltigs 
keit der Verwaltungs: Grundfäge, eine Bereinigung ſaͤmt⸗ 
licher deutfher Megierungen nicht blos denkbar, ſondern zus 
glei zum unberechenbar großen Vortheil der Nation in 
hohem Grabe wuͤnſchenswerth iſt. Diefer Punkt If: die 
Aufhebung jegliches Unterſchiedets zwiſchen ben 
Erzeugniffen des eigenen Bundesſtaates und 
‚denen des fremden bey Befleurung ihres Ber 
brauchs, mit andern Worten: die Gleihheit aller 
Waaren deutfhen Urfprungs vor bom Steuer 
gefeß der einzelnen Bunbesflaaten. N. 

Mag es nämlich immerhin die Regierung bes Bundes⸗ 
fiaates A ihren Zinanz : Verbhältniffen angemeffen finden, 
den Verbrauch gewiffer Waaren doppelt fo hoch zu befteuern, _ 
als viefelben Waaren in dem Bundesſtaate B befteuert find, 
wird nur bey Einführung biefer Battung von Waaren aus 
dem Bundesſtaate B In ben Bundesfiaat A Peine höhere 
Berbrauftener begehrt, als welche für ben Verbrauch der 
naͤmlichen im Lande A erzeugten Waaren feſtgeſezt ik, ſe 
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Fan, den großen Bedarf an Verbrauchſteuern andfchließs 
Uch zu liefern ,- welder zur Dedung bes in unfern Tagen 
fo ungehenern Staatsaufwandes unentbehrlich, und folder 
geſtalt die Finanzbehoͤrde in ben Stand zu fepen, den Vers 
brauch ſaͤmtlicher vaterlaͤndiſ Her Erzeugniffe von allen 
Abgaben gänzki zu befreyen. 

So wenig man aber hiernach unter ben gegenwärtigen 
Berhältniffen Deutſchlands der Hoffnung Raum geben kann, 
ein Finanzſpſtem bort eingeführt und begründet zu ſehen, 
was bie vaterländifhen Erzeugniffe frey läfft von jeglicher 
Art der Beſteurung, eben fo wenig läßt ih auch bie Eins 
— führung und Befolgung eines gleichfoͤrmigen, fämtlichen 
Bundesftaaten gemeinfhaftliden, Syſtems in Anſehung dies 
fer Befleurung erwarten. Wllerdings wäre nichts mehr im 
Stande, bie Werthſchaffung überhaupt und den Verkehr im 
Innern zu befördern, als eine Bereinigung aller Regieruns 
gen bes deutſchen Bundes Über die Annahme eines und deſſel⸗ 
ben Tarifs der Werbraudfteuer; eine folde Vereinigung 
aber if bey der jegigen Lage ber Dinge ſchlechterdings uns 
möglich, | 

Wie nämlih unter ben neun und dreyßig Gtaaten, 
welche gegenwärtig Deutſchland bilden, in geographiſcher, 
ſtatiſtiſcher und politiſcher Htnficht bie größte Verſchiedenheit 
herrſchend iſt, eben fo find biefelben auch in hoͤchſtem Grabe 
von einander abweihend in Anfehung ihres Staatsbedarfs 
und der finanziellen Hülfequellen. Denn, während ber 
eine bey. einer Bevoͤlkerung von fat anderthalb Millionen 
Seelen kaum 18,000 Mann Soldaten auf pen Beinen bat, 
snterhält ber andere beren 20,000 bey einer Volksmenge 
son einer halben Million; während den einen bey einer 
Besvblkerung von 300,000 Seelen fieben Millionen Rthlr. 
als Öffennige Schuld zu verzinfen obliegt, braucht ber aus 
bere bey einer Volkemenge von faft 600,000 Seelen für bie 
Berzinfung einer oͤffentlichhen Schuld von kaum anderthalb 
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. Millionen Rthlr. zu forgen; während in bem einen Laube: 
faſt der ganze Staatsaufwand aus dem bloßen Extrage ber 
Domainen befiritten werben kaun, vermag im andern ber 
Domainen Ertrag faum bie Koſten ver Hofhaltung zu decken. 

Bey diefer großen Ungleihheit der deutſchen Staaten 
unter einander hinſichtlich ihrer Bedärfniffe und Huͤlfsquellen 
wäre es in ber That beynahe Thorheit zu verlangen, daß 
die Verbraucfteuer im ganzen Umfange bes deutſchen Bun⸗ 
des auf einerley Zuß and nah gleihen Saͤtzen organifire 
werbe, vielmehr bringt es bie gegenwärtige Lage der. Dinge 
in unferm Baterlande mit fih, daß in diefer Beziehung 
gerade bie: größte Mannigfaltigkeit und. Verſchiedenheit das 
felbft herrſche. 

Deſſen ungeachtet aber giebt es hinſichtlich der in Frage 
fiebenden Abgabe einen Punkt, worüber trotz aller Vers 
ſchiedenheit der Steuerſyſteme und troß aller Mannigfaltigs 
keit der Verwaltungss Grundfäge, eine Bereinigung fämte 
licher deutſcher Regierungen nicht blos denkbar, fondern zus 
gleih zum unberehenbar großen Vortheil der Nation -im 
hohem Grabe wuͤnſchenswerth if. Diefer Punkt if: Hie 
YAufbebung jegliches Unterſchiedes zwiſchen ben 
Erzeugniſſen des eigenen Bunbesfinates und 
denen das fremden bey Befieurung Ihres Ver 
brauche, mit andern Worten: bie Gleichheit aller 
Warren deutfhen Urfprungs vor dom Öteuer 
gefen der einzelnen Bunbesflanten.. *— 

Mag e6 nämlich immerhin die Regierung bes Bundes 
fiaates A. ihren Zinanz : Verbältniffen angemeffen finden, 
ben Verbrauch gewiffer Waaren doppelt fo hoc zu befleuern, _ 
als diefelben Waaren in dem Bunbesflaate B befteuert finb, 
wird nur bey Einführung dieſer Gattung von Waaren aut 
dem Bundesſtaate B im den Bundesfiaat A keine höhere, 
Verbrauchſtener begehrt, als welche für ven Verbraud der 
naͤmlichen im Lande A erzeugten Waaren feſtgeſezt iſt, ſe 
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jnzertrennlich, In moͤglichſt geringer Zahl erſchejuen, und in 
dieſer Hinſicht vermoͤgen allerdings Bernunft und Staats⸗ 
weisheit viel zu leiſten. 

Die allgemeinen Betrachtungen, weide wie hier über 
. die Natur der Verbraucfleuer und ihre Wirkungen auf ken 
Nationalreichthum angeftellt, werben binteiden, zu beure ' 
theilen, in wie fern die Rathſchlaͤge derer: Beyfall und Ber 
ruͤkſichtigung verdienen, welde ‘zur Unterfiägung un Bes 
lebung des vaterländifhen Verkehrs den Vorſchlag getham, 
bie deutſchen Erzeugniffe von diefer Abgabe gänzlich zu bes 
freyen und‘ aueſchegtia bie fremden derſelben zu unter⸗ 
werfen. 

Man iſt bey biefem Vorſchlage von bem Grundfatze 
ansgegangen, daß die Sorge für des Gefammt:- Vaterlan⸗ 
des Wohl erheiſche, dem deutſchen Geworbſleiße und’ Ver⸗ 
kehre eine Begünftigung vor dem auswärtigen einzuräumen, 
und daß es nicht xrehr als billig Tev,; wenn eine Abgabe, 
welche als hinberlich der Werthſchaffung allgemein anerkannt 
worden, ben inlaͤnbiſchen Waaren abgenommen und denen 
des Auslandes aufgelegt werde. So wenig die Wichtigkeit 
dleſes Grundſatzes zu verkennen, fo viel Klagheit und Um— 
ſicht erfordert' jedoch, wie oben gezeigt worden, deſſen An⸗ 
‚wendung, damit nicht. aus mißverſtandenem Patriotismus 
der Nationalinduſttie eine verkehrte hoͤchſt nachtheilige Mic. 
tung ertheift, und dadurch dem Veleawobmande eher ge⸗ 
ſchadet als gemägt werde, a Fine 

Werfen wir. nämlich einen nur ſaamwearvua anf die 
gegenwärtige pofltifhe und geograbhiſche Lage Deutf&lands, 
To mäffen wir und bald überzeugen, daß es ein fehr eiteles 
Beginnen feyn würde, wollte man ben Verſuch wagen, sen 
angebheuern Bebarf an Verbrauchſteuern, welcher zur Deckung 
des dermaligen Staatsaufwandes unentbehrlich ausſchließ⸗ 
lich ſolchen Gegenſtaͤnden des Luxus aufiubuͤrden, weiae 
Erzeugniſſe des Auslandes es Ind. W Zu 
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BGiv⸗ Finauzmaßregel · dieſer· Art Muͤßte wie Ah. keit - 
—— lleſſey jene fremden Arfikel fo-ausuehmenn ver⸗ 
thenern, bag bie Abgabe: biunen Kurzem für: einen großen 
Theil der bisherigen Verbrautcher smerfiltwingih ſeyn und 
alſo die Natur eines Verbote armehmen würde. Davon 
wäre dann bie natuͤrliche, unausbleibliche Felge: 
1) Daß der Verbrauch dieſer anskaͤndiſchen Genuß⸗ 
mittel in ſoichem Grabe fig‘ vermindern wuͤrde, daß der 
Zweck der Maßregel, naͤmlich die Dedang us Stantshes 
Yarfd; durchaus unerreicht biiebe. - — . \ 

2) Daß das Ausland ſich getien wilebe,. auf bem Wege 
der Metorfion den Eingang. ber deutſchen Erzeugniſſe in 
geichem Verhaͤltniß zu hemmen und zu erſchweren, wodurch 
Bann dem. vaterlaͤndiſchen Gewerbfleiße offenbar die emufind⸗ 
tape Wunde würde gefhlagen werden: | 7. | 

Es biiebon demnach, follten durchaus blos frembe . 
Erzengnif ber Verbrauchſteuer imtermorfen werben , nichts 
Aörig , als ſelbſt ſoiche Gegenflänbe des. Anslandes damit 
zu ibelaſten, welche in Deutſchland ats Mittel zu Befriedk 
gung abſolut nothwendiger Bedärfniffe "ge 
braucht werden; bereits oben iſt aber gezeigt worden, wie 
unpolitiſch im der Regel: bie Veſteurung allee Begenfiände 
dieſer Are ſey, und wie ſehr derſelben bie Beſteurung re 
J ndifherArıkteides Rurus vorzuziehen. .Tı 

: inter ſolchen Umſtaͤnden leidet es wohl feinen Zweifel, daß 
—8 die elnheimiſchen zur Befriedigung irgend 
einer Gattung des Wohllebens im weitern Sinne des Worts 
beſtlmten Geuußmittol, wie z. B. Wein, Bier, Brannt⸗ 
wein, Fleiſch, Tabu sc. fottdauernd die Hauptquelle des 
Verbrauchſtener Moen mäffen, mährend die Befleurumg 
andländifher Artikel aͤhnlicher Art und var allen'der Rotes 
nial⸗Waaren mb frembden Manufaktur⸗Erzeugniſſe aller⸗ 
dings eine recht naͤtzliche ind ergiebige Quelle der Staates 
finanzen abgeben: mag, aber doch auf ckeinen⸗ Foll: hiarechru | 


\ 
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kaun, den großen Bedarf an Verbrauchſteuern andfhlich- 
Uch zn liefern, welcher zur Deckung des in unfern Tagen 
fo ungehenern Gtantsmifmandes unentbehrlich, and ſolcher⸗ 
geftait die Flaanzbehörde in den. Stand zu fegen, den Were 
brauch ſaͤmlicher wareriä adiſ ger Erzeugnigle: von «le 
Abgaben gänzuw Fu befreyen. 

So wenig man.aber hiernach unter ben gegenwärtigen 
Berhältniffen Deutſchlands der Hoffnung Raum geben kann, 











ein Finanzſpſtem dort eingefuͤhrt und‘ begründet zu ſehen, 


I 


was die vaterländifhen Erzengniſſe frey läfft von jeglicher 


Art der Beſteurung, eben fo wenig läßt ſich auch die Eins 


führung und Befolgung eines gleichfoͤrmigen, faͤmtlichen 
Bunbdesftaaten gemeinſchaftlichen, Syſtems in Unfehung. dies 
fer Befteurung erwarten. Allerdings wäre nichts mehr im 
Stande, die Werthſchaffung überhaupt und den Verkehr. im 
Fanern zu befördern, ala eine Bereinigung aller Reglerun⸗ 


gen bes beutfähen Bundes über die Annahme eines und beffefs 


ben Tarifs der Werbraucfleuer;. eine folde Vereinigung 


aber if bey der jetzigen Lage ber Dinge otenterdinge un⸗ 


Wie namlich unter den neun und dreyßig Giaaten, 


velse gegenwärtig Deutſchland bilden, im, geographiſcher, 


Metiiifder und politiſcher Hinſficht die größte Verſchiebenheit 


herrſchend ik, eben fo find dieſelben au in hoͤchſtem Grabe 
son einander abweichend in Auſehung ihres Staatsbedarfs 


und ber finanziellen Huͤlfsquellen. Denn, waͤhrendder 


aine bey einer Bevölkerung von faſt anderthalb Millienen 
Seelen kanm 18,000 Mann Solbdater auf den Beinen bat, 
unterhält der andere deren 20,000 bey einer Volfemenge 
son einer halben Milion; während. deu einen bey einer 


Bevbikerang von 300,000 Geelew fieben Millionen Rtble, 


abs üffendliche Säule zu verzinfen obliegt, braucht ber au⸗ 
here bey einer- Bolkamenge von fa 600,000 Geelas fuͤr die 


Berziufäng wiger öfentligen Schald von ‚Leum- anderthalb 
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ſich entwideln, Induſtrie und Handel werben einen neuen 
Aufſchwung nehmen, von neuem wird Wohlffand Deutſch⸗ 
land's Voölker begläden, in allen Provinzen des weiten 
Reihe wırd ein edler, hochherziger Nationalſinn für des Ge⸗ 
fammt: Baterlandes Heil und Sicherheit die einzelnen Volks⸗ 
ſtaͤmme befeelen und biefer ruhmwuͤrdige Nationalfinn wird 
zugleich die feſteſte, dauerhafteſte Schutzwehr hilden gegen jeg⸗ 
lichen Angriff Uebelgeſinnter, gegen jeslich Umtriebe inne⸗ 
rer und utzerer Feinde. — 

Dr. Karl Murhard. 





vi - 
England im Jahre 1688 
und 
Frankreich im Jahre 1820 
| ‚Aus dem Franzoͤſiſchen des M. — de S. 


Wir übergeben bier dem Publifum. eine ber neueſten 


franzöfifgen volitiſchen Parteyſchriften, die in Frankreich 
vieles Aufſehen gemacht hat. Der. Verfaſſer iſt nicht ge⸗ 


nannt, aber leicht zu errathen. Das Schriftchen ſelbſt ent⸗ 


hält ruͤckſihtlich des Geſchichtlichen viele gelungene Verglei⸗ 
dungen und Zufammenfiellungen ; die politifhen Anſichten 
bed Berfaffers hingegen, kuͤndigen uns einen vollkommenen 
Ropyalifien an, mit welchem wol nit gar wiele ber Lefer 
einverfianden ſeyn dürften; doch grade hierdurch wird ‚daß 
deutſche Publitum einige nähere Einſicht in die Umtriebe der 
jezt in Frankreich gegenüber ſtehenden Parteyen erhalten. 
Leicht wird Jeder fühlen, auf welder Seite das Recht und 
das Fortſchreiten bes Zeitgeiftes, und auf welcher ein Stils 
Rand und. fogar Ruͤckſchritt zu finden fey. 
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ig die Gleichheit, war ham Stenergeſetz, welche wir in Bors 





 Malsggehraät,. beab⸗chtet und bie Produzenten ber Waare 


ins Zante B fönnen -fib: nick darüber beſchwaren, daß ihnen 
bey Einführung der Wasre in den Bundesſtaat A das Dop⸗ 
nelte von dem als‘ Steuer abgefordert wird, wad-für deren 
Verbrauch im eigenen Laude B zu ensrickten iſt; bean fände, 
eine ſalche höhere. Beſteurung nicht Statt, fo märben bie: 
Produzenten des fremden. Bandesſtaat⸗a vor Denen des eigee 
nen ſo ſehr begänfligt.feya,. baß-Leztexe mit Erſtern niht 
Preis zu halten vermoͤhten, was aff enbar unbillig und une 
gsreht wäre. Und ebes fo: iſt es auf der andern Seite 
wiht je eine Ungerechtagteit gegen die Produzenten des Lana 
‚ bes B zu betrachten, wenn ben Produzenten ber Waare im 
Sande A geftattet.wird,, dieſe Waare In das Land B einzus 


‚fühzen gegen Entrichtung einer Abgabe, welche kaum halb 


fo betraͤchtlich als diejenige iſt, welche in dem Lande ſelbſt, 
wo ſie hervorgebracht, auf deren Verbrauch geſezt iſ. 
Ganz anders aber, verhält ſich die Sache und völlig ge⸗ 
gränbet find die. Klagen und Beſchwerden her beutfihen 
Produzenten unb Kaufleute, wenn, wie es leider jezt faft 
im ganzen Umfange des gemeinfainen Materlandes ber Fall 
if, bey Einfuhr. der Erzeugniſſe des einen. Bundesſtaates 
An ben andern nicht blos die für ben Verbrauch folder. Arti. 
tel übeshaupt im ‚Bande. beflimnten gewöhnuiihen Abs 
gaben erhoben werden, fondern banchen zugleih noch ans 
bere außergewähnlide ledislio in Beziehung auf den 
fromden Urfpeung. | 
Von faſt allen Regierungen Deutſchlauds werben udn: 
lich noch immer zum. größten Nactheil der Werthſchaffung 
im Allgemelnen und Imsbefonbere des Verkehrs im Innern 
bis Erzeugniſſe bes. deutſchen Bruderſtaates als frenide ber 
trachtet, und wenn, was gewoͤhnlich her Kal ifl, der Steuer 
Aarif des Landes für Waaren fremden Urſprungs höhere 
Abgaben leſſezt, einer ſtaͤrkern Verbraucſteuer unterwor, 


Pr 
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ſen, als die einheimiſchen. In manden Staaten des deut⸗ 
ſchen Bundes if die auf den Verbrauch fremder Erzeugniffe 
gelegte Steuer fo betraͤchtlich, dag fie einem Verbote gleicht 
uns auch alle Wirkungen eines Verbote hervorbringt, ja 
es finden fogar hin und wieder in Anfehung mander beuts 
ſcher Waaren wirkliche Einfuhrs Verbote Statt. Werben 
nun bie Erzeugniffe deutfcher Nachbarländer an der Grenze 
folder Staaten als auslaͤndiſch behandelt, fo wird ber Bers 
trieb dorthin oft ganz unmöglich und, bie Produzenten find | 
in Ermanglung fonfliger Abfag » Märkte genoͤthigt, ihre 
Werthſchaffung allmählich zu vermindern, und lediglih auf 
ben einheimifhen Bebarf und bie Nachfrage im Innern zu 
beſchraͤnken. Je geringer ber Umfang desjenigen Staates 
it, deffen Verkehr mir den nachbarlichen Bundesſtaaten fols 
hen Hemmniſſen ausgefezt iſt, deſto fühlbarer muß natürlich 
der Nachtbeil ſeyn, melden er dadurch erleidet, denn um 
fo befhränfter ift dann der Markt, um fo enger der Spiels 
raum für die Erzeugniffe feines Bodens und Gewerbfleißes. 
ber auch dem Probnzenteh ber größern Staaten 
Deutſchlands, insbefondere den Grenzbewohnern berfelben, 
gereihen folde Hemmniſſe des Verkehrs zu bebeutendens 
Nachtheil und ihren Induſtrie geſchieht dadurch maͤchtiger 
Abbruch. Haͤufig naͤwlich tritt der Fall ein, daß die Grenz⸗ 
bewohner des groͤßern Staats fuͤr den Ueberfluß ihrer Er⸗ 
zeugniſſe nur in den kleinern Nacbarſtaaten einen Marke 
zum Abfatz finden, weil entweder. im eigenen Lande fein 
Bedarf der Waͤare, mithin auch Peine Nachfrage nach ders 
ſelben, Statt. hat, oder weil bie inlaͤndiſchen Märkte, wo 
Begehr darnach vorhanden, zu entfernt liegen, um von ihnen 
befucht werben zu koͤnnen. In biefem und ähnlichen Faͤllen 
if der Gewerbfleig ner größern ‚Länder dur jene Hemms 
niffe_ des Verkehrs auf ganz gleihe Weile gefährbet, wie 
der Gewerbfleiß der andern von geringem Umfang. 
Sasbefondere nachtheilig aber wirken hergleihen ges 
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Bald warb aber eine flillfhweigende Uebereinkunft die , 


Grundlage eines antismonardifhen Buͤndniſſes. Karltemil 
wird e6 vergönnt, feine Tage auf dem Throne zu enbigen; 
aber ber Herzog von Dorf, fein Bruder, fein muthmaplider 
" Erbe, iſt mit dem Siegel der Verwerfung bezeihnet. Die 
fer Prinz war wenigftens nit in Zweifel über bie Anfaläge 
feiner Zeinde; er felbfi hat uns bad Zeugniß davor anfı 
bewahrt. 


„Die Frenunde Sr. koͤniglichen Hoheit benadriätigtn - 


„Sie von diefen Unternehmungen, und obgleih Sie ſé 
„nicht Öffentlich darüber bey Sr. Majeflät beflagten, ſo 
„fanden Sie doch Mittel Gefpräbsmeis vorzufiellens def 
„die republifanifhe Partey und bie Zeinde ber koͤniglides 


„Familie nte mit ihren Umtrieben aufbörten, in ber Hofe 
„nung, früh ober fpät ihren geliebten Abgott, bie Rey. 
„blit, wieder herzufiellen; daß fie wohl glaubten, burd 


„Gewalt nicht dahin zu gelangen, und daß, diefem zu Folgt, 


„ſie in der Föniglihen Familie Zwletracht zu fäen fuchten, MR 


„ſchmeichelnd hierdurch eimen Bürgerkrieg zu entzünden, be 
„die Nation bewegen dürfte, fi dieſer Zürflen, und ſoult 
„der Monarchie, als einer Regierungsform, welde weht 


„ben Frieden nod das Gluͤck Englands verſicherte, zu e⸗ 


„lebdigen. *)“ 

Der Herzog von Dorf verhehlte Feines Wegs feine ame 
richtige Anhänglichkeit an den Fatholifhen Glauben, und aut 
biefem Boden war es, mo jene Partey fi nicht ohne Braun 





LI we 


m 


ſchmeichelte, ihn mit mehr Vortheil befämnfen zu kiunem 


Um dem muthmaßlichen Thronfolger den Befehl ver Gew 
- macht zu entreißen, bedurfte es nur der Teſt-Billl, weiße 


jeden Katholiken von Civil : und Militär: Aemtern ans 


Zwey Stimmen mehr, und eine neue Parlamentsakte fee 


eine unerfleiglihe Scheidewand zwifhen zwey Bruͤder, um 
fie jedem Katholiken, welche Geburt und Rang er and vi, 


‘) Dentwärdigteite Jakob U. Thl. I. pag. 210, ° - \ 
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"serboten hätte, vor dem Könige zu erſcheinen. Indem bie 
Einſchraänkungs-Bill der Erbitterung der! Whigs nur 
halb ‚genug that, ſchlugen fie fogar verwegener Weiſe ges 
gen den rechtmäßigen Thronfolger eine foͤrmlide Auss 
(Hlteßungs: Bill vor. Maͤchtig genug, fie in der Kam⸗ 
mer der Gemeinen burdgehen zu machen, fahen fie biefelbe 
"an der Pairstammer ſcheitern. Hierauf: ward ihr Much 
nur größer; in naͤchſter Sigung bringen fie abermals dieſes 
Sanbesverrätherifhe Gefeß vor. Aber der König erſcheint in 
diefem Augenblick, befteigt feinen Thron, beruft die Ges 
meinen, und indem er ein Recht, welches felbfi die Aufrüßs 
zer ihm nicht fireitig zu machen wagen, gebraucht, Lösdt. er 
dieſe verwegene Verſammlung auf, bie fogar bie Hand nad 
feiner Krone ausfiredt. *) 

' Als die antismonardifche Partey nicht mehr das Ges 
fe&, un das Geſetz zu zerfiören anwenden Ponnte, nahm fie 
wieder ihre Zuflucht zu unterirdifhen Umtrieben. Die Ers 
findung ber berüdtigten Pulververſchwſrung unter 
Jakob I. hatte volle Wirkung gethan; man erfand num eine 
wicht weniger berüchtigte Verſchwoͤrung, genannt das V as 
piften Komplott, (Popish Plot). So lächerlich hiers 
von die Angabe, und fhmugig ber Angeber war, **) fo fans - 
den fih drey Menfiben, welche glaubten, daß bie Katholls 
Pen verborgene Armeen hätten, über welche man in unterirs 





*) Die Worte Karls II. waren merkwürdig: „Eure erſten 
„Sitzungen, ſprach er zu ihnen voll Ernſt und Eutſchloſſenheit, ers 
„lauden mir nicht einen beſſern Ausgang dieſes Parlaments, als 
pvieler andern, die ich zuſammenrief, zu erwarten, ohne andere 
„Fruͤchte Davon zu ernten, als die böfen .Befinnungen ‚derer len⸗ 
„nen zn lernen, die dad Köutgreich beunrubigen wollen, Damit 
„fie nun nicht ihren Aufruhr mit dem Namen bes Parlaments bes 
„träftigen, habe ich es für beffer gehalten, dieſes aufzuheben.“ 

(Rapın Thoyras, Jahr 1681.) 
= Gelbft die Nachfolger der Whigs errötbeten über dieſe abs 
fnenlihe Zabel. . „Es ift abgefhmadt, es iſt unmöglich; (agt 


/ 
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„Kat man nicht felbft in ber Derutitentemmer yorzns 
„bringen gewagt, daß nur daun Frarkrgich frey und gluͤck 
„lich ſeyn wuͤrde, wenn es; feine Revolution nach Art der 
„engliſchen vom Jahre 1688 gemacht hätte, d. h., ‚wenn 


azleich den Stuarts der Stamm, ber Bourbons vertrieben 


„wäre? *) 

Ehe nod bie verwegene Vhanrteng, die ein ehren: 
werthes Mitglied fo eben bervorgefiogen, hatte, auf ber 
Tribüne verhallt war, wurbe diefe volitifhe Laͤſterung aufs 
Neue das Lofungswort aller derjenigen, welche den Freun⸗ 
ben der konſtitutionellen Monarchie zum Troß, der Leztern 
Untergang gefhmworen hatten. Noch jeden Tag ſuchen fie 
mit. Kunfigriffen diefe Läfterung denen einleuchtend zu mas 
den, bie fie verführen wollen, dder erklären fie mit- Vers 
wegenheit Öffentlich denjenigen , bie ſchon verführt find. 

Haben aber wol bie Tranzofen, welche als einfältige 


Solachtopfer ihrer Leichtglaͤnbigkeit, oder als einbekannte 


Seibden einer wirklichen Verſchwoͤrung es wagten, bie Res 


volution, die zu Ende des 14ten Jahrhunderts in England 


ſich zutrug, als Beyſoiel und Heilmittel hervorzurufen, has 
ben ſie ſich die Muͤhe genommen, die Urſachen und Wirkun⸗ 
gen derſelben zu ergruͤnden? Wir wollen verſuchen ihre Un⸗ 
wiſſenheit aufzuflären, ober ihren ſclechten Giauben zu bes 
ſcamen. 9 


Als das Haus Stuart im Jahre 1660 wieder auf dem 
englifigen Throne eingefezt war, bildete ſich alſobald zwiſchen 


den Moͤrdern Karl’s J., ihren Mitfhuldigen und Anhaͤn⸗ 
gern ein geheimes Bindniß, beffen ſchlechtverhehlter Zweck 
eine zweyte Vertreibung bleſes Geſchlechts, unb bie Wieder 





*) Vortrag des Jofen de Beanvoir, ein des 16. Mais 
1820. : - 


. 
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verboten haͤtte, vor dem Koͤnige zu erſcheinen. Indem die 


Einſchraͤnkungs-Bill der Erbitterung der! Whigs nur 
halb ‚genug that, ſchlugen fie ſogar verwegener Weiſe ges 
sen den rechtmäßigen Thronfolger eine foͤrmliche Aus 
(Hlteßungs: Bill vor. Maͤchtig genug, fie in der Kam⸗ 


mier der Gemeinen burdgehen zu machen, faher fie diefelbe 


an der Pairskammer ſcheitern. Hierauf ward Ihr Muth 
nur größer; in naͤchſter Sigung bringen fie abermals diefes 
landesverraͤtheriſche Geſetz vor. Aber ber König erfheint in 
diefem Augenblick, befteigt feinen Thron, beruft die Ges 
meinen, und indem er ein Recht, welches felbft die Aufruͤh⸗ 
ser ihm nicht flreitig zu machen wagen, gebraudt, löst, er 
diefe verwegene Verſammlung auf, bie fogar die Hand nad 
feiner Krone ausſtreckt. *) 

Als die antismonardifche Partey nicht mehr das Ges 
feß, um das Geſetz zu zerfidren anwenden konnte, nahm fie 
wieder ihre Zuflucht zu unterirbifchen Umtrieben. Die Ers 
findung der berädtigten Pulververfhmwärung unter 
Jakob I. hatte volle Wirkung gethan; man erfand nun eine 
nicht weniger berüdtigte Berfbwärung,, genannt das Vas 
piſten Komplott, (Popish Plot). So läderli hier 


von die Angabe, und ſchmutzig der Angeber war, **) fofans - 


ven fih drey Menfben, welche glaubten, daß bie Katholis 
fen verborgene Armeen hätten, über welche man in unterirs 
*) Die Worte Karld IL waren merkwürdig: „Eure erfien 


„Gigungen, ſprach er zu ihnen vol Ernſt und Entſchloſſenheit, ers 
„bauben mir nicht einen beſſern Ausgang dieſes Parlaments, als 


„‚nieler andern, die ih zufammenrief, zu erwarten, ohne andere 


„Früchte davon zu ernten, als die böfen Befinnungen derer ken⸗ 
„nen zu lernen, die das Königreich beunrubigen wollen, Damit 
„fie num nicht ihren Aufruhr mit dem Namen. des Parlaments bes 
„träftigen, babe ich es für befler gehalten, dieſes aufzuheben,‘ 
(Rapin Thoyras, Jabr 1681.) 
“27 Gelbft die Nachfolger der Whigs errötberen über biefe abs 
fhenlihe Zabel, „Es ift abgeſchmackt, es iſt unmöglich, (agt 


* 
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Bald warbader eine flilfihweigenbe Uebereintunft bie | 
Orundlage eines anti⸗monarchiſchen Buͤndnifſes. Karl dem I. 
wird es vergoͤnnt, feine: Tage auf dem ‚Throne. zu enbigen; 
aber ver Herzog-von Vork, fein Bruder, fein muthmaßlicher 
Erbe, iſt mit dem Siegel der Verwerfung bezeichnet. Dies 
fer Prinz war wenigfiens niet in Zweifel über die Anſchlaͤge 
feiner Zeinde; er ſelbſt hat- uns das Beugniß davon aufs 
bewahrt. 





„Die Erenmde Sr. eöniglien Hoheit benabriätigten I 


„Sie von dieſen Unternehmungen, und obgleich Sie ſich 
„nicht oͤffentlich daruͤber bey Sr. Majeſtaͤt beklagten, “ fo 
„fanden Sie doch Mittel Geſpraͤbswels vorzuſtellen? daß 
„die republikantſche Partey und die Feinde der koͤniglichen 


„Familie nie mit ihren. Umtrleben aufhoͤrten, in der Hoff⸗ 


„mung, fruͤh ober ſpaͤt ihren geliebten Abgott die Repu⸗ 
„bit, wieder herzuſtellen; daß fie wohl glaubten, durch 
„Gewalt nicht dahin zu gelangen; and daß, dieſem zu Folge, 
„ſie in der kaniglichen Familie Zwletracht zu ſaͤen ſuchten, ib 
ſcomeichelad hierdurch einen Buͤrgerkrieg zu entzuͤnden, der 
„die Nation bewegen därfte, ſich dieſer Fuͤrſten, und ſomit 
ber Monarchie, als einer Regierungsform, welche weder 
„den Frieden moch ba6 Gi Englands verfigerte, au ente ' 
—98 )' 
Der Herzog von Dart verbette eines Wegs feine aufı 
richtige Anhaͤnglichkeit an den Fathofiihen Glauben, und. auf 
bdieſem Boden war es, wo jene Partey ſich nicht ohne Grund 
ſchmeichelte, ihn mit mehr Vortheil bekaͤmpfen zu koͤnnen. 
| Um dem muthmaßlichen Thronfolger den Befehl der Sees 
macht zu entreißen, beburfte-ed nur der Teſt-Bill, welche 
jeden Katholiken von Eisil : und Militaͤr⸗Aemtern ausſchloß. 
Zwey Stimmen. mehr, und eine neue Parlamentsakte ſezte 
eine unerfielglihe Scheidewand zwiſchen zwey Bruͤder, indem 
fie jedem Katholiken, welche Geburt und Rang er auch bebe, 
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verboten hätte, vor-dem Könige zu erſcheinen. Indem bie 
Ein (hräntu ugs Bill der Erbitterung def Whigs nur 
halb ‚genug that, ſchlugen Me fügar verwegener Weiſe ges 
gen ben rechtmaͤßigen Thronfolger eine foͤrmliche Aus⸗ 
fölteßungs: Bill vor. Maͤdtig genug, ſie in der Kam⸗ 
mer der Gemeinen durchgehen zu machen, ſahen fie diefelbe 
an ber Pairskammer fiheiteen. . Hierauf ward Ihr Much 
nur größer; in nachſter Sigung bringen fie abermals diefes 
landesverraͤtheriſche Befe vor. Aber ver König erſcheint in 
diefem Augenblick, befteigt feinen Thron, beruft die Ges 
meinen, und indem er ein Recht, welches felbft die Aufruͤh⸗ 
zer ihm nicht flreitig zu maden wagen, gebraucht, Iöst, er 
diefe verwegene Verſammlung auf, die: fogar die Hand nach 
ſeiner Krone ausſtreckt. *) 

Als die anti enar«iſa⸗ Partey nicht mehr, das Bes 
fe, um das Geſetz zu zerfiären anwenden Porinte, nahm fie 
wieder ihre Zuflucht zu unterirdifhen Umtrieben. Die Er⸗ 
findung der beruͤchtigten Pulververfhmärung unter 
Jakob L hatte volle Wirkung getan; man erfand num eine- 
nicht weniger beruͤchtigte Verſchwoͤrung, genannt das Par 
piften Komplott, (Popish Plot). So licherlich hter⸗ 
von die Angabe, und ſchmutzig ber Angeber.war, **) fofans- 
den fih drey Menſchen, welde glaubten, baß bie Katholl⸗ 
Pen verborgene Armeen hätten, über weite man te unterir⸗ 


*) Die Worte Karls I. waren merkwaͤrdis· „Ente: aiſten 
„Sitzungen, ſprach er zu ihnen voll Ernſt und Entſchloſſenheit er⸗ 
„landen mir nicht einen beſſern Ausgang dieſes Parlaments, als 
„vieler andern, die td» zuſammenrief, zu erwarten, ohne andere 
„Fruͤchte davon zu ernten, als die boͤſen Geſinnungen derer len⸗ 
„nen zu lernen, die das Königreich beunrugigen wollen, Damit 
„He nun nicht ihren Aufruhr mit dem Namen. bes. Parlaments bes 
„tTräftigen, habe ich es für befier gehalten ‚-diefed aufzuhehen.“ 

ı. ""(Rapin Thoyras, Jahr 1681.) 

‚#7 Genf ‚die Nachfolger der Whigs errötheren über diefe abs 

ſcheuliche ‚Gabel, AEs iſt abgeſchmackt, es iſt unmöglich ; ſagt 
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diſchen Gewoͤlben Reue hielte, and dag der muthmaßliche 


Xhronerbe an der: Spitze dieſer Verſchwoͤrung flände, melde 

durch Einäfherung ber Hauptſtadt und Ermordung aller Pros. 

teftanten Beginnen ſollte. . 
„Hierdurch erregte man eine, fo- große Bewegung in 


„dem Koͤnigreiche, daß nicht allein.der Herzog von Vork, 


‘gegen welchen dar. Angriff hauptfaͤchlich gerichtet war, ſon⸗ 


”, ‚dern ber König und die Monarchie: ſribſt auf dem Punkte 


„waren, zu unterliegen. Die wahre Tendenz des Komplotts 


war: fhon Bein Geheimniß mehr. Der Herzog von Dort 
„ſah deutlich, daß feine Zeinde, Himmel und Erde, mb im 


„Nothfall ſelbſt die Hoͤlle zu erſchuͤttern entſchloſſen wären, 
„um ˖ihn an der Nathfolge auf den Thron zıhindern; 9“ 

Nachbdem die Republikaner die Royaliſten der⸗Ver⸗ 
Achwoͤrung anzgeklagt hatten, waren fie: felbfi, da ſie ben Au⸗ 
- genblid für gänflig hielten, nicht mehr mit blos erbihteren 
Verſchwoͤrungen zufileden; fie verkbwonen nun ſelbſt. ‘Die 
Prinz, ber Gegenſtand ihres unverſoͤhnlichen Haſſes, warb 
zum Untergange verdammt, und der Koͤnig ſollte, weil er 
feinen: Bruder nicht ihrer Wuth Preis gegeben hatte, fein 


Schickſal theillen. Des Zufall allein. rettete fie von dem tübts 
Uchen Streiche, der ihrer zu Rpe-hauſe wartete. 3®). : 


Karlder II. hoͤrte auf gu laben (1685). Der Regie⸗ 
rungs.NAntritt des Herzogs vom Dort; dieſes Prinzen, der 


;,B0r, dad Dafepii eich giaen gomdplotts gu glauden, ais das je⸗ 


ainige war, welches Titus⸗Oates angab. Vergebens ſuchen wir 


„die Urſachen oder die Eutſchuldigungen ber Leichtäläudfgrelt, 
: de dieſer Elende dey gewiſſen Perſonen fand. Wir werden uns 
„niemals uͤberreden, baß diejenigen,dik die" Komplott zu glaͤu⸗ 
den vorgaben, TE 'andı’ Jjemals wird grglaubt huben:“ (Fox, 
history of the early pust of the reign-of James second.) '"- 
Denkwuͤrdigkeiten Jakob TI. HER. pa TE 

*.) Die vorzuͤglichſten Mädeldführer-waren zwep alte republiz 


‚ Tantiche Offiziere (die Odriſten Namſer ind” Valeoh und einige 


Bandeislente und Kuͤmer. we 
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Gegenſtaud fo vieler Verläumdungen war, ſchien nach dem 
Ausdrucke des Sir Willtem Temple, das Ende ber Welt 
werben zu wollen. ‚Zum großen Erfiaunen. ber Verſchwor⸗ 
nen nahm Jakob I. Friedlihen Befib vom Throne feines 
Bruders. Er bedurfte nur einiger hoͤfllchen Worte, um faft 
bey allen Ständen Emtzüfungen von Freude umb Erkennt⸗ 
lichkeit bervorzubringen.... . - 

Woher kom aber eine: fo ‚»iöglice Veränderung ber 
Meinung? Hoͤren wir einen berühmten Mann, einen en 
tlarten Feind der Stugrts, uns felbft diaſen feheinbaren Wis 
derſpruch erffären *t „Aes- Parlament zeigte ſich ſehr ger 
„neigt allen Wuͤnſchen des Königs zu entſprechen, und dies 
„ſes. Darlament ren. ſebe guk- ben. vorherrſchenden a 
„der Nation Aar.”n... -.. . 

Der — Seif der. Ration. war 
dennoch ben geheinten: Ausſichten jener. sepublifanifhen Par⸗ 
tey nicht günflig,’ ahpleim dieſe Warten das Drgan und ber 
Mepräfentant berfelben Natien zu feyn vorgab. 

So fehr If. 26 wahr, daß zu allen Zeiten und In allen 
Oeten Aufruͤhrer nur ein’ und deßelbe Soſtem und Sprache 
haben! . 
Welches war. num. aber. der Geit der: damals wirklich 





berefäte ?_ Dieß war der Meligionsgeift,. oder um ſich ſchoͤr⸗ 


fer. auszudrücken, ein brennenher bie zus Intoleranz getrie⸗ 
bener Eifer für sie Oberheyrſchaft der anglicanifhen Kirche. 
„Man wird. nieniald Englands‘ Geſchichte verfichen, 
fagt abermals Fox, „wenn man nit eine richtige Idee des 
„begeihnenden Charakters jener Pastey. hat, welche unter 
„den beyden lezten Stuarte fo maͤchtig war; uud welche 
„ſelbſt unter ben zwey erſten Braunſchweigem, einen nie⸗ 
„mals zu verkennenden Einfluß behlelt. Dieſe Partey hatte 
„aa Ihrem Wahlſprucher die Kirche und ber König; 


) For am angeführten Orte, nom 
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„tan glaube ja nit, baß die Dräuung, ‚in der beybe Worte 
„ſtehen, bie Wirkung des Zufalls ey. Die Tery’s,- ohne 
„Zweifel eifrige Anhänger der Pöniglihen Vorrechte, ſtan⸗ 
„ben demungeachtet niemals an, fi für die Kirche zu er⸗ 
„klaͤren, wenn fie fib nicht mädtig gewug glaubten, ‚bie 
„Kirche und: den König zumal zu erhalten.” 

Dieſe legten Worte helfen verfiehrn, wie bie religiäfe 
und rovaliſtiſche Partey, wie mit einen Worte bie Zory’s 
auf einen Augenblick mit ihren Begnern gemsine Bade zu 
maden, und bie Hände zu der Revsiation von 1688 zu bie⸗ 
ten (dienen. Die Whigs hatten, um fie zu geninnen, 
Nichts zu thun, als fie zu überreden, Jakob H. neige fi 
zum Beibrausfeffe; und man muß: goſtehen Alles vereinigte 
fh, um biefes glaubwürdig zu maden. 

Die Leiotigkeit, mit welger diefer Monard bie‘ Re 
bellion des Grafen von Argyle and bes. Herzogs von Mont: 








mouth befiegt hatte, und mehr als Alles, bie bebarrlihe - 


knechtiſche Unterwerfung bes Parlaments, hatte dermaßen 
fein Herz aufgeblaͤht, daß er feine weitern Anſchlaͤge nicht 
mehr verbergen zu muͤſſen glaubte. Er erklaͤrte dem Par⸗ 
lament ohne Umſchweif: er babe mit fo vielem Erfolge eine 
große Menge katholiſcher Dffisiere gegen die Rebellen ge: 
braußt, daß er entſchloſſen waͤre, fie ferner unter feinen 
Fahnen zu behalten, ohne ie zum Teſt. Eid, ber ihr Gewiſ⸗ 
fen beiäftigen dürfte, zu zwingen. @inige Mitglieder der 
Gemeinen wollten ihre Beſorgniſſe für die Religion bes 
Staats und bie Iffentlisen Freyheiten zu erkennen geben, 


Jakob empfing ihre Klagen mit fo viel Hochmuth, daß bie 


erfärodene Kummer ſich beeilte, das Mitglied, weldes bie 

- Möreffe verfafft Hatte, In den Tower zu (diden. „Mic 

„mals, fagt Hume, niemals batte ſich eim König von Enge 

„land in einer fo vortheilhaften Lage geſehen, um ſich und 
„feine Nabtonmen unabhängig zu machen.“ 

Dr anglicanife Cleriſei wa Anruhig, und fing an 

a“ 
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zu murren. Jakob naherte fi& Yleranf den Non -oonfor? 
nisten, obqleich er gegen fie elite närdeficge Abneigung’ Yarl’ 
te, Wie alle Fürften ofne Ehyithting' And Eharatier übers 
redete er ſich —W indem er beyde Bürteyen- zegen Anan 
der heze, ei vhne Mähe Aber beyde ſtegen werde.’ Der 


Erfotg erhangelte nicht ihm die deplerhafttzeeit felnbr, Den | 


rechnungen zu beweiſen. 


Zwiſchen ber Krone und der engliſchen Kirche wär ber 


Rries foͤrulich erklaͤri. Allen Stwäng üblegend, Tre 
kob IL; einen augtrorbentlicen Gefinbten nad Ront)! alſo⸗ 
balb Heß Part Junocenz XI: ehien Mmtius nich —*8 — 
abreiſen, der in Winbdfor mit afken vey katholiſchen Höfen 
gebräuchlichen Feyerllchkeiten ‚empfangen wurde, 0 © 


Eine dumpfe Gaͤhrung verkünvete einen nahen Kute 
bruch; aber nicht die inlaͤndiſchen Unzuftiedenen waren et, 


die Jakob gm meiften zu fürten- hatte; von außen, her 


war e6 eine treulofe Hand, welige alle Fäden des, zu ſei⸗ 


nem Sturze gefponnenen, Komplotts feitete, und biefe 
Hand gehörte. feinem. eignen Shrtegerfoßne, dem Gemahle 
feinen Tochter Marie. 

Man brauchte nur bie Augen auf die Vanriere bieſes 
Fuͤrſten zu werfen, um zu bemerken, bis zu welchem Grabe 
er ſelbſt überzeugt war, bag er nur Neligionsmeinungen 


® 


den faſt einmächigen Wunſch zu verdanken ‚hatte, der ihn 


nah England berief. Dem alten Wahlſpruche der Nafı 
faner: Ich werde mich erhalten, hatte er die Worte 


hinzugefaͤgt: für den proteſtantiſchen Glauben, 


Dieſes Loſungswort aller Zeinde der Religion des Monare 
Gen, war die mädzigfie gegen ihn anzuwendende Waffe. 


Die Gelbherm, die Guͤnſtlinge, bie eigenen Kinder Jakobs 


uͤbertedeten ih, daß der Himmel ihn zu verlaffen, felbfl 
befeble; fein Scepter wird In Withelm II. Haͤnde gelegt. 


Die erhizten Gemuͤther aber, benen die Religion nur 
zum Vorwande gebient hatte, ergriffen begierig diefe Beim, 


Aung. polit. Unnalen. aped u. ateb Ethd 1821. 16 
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anaheihe Ihre voltiſchen Weidungen hen Sig zu vera 
ühgey. während; Alp mrilen, Männer aller Parteyen A, 
bemihtene, einge uumhgliten Tevalution, eine andere Ge⸗ 
ffalt au aeben . Al wulenz wie betpüͤglich jene,magna 
gparta war. pehög den semeine Haufg. ols die Gemätr- 
‚ Apifnug.allex (mer. örephelten, ghoe fe zu kennen, verehr⸗ 
te; fie wufften, daß wenn auch dieſe Mxkundp durch ein 5006 

iöhrigeh Ylrersbum.nerchrungswürbig fen, fig doch weit ente 
fgept .mdze, alle Siemensg plnexfreven, Berfagung and che 
ups fefken. Ypesierungtform.im MB: zu enthalten. *). Eefhrede 


tra die Erfärinungselnehfigmden Fuͤrſten, „fühlten alle: 
iger Ark Enalantk De Nothipenbigkeis, alle hne Auſtren⸗ 
gungen zu verebügen,. um ihre Natignal⸗Freyheiſten gegen, 
Nijeden Argriff a Hichtrheit zu, ſtellen, Milbelm, ber Erobe⸗ 


rac, hotte ſeine eigenen Geſetze auferlegt, dem Priggen von 


Dronten ward de berügtigte MedtshllL kbill ofrighta). 


auferlegt, und mis Recht lagte man daher vqu ihm, daß 


es König von Hollend und Erbſtatthalter ‚ao, England * 
Er mürde vielleicht entthront worden ſeyn, men vicht der 
franiihe Erbfolgekrieg die ganze Nation. wit ihm gegen die, 


Sommer. der Gemeinen vereigigt haͤtte. Man bemerkte 





auch, daß die Erſchuͤtterung, melde (a eben der Staat era _ | 


Ä fahr. Hiefer. Rauımer Le. ungun[gräufse Gemelt enteiffen 
hatte, . 


| Gebeiligt tus die giͤclige Erfahreng von. ententhaih 
Jahihunderten, ‚genießt gewiſſermagen dieſe bill of rights. 
das, Vortegt 4 Bea der oe iſatev⸗ rorzu⸗ 


9 Die magna charta, von Yokann oßne Land untergeliönet, 


iſt aus 37 Artikeln zuſammengeſezt. Der Name des Parlaments 


keenmt kein einzigesmal barkı vor, und die Idea einer Natioual⸗ 


J vertretung laͤſſt ſich. nitht cumal bemerken Die Waͤldar⸗Ehar⸗ 


t (chave den forsisp aus deufalken Zeit ik ve — encliſchen 


% 
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Rein. Auch ſaeng init dem Zahre 1688 fär-die Nation eine 
wene-Zeiftegiming ver Otkösfchsten aus Grße an. 
Eine Tharſache aber, bie Alam: nicht genug zu beberzts 
gen verning, zricet dieſe große Fotitifne Merblutien andı 
Mitten’ in ver Erdgöteindeis aller Rrhränfaften ‚und bed 
Haffes gegen ven Momnatcheu⸗ war He Monaßqhie duirchgän⸗ 
gig gerhtt; ſe edzte Alen Anſtrengnugen ber: Nepublikanet / 
und blieb unceget uſtan. Sozar in’ dem Tugrablick; in weis 
chem die arg nie Untuhe das Euglandepn üe ihre noch 
ſalede bofeſtgee Natlomel⸗ Neligion boſorgt Ve wang, die 
Legitimibäe groͤbitch zu briewdigen, brachten keiten erhal⸗ 
senden Orunpfägen nedr cin: ſehs bemertbanis Odfer. I 
ven fie fuͤrchteten, über bie "Gruhhurfa ge: Hofer giofen 
Berimberung mißverſtanden zu werben, befalsſſen ſte, dad 
Beh. mei Stuarus abwerfend, Daß: voncumgeachtet dae 
Blat ver Stuaré fortfahren felire ‚Üben flezu herrſchen⸗ 
Der katholifcheun Linte ließ man die ſroteſtantiſche irach fol⸗ 
gen. Ned heatiger Tages beſtze das Haus Hantnvver Leit 
srößbrituunifäen Shrön ans ſrinem auvern Orb. 9) 
Wir haben jezt gefehen, was im Jahro 208g wu: den 
Ä ufern ber Themſe ſich begab; mun weile wirs anterfuchen⸗ 
ob and unter und die Auzeigen einer Alien Mahbälying - 
vorhanden fhrd, amd indem wir einige Arbmittteit. Im Pas 
und den Mitteln dar Autführang verausfegen; wollen wir 
haubtſaͤchtich zu erforfgen fingen, ob auch einige Aehnlich⸗ 
krit in dem Borwande und dem Erfolge ſich Befhißet; .: -.n-: 





3 Wir wollen: cine ſarchtrbare Hypotheſe aumehmen, win ° 


wollen, annehmen, (und 26: few ans“ erlaubt biefeiben Mad 
druͤcke zu raschen, deren wir ums, von Englaub ſorechend, 
bedienten) baß ſich, ſobaſd ba0 Hans der Vourbons ta 
Iepıe 2814 nf dem ruhe ae wierer eine 





'*) Georg L fettete be fe Necht zum beitichen cheon von mw 
ner Mutter Ver Prinzeß Sophie, Ver Eatelit Jaltehun Mr - 
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per, zwiſchen den Moͤrdern Ludwigs XVL. ihren . Bits 
ſchuldigen und Anhängern ein geheimes Baͤndniß bildete, 
deffen- ſchlecht verhehlter Zweck, eine zwepte Vertreibung 








_ tiefer Famille aud die Wiedererrichtung jener. Republik war, 


die Bonaparte fü: laugt zum Spielwerke gebient hatte. 
Wir weilen annehmen, daß dieſe Zaftion, zwar hurch 

de wieberhöfte Reſtauration von 1815 befiegt aber nicht 

entmuthet, in bes. Stille die Mittel aͤberlegt, den Thron der 


, Kinder descheiligen Ludwige und Heturichs IV. zum drittens 


\ 


> male umzufioßen. Welchen Weg wird fis Anfölagen, um 


da⸗ Biel Ihrer. verbrecheriſchen Wäufpe zu erreichen? 

Die Verſchwornen, dahin gebeacht, ihre —— 
and Verzweiflung In ſich hinein zu verſchliugen, verfpraden 
#6 , einen Thron ganz in der Stille zu untergiaben , Affen 
Anblick Ihnen eine große Sqandthat, und eine Mitte, . die 


tnen Berzeibung angebeihen ließ, zuruͤckrief, eine Milde, - 


viel draͤdender zu ertragen, ale jene Frevelthaten. An⸗ 
fang6 unten. dem bebeutungsvollen Namen der Unabbäus 
gigen (Independans), dann weh heffer unter der unbes 
ftimmten Venennung ber Liberalen nerfiedt, ſpiegelten 
fie Beinen aubenn Aufpsuch vor, als deu Mißbrauch Hera 


wait, die Eingriffe der Ariſtokratie, und bie religidfe Uns - 


dlbfamkeit bafämpfen zu wollen. - Wenn man fie endlich 


felbfi hörte, fa.maren ie unteewürfige un felbft eifrige Uns 


Nderthanen, ‚bieder koͤniglichen Würde heilige Ehrfurcht zoll⸗ 


ten, und die vdn Monarchen, ber ihre Schwuͤte empfan⸗ 


“gem hatte, vichts als die Aufredthaltung der Charte, das 
Yelladinm: Ihrer Freyheiten, verlaugten. 


‚cs Sine ſtuſhweigende Ueberein fanft warb dje Grundlage 


ihres. aufi⸗möonarchiſchen Buͤndnifſes. Indem man hoͤchſtens 


bes Tegitimen. Harſcher die Beendigung feiner Regierung, 
erlaubte, wurde der mathmaßliche Thronerbe mit dem Sie⸗ 


„gel der Verwerfuag bezeiönet. Der Augenblick, In dem 


& einen une Bew Mordſteble gefallenen Sohn beweinte, 


\ 
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wurde e derjenige, in dem die Intrigue ihre Thaͤtigkeit, der 
Betrug feiner Schwaͤrze verdoppelte. Der erſte und treneſte 
Unterthan des Könige ward fo beſtimmt, als das Oberhaupt 
einer geheimen, der koͤniglichen entgegengefezten Gewalt an⸗ 
klagt, daß man ihm eine Gnabe zu erweifen ſchlen, ihn 
nicht mit ganzem Namen und allen Ziteln bezeichnet zu häben, 

Das Mufter: von dem berädtigten Papiſten⸗Complot 
(popish Plot) nehmend, fahen die Verſchworenen ſelbſt 
überall Vorſchwrungen gegen ben Ponftisutionellen Thron 
und Charte. Der Leitfaden aller dieſer Umtriebe follte in 
die Hände jener erhabenen Perſon gelegt werden, bie felbfk 
das beftimmtefte Intereſſe zu Erhaltung des Fonftizutionellen 
Throns und der Eharte hat. Demächige und arme Diener 


. ber Religlon, welche im Namen bes Gottes des Briten 


und ‚der Barmherzigkeit, Unterwerfung ven Befegen, und 
Verzeihung ver Beleidigungen predigten, wurden als 
Griifter der Zwietracht, und Vorlaͤufer des Bürgerkriegs 
dargeſtellt. Argliſtige Sqchriften, verraͤtheriſche Reden höre 
sen nit auf, den Augen der erſchreckten Volker In naher Zus 
kunft die Rucktehr jener Seubals Regierung erbliden zu 
laſſen, von denen unfere Könige felbft ihre Vater befreyt 
hatten. Und einem Wörömmlinge, de, heiligen Ludwig⸗ 
ſelbſt, gab man das unkluge Vorhaben Squtd, jene mäde 
sige Bafallen, jene aumaßende Nebenbuhler der Krone wies 
der ins Leben rufen zu wollen, während jener große Fuͤrſt, 
und alle feine Nachfolger ohne Aufhoͤren Me zu beugeg ges 
arbeltet hatten, um ihren Voͤlkern fi zu nähern! 

Uber welche Thaͤtigkeit auch die mit ber -Unsfährung' 
jener Puſtern Umtriebe beauftragten Jabividuen entwidelt, 
welchen Erfolg auch ihre Anſtrenzungen haben mögen, wie 
weit find fie noch entfernt,. folhe maͤchtige Waffen In Bes 
wegung zu feßen, welche ſich von ſelbſt den englifgen Whigs 
anboten! Wo iſt jener Unterſchled dor Dottesverehrung, jes 
ae VFeligionsfanatiemus, der im Wann bes: Himmoels 


. ! a6 Kun im Ab⸗⸗ 1638 


> Shot alle Monde der Rasur zerfeifit, And ale menſchlien 


Belege: mit Zühen tritt, au eig Einfardntungs: und 
Ansialieuuggs« Wall verlangen zu dürfen ?. Dis der⸗ 
ans von Dow, ala erkläster Davif.. konnte zunbl durch den 
Mannſtrabl dar englifhen, für die berrfkhenhe Maligien. ber 
ſoroten Riese antrofien werben; was magst aben in wuferm 
ı Sahrhumbest der Glaube eines-Särfien bop Menfaen aus, 
his Ach mis Ihrem Unglauban haften? 


Heut zu Tage muß man. In gang ishlfen. Beitenfänf j 


‚ sen hen Hrhel Inden, um hie Meufen aufzuregen; bay 


Einigau muß man ben Geiz baunsubigen, Ken Audern dis 


= Ebrſucht aufachen, bon Allen aber die Eiteldeit, hie erſte 
wirkende Urſache aller Reualutionen. aufreizes. Die Goͤbb⸗ 
zung breitet Gh aus. hler furkt man einen Zuflubnsart, 


um eingehifbeten Gefahren zu ‚enttflichen; dort eine Gtüge, 


una ein fartaſtiſchee Qlüd zu. wachen, und einen ſolden Zu 
Anttaort, sine ſolche Staͤtze hleten die Höupten dor Weite 
Gamörungen tn Ihren Derfauen: deu leichtglaͤubigen: Maferm 


Ures Detruge har. Mir wallen ſie ſalbſt boͤren: wur fie 


Hein heben wab⸗baft dag Vatzerland, nur ſiq alein beftzen 
Feleubtung und Kraft gezug, eſ zu retten! Bar. Ihnen 
demmt es zu, ‚das große Mirufail 30 ennenerun welchas Kg 
‚english Ratiau underdruckren Rlters gebl Zur: fie allein 
wiſſen, ohne Gewalt und Erfchuͤtterung, nur dunch gewiſſe lae 

gele Maßeegelr day Sicovier in die Hand Ihrer Wabl oͤb argekon 
u laſſen, ana Franleeich wird auch ‚sehr Bahr. 1688 haben k 


Was Hürfen mir aber erwmärten, mean in der Tinten, 


(ale Panwung den Dinge berrſchta, daß die Febus ber 
Isgitinen Duraßee GE im . Gtenne (üben. die Moe un 
dan Augetblich das Zußguupeamichenk ihrer Kraͤfte ‚ohee 


Zebum zn. berohnonz wern ſie ſaen Mes ſo vorkmeiten 


hatten, um die Sende erblicken zu kaͤnnen, ie, wehher. 


fit, wie tat: Rorlaczent deu 1688, zu ihrem Gounereie,, 


- mie an einge anhu Stab UL Sagen dätſtenz Dein 


’ 
\ 
\ ⸗ 


— 


24 co, 
— 


BE... danan im 3ute 1820 3 


ve—m—— nn - 





„Reim iſt vorüber, Rede abl dei Koniz auſtrer u 


„wird deinen Thron befkelgentl "> 


Bir edlen vinen Augenlid uitfe Zpenaithar ld vol. " 


bracht aunehiten: :Siex ſteht ber nee: eur, ben Ente Hände 
gemacht haben! Behie Erfenntiimnekt beraut var Wygienbt 
los zubtechen, und ſrine Bawäßt dei iha abredi⸗ 
ſogar den Gedautken einer. Verwrigeraug⸗ Was werret Sht 
nun wohl vom ihm. verlangen, tan Ihr aat ſchon Gartet 
7 Werdat hriuhm, wie die Engländer ben Prinzen von 
Dranien zuruſen AErinnere dich, daß Beine gefetzwidrig; 
„Handlung iſt, vhne Bufllumnung der beyden Kammern 
„um Gebrauch vor Rune Stenern aufgalegen; daß U 
Unterthanen dieaſas · Neichs das Recht haben/ bee Rönigt 
„unb Yen Rannwern Petitlonen einzuueidien., ind wegen 
„ihres Inhalts eingedestert web verfolgt werben'zu Mafen.“ 
> „Daß bie Wahlen wer Uhgentbmerenifion (ap: atärfen. 
„Daß In ven Kammern die Freyhels den Reder Kb 


ax 


Berbaupiuigenuolikkänig und mibebhigt feyn nm. ohne 


„daß irgend: time Macht uyer Gerichtobarteie Joncud e ic #46: 
„wegen belangen o der ciuſchraͤnten duefoe BIN of-rıubite.) 


Geht, ob Eines wieſer wie bg äorkafenen Reht⸗, 


welche die En von einen Minbon We nage zwumzen gegen 
bone Ehanss mit Ansıfennt, un Er: fe immer Ar 
fiber? Könnt Ihr einen legitimen Wunſch habrt, bem 

alt ſchon· fn winken de ſqutzen dem: Oasis: zuvbrgetbmmen 
wire? Ubi wenn mın.ein Bf meisten ınfler Euch zedoren, 


worin der Sohn Eimer Könige: Eat alle biete Bodthacen 


erzeigt hat, wollt Sir fie serionfen, m J son rer 
Sand zu erbetteln? 


Und Ihr nennt Fu Sranzofen! Benn Ihr es ſeyb, 


wie Pönne Ihr shng voll ebeln Unwilleng zu erſeufzen, ben 
Zag Bonımen ſaben, wo hr aufhean. werdet auf Clobwige 

andere Faͤſtem, la die Abtaumlinge diefſor fo alten 
und fo ganz franzoͤſiſchen Familie zu erbliddnn, Ne nweg. Me 


.4 


| „Tanken im, Jabre 188: 











ganz. eingiges Vorrecht die caugezeichnete EChre sesießt, 
rs das Haus Trautreig di nennen? | 

: Sn unfrem: slädtäben: Lande, fagt ein auögegeiüneter 
Sariftſteller iſt wenigſtens ſeit dem dritten Koͤnigoſtamme 
die ununterbrochene Doner des franmgoͤßſchen Hauſes ein 
Stoaatezeſetz. Di das Necht der Erſtgeburt mar das mänırs 


liche Geſchlecht allein zur Regierung -zugelaffen. Durch bier - 


ſes Geſetz, welches Allen: theuer wurde, weil: es aus ber 


Matu⸗ der Familie ſelbſt eutuoimen:.wär, Ban es, daß 


* 


Brantreih niemals nem fremben: Joche um 


terlas; daß es allen Rouolutionen wiberfland, und dag 


66 Immer:in feiner Elabeit eine Lebendttaft-fand, welde 
im Stande war, olle von menſchlichen Befälfaften untrenn⸗ 
baren Unglüdsfälle in wenigen Iahren wieber her zuftellen. 

AIn Snglaus iſt der⸗ Staat das Exhtheil:bes regleren⸗ 
„hei Hauſes, ‚abene6 Br rumd fan. Lein- ons Eng . 
„Iaud:geben. *). en. RX Baur Bun BE 

AAIn — gibt es: di —e—— Haut, 
naanz.. uud immer frausäifk, weißes. ſelbſt bis zu Frank⸗ 
„reichs Urſyrung himufreicht.“ Es if: mit; einem Worte 
Eigenthum und GSabthein Frankreiche mitten unter geborene 


werdenden, wachfenden, rabſerbendeu and wieder hervor⸗ 


kommenden Befalentern; war es inmer nar Eis nit | 
Srautiehh, — x 

Aber in Enland war ms. on der Xbrouſoige kin 
mer ungewiß. Mer Rihson ging ſogar auf bie. Frauen. über; 
und der. Staat: befand fie: entweber. durch Fuͤrſten fremden 
Stammes ober dk Saitenlinien, * then fe ei im. 





"ey nm nicht welter, Yen iu Wilpelm dem Eepberer Hinaufe 
öüftelgen, fieht man In der That, daß England ohne Untegs 
"Drehung ſeit 8 Jahrhunderten freımden Zurſten interworfen war, 
wormänniigen, feanzbfifäen; ohlkfifhen‘> Manuel, Beikindte 
then nu beusigen: or an AT, 


Y 
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Anſpruch genommen, thells..erobert; Daher: jene unverfieg 











bare Quelle der Revelutionen und der Buͤrgerkricze. 
Diefer Unterfieb in dem Xhronfelge- @efen erklaͤrt 


auch die Verſchiedenheit der NRevolutionen beyder Völker. 


In England konnte die Ganveränitäe nicht einzig und allein 
In der Koͤnlgswuͤrde blelben, weik ber. Rönig:und bie Nation 
zmey nothwendigermeife von:eimanber verſchledone und immer 


im. Kampf begriffene moraliſche Weſen wurden. Bon 


dieſer Zeit an, hat die fortwaͤhrende Dauer der Parlamen⸗ 
‚se, durch eine nothwendige Teubenz aller durch eine Vers 
wicklung des Rechts mit ber Throufolge hervorgebrachte Mes 
volutionen, die Souveraͤnitaͤt an ſich geriffen, um ihre Aus⸗ 
übung einzuſchraͤnken, ober biefe mit dem Könige zu theilen. 
Diefer ewige Kamdf ber Könige und bes Parlamenis hätte, 


ohne, bie inſulariſche Lage Englands, ſchon öfter mit eines. 


Unterjodung geendet, und doch bat auch dieſe Lage es wicht 
immer zu ſchuͤtzen vermodt,. 

Dem Himmel fey aber Dank, bey ums war «6 nie 
alfo der Fall! Wem auch mehr als einmal: freude Faͤrſten 
ihre Auforache auf die. Krone ber Lillen zu suhehem magten, 
ſo trozten beunod Anfere Altvordern, Immer-imfranyds 
fifhen Haufe Kur Frankreich vor Augen habend, allen 
Binfirengungen ber Eroberer: Weiter Farſt durfte wohl 
je fibever an den Ufern der Seine zu herrſchen glauben, als 


Heinrich der V. von England, Herr der Hauüptſtabt dub 


von Neun Zehntheilen des Reichs, ber Gemcht ver Todter 
und fein erklaͤrter Nachfolger? Er flirbe. amnfinghe Throne 


unfrer Koͤnige ſitzend, und fein: Sohn wirkt im:der varifer 


Cathedrale ftiedlich gekroͤnsz aber Karl ViR lebte, und 
das frauzoſiſche Haus In’ Aller Herzen. Es bedurfte 
nur einer Schaͤferinn und eines .weigen Paunlere, um ben 
König von Bourges wieder zum Könige von Branticit 
zu erbeben. 

Magıen nicht fpäter bis Fuͤrſten bes Lotharingiſden 


/ 
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Hauſes den verwegenen Eutwurf, den Valeis nach zufolgen, 
und die Bourbons auszuſchließen? Vergebens bewaffnete 











aber zu ihren Gunſten ihre argliſtige Politie den Religions⸗· 
fanatismus; Heiurich IV. war aus dem Yans Srante 
reich und herrſchte uͤber Eiantreid. 


Wil man aber annehmen, daß ura auerhörten Keie Zu 


rath ber. oberſten Otantögewalten, durch ploͤtzllchen und 
Onzlichen Abfall der Armee, ein fremder Fuͤrſt wirkliches 


luͤck und Verwegenheit an die Stelle der alten Rechte des 


" Kaufes Frankreich ſetze; wird es in ſeiner Gewalt 


ſtehen, auf feinen immer fremden Stamm eine Krone‘ zu 
übertragen, .beren Segitimer Berger nie, weder dem Ber 


häätniffe neh dem Herzen her Zranzefen gegemwärtig zu 


ſeyn aufhoͤren wir? So ſtark If die Macht der Meinung, 
Der Orbnung uns ſelbſt der Gewohnheit, daß 60 Jahre 


rwecch der Revolution von 1688, bie Erſcheinung eiues Tue 


gen Abkoͤmmlings der Stuarts hinveichend war, ganz; Seoß⸗ 


Britanmen zu erſchaͤttern. Die Voͤtter, ben Sohn Ihrer 


Könige arkaunend, ergriffen die Waffen, und nur auf ben 


gluͤkchen Ausgaug einer Schlacht am es au, und Prinz 


Ednard Bbemaͤchtigte ſich wieder des ſeincmn Orpvater ende 


riſenen Seernters. 


Glanbt zur, daß her Nasfolger ſebn⸗ —e— 
Brig ben Fracujpfen weniger thener fey? Glaubt man, baß 
el fremder, Buß ein smvechtmägiger Beſitzer das ſchoͤne und 
bla Srantrdiib im Unterbrätfung erhalte, fo lange ned ein 
Sohn.don item Heinrichs übrig ifftfe 

. Wehimi ieh aber Leider bie MWünfhe ‚ber geinte ber 
Besituniht. ghfihtet, da die Vorfehnug und Liebe, weiße 
unfere Kovige für was tragen, mus jedes Aid und here 
Zreyheit yafübenm, welche dan Menfhen. auf Erden zu gey 
nießen erlaube iſt? Kann miche: a6 gingen Amg⸗ Mrs 
Beterlandes ſie befriedigen? 

Tr.» „ct uy — — — 





vVWVui. 
Politiſche Anſichten der Zeit 


Egoléemus und Selbſtſucht find in jedem Menſchen; bie 
Natur bat fie mis dem Belbfierbeltungstzjeb in denfelben ges. 
legt: Won den Fuͤrſten nerlangen, fie follten-frey daven 
feyn, hieße annebpien, fie koͤnnten bie menſchliche Natur 
verleugnen. So wie bey Jebem die Sorge für ſich und 
die Ihm zunaͤchſt Angehörigen oben an ſteht, fo.auh beym 

Arflen. Daß demnach ein Erbregent in feinem unb feinen 

amifle Intereffe herrſcht, iſt unvermeidlich, aber aud ges 
zade nicht Immer ein Uebel, meil mit dem Intereſſe deB Juͤr⸗ 
fien und feiner Dynaftie gar wahl auch bas des Giemelm 
weſens und neh Volks verträglich und, vereinharlih. Bee 
meiniglih hätten auch die Nationen nichts dagegen, wenn 
die —4 — fich in dem erbmonarchiſchen Syftem ihr uud Ihren 
Dyunuaſtlen Intereſſe angelegen ſeyn ließen: dann ſind leztere 
nerſtaͤndig, fo müffen fie erfeunen, deß ihr und hrer Fae 
millen Intereſſe mit dem der Voͤlker, die Be auf dom runde 
des Erhrechts reglerer, ‚eine iſt uud ſorach dieſes eben fa . 
fördern wie das ihrige. Ein wirklichet Uebel für die Ger 
ſellſchaft Ift nur da, wo ein Erbfürſt, In feinem und feiner 
Jemilie Insereffe reglerend, zugleich darauf badacht IP oder - 
dedacht ſeyn muß, im Jutereſſe einer Partey eher einen 
Mindexzahl, z. B. einer Kaſte von Privilegirten, za bern 
ſcheu., Freyllch kettet er dadurch, daß ihm neber feinem 

ntereſſe das einer Ariſtokratie das hoͤchſte if, dieſe an ben 
Thron; aber wit dem Volke oder ber Mehrzahl fezt ax Ad, 
durch folche Beginfigung der Minderzahl, iv offenbare 
Dopgftion, Die Mehrzahl aber iſt Kärker alt die Minkern 
zahl, haben banun aus einem folgen Verhaltuiß von Onpa⸗ 
fition der erfiern, große Gefahr für deu Thron und hie 
herrſchende Dynaſtie erwachſen. Denn ift die Mehrzahl 
aufgeflärt genug, um ihre Kraͤfte zu fühlen, fü wird fie 
eine ſolche für fie nachtheilige Lage dir Divge alcht gerultie 
ertungen,, und nimmt deſe Stimmumg überhaut, fa babe 


‘ 





mal 


as - Boritifge Anſichten ber Zeit. 
a . | 


06 lediglich eines Meinen zufälligen Umflandes, nm eine 


Pd 


Kataftrophe über ein ganzes Rei berbeyzuführen, wie bie 
Seſchicte oft genug gelchrt. Es ſcheint mir demnach, daß 
ein König, der fein’ und ſeiner Dynaflie wahres Intereffe 
richtig überfhauet, es burchaus im Widerſpruche mit dem⸗ 
ſelbes Anden maß, durtd eine Heirfhaft im-Intereffe einer 
ſchwaͤchern Minderzahl, diefem das Jntereſſe der Mehrzahl 
d. I ber Nation aufziepfern. 


J 





Spa rta, fagen die Griechen, ließ ins erſt den fügen 
Krant der Frepheit koſten und ſchenkte uns zulezt Effig ein. 


Se ſieht man Lyfander in den griechiſchen Städten Aſiens 


arglifiig Unenben esregen, um bie "Freunde der Freyheit 
zu verderben, ‚und die Herrſchaft der Tyrannen zu gründen; 
fo die dreyßig,, welche er in Athen einfezte, die Hoͤrſaͤle 
der Weltweifen ſchließen unv ben Unterricht fm der Denklehre 
verbieten; um den Geiſt zu ſchwaͤchen und bie Vernunft zu 
erſticken. Aber als: ſich die Meinung in dei Gefilden von 


Lenktra wegen der erlittenen Kraͤnkung gerächt hatte, fiellte 


fe Theben und einem &pimannndas an die Gpige: 
Huf aͤhnliche Weiſe Hat England den europäifhen Kontinent 
an dem Becher der Freyheit nippen laffen; aber feine Polts 
sie iſt ſtets darauf bedacht geweſen zu verhindern, daß bie 
europaͤiſche Menfchheit ih an dem Trank in dem Becher: - 


babe. Doch einft wird auch ein Theben mit einem Epas 


minondat gegen Albion aufſtehm 


9 


— — 2* Du 
Monarchiſche Staatskoͤrper, in denen das Centrall— 
firungsſyſtem als Princiy vorwaltet, gleichen Kranken, bes 
sten das Blut: aus den Gliedern unablaͤſſig nach dem Hirn 
zieht. Der Koͤrver liegt in Erſtarrung, der Kopf aber 
Shantafirt. Die Hauptſtadt iſt das Land. Hier allein wird 
regiert, infpigiet, debatirt und dekretirt. Ein nichts ber 
beutender Haͤufe von Millionen ſteht gaffend um dieſe polls 
tiſche Schaubähne. fu ungeduldiger Erwartung, daß eiliche 


Miniſter demnaͤchſt anfangen werden, ihn volfommen giäds 
Rs zü magen. j 


J 


Es if nicht lact, unter den in ber Souse der x Dotttt 





u ‚bisher gebraͤuchlihen Namen, einen beſtimmten zur.’ Bes 


zebchaung der brinpifpen-Megier un gaufzufſtudemn Sie, . 
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. we“ Marepdith nennt fie. eine Repoblik; aber 

Das mehr oder weniger Republikaniſche (eins bier von bey 
Mat abzubängen, melde die Regierung ausübt. . IR 
dieſe größer,. fo tendirt die Megierung, wie jede anders 
monardifhe, zu möglich größter und nur durch eigenthuͤm⸗ 
liche Verhaͤltniſſe beſchraͤnkte Unumſchraͤnktheit. Gewinnt 











hingegen das rebublikaniſche Element die Oberhaud, fo kaun 


bad Ganze allerdings d das Arſetn ‚einer monatiſchen Beam 
bit darbleten. | 





In der unumfränßten Erbmonardle iſt ein weiſer 
and guter Regent (ein Titus ober Antonin) ein bloßes 
stätliges Ungefähr. Der Zufall ber Geburt kann 
eben ſowol eine Niete als ein großes Loos in .eimer Lotterie 


darreiden, beu der das blinde Verhängnig entſcheidet; a 


welch ein Gluͤck gehoͤrt nicht dazu, daß unter deu vielen 
Nummern Fortuna mit verbundenen Augen die rechte zieht} 


Die Derıfdfugt iſt eine Erbfänv: Im der menſch⸗ 
Hlen Natur. Wer Macht in Haͤnden har und fi in Wer 
haltniſſen befinder, worin er biefelbr mißbrauchen kaun, 
mißbraucht fie mehr oder weniger in der Regel. Daher 
kaum eihe Herrfaft Über SHaven ohne GSrauſamkeit, Leine 
aubeſchraͤnkte Herrſchaft über andere Menſchen ohue Mißg⸗ 
brauch derſelben. Die nachtheiligen Folzen der menſch⸗ 
lichen Herrſchſucht aus ber Geſellſchaft zu verbannen aber 


gibt es kein anderes Mittel, als dur Verfaſſung, Sefepe oo. 


und poltifge Einrigtungen die Bultär ummöglie maden. 





Es gehört bey Erbmonarchen fo wenig day, um fi. 


von "Ruf guter und weifer Regenten: gu erwerben, daß 
man fih billig wundern muß, daB Te wenige denſelben 
in der Geſchichte erlangt haben. Dafuͤr aber werden dieſe 


auch um ſo oͤfter genanut, und ein König von Franke. 
verh legt fih allezeit gern den Titel eines Mbkämme 


Hng6 des heiligen Lupwig und Heinrich IV. by, 


während I noch nixgends gefunden, daß man ſich gerähme, 


- sub einen Boͤſewicht, wie Philipp Ben Shönen, ode 
abe Narren, wie Karl VI, unter feine Vhnherren w 
lem. Ä 


\ 


058 Pılltifge Apfisten wer Bei. 
— — — 


| : Dir Unofiel Paukuns befichkt. teinen: alfiven des 
borſam, wenn es bie Ehrifien ermahatı „Habe Ehrfurcht 
gegen die Mächtigen her. Erde; benn alle Mat kaͤmmt von 
Gott.“ Er feibſt vrebigte die rd vehre sea Be | 
ron'⸗ Befchl. | 


Es in ses, wenn dir Adel der jegigen Belt u 





dd 





mianden glauben machen will, ex ſey aoch ber der Vorzeit. | 


Unter Heinrich IV. trug der franzoͤſiſche Adel noch rittker⸗ 
ee Gewaͤuder, am Hofe kudwig es XV. Allongeyeruͤden. 


Dao Rei der Rinige von Getr abzuleiten, wird. wol 
MNiemand mehr einfallen, der geleſen, wie Eode.und' v os 
Hugbrote und fa viele Audere eine ſoiche Behauptung 
beftritten, wriße die Stuarts um ihren Throm gebracht 
hat, und fu Engl ungen bie Werbrogen des Hodurrathe 





get ie 





Der Dani is wie ſchon ein Be bes Alrerthums 
Deere: em Thier der Gewohnheit. Dater. un 
Woehlſpruch fo Wieler: „Laſſt es, wie es gewefen: das Alse 
ik das Bela!’ in der menſchlichen Natur begründet: Dieſe 
Macht ber Gemo harh einr erſtreckt ſich ſelbſt anf don Krels 
dor Ideenwelt. ‚Meinungen, ſogar Voruptheile, ‚oft. wenn 
Pa nude noch ſo wibsrjinnig and abgeſchmackt, And fümer aus⸗ 
- yaretten,. habon fie einmal Wurzel gefaffe. Es gibt dergien 
. Ge, wie die Oaſchichte zeigt, bay denen dieß in Jabrhun⸗ 
dertau, ja Jahrdauſenden wicht gelungen. - Der aufmerbſame 
Beobachter. hat Gelegenheit, aͤhnliche Erfbeinungen.zu bes 
warten im tagsägsichen Umgange mis allen Klaffen von Mens 

ſchen, iur Kleinen wie. dm GOroßen. Wie haͤufig hort man 
nl Perfonen, vie ſelbſt auf wiſſonſchaftliche Bildung An⸗ 
:" sun machen, habtnaͤcktz Dinge vertheidigen, bie, beym 
Dahte des geſunden Monſd enverſtandes heiratet, bo niet 
"weiter find, als mit der Muttermilch und burch bie Erziehung 
eiggefogene. Worastheile. Bey der Aufrechthaltung politi⸗ 


”. ſcher Borustheile, die durch lauge Gewohnheit das Beg 


vet, in den Auſichten einer Ratian errungen, tritt DE 
no: zugleich das in dividuelle Jicckreſſe mit:in’s Spiel. 
Einfluß; den die Mache ber Gewohnheit ausübt, —* 
‚scher der. Bervoltommaung. des gefelfgaftligen Einrichtun⸗ 
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gen felten zu beſſegende Qindayniffe in den Weg gelegt. Dan 
gegen bietet eben diefe unbeftreitbare Thatſacht dio frohe Aus« 
ſicht dar, daß, iſt einmal hie. fortfihreitende Kultur dahin 
gelangt, politifhe Infitptiange feſt zu. begründen, bie mit 
dent dauernden Wohle der Geſellſchaft im Ganmzen ıwia im 
Ginzelnen.. im vollkommenen. Einklange ſtehen, de Made 
ber Bewobnhelt wis ber Zeit von der wohlchätighen Einwir⸗ 
kung zur Erhaltung dieſer Jaſtitutionen feyn ‚wird. Gaux 
die nämlihen Urfaden, melde in Europa fo viele Jahrhun⸗ 
berte, dat anus dem nohes Mittelalter hervargegangene Zeus 
dalweſen bik auf unſere Tage feſtgehalten uud das Auftoms 
men eines ber Bildung, brd.Zeisalters entſprechenden beffern- 
gefelligen Zuſtandes verhindert, müffen es bewirken, Daß: 
in. dem frepen Amerika die bürgerliche Erepheit Gh Altaͤre 
bauet,, bie kein, Uſurnator, van. Ehrgeiz umd Hahelucht ger 
trieben, über ben Saufen zu zuarfen vermag Man iſt (hm: 
jezt in den vereinigten Staaten an bie Freyheit fa gewöhnt, 
wie In andern Ländern an die Knechtſchaft. Und je längere- 
Dauer das Syſtem' von politifhen Verbältniffen hat, das. 
In Noxdamenika Sup. gefaffs, zu deſto größexer Roufiflenz 
muß ed gelangen, befla. weniger mag eine Beſorgniß obwals 
ten,. daß «6 in. feinen Grundfeften erfhüttest warden Pbnne 
se, Auch berechtigen weder Augere nad innere Umßänhe zu. - 
bem-Shuß, daß da« Leztere jemals. der Fall ſeyn duͤrfte, 
Wer Kerütniß von ber Verfaſſung und Lage her. Dinge ia. 
der nardamerikaniſchen Bundes: Republit hat, moͤchte es 
nit nur. nicht wahrfheinlih, ſondern au nit eiumal mdge 
lih halten, daß eurovälfche nolitische Vorurtheile dort Raum . 
und Derrfhaft gewännen. Und iu .weuiger ale in. einem. 
halben Jahrhundert hat die Macht ver Gewohnheit, mit Eis 
fihe und Aufflärung Hand in Hand gehend, fi bey ben En⸗ 
keln Waghingten’s unb Eraufiin’s ein Mehl erſchaf⸗ 
fen, das in Elementen und möglider Entwickelung die Hoffe: 
nung, größerer Dauerhaftigkeit effenbast, als ala Meile: 
gehabt hakan, melde die Gewalt gründete und ladiglach dich: 
Zwingherr ſchaft, und Unwiſſenhoit ſich erhielten. 


Die Oberflaͤche ber Erde hat im politiſcher Hinſicht Jahr⸗ 
tauſende hindurch der des Ozeans gegligen. Wiss hat Na⸗ 
tionen wie Waſſerblaſen unaufhörtih ſteigen und fallen ges 
ſehn. Doch nicht ewig dauern die Stürme auf dem Meere 
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. Zo fl. eintritt. 


„ Exemplar für 5 fl. 24 fr. erlaſſen werben, 


fen und heraudgeneben von dem koͤnigl. baier. Ingen 
Hauptmann A. von Coulon. ' .. : “ 

Diefe Charte bildet zuſammengeſezt das gefälligfte Fo 
In der Höhe von 4’ 2 und in der Breite von 5’ 4”. Ciee 
firedt fi von 24° So’ biß 33° 10° Öftliher Länge, und von 
24'' bie 50° nördliher Breite; der bater. Schuh ift in 400, 
Theile getheilt. Eine jede Sektion enthält 1169: Dn.«Gtunben 
ar Jacen Snbatt, Die ganze Charte umfaſſt daher die Dertee 
Bonn, Marburg, Jena, Frepberg, Prag, Iglau, MÖIE, Grit, 
Klagenfurth, Bogen, Chur, Bons, Strasburg, Saarbräl, Imre 
bräden, und mas fie in ich fchließen, und ſomit ben Rhein vor 
feinem Uriprung bis Bonn, die Donau bis Moͤlk, dem ganzen 
Main, Nedar, Ian, Lech, Iſar u. f. w; Ste bildet eine genent 
Uederſicht von der richtigen Verbindung aller Chauffeen, Dh 
tinals Straßen, von dem Lauf der Flüſfe und den de 
birgezügen. Auch find darin alle Hanptorte,: Grädte nal 
Märkte genan eingetragen, übrigeng aber, um dadurch die Leben 
ladung der Schrift zu vermeiden, nur jene kleinen Orte noch bes 
merft, welche in militaͤriſcher Nädficht und wegen ben Strafen 
Werbindungen intereffant find. 

Diefe Charte Tann alfo mit Recht als vorzügliche Militaͤt— 
oder Fluß: Berg, und StraßensCharte von Suͤddeutſchland betrade 
tet und benuzt werden. - - 0 
Stich, Drud und: Papier find vortrefflich. 

Ein vollſtaͤndiges Exemplar koſtet im Subfer. Preis zo fl. eins 
geln das Blatt ı fl. 20 fe. 
Jede Ruchs und Kunſthandlung kann diefe Charte bis Oſt 
far diefen Preis liefern, mo dann der eigentliche Ladenpreis v 




















. Stuttgart und Tübingen in der J. G. Eotta’fhen Buchhaub⸗ 
lung erſceint naͤchſtens: | 

Bug (Dr. J. 23 Einleitung in die Schriften, des neuen Te⸗ 
‚ flaments. 3Bpye. gri & Zweyte vermehrte und durche 
aus verbeſſerte Auflaga. . * 
z.. Da Mehrere auf dieß flaſſiſche Werk zu unterzeichnen wi 
then, fo wird In der Werlagshandlung bie zur Erſcheinuug, Oſter⸗ 
mefle d. J., Subfcription angenommen uud den Subfcribenten dab 


ee 

Dur einen JIJrrthum wurden im lezten geipgiger Michaelis⸗ 
Meß Katalog U. W. von Schiegels ſammtliche Werte, auſtatt 
der ſaͤmmtlichen Werke von Friedr. von. Schlegel; ‚angezeigt; 
—* leztere im Verlag der unterzeichneten Buchhandlung eis 

einen. u. ei. . 

*ESuttgart den 15. November 18200, . 
" J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. | 
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Unter den Feſten Deutfölanbs,- weiße ihren. Voͤlkern 
das Verſprechen einer landſtaͤndiſchen Werfaffung ertheilten, 
- war ber Großherzog von Heffen .einer ber erſten. Denn 
nicht nur deſſen Beytritt.zur beutſchen Bundesakte begriff 
daſſelbe ſchon In ſich, ſondern er ‚hätte aus bereits unter 
dem 16ten November 1814, in Verbindung mit mehrerern 
Nandern dentſchen Fuͤrſten, zu Wien eine Erklaͤrung abge⸗ 
geben, worin er ſelbſt diejenigen Rechte namhaft gemacht, 
weiche die Souveraͤne ihren Staͤnden zu hewilligen ent 
ſchloſſen waren, vaͤmlich: I) das Ruͤdt zur ———— und 
Regulirung fämtlicher,; zur Staatsverwaltung nöthigen, Abs 
gaben;. 2) bag Reit der Einwilligung.bey, neu zu erlaffens 
den, allgemeinen Landesgefegen, 3) das Recht ber Mits 
auffiht über ‚vie Berwentung ber Steuern zu allgemeinen . 
Staatszweden; /4) das Recht der Befhwerbeführung, ind» 
befondere in Zällen der Malverfation ber Staatebedienten und 
bey ſich ergebenden Mißbraͤuchen jeder Ast.” Indeſſen ein⸗ 
getretene Umflände,'deren Herr zu werden außerdalp ben 
Bereiche der politifgen Wirkfamteit des Großherzogs Ing, 
verhinderten ihn, fein fuͤrſtliches Wort, fobald als er es 
ſelbſt gewuͤnſcht hätte, zu loͤſen. Das wichtigſte Hinderniß 
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war ohne Zweifel die, dem Großherzogthume bevorfichente, 
Gebietsveraͤnderung, ‚durch den ſchon fräher beffimmten, in 
der Mitte 1816 aber allererſt ih Vollzug gefezten, Austauſch 
des Herzagthums Weſtphalen und anderer Lanbestheile, die 
wohl ein Drittheil der Bevoͤlkerung ſaͤmtlicher Staaten bes 
greifen mochten, gegen Aequivalente jenfeits bes Rheins‘ 
und die Landeshoheit Äber die Mediat-Beſitzungen der Sürfte 
lich und Staͤflich Ifenbargiſchen Haͤuſer. 
.Dieſe, einen Aufſchub der Erfüllung bes feyerlich ge⸗ 
leiſteten Verſprechens gebieteriſch fordernden, Ruͤckſichten 
nicht beahtend, Aberreichten die Standesherrn des Groß⸗ 
herzogthums, im Maͤrz 1816, eine Bittſchrift, worin ſie, 
mit Beziehung auf jene Zuſicherung, die Einberufung der 
Landſtaͤnde um fo dringender begehrten, als von dieſen 
allein Abhuͤlfe der Work: des Landes zu hoffen ſey, zu deſſen 
Organen fie fich, In Bemäßheir ihres politiſchen Standpunk⸗ 
tes, berufen glaubten. Der Bittſchrift war noch beſonders 
eine Darſtellung der Lage. des Landes bepgefuͤgt, wodurch 
‚bie geäußerte Dringenheit der Bittfieller motivirt werden 
ſollte. Dieſes Gemaͤlde, wenn gleich es in mehrerern Zuͤgen 
bie Wahrheit ſchilderte, trug doch im Ganzen bie duͤſtern 
Farben einer, bis zur Leldenſchaftlichkeit gereisten, Ges 
muͤthsſtimmung feiner Urheber, und ſchien nicht zu dem 
Zwecke allein aufgefiellt zu feyn, um ben Souveraͤn mit den 
Bedauͤrfniſſen und Wuͤnſchen feiner Unterthanen befaunt zu | 
machen. Auch wurden bald daranf gebrudte Eremplarien 
der Bittſchrift und deren Anlage im Lande verbreitet, mit 
einer an den Mbel und diejenigen Staͤrte, welde fruͤher 
das Recht der Landſtandſchaft gehabt, gerichteten Auffor⸗ 
“ berung, fi dem, in erflerer ausgedruͤckten Verlangen anzus 
fließen. Es iſt nit bekannt geworbeh, daß ber Groß⸗ 
herzog irgend eine unmittelbare Antwort auf das am ihn, 
für den Augenblick ſo zur Unzeit geritete, Geſuch ertheilt, 
- ‚noch bag diefe Aufforderung Effekt gehabt. Indeſſen erſchlen 
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im Mai‘ deffelben Jahres eine Flugſchrift, unter dem Titel: 


„Unpartepifbe Beleuchtung der von ben Stan | 


desheren im Großherzogthume ©. 8. 9. dem 
Größherzoge von Heffen überreichten Bitte 


um Zufammenberufung ber ganbflände nebft 


Darfiellung ber Lage des Landes.” In dieſer 
Schrift, welde einen balboffiziellen Charakter zu haben 
ſcheint, wird die Unftatthaftigkeit des Geſuchs der Standes» 


herrn ruͤckſichtlich der Zeitumflände gezeigt, ber in der 


Beplage geſchilderte Nothſtand bes Volkes einer unbefans 
genen Pruͤfung untergeben, fo wie beffen wahre Urſachen 
ergruͤndet, und endlich bie Beftrebungen der Bittſteller, fi 
zu Wortführern ihrer Mitunterthanen aufzuwerfen, diefe 
zum Mißvergnügen gegen ben Souverän und beffen Regie⸗ 
‚rung und zu unziemliben, oder doch wenigfiens unzeitigen, 
Schritten anzureizen, mißbilligt. 

| Wenn gleich die Großherzoglih Heſſiſchen Unterthanen 
In Ihren Herzen flets den fehnlihen Wunſch nährten, baß 
- der Souverän ihnen baldigft die verheißene Mepräfentativs 


Verfaſſung ſchenken möchte, fo wurben doch von ihrer Seite, 


"um ben Eintritt dieſes Zeitpunktes zu befhleunigen , bie 
zum Spätjahr 1818 Peine weitere besfalfigen Schritte ges 
than, die zur Öffentliben Kunde gelangt. Ein, um bie 
Mitte diefes Jahres promulgirtes, Geſetz, woburd eine 
gemeinheitlide Schuldentilgungs » Anftalt für die Provinz 
Dberheffen geſchaffen, das aber viel Mißvergnügen erregte 


und daher nad einigen Monaten fufvendirt wurbe, feine 


die Gemuͤther des Volkes zuerfi wieder aufgeregt, und bie 
naͤchſte Veranlaffung zu der, im Namen mehrerer Gemeins 
ben-und Aemter, unter dem 2aſten Auguſt 1818 dem Groß: 
berzoge überreihten, Bitte um Einführung einer landſtaͤn⸗ 
bifhen Verfaſſung gegeben zu baben. In einer andern 
Borftellung vom 2often December d. 3. ſchloſſen ſich tiefer 


Bitte, noch andere oberheſſiſche Aemter und 31 Gemeinden 
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aus ber Prooinz Starkenburg au, worauf indeſſen, eben 
ſo wenig als auf die erſte Supplik, eine Verfuͤgung erfolgte. 

In der Mitte Februars 1819 hielten etwa 160. Amtes 
und Gemeindsbeputirten der Provinz Starfenburg eine Ver 
ſammlung zu Zwingenberg, welche bie Abfaſſung einer, durch 
befonders aus ihrer Mitte dazu erwählte Bevollmaͤchtigte dem 


Großberzoge ſelbſt zu uͤberreichenden, Denkſchrift beſchloß. 


In dieſer wurde, nach vorgaͤngiger Darſtellung mehrerer 
Beſchwerden, um baldigſte vertragsweiſe zu bewirkende Ein⸗ 
führung einer, auf aͤchte Volksvertretung gegründeten, lands 
ſtaͤndiſchen Verfaſſung gebeten. Dieſe Denkſchrift wurde 
dem Großherzoge am 20ſten Februar übergeben, und von 
demfelben mit gewohnter Leutfeligkeit aufgenomuien. Im 
der Großherzoglich Heſſiſchen Zeitung vom. 25ften Zebr. ers 


ſchien hierauf eine, fon unter dem 18ten d. M. volljogene, ' 


allerhöcnfte Verordnung, woburh ©. 8. H. Ihren getreuen 
Unterthanen bie Verfiherung ertheilten: „daß im Mai 1820 
bie erſte Staͤndeverſammlung einberufen, und daß eine ums 
“ faffende Berfaffungs : Urkunde vor diefem Zeitpunkte befannt 


gemacht werben ſolle.“ Die weitern von den' ſchon erwähns 
sten Bevollmädtigten, mit denen ſich bald and atıdere, von. 


der Provinz Oberheffen ur Bitt⸗ und Beſchwerdefuͤhrung 


kommittirte, Abgeordnete vereinigten, zur Beſchleunigung 


und, Modifizirung der vom Großherzoge exlaffenen Zuſiche⸗ 
rung gethanen Sqritte hatten nicht den beabſichtigten Er⸗ 
folg. Dieſelben veranlaßten vielmehr die landesherrliche 


Verfügung vom iften April 1819, wobur& ſowol die Vers 


einigung mehrerer Gemeinden zu gemeihfameh Bitten; wie 
auch das Fortbeſtehen irgend eines Aucſcuſſes, für die Zus 
: Zunft verboten. wurbe, ' 


Obwohl, zu Zolge diefes Verbots, Sie bisher far die 


Provinzen Oberheſſen und Starfenburg beftandenen Aus⸗ 
febüffe ſich auflöferen, fo wurde dennoch ber daburd eins 
ſchließlih von der Staatsregierung beabfiptigte Zweck, fers 
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nern erfolgiofen Geſuchen der erwähnten Tendenz zuvorzus - 


kommen, nicht. erreiht. Es wurben fortbauernb Bittſchrif⸗ 
ten, theils von einzelnen Gemeinden, theils durch, yon 


mehrerern Gemeinden hierzu nach den geſetzlichen Vorſchrif⸗ 


ten beauftragte, Bevollmaͤchtigte eingereicht, worin ber 


Großherzog um beſchleunigte Zuſammenberufung der Stände 


dringend angegangen. Um: daher biefen zwediofen Geſuchen, 


‚welche wohl nicht felten durch den unzeitigen Eifer einzelner 
Perſonen veranlagt werden mochten, Einhalt zu thun, fo 


wie um alle Zweifel zu heben, welde etwa noch bey dem _ 
Volke, binfihtlih der Realifirung des durch das Edikt vom- 
ı8ten Febr. d. J. gegebenen Verſorechens, obwalten moch⸗ | 
ten, ließ das Staatsminifterlum durch das Regierungsblatt, 


umter.dem ı7len September, eine Proklamation. ergeben, 
worin daffelbe, dem deßfalls ertheilten allerhoͤchſten Befehle 
gemäß, erklaͤrtez „daß ©. K. H. Ihr fuͤrſtliches Wort, 


. zwar nicht vor dem von Allerhoͤchſtdemſelben feſtgeſezten 
Zeitpunkte, dann aber unfehlbar zu loͤſen wiſſen wuͤrden, 
sind daß die Bekanntmachung der Verfaſſungéeurkunde, durch 


welcde ©. K. H. das Band ber Liebe und des Vertrauens 
zwifben Ihnen und Ihren. getreuen und geliebten Unters 


thanen noch fefter zu knuͤpfen bofften, eine angemeffene 


‚Zeit vorher, und fo bald es nur Ihre Derbältniff zum beuts 
fhen Bunbe erlaubten, erfolgen werde.’ Sey es nun, daß 
dieſe Erklaͤrung wirklich die Gemuͤther beruhigte, oder daß 
die Bittſteller aus der Erfolgloſigkeit ihrer ſeitherigen Be⸗ 
muͤhungen die Ueberzeugung von. beren Vergeblichkeit ge⸗ 


ſchoͤpft, oder. aber, daß bie fi ötbar. erhöhete Thätigfeit ber 


Staatsregierung, ‚das Sutrauen ber Unterthanen zu ders 

ſelben neu belebte: es unterblieben von jest an alle fernern 

Verſuche, durch dringliche Bitten den Zeitpunft ber Eins 

berufung der Stände zu befhleunigen, und man fahe mit 

deſto gefpanntern: Hoffnungen der Verkuͤnbigung ber Vers 

faſſungsurkunde entgegen, als biefelbe ſchon fo fange wid 
\ | 
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mit fo großer Sehnſucht erwartet worden war. Endlich ers 
ſchien das namfjehend'hier woͤrtlich eingerädte Editt und, 


in naher Reihefolge, die zu demſelben gehoͤrigen hier, ihrem 
weſentlichen Inhalte nach, auszugsweiſe mitgetheilten Uns 
hänge: Ä 


tudemi 9 von Gottes Gnaten, Otoßberzos von Heſſen 
und bey Rhein ꝛc. 


a Bir Uns entſchloſſen, durch das Edikt vom ıfen 
Oktober 1806, die landſtaͤndiſche Repraͤſentation, welche 
bis dahin in Unſern altheſſiſchen Landen und in dem Herzogs 
thum Weftohalen befanden hatte, aufzuheben, handelten 
Wir mit dem berubigenden: Bewußtſeyn, daß ber größere 


Theil der ruhig und unpartepif& Urtheilenden Unfere Ueber⸗ 


zeugung von ber Nothwendigkeit und Raͤthlichkeit dieſes 

‚Göritts theile. Es mußte einleuchten, daß die beſtehende 
. ſtandiſche Verfaſſung, welche in den bezeichneten Landesthei⸗ 
len verſchieden war und an welcher bedeutende, ben altheſ⸗ 
fifden Landen einverleibte, Landestheile gar feinen Antheil 
hatten, nicht dazu geeignet war, um eine zwedmäßige und 
für: alle Unfere getreuen Unterthanen gleiche ’&bminifiras 
tion zu befördern. Daß der Verſuch, gleich damals ans 
den beftanden habenden verfhtedenartigen Berfaflungen eine 
gemeinfame neue ſtaͤndiſche Verfaffung hervorgehen zu läffen, 
zu feinen! wunſchenswerthen Reſultate wuͤrde haben fuͤhren 
koͤnnen, daruͤber konnte niemand zweifelhaft ſeyn, dem das 
Invere jener feuͤhern Verfaſſungen und bie Anfichten und 
Wuͤnſche befannt waren, von welden in der bamaligen Zeit 


J 


diejenigen ausgingen, welche an dieſen Verfaſſungen Theil | 


nahmen, ober welden bie durch die Zeiten herbeugeführten 
neueren Verbäftniffe gegränbete Anforüche zum Antheile an 
denfelben erzeugt hatten. Es ift notorifh, welche verhaͤng⸗ 
‚ tißoollen Zelten dem Erſcheinen Unferes Ebikts Aber die 
Aufloͤſung der fländifgen Verfaſſungen gefolgt find. In 
\ u - | ’ 


\ 
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dem Drange beynahe unausgeſezter Kriegsjahre, war es 
nicht moͤglich an die Schaffung einer neuen ſtaͤndiſchen Ver⸗ 
faſſung zu denken. Leider ſahen Wir Uns durch den ſchweren 
Druck dieſer Zeiten genoͤthigt, große Anſtrengungen und 
DOpfer von Unfern geliebten Unterthanen zu fordern. Sie 
"haben biefelben mit actungswerther Ansbauer und unerſchuͤt⸗ 
terlicher Trene dargebracht. Mit. Vergnuͤgen und dank⸗ 
barer Anerkennung geben Wir ihnen dieſes oͤſffentliche Zeugs 
niß. Mir haben dagegen allen Unſern getreuen Untertha⸗ 
nen eine ſtets gleiche Liebe entgegengebracht, Wir haben auch 
in den brangvollſten Zeiten mit Ruhe Unſere, auf ihr Wobhl 
berechneten Regierungs⸗ Marimen aufrecht erhalten, und 
Wir wiſſen, daß Unſer beharrliches Beſtreben, eine moͤg⸗ 
lichſt gleiche Vertbeilung ber Laſten herhepzufuͤhren, manche 


_ 











Sinderniffe, welche ſich der Freyheit der Perſonen und des 


Eigenthums entgegenftellten, zu befeitigen, das Entſtehen 
gemeinnügiger Anſtalten zu gründen und zu fördern, und, 
nicht ohue Aufopfesungen, Unftrem Wolfe den Genuß aller 
edlen Güter unverkuͤmmert zu erhalten, aud Uns gerechte 
Anſpruͤche auf dankbare Anerkennung begruͤndet hat. Wir 
‚ haben unſern Lohn In yielfahen und unzweydeutigen Bes 


weifen ber Liebe und der Unbänglicheit Unferer getreu 


Untertanen gefünden, und insbeſoͤndere gehört es noch zu 
Unſeren angenehmften Erlunerungen, daß Wir nicht weniger 
Bewelſe inniger Anhaͤnglichkeit von Unſeren Unterthanen 

des Herzogthums Weſtohalen empfiengen, welche doch wur 
“auf kurze Zeit, and zwar in einer ungluͤcklicen Periode, 
mit Uns verbunden waren. Als nachher der deutſche Bund. 
gegruͤndet wurde, und die Hoffnung: rubigerer Zeiten ſich 

der Erfuͤllung zu nahen ſchien, da gehoͤrten Wir zu den⸗ 
jenigen Fuͤrſten Deutſchlands, welche freywillig in Wien vor 
ben Augen der Melt den ernſten Willen erflärten, ihren | 

Völkern das Geſchenk einer weuen, ben Beitverhältniffen 
augemeffenen Ränbifigen Verfaſſung zu aeben. Bewobnt, 


“ 


— 
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Unfer Fuͤrſtenwort eilig und unverlegli zu halten, wärs 
den Wir auch alsbald zur Ausführung gefihritten feun, wenn 
nint in. demfelben Zeitvunkte eine hoͤchſt bedeutende Ver⸗ 


"Anderung In Unferen Befigungen herbeygefuͤhrt worden waͤre. 


Wir mußten aber einſehen, daß, bey dem Austauſche von 


Provinzen, bie erſte Sorge einer vernuͤnftigen Regierung 


bahin gehen müffe, ben ganzen befichenben Zuſtand und bie 


Beduͤrfniſſe einer neuerworbenen Provinz genau fennen zu 
lernen, und daß Landtäge feine erfreulihen Refultate her⸗ 
beyfuͤhren koͤnnen, fo lange nit die Regierung die- Bebärfs 


niffe neuer Unterthanen vollfommen kennt und dieſe, durch 


"die Erfahrung beichrt, ihrem Regenten ein Herz entgegen 


zu bringen vermögen. Aus biefem Grunde fanden Wir, 


"als Wir uns entfloffen, dur das Edikt vom 18ten Bebruat 
1819, ben Befferen eine Waffe gegen die Zwelfler in bie 


Hände zu geben, es für nöthig, die’ Ausführung Unferes 
Entſchluſſes, durch eine neue ſtaͤndiſche Verfaffung ein noch 
fefleres Band zwiſchen Uns und Unferen getreuen. Unters 
thanen zu knuͤpfen, auf den Mat dieſes Jahres zu verfhits 
ben. Wir bofften, daß bis dahin nicht nur der eben ans 
gegebene Zweck vollftändig werde erreicht worden ſeyn, fon» 


dern daß es auch Unferem Geheimen: Staats» Minifterium ı \ 


gelingen würde, bis zu dieſem Zeityunfte, alle die füwies“ 
rigen vorbereitenden Arbeiren, welche Wir demfelben anbe⸗ 


fohlen hatten, zu vollenden, und au in ben alten Landen 


alle diejenigen Verhältniffe zu ordnen, melde, ungeordnet, 
fih einer Repräfentation, wie fie bie Lage Unferer Lande 2 
fordert, Hindernd entgegenftellen mußten. Trotz ben ans 
"geftrengteften Bemähungen Unferer oberfien Staats s Bes 


hoͤrbe, iſt dieſe Hoffnung fedoch nur zum Theil in Erfüllung 
gegangen. Die neue und beſſere Ordnung der Verhaͤltniſſe 


der Standesheren Unfered‘ Großherzogthums, ohne‘ welche 
der, biefen achtbaren Staats⸗Angehoͤrigen gebuͤhrende, Ans 
theil an der Repraͤſentation nicht beſtimmt, oder auf eine 


' 
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heilbringende Art ausgeuͤbt werden konnte, hat erft in dies 
fen neueften Tagen Unfere hoͤchſte Sanktion erhalten koͤnnen, 
und zu manden Einrichtungen, von deren Vollendung Wir 
eine einfachere und beflimmtere Adminifiration erwarten, 
find nur erſt die Grundſteine gelegt worden, Wir hegen deß⸗ 
wegen zwar bie Ueberzeugung, daß der erfte Landtag für 
Uns und für. Unfere geliebten Unterthanen befriedigendere 
Mefultase herbeyführen würde, wenn,er bis zu dem folgens. 
den Jahre ausgefezt: bleiben koͤnnte. Da Wir indeffen Uns 
feren Borfag, in dem Mai. diefes. Jahres Unfere getreuen 
‚Stände am Uns zu verfammeln, einmal öffentlich ausgefpros 
hen haben, fo muß der Ruͤckſicht auf die Erfüllung Unferes 
- heiligen Regenten Worte jede andere weichen. Durch diele 
Ruͤckficht bewogen, haben wir Uns entſchloſſen, nunmehr 
durch dieſe Urkunde für Unſere Lande eine neue landſtaͤndiſche 
Vetrfaſſung zu gründen. Indem Wir wuͤnſchen, daß Unfere 
getreuen Untertkanen "diefe Urkunde als ein neues: Unters 
pfand Unferer alten Liebe mit Dank aufnehmen mögen, und 


Indem Wir hoffen, "daß es ber göttlihen Vorſehung gefallen 


werde, aus biefem Unferem Entfchluſſe eine neue, reife 
Quelle des Heils und des Segens für Uns, Uffer Großher⸗ 
zogliches Haus und Unſer gefammtes Bolt hervorgehen zu lafs 
fen, haben Wir daher verordnet und verorbnen hiermit Fol⸗ 
genbes: ü —— 
Artikel 1. Die Stände Unſers Großherzogthums ſol⸗ 
len zwey Kammern bilden. Art. 2. Die erſte Kammer 
wird geblidet: 1) Aus den Prinzen Unſers Großher zoglichen 
Hauſes. 2) Aus den Haͤuptern ſtandesherrlicher Familien, 
welche fih In dem Beſttze einer odrr metzeerer Standesherr⸗ 
ſchaften befinden, mach dem $. 16 des neuen Edikts über bie 
fiandesherrlicden Werbältniffe. 3) Aus dem-&enlor der Fa⸗ 
mifte der Freyherrn von Riedefel, welde Bisher durd bie 
ehrenvolle Würde des Erbmarfhallamts von Heſſen geziert 
war. 4) Aus dem katholiſchen Landesbiſchofe. Im Zalle 


‘| 
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‚der Erledigung des Stuhls behalten Wir Uns vor, einem 
ausgezeichneten katholiſchen Geiſtlichen den 'Auftugg zu ers 
theilen, an ber Stelle bes Biſchofs bey dem Landtage zu er» 
ſcheinen. 5) Aus einem proteflantifhen Geiſtlichen, welchen 
:Wir dazu auf Lebenszeit, mit ber Wuͤrde eines Praͤlaten, ers 
‚nennen werden. 6) Aus bem Kanzler her Landes: Uniyezs 
ſitaͤt oder deſſen Stellvertreter. 7) Aus. denjenigen audges 
zeichneten Staatsbürgern, welche Wir auf Lebenszeit bazu 


‚berufen werden. Wir werden biefe Ernennungen nicht über 
die Zahl von zehn Mitgliedern ausdehnen. rt. 3. Die 
aweyte Kammer wird gebildet: 1) Aus fehs Abgeorbneten, 


welche der genügend in unferm Großherzogthume mit Grund⸗ 
Eigenthum angefeffene Adel aus feiner Mitte wählt, 2) Aus 
10 Abgeorbneten derjenigen Städte, welchen Wir, um bie 


| -Intereffen des Handels oder alte achtbare Einrichtungen zu 
‚ehren, ein befouderes Wahlrecht hiermit ertheilenn. Diefe 
Staͤdte find: a) Unfere Reſidenzſtadt Darmſtadt. .b) Uns 
 »fere Stadt Mainz, von melden jede zwey Abgeordnete zu 
‚wählen hat. c) Uufere Stadt Gisgen. d) Unfere. Stadt 


Offenbach, e) Unfere Stadt Friedberg, f) Unfere Stadt Als⸗ 
feld, g) Unfere Stadt Worms, h) Unfere Stadt Bingen, 
won. wolchen jede einen Abgeordneten. wählt. 3) Aus 34 Ab⸗ 


"geordneten ,. welche, nach Wabhldiſtrikten, gebildet von ben 


nit mit einem beſonderen Wahlrechte begabten Städten 


und den. Landgemeinden, gewählt werden. Die Bedingungen: - 


- zum Wahllrechte und bie Art der Ausübung heffelben wers 
‚ben, . fowol für ben Adel, als aud für die Städte und bie 
Wahldiſtrikte, durch beſondere Reglements beſtimmt wers 
ben. Art. 4. In bepden Kammern hahen die Mitglieder 


. Unfers geheimen Staatsminiſteriums und die von Uns. etwa 


ernannt werbenden Landtagskommiffarien, auch wenn fie.den 
Kammern nit Propofitionen in Unferm Namen vorzulegen. 


: haben, freyen Zutzitt ohne Stimmrecht. Art, 5... Die ge 


bornen Mitglieder, der erften Kammer Sönnen von ihrem 


| 
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Rechte nur dann Gebrauch machen, wenn fie das 25fle Les 
bensjahr zuräcgelegt haben, un ihren in Bezug auf die 
-Yubäbung ftaatsbärgerliber Rechte fein geſetzliches Hinder⸗ 
niß entgegenſteht. Art. 6. 'Die Abgeordneten jur zweyten 
Kammer muͤſſen Staatsbuͤrger ſeyn, welche das 3z0oſte Le⸗ 
bensjahr zuruͤckgelegt haben und ein zur Sicherung einer 
unabhängigen Eriſtenz genuͤgendes Einkommen beſitzen. Wie 
dieſer Befitz erkannt werde, wird durch die Wahlreglements 
näher beſtimmt. Art. 7. Wer als Mitglied ber einen. oder 
"der andern Kammer. auf Landtaͤgen erſcheinen will, darf nie 
wegen Verbrechen oder. Vergehen , bie nicht blos zur niedern 
Polhzey gehören, wor Gexricht geflanden haben, ohne gaͤnz⸗ 
lich freygeforohen worden zu feyn. Art. 8. Ein Mitglied 
ber erfien Kammer kann nicht zur zweyten gewählt werden. 
Art. 9. Meder in der erſten uoc in der zwepten Kammer 
darf man fein Stimmredt durch einen Stellvertreter ausäben 
Taffen, oder für feine Stimme Inftruktionen annehmen. 
Urt. 10. Alle Wahlen follen auf 10 Jahr gefhehen. Es 
ift aber nicht verboten, nach dem Ablaufe biefer Zeitperiode 
ven Gewaͤhlten wieder auf 6 Jahre zu wählen. Art. 11. 
"Wir allein haben das Recht die Stände zu berufen, und, 
ſobald Wir es für gat finden, die ſtaͤndiſche Verſammlung zu 
vertagen, aufzuloͤſen und zu ſchließen. Eine villkauͤrliche 
Vereinigung derſelben, ohne Einberufung, ober nah dem 
Soluſſe der Vertagung oder: der Aufloͤſung, if firafbarer 
"Eingriff in Unfere Hoheitsrechte, wenn diefe Bereinigung 
nicht durch den Zweck als firafbared Verbrechen erſcheinen 
ſollte. Art. 12. Wir werben Unſere getreuen Staͤnde wei 
'nigfiens alle 3 Jaͤhre verſammeln. Sollten wir Uns aber 
veranlaſſt finden, die Staͤndeverſammlung vor dem Schluff: 
ihrer Geſchaͤfte aufzuldfen, fo werden: wir Binnen Jahres 
frift eine neue Staͤndeverſammlung berufen. Art. 13. Durd 
eine ſolche Aufldfung erloͤſchen alle Rechte aus ben bisherl 
ger Wahlen, und es möffen far die neu einberufene ſtandi 
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ſche Verfammlung neue Wahlen Statt finden. Art. 14. Uns 


fere Stände find nur befugt, ſich mit denjenigen Gegenſtaͤn⸗ 
den zu befhäftigen, welche die nadfolgenden Artikel zu ih⸗ 
rem Wirkungskreiſe vorweiſen. Die Ueberſchreitung dieſer 
Befuguig iſt eben fo zu betrachten, wie nach $. 11 bie wills 
kuͤrliche Vereinigung. rt. 15. Das neue Finanzgefeß, 
welches Immer auf 3 Jahre gegeben wird, werben Wir 
ohne Zuftimmung Unferer’gesreuen Stände nicht in Vollzug 
ſetzen. Diefes Gefeg fol zuerfi der zwenten Kammer vor 
‚gelegt werben, und es kann, wenn es von. biefer Kammer 
genehmigt worden iſt, von der erſten Kammer nür im an 


‚zen angenommen ober verworfen werben. Die Zuflimmung 


darf von feiner. Kammer. an bie Erfüllung beſtimmter De⸗ 
ſiderien geknuͤpft werden. Beyde Kammern find aber be⸗ 


J fugt, nicht nur eine vollſtaͤndige Ueberſicht und Nachweiſung 


der Staatsbeduͤrfniſſe, ſondern auch eine genuͤgende Aus⸗ 
kunft uͤber die Verwendung fruͤher verwilligter Summen zu 
begehren. Im Falle einer Verſchlebenheit der Anfihten bey⸗ 
der Kammern; wird das Finanzgeſetz In einer Verſamm⸗ 
fang der vereinigten Kammern, umter dem Vorſitze des Praͤ⸗ 
„fidenten der Aflen Kammer, diskutirt, und der Beſchluß nach 
abſoſuter Stimmenmehrheit gefaſſt. Art. 16. Indem mir 
‚dur die. Bekimmung: des Art. 15 Unferem Volke die Ge⸗ 
wißheit bereiten; daß ihm keine neue, Laſten, ohne die Ue⸗ 
« berzeugung-der- Stände von ber, Nothwendigkeit und Erfor⸗ 
derlichkeit berfelben, aufgelegt werden koͤnnen, und indem 
Wir bie weitere Verſicherung hinzufuͤgen, daß Wir, was 
die verſchledenen Beſteuerungsarten und die Art und Meife 


ihrer Umlage und Vertheilung betsifft, gerne ‚den Anträgen _ | 


Unferer getreuen Stände Gehör gefiasten, und denſelhen, 
iufoferne ‚fie vaſſende und ausfuͤhrbar find Unfere Genehmi⸗ 


gung nit verſagen werben „Können Bir ’jedöh, auf ber 
:anbern Seite, bie Exiſtenz; des Staats und die Erfüllung 
| rechtlich beſtehender Berbinbfjäkeiten nicht ‚von einer wilitäre 
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! 


L 
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lichen Rändifhen Verweigerung der Steuerbewilligung - "abs 
haͤugig machen. Wir verordnen daher in biefer Hin ſi cht, jes 
boch mit dem ſehnlichen Wanſche, daß Wir nie in den Fall 
kommen werden, hiervon Gebrauch machen zu muͤſſen, Fol⸗ 
gendes: 1) Wenn Beine. Vereinbarung mit ben Ständen übee 











das neue Steuergeſetz zu Stande kommt, fo dauert das alte _ 
| Steuergeſetz in fo ferne die darin feſtgeſezten Steuern nice. 


für einen vorübergehenden und bereits erreichten Zweck be⸗ 
ſtimmt waren, von felbft für das folgende Jahr, binnen 
deffen Laufe Wir eine neue fläudifhe Verfammlung mit neuen 


Wahlen ausfhreiben werden, ‚fort. 3) Wenn die Stände ı 


bie nothwendige Verwilligung für.die Erfüllung neuer, durch 
Unfere Berpflibtungen gegen ben deutschen Bund begründes 
ten Verbindlichkeiten, wie in bem Zalle. eines Kriegs, vera 
weigern follten,. fo bleiben. Wir zu der Ausfhreibung dee 
zu der Erfüllung dieſer Berbindlichkeiten erforderligen Sums 
men, worüber .wis..eine! Öffentliche Rechenſchaft werden abs 
legen laſſen, berechtigt. Art. 172 Da über das neue Steuer⸗ 
geſetz, welches der erſten Staͤndeverſammlung vorgelegt wer⸗ 
ben wird, nicht vor Ablauf des jezt laufenden Rechnungs⸗ 
jahrs entſchieden werben kaun, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, 


daß bie zur Aufrechthaltung der beſtehanden Ordnung und 


zur Erfüllung der übernommenen Verbindlichkeiten erforder⸗ 
lihen Steuern für das zweyte Semefter-biefes Jahres von 


Uns, ohne ſtaͤndiſche Bewiligung, ausgefhrleben werben 


möäffen. In der Folge wird. dann das Rechnungtjahr wieder 
mit. dem Kalenderjahr zuſammenfallen, was. ohnehin in 
mehrfacher Hinſicht vortheilhaft iſt. Art. 18. Die gefammie 
Staatsſchuld ſoll dur ein beſonderes Geſetz, welches Wie 


Unſeren Ständen werben vorlegen laſſen, und durch die Schaf⸗ 
fung einer befondern Staatsfchulden: Tilgungsanflalt garans 


tirt werden.” Art. 19. Eine Vermehrung der Staatsfhulb 


fol, ohne Einwilligung Unferer getreuen Stände, nicht Statt 
finden. . Wir. werben darum auch Feine Verhypothezirung 


v 


— 


* 





270 Einführung ber flelloertretenden Werfaffung . 


Unſerer Domainen, ohne Einwilligung Unferer Stände, 
vornehmen Jaffen: Dagegen erfennen Wir In Hinfet Un: 
ſerer Domainen Peine Beſchraͤnkuug durch ſtaͤndiſbe Konkurs 
renz an, inſofern von Staats + und Regierungshanblungen, 
welche deßfalls mit auswärtigen Staaten: vorgenommen wers 
: bei Pännten, von Wiederverleihung - beimgefallener Lchen 
und dem Verkaufe entbehrlier Gebaͤude, ber in andern 


Staaten gelegenen Gäter und. Einkünfte, von Vergleichen 


zu Beendigung von Restsftreiten,: oder endlich von bloßen | | 


Austaufbungen, von Abldfungen bes Lehens und Erbleihber⸗ 


bandes der Grundzinſen und Dienſte die Rede iſt. Auch be⸗ 


halten Wir es und vor, wenn Wir es für gut ſinden, von 
“Unferen Domainen, zum Behuf der Staatsſchulden⸗ Tilgung, 
in geſetzliver Form veräußern zu laffen, "Art. 20. Die po 
Agenlien Geſetze und alle über bie geſammte Adminiſtra⸗ 
tion und- den Staatsbdienſt zu erlaffenben Normative und Re⸗ 


gulative werben Wir auch ferner, ohne ſtaͤndiſche Konkurrenz 


befannt machen und in Wirkſamkeit fegen. Bey allen ans 
dern neu zu erlaffenden Geſetzen dagegen werden Wir eine 
definitive Wirkſamkeit nicht eintreten laffen, bevor Bir das 
Gutachten Unſerer getrenen Stände vernommen haben. Bein 


auch nur eine Kammer gegen das Geſetz ſtimmt, fo werden 


Wir der Vollziehung Anſtand geben. Wenn wir aber fort⸗ 
dauernb von ſeiner Nothwendigkeit oder“ Nuͤtlichkeit übers 
zeugt bleiben, fo behalten wir Uns vor, es vollziehen zu 
laſſen, wenn bey einer weitern Staͤndeverſammlung, wel⸗ 
cher Wir es vorlegen laſſen, auch nur eine der beyben Kam⸗ 
meer, ſich beyfaͤllig für daſſelbe erklaͤrt. Geſetze dieſer Art 
werben Wir -vor dem vernommenen Gutachten Unferer 
Stände auch nit proviſorifch vollziehen laſſen, ausgenom⸗ 
men, wenn fie ſich nicht direkt auf das Eigenthum und bie 


Freyheit der Perfonen beziehen (wie die Geſetze über, ben. 
Elvilprozeß) und dringende WVerhältniffe die proviforifhe 


Wollziehung ats nothwendig oder raͤthlich erſcheinen laffen. 
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Wir behalten Uns außerdem vor, das Gutachten Unſerer 
getreuen Staͤnde auch über ſolche Gegenſtaͤnde der Geſetzge⸗ 
bung zu vernehmen, welche nur das Intereſſe einzelner Pros 
vinzen betreffen. Art. 21. Die Kammern haben das Recht 
Uns alles dasjenige vorzutragen, was fie, vermöge eines 
äbereinftimmenben Beſchluſſes, für geeignetwazu halten, um 
an Uns ale eine gemeinfhaftlihe Befhwerbe ‘oder als ein 
gemeinfhaftliher Wunſch gebramt zu werden. Wir werden 


dergleichen Autraͤge jederzeit willig Annehmen, und, infos. 


ferne Wir fie für gegrändet halten Bönnen, mit Vergnügen 
ven Beſchwerden abhelfen und bie zu der Erfüllung folder 
Wuͤnſche erforderliden Berfügungen erlaffen. Art. 22. Ins⸗ 
befondere :ertheilen Wir Unferen ſtaͤndiſchen Kammern bie 
Befugniß, auf die in dem vorgebenden Artikel beſtimmte 


Art diejenigen, Befüwerden an Uns zu bringen, welche fie 


fih gegen da6 Benehmen Unferer Staatsdiener aufzuftellen 
beivogen finden koͤnnten, Indem es Unſer ernſtlicher Wille 
ift, daß jeder Staarsdiener mit Sorgfalt und Pünktlichkeit 


feine Pflichten erfülle un® nit, ganz gegen Unfere wohl⸗ 


meinenden und vaͤterlichen Abfihten, Mißtrauen und Unzu⸗ 
friebenheit veraulaſſe. Art. 23. Einzelne und Korporatios 
nen Pönnen fib nur bann an die Kammer Unferer Staͤnde 
wenden, wenn fie im Hinſicht ihrer individuellen Intereffen 
ſich auf eine unrechtliche oder unbillige Art für verlezt oder 
gedrüct halten, und wenn fie zugleich nachzuzeigen vermds 
gen, daß fie die gefeglihen und verfaffungsmäßigen Wege, 
um bey Unferen Behörden eine Abhälfe Ihrer Beſchwerden 
za erlangen, vergeblich eingeſchlagen haben. Eine ſolche 
Petition kann dann den Staͤnden, wenn fie dieſelbe nicht 
alsbald;, oder nad der ihnen von Unferen oberfien Behörden 
ertheilten Ausfunft, als ungegründet verwerfen, Beranlafs 


fung geben, von ber im vorhergehenden Artikel ausgefproden 
nen Befugniß der Befchwerdeführung bey Uns Gebrauch zu 


machen. Ein Petitionsrecht ber Einzelnen und bar Korporar 
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tionen, in Hinſicht allgemeiner politiſchen Intereſſen, erken⸗ 
men Wir dagegen niet an. Dieſe Jntexeſſen zu pruͤfen und 
zu wahren, gebuͤhrt blos der Verſammlung Unſerer getreuen. 
Staͤnde und die Vereinigungen Einzelner oder ganzer Kor⸗ 
tionen zu dieſem Zwecke ſoll daher von Unſeren Regierungs⸗ 
beborden als eine.voligeywibrige und ſtrafbare Hanblung be⸗ 
trachtet und behandelt werden. Art. 24. Unſere Staͤnde 
“And Uns für den Inhalt ihrer freyen Abſtimmung nicht vers 
antwortlich. Dagegen ſchuͤzt das Recht der freyen Meis 
nungsäußerung nicht gegen den. Vorwurf der Verläumbung, 
welche Einzelne in diefer Aeußerung etwa finden follten, und 
Mir find nicht gemeint In ſolchen Faͤllen den Einzelnen das 
Klagrecht zu entziehen, weldes ihnen grgen Berläumbungen 
nach den Geſetzen zuficht. Klagen dieſer Art follen jedoch 
nur bey Unferem Hofgerichte In Darmſtadt angefiellt werben 
koͤnnen. Fuͤr das. Entfernebleiben -unanfländiger Neugeruns 
gen bat der. Praͤſdent jeder Kammer, nad dem Geſchaͤfts⸗ 
Reglement, Sorge zu-tragen. Während der Dauer des Sands 
tags find die Perfonen, welche za der Ständeverfanmlung. 
gehören, Peiner Art von Arreſt als mir Einwilligung der 
Kammer, zu welßer fie gehören, unterworfen, den Fall eis 
ner Ergreifung auf feifher hat bey firafbaren Handlungen 
- ausgenommen, wo aber alebald der Kammer, „gu. welder 
der Berhaftete gehört, die Anzeige des Vorfalls, mit Ents 
widelung der Gründe, gemacht werden fol. Art. 25. Ue⸗ 
ber die Art und Weife, wie Unfere Stände, : wenn Wir eis 
nen Landtag ausgefchrieben haben, einberufen , wie ihre Les 
gitimation gepkäft, und wie von ihnen ble ihnen .obliegens 
den Geſchaͤfte keforgt werben follen,. werben befondere Res 
glemiente erlaffen werben. Art. 26. Wenn, nachdem Wir 
die Stände einberufen haben, bie Legitimationen derſelben 
"gepräft worben find, fo werben wir. den Landtag entweber 
in eigner Perfon , oder durch einen beſonders dazu beauf⸗ 

Sragten Kommlffär, eröffnen. Die Stände werben bey dies 
oo: ſer 











fer Eröffnung folgenden Eid leiſten: Ich ſchwoͤre Treue dem 
Großherzoge, Gehorſam dem Geſetze, genaue Beobachtung 


ver Verfaſſung, und in ber Gtänbeverfammlung nur das 


‚allgemeine Wohl, nad befter, eigner, durch feinen Auftrag 


beſtimmter Ueberzzugung berathen zu wollen... Art. 37. 


Wir werben den eröffneten Landtag gleichfalls entweder in 
eigner Perſon, oder: burch einen befonders dazu beauftrag⸗ 
ten Kommiſſaͤr, ſchließen, und als dann den, der ſtaͤndiſchen 


Verſammlung ſchon vor beim Schluffe mitgetheilten Landtags⸗ 


Abſchied Unſeren getreuen Unterthanen verkuͤndigen laſſen. 


Urkundlich Unſerer eigenhaͤndigen Unterſchrift und beygedruck⸗ 


ten Stagtsſtezele. Gegeben Darmfladt den 18ten März 1820. 
| Ludewigs. 

| ., von Grolman. Ä 

Die, Am Gefolge jenes Edikts erſchienenen, landes 
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"herrlichen Verfügungen, welde zur Vervollfiändigung und Ä 


‚Ergänzung deffelben bienen, und wovon wir hier den weſent⸗ 


lichen Inhalt, als Leitfaden zur Beurtheilung des ganzen 
Verfaſſungswerks, angeben, ſind folgende: nu 
I. Die unter dem 18ten März vom Sof 


herzoge vollzogeneMerordnung Äber bie Aus⸗ 
uͤbung des Bärgerrebte im Oropherzogthume. 
Diefe befagt: „daß die Ausübung des Bürgerrehis nur 


den Inlaͤndern zuſtehe, das Judigenat aber durch, bie Ger 


burt, dur Verheyrathung, durch Verleihung eines Staates 
amts oder enblih durch befondere Aufnahme zu erlangen 
fey. Es wird ferner darin, beftimmt, daß, mit Ausnahme 


der Häupter der jetzigen flandesherrlihen Familien, als 
- Staatsbürger nur die volljährigen Inländer maͤnnlichen Ge⸗ 
ſchlechta zu betrachten ſeyen, welche in keinem fremden per⸗ 


ſoͤnlihen Unterthans⸗Verbande ſtehen und. wenigftene. ſeit 


3 Jahren im Großherzogthume wohnen. Redtskraͤftige 


Verurthheilung zu einer peinliben Strafe und Auswande⸗ 


zung ziehen den Verluſt bes Staatsbuͤrgerrechts nad ſich, 
au zoll Annalen, Ztes u, 4te⸗ Sit 1821, 18 
I 


m 


274 | Einführung ber flellvertretenben Berfaffung 








ſo wie peinliche Unterfahung, Hausdienſtherr ſchaft, Epras 


tel ober gerichtlihes. Soncursverfahren. daffelbe fufpentiren. 
Nicht⸗chriſtliche Glaubensgenoſſen koͤnnten nur durch Verlei⸗ 
bung durch das Geſetz, oder durch ein Staatsamt, oder endlich 
durch iadividuelle Aufnahme, das Staatsbuͤrgerrecht erhalten.” 

I. Unter dem 22ſten März erſchten die, 
die Wahlen zur Kammer der Abgeordneten bes 
Kimmende, Verordnung. ' Mit Beziehung auf den. 


beissen Artikel der Derfaffungs : Ürfunde, wurde burch die⸗ 


ſelbe hinſichtlich (A) der Abgeordneten -des angefeffenen 
Adele verfügt: „daß nur diejenigen adlichen Grundeigens 
thaͤmer, welde Staatsbürger und. wenigſtons 30 Jahr ale 


‘wären, aud 300 fl. direkte Steuern für eigenthuͤmliches oder 


nutznießliches Vermoͤgen jaͤhrlich entrichteten, an der Wahl 
der Abgeordneten aus ihrer Mitte Theil nehmen duͤrften. 


Das geſetzlich erforderliche Alter fuͤr die Abgeordneten ſelbſt 


wurde auf 36 Jahre beftimmt.”’ ‚In Rüdfiät anf bie Abs 


| geordneten: :(B) der Waͤhlbezirke, und (O) der mit einem 


befondern Wahlrechte begabten Städte, wurbe feflgefeze: 


- „baß deren Wahl durd drey anf einander folgende verſchie⸗ 


dene- Wahlhandlungen bewirkt werden ſolle. An der erſten 


| Wahl Tollten fämtliche im Wahlbezirke oder in ber- Stadt 


wohnende Staatsbuͤrger Theil nehmen koͤnnen. In den 


Wahlbezirken ſolle jede Gemeinde von 250 bis 500 Seelen 
einen Bevollmächtigten, und für jede weltere 500 Seelen 
in eben. diefem Verhaͤltniſſe wählen. ' Gemeinden unter 250 
Seeien ſollten zu diefem Zwecke mit andern Gemeinden 
deffelben Bezirks’ ‚vereinigt werden.” In Beziehung auf 


‚ die (C) Stäbte wurde jedoch biefe Beflimmung dahin mobifls 
alte „daß eine Stadt, welche zmey Abgeordnete zu ernens 
nen, unb nad. ihrer Bevoͤlkerung weniger ale 40 Bevoll⸗ 
machtigte zu waͤhlen haͤtte, bennoch 40, diejenigen Staͤdte 


aber, welche nach demſelben Maßſtabe weniger als 20 zu 
wählen, dennoch 20 wählen follten., Zu eine Bevolls 
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maͤchtigten In jeder Gemeinde follte jerer Stantgbürger, ber. 
das 25fle Jahr zuruͤckgelegt und wenigſtens 20 fl. direkte 
Steuern für eigenthuͤm liches ober, motzuleßliches Vermögen 
jährlich entrichte, wählbar ſeyn. Dun. diefe Berollmaͤch⸗ 
tigten follten alsdann aus den 60 in dem Bezirke oder her. 
Stadt wohnenden und hoͤchſtbeſteuerten Staatsbuͤrgern, weiche 
das dreyßigſte Jahr zuruͤckgelegt, vo Wahlmaͤuner und 2 
Erſatzmaͤnner — im. denjenigen Staͤdten, wilche 2 Abgeord⸗ 
nete zu wählen hätten, 20 Wahlmaͤnner und 4 Erfagmägs. . 
ner — gewählt werben, durch weiche endlich die Ernennung‘ 
des Abgeordneten fuͤr den Berirk‘ oder. die Stadt geſchehen 
folle. Um zu einem Abgeordneten wählbar zu ſeyn, müffe 
das Individium entmeber 100 fl. direkte Steuern entrichten, 
„oder aber als - Staatsdiener einen. jährlichen Gehalt. von: 
wenigftens 1000 fl. beziehen. Ruͤckſichtlich legferer wurben- 
jedoch von der Waͤhlbarkeit die Mitglieder des Staatsmini⸗ 
ſteriums, die Eollegials Borflände, bie Geiſtlichen, welche 
in einem Orte wohnen, ber feinen andern Geiſtlichen dere 
felben Konfeſſionbeſizt, die Juſtiz⸗ und Wollzeys Beamten 
und faͤmtliche wirklich angefiehten Stadt⸗ und Ausb: Sie 
ausgenommen!‘ 

IH, Durch eine Rerortuung vom: saßen März 
wurde no, binfichtlig der Waͤhlbarkeit ber Ka⸗ 
pitalifen zur zweyten Kammer. ber Lands 
fände, befiimmt; „daß, um bey der Mahl ber Abgeord⸗ 
neten des angeſeßnen Adels fiimmfähig und wählbar zu were 
den, der eigenthuͤmliche oder nutznießliche Beſitz eines Kapi⸗ 
tals von 60,000 fl. in Großherzoglichen Staatspapieren, 
bey.ber Wahl des Abgeordneten der Wahlbezirke und ber: 
Stäute aber ber Beſitz eines Faniinls- von 20.000 fl. em. 
forderlich ſey.“ J 
IV. Durch ein enter Edite vom zaßen Riıy 

wurde bie Ersffn ung des Landtags auf ben arficn 
Mai fefigefegt, und bie Rehdernſade Darmfinde zum Gige 
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beffelben beſtimmt. Da indeſſen bie dreyfachen Wahlen In 
einem Theil der Wahlbezirke und der Städte nicht fo raſch 
erfolgten, daß bie, beſonders von der Reſidenz entfernt 
wohnenden, Abgeorbneten frühzeitig. genug benachrichtige. 
werden fonnten, um fih ohne Unbequemlichkeit für ihre 
haͤuslichen Verhaͤltniſſe vor bem: beflimmten Tage bafelbft 
einzufinden; fo wurde nochmals, burh eine Verfügung 
vom ı6ten Mai, die Bereinigung der Stände bis auf 
den ı7ten Juni verfhoben. 

V. Dar das, unter dem 25ſten Wärz voll 
zozene, Edift über die Drbnung, in welcher bie 
lanbſtaͤndiſhen Geſchaͤfte vorzunehmen, wurden 
folgende Beftinmungen gegeben: ‚Art. 1. Daß bie Eins 
berufung der Staͤudeverſammlung durch das Regierungs⸗ 
blatt verkuͤndet, und jebed Mitglied berfelben, durch ein bes 
fouderes Schreiben, davon benachrichtigt werden folle. Art. 
3. Daß die Mirglieder der erfien Kammer ihre Anwefenheit 
bey dem dazu ernannten landesherrlihen Kommiffär zu mels 
ben, oder ihr Nichtesfheinen ſchriftlich zu entſchuldigen; 
daß der erſte Präfident vom Großherzoge zu ernennen, für 
die Stelle des zweyten aber drey Mitglieder demſelben zur 
Auswahl von der Kammer vorzuſchlagen und zwey Sekre⸗ 
täre von ihr felbfi zu erwäblen feyen. Art.3. Daß bie Mits 
glieder der erfien Kammer mit Beziehung auf ben Art. 2. 
der landſtaͤudiſchen Verfaſſungsurkunde ihre Sitze zu nebs 
men, die fuͤrſtlichen Standesherrn uͤber den graͤflichen, beyde 
aber unter ſich nach dem Lebensalter ſitzen. Art. 4. Daß 
bie Mitglieder ber zweyten Kammer bey der landesherrlichen 
Einwetfungstommiffion ihre Anmwefenheit anzumelden oder 
ihr Nichterſcheinen ſchriftlich zu entfuldigen, daß hiefe 
eine vorläufige Pruͤfung der Beglaubigung und ber vorge⸗ 
ſchriebenen Eigenfohaften der erfchlewenen Abgeorbneten vors 
‚zunehmen, und hierauf biegenigen zu verfammeln habe; deren 
Zulaffung ihr keinem Anſtande zu unterliegen (deine, um 
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durch das Loos 6 Mitglieder zu beſtimmen, welche mit ihr 
gemeinſchaftlich die erwähnte Prüfung zu wiederholen; daß, 
nachdem % der Abgeordneten fih gemeldet, bie Mitglieder 
ber Kammer, deren Zulaffung feinem Zweifel unterfege, 
von ber Kommifflon verfammelt,, um über. bie Zulaffung der 
uͤbrigen, fo wie, auf etwaigen Antrag: eines Stänbemits 
gliedes , über Zulaffung derjenigen, ‚in Anfehung derer die 
Kommiffton keine Zweifel vorzutragen, durch Stimmen⸗ 
mehrheit, bey Stimmengleihheit aber nah ber Anfict 
der Kommiffion zu entfheiden. Art. 5. Daß die Kammer 
ſechs Mitglieder zu der dem Souverän zuſtehenden Auswahl 
des erfien und zweyten Präfidenten duch Stimmenmehrheit 
oorzuſchlagen, die beyden Sekretaͤre aber felbft zu wählen. 
Art. & Daß der Präfident die Sige ber Abgeordneten 
durch das Loos zu ordnen. Art. 7. Daß, nach der Bil⸗ 
dang beyder Kammern, die Staͤndeverſammlung eroͤffnet 
werden, die nach dieſem Zeitpunkte eintretenden Mitglieder 
ben Eid in die Hände bes Praͤſidenten ihrer Kammer abzu⸗ 
legen. Art. 8. Daß der Präfident jeder Kammer, zur 
Leitung der Geſchaͤfte, die Rechte und. Pflichten der Kolles 
gialvorfiände habe. Art. 9. Daß bie Sekretaͤre die Proto⸗ 
Tolle in den allgemeinen Sigungen zu führen. Urt. 10. 
Daß zu Anfang jeder Sigung das Protokoll ber vorher⸗ 
gehenden, um beffen Zaffung der Genehmigung ber Kants 
mer zu unterlegen, durch ben Gefretär vorzulefen unb von 
den Präfidenten und ben Gekretarien zu unterfcreiben; 
dann, nach Bekanntmachung ber eingelaufnen Eingaben, 
zur Tagesordnung zu fhreiten. Art. 11. Daß die durch 
den Souverain zur Berathung zu bringenden Gegenfläude, 
derjenigen Kammer, melde zuerſt barüber berathen folle, 
Durch Mitglieder des Staatsminifleriums, oder durch bes 
fondere Kommiſſaͤre vorgelegt, daß biefe allein bereitigt,. 
andere Nebner burd Erläuterungen und Aufſchluͤſſe zu un⸗ 
terbrechen, und nur dieſe, fo wie die ‚Redner ber Aus 
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fchuͤſſe, geſchriebene Reden ableſen duͤrften. Urt. 12. Daß 
die Wnträge eines Mitgliedes der Staͤnde ſchriftlich ger 
ſchehen. Art. 13. Daß ber von der einen, Kammer vers 
worfene Antrag in derſelben Gtändeverfammlung nicht dune 
wiederholt werben. Urt. 14. Daß jeder Antrag, fo bald 
derſelbe Zur allgemeinen Kenntniß gelangt, vorerſt an deu 
betreffenden Ausſchuß verwiefen werben, beren jehe Kam: 
mer aus Ihrer Mitte drey zu erwählen, und. zwar bie erfie 
Kammer jeden don 3 bie 5, Lie zweyte jeden von 5 bie - 
7 Mitgliedern, nämlich 1) für das Sinanzgefeg und die 
Staatsfchülden, 2) für die andern Oegenftände der Geſetz⸗ 
gebung, und 3) für die Äbrigen an bie Kammer gelangenben 
Geſchaͤfte. rt. 15. Daß jeber Ausfhuß die Meinang 

alter feiner Mitglieder In ben Vortrag an bie Kammer aufs 
zunehmen, und bie Präfdenten freyen Zutritt zu beffen 
Sitzungen haben. Urt. 16. Daß bie Kammer einen Vor⸗ 
ſchlag des Audſchuſſes zur, weitern Ausarbeitung zuruͤckweiſen 
und benfelben alsdann mit 2 bis 4 Mitgliedern zu vermeh⸗ 
ren.Art. 17. Daß die Berathung über ben in ber Kam⸗ 
‚ mer gehaltenen Vortrag eines Ausſchuſſes erſt 3 Tage nad 
bemfelben beginnen. Met. 18. Daß der Präfident die Med» 
ser aufzurufen, zur Oednung zu verweilen, und im Zalle 
verweigerter Befolgung bie Sigung zu fhlteßen befugt; bie 
Kammer aber, Inder nähen Sigung, ihre Mißbilligung 
bezeigen, und, Im Witberholungsfalle, das Mitglied auf 
gewiſſe Zeit ober gänzlich aus diefer Gtänbeverfammlung 
ausfchließen dürfe. Art. 19. Daß, nach Beenbigung der 
: Beben der eingefärtebenen Witglieder, alle ‚andere noch 
. Bemerfüngen vortragen, auch bie-Meferenten und Idubess " 
fuͤrſtlicen Kommiffäre noch einmal reben buͤrfen, und bag 
nad geiloffener Erörtering die Abſtimmung über "bie vorgen 
legten Fragen auf 3 "Tage zu vertagen. Art. 20. Daß 
die" Fragen alfo zu ſtellen, daß die Abſtimmungen mit Ja 
oder Nein er folgen koͤnnen. Art. 21. Daß zu jedeni güh 
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tigen Befchluffe die Abffimmang von % ber auf. dem Lands 
tage erfbienenen Mitglieder und Stimmenwiehrheit gehört, 
daß bey Stimmengleichheit der Antrag ber. Regierung, bey 
andern Gegenftänden die Meinung für. die befichende Ein⸗ 
sichtung und bey Befhwerben gegen Einzelne bie ihnen gäns 
Rigere Anficht entſcheide. Art. 22 und 23. Daß beybe Kam⸗ 
mern Peine Berathungen mit einander zu pflegen, fondern 
- ihre Beſchluͤſſe ib nur ſchriftlich mitzutheilen. Art. 24. Daß 











bie der Staatsregierung vorzulegenden Beſchluͤſſe dem Sou⸗ 


veraͤn oder einem dazu beſonders Bevollmaͤchtigten durch 
Deputationen zu uͤberreichen. Art. 25. Daß bie Staͤnde 
nur mit dem Miniſterium oder den landesfuͤrſtlichen Kom⸗ 


miſſaͤren ſich zu benehmen. Urt. 26.. Daß die nicht hurh 


ihre Geburt berechtigten Mitglieder der Staͤndeverſammlung, 
die nicht an dem Orte derſelben wohnen, ſowol Verguͤtung 
ber Reiſekoſten als auch 5 fl. taͤglich, ale Enrfüktidung, 
auf Begehren aus ber Staatékaſſe erhalten.‘ 


Um bie Waͤhlharkeit der Deputirten, welde nach der 


angezogenen Verordnung vom 22ften Maͤrz theils auf den⸗ 
jenigen ruhete, die 100 fl. direkte Steuern zahlen, theits 
auf den Staatsdienern, bie 1000 fl. Beſoldung ziehen, 
namentlich feftzufeßen, machte bad Regierungsblatt bie £ifte 
der erſtern befannt. Nach dieſem Mamensverzeihniffe er⸗ 


gab. ſich, daß die Anzahl. der Waͤhlbaren (zu 100 fl. oder 


höher befleuerten) ans 985 Bürgern dermalen befland. Das 


. von, wohnten In ber Prosinz Oberheffen, welthe 17 Dep 


“sirte zu erwählen, 1165 — in der Provinz Starkenburg, 
welche deren 15 zu erwaͤhlen, 134 und — in der Pro⸗ 


ons Rheinheffen, die nur 12 Abgeordnete zu erwählen, 735. . 
In Gemaͤßheit bes Art. 2. Nr. 5 des landſtaͤndiſhen 


Eien vom 18ten März ernannte der Großherzog bie Frey⸗ 


herrn de Bos de Thil, von Wiefenhütten und von Mappes 
zu. lebenslaͤnglichen Mitgliedern ber een. Kammer bir ' 


Srinveverfanmlung. 
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Zum Großherzoglichen Kommiſſaͤr bey der erſten Kam⸗ 

mer wurde der geh. Staatsrath von ber Gruben ernammt, 

und bie für die zweyte Kammer. befiellte Einwelfungs « Roms 

miffion aus, den geh. Staateräthen-von echmann, Wernber. 
und Hofmann gebilber. 

Man kann mit: Wahrheit behaudten, daß das Edikt 

vom 18ten Maͤrz, wenn man es fuͤr die verheißne Ver⸗ 

faſſungsurkunde nahm, allgemeine Beſtuͤrzung unter allen 

Patrloten erregen mußte. Wan hatte ſowol von ben-ber 


Bannten liberalen Gefinnungen ‚des Großherzogs, welche 


dleſer fo kraͤftig durch bie Erklärung. vom 160ten November 
7814 beym Wiener Kongreffe ausgeſprochen, wie von ben 
Mechtsopriuzipien des ſeit dem Auguſt vorigen Jahres zum 
‚ Dirigirenden Staatsminiſter ernannsen Kanzlers ber Landes: 
‚univerfität von Grolman, ganz andere Mefultate erwartet. 
Man vermißte demnach auf gleiche Weiſe in dem Ebikte die 


Uebereinſtimmung mit jenen von bem Gowverän an ben Tag . 


gelegten Geſinnungen und den vom Miniſter während eines 
mehr als -2ojährigen Zeitraums vom akademiſchen Lehrſtuhle 


vorgetragenen Grundfägen über die werhfelfeitigen Rechte und - 


‚Befugniffe ber Fuͤrſten und Völker. Diefe Ausfielungen 
‚waren ein untruͤglicher Beweis, daß, als Konflitutiond:lre 
Funde genommen,, bas Editt den zeitigen Beduͤrfniſſen nicht 
entſprach, und daß das heſſiſche Volk fähig ſey, in einer 
‚weitern Sphäre geſetzlicher Freyheit ſich zu bewegen, als 
durqh baffeibe ihm angewieſen war. Dieſes Volt erſchoͤpfte 


56 In Muthmaßungen über die Motive einer Staatsakte, 


durch die es in feinen theuerſten ‚Hoffnungen fich ſo bitter 
getaͤuſcht glaubte. Da es ſolche in dem Charäfrer-bes ver⸗ 
ehrten Souperaͤns und den Prinzipien deſſen erſten, wegen 
 felner- Rechtlichkeit geachteten, Organs nicht aufzufinben vers 
mochte, fo gingen Mehrere ſogar fo weit, das Edikt als 


bad Refultat der Eingebungen eines auswärtigen Diploma 


ten anzufeben: — eine Meinung, von.welder ſelbſt Unbes 


k 
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fangene erſt dann zuruͤcktamen, als die nachmaligen Ereis⸗ | 


niffe den faktiſchen Gegenbeweis lieferten. 

Das preißmwärbige, Betragen der. heſſiſchen Staͤnbe 
während der ganzen Dauer ihrer Verſammlung und die his 
mane Bereitwilligkeit, mit welcher die Staatsregierung den 
durch fie fih ansforedenden Wuͤnſchen ber vernünftigen Mehr⸗ 
heit bes Volkes in der Solge willfahrte, haben beyden Thei⸗ 
len einen allgemeinen und unzwepdeutigen Beyfall erworben. 
Es" närfte demnach unſeren Leſern nicht unwillkommen ſeyn, 
hier, in einigen Berragtungen über die wahrſcheinlichen Mo⸗ 
tive bee Ediits, einen Leitfaden, wenn auch nicht zur un⸗ 


fehlbar richtigen Begkuͤndung ihres Urtheils, doch aber zur | 


Berichtigung mander früheren Anſichten zu finden, zu wels 


chen fie burd allerdings ſehr ſchelnbare Grůnde haben veran⸗ 


lafft ſeyn koͤnnen. 

Um gerecht zu fen, daͤrfen wir die gegenwärtige Stel; 
Jung ber Regierungen überhaupt und namentlich der bier bes 
fragten nicht aus den Augen verlieren.- Die große Aufgabe 
war: eine Freyheit, wie fie von Bernünftigen gewuͤnſcht 
werden konnte, nicht durch die Rechte des Thrones, — aber 
auch dieſe mit durch eine Volksregierung erdruͤcken zu laſſen 


— 


Dieſe Aufgabe muſſte da ſehr ſchwierig zu loͤſen ſeyn, wo | 


Mißtrauen und Unzufriedenheit, auf früßeren Urſachen ge: 


gründet‘, fo tiefe Wurzeln geſchlagen hatten. Nach allge⸗ 


meinen politiſchen Stuͤrmen entſtehen immer Parteyungen, 
wovon eine jede nach dem Triumphe ihrer Meinungen ſtrebt. 


Freylich ſollte die Staatsregierung die Intereſſen dieſer Par 


teyen ‚prüfen, und fi auf diejenigen fiügen, welde bie all: | 


gemeinſten vertheidigt. Hierdurch wuͤrde dieſelbe bie Doll 
metſcherin der großen Volkemehrheit werden. Auch bedarf, 
mitten unter den. Parteyungen, bie oberſte Staatsgewalt 
des Gehorſams und des Reſpekts. Erſterer “kann durch Ge⸗ 
walt, lezterer aber nur durch Vernunftmaͤßigkeit und ſtrenge 
Pflichterfuͤllung erlangt. werden. Ohne Zweifel gab es zur 


x 


‘ 


see Eiufuͤhrung ber ſtellvertretenden Berfaffung 
Zeit der Abfaffung bes landſtaͤndiſchen Edikts unter benje 


nigen Perfonen, welche dem Fuͤrſten und dem Miniſter zus 
naͤchſt ſtanden, folhe Parteyungen, melde auf deren Ents 
fölleßungen, zu Folge ihrer Stellung, Einfluß hatten, und 
beren geäußerten Anſichten diefe um fo cher Gehor zu ge⸗ 
ben fich geneigt fanden, da ſich zugleich, ſelbſt bey der libe⸗ 
ralſten Tendeny, bie Vorſtellung aufdringen möchte, wb es 
wicht gefährlih ſeyn und die Meglerungs:Zunftionen unges 
mein erſchweren bärfte, wenn ben Ständen Antheil an den⸗ 
felben eingeräumt würde. Mur bie eigne Erfahrung, glaube 
ten fie wahrſcheinlich, könne es bewähren, ob das Wolf zu 
demjenigen Grade ſtaatsrechtlicher Kultur gelangt fey, daß 
dieſe Theilnahme wirklich Heil bringe und nicht vielmehr auf 
ben Staatsorganismus ſtoͤrend einwirke. Inzwiſchen iſt es 
nicht zu verkennen, daß durch die in dem Edikte die ſtaͤndi⸗ 
ſche Wirkſamkeit fo ſehr beſchraͤnkenden Beſtimmungen die 
Staatsregierung ben: Fortſchritten bed Zeitgeiſtes entgegen 
treten zu wollen ſchlen, und gegen bie in unſern Tagen den 
Regierungen: allgemein zur Regel dienen follende Marime 
handelte, das Zeitgemäge zu geben, um daß es- nicht ger 
nommen’ werde, " Sollte demnach das Sdikt vom 18. März 
“als unabänderlibes Grundgefeg angefehen werden, fover 

kaunte bie Regierung offenbar den Ernſt ber an fie ſchon ſeit 

Jahren laut und vernehmlich gerichteten Forberungen. Je⸗ 

Bo bewies ſie In ber Folge, nicht blos durch die Reden ih⸗ 

‚rer Organe, ſondern faktiſch, daß dieß keinesweges jemald 

fire Abfiht. gewefen, daß das befragte Edikt nur als Jnitia⸗ 
tive zur Konſtitnirung bes Landtages zu nehmen, und baß 

ſie daher, weit entfernt, ſich Gehorſam durch Gewalt ver⸗ 

ſchaffen zu wollen, vielmehr nur darauf bedacht war, ſich 

Achtung dur Vergunftmägigkeit zu erwerben. Auch felbft 
. no vor der, alle öbwaltenden Mipverkänpniffe aufklären: 

ben, Kataftrophe erlaubten fi billig denkende und: mit 
den Tendenzen der Regierung vertraute Perfonen dieſe Deus 
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m tung des Edikts, obwol andere über die Staatsregierung 
je defto größere Migbilligung verhängten,, da der gute Erfolg, . 
4 ben bie Ertheilung liberaler Werfaffungen In anderen beuts, 
a ſchen Staaten gehabt, fie zu der Schlußfolgerung berechtig⸗ 


te, daß die Heffen es nicht verdient hätten, des Genuſſes 


berjenigen politiſchen Frepyheit für unfähig erachtet zu wer⸗ 
dben,„* zu ber andere beutfde Volksſtaͤmme ſich als reif bes 
wieten. Im Leben ber Staaten, meinten fie, mäfften die 


‚allgemeinen Erfahrungen um fo mehr den individuellen Re⸗ 


glerungen zur Richtſchnur Ihres Benehmens, unter gleichen‘ 
oder aͤhnlichen Umſtaͤnden, dienen, ober ,. wenn fle nur na 


‚ben befondern Erfahrungen ih bemeffen wollten, politife 


Vervolltommmung faft unmöglih, oder doch weit langſamer 
zu erreichen waͤre, als ſolches die menſchliche Natur verſtatte. 


Wenn, nach ihrer Meinung, der heſſiſchen Regierung die 


Beſorgniß zur Entſchuldigung dlenen koͤnne, daß die Land⸗ 
ſtaͤude von ſolchen Menſchen geleitet werden duͤrften, welche 
ihr an Gewalt und Anſehen fo viel als möglich zu entziehen: 
fuchen würden, ihre Rolle es baber ſey, fih fo viel ale moͤg⸗ 
lich davon zu erhalten, fo gereiche ihr diefe Rüdfiht um fo 
weniger zur Rechtfertigung, als had Edikt bie Pirffamteit 
der Landfiände, nice nur im Widerſpruche mit ben Forde⸗ 
rungen des nataͤrlichen Staatsrechts an eine landſtaͤndiſche 
Verfaſſung beſchraͤnke, ſondern die Regierung auch ſogar 
ſich dadurch ber Erfuͤllung derjenigen pofitiven Verheißungen 
entziehe, welche ſie in mehreren oͤffentlichen Erklaͤrungen 
dem Volke gemacht. Sie babe demnach, dieß war der end⸗ 
liche Schluß, ihre eigne Wuͤrde kompromittirt, wenn fie _ 
ſich, ſelbſt durch einen Konflikt von Umſtaͤnden, zur Ver⸗ 
letzung von Grundſaͤtzen beſtimmen laſſe, zu denen fie ſich 
jederzeit bekannt, und deren Befolgung eben fo ſehr die Ge⸗ 
rechtigkeit als bie Sorberungen der Zeit jezt dringend ers 

heiſchen. 
Bir han in dem Vorſtehenden bleienlgen Anßihten 


‘ 


- 
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ausgeſprochen, welde man von dem Standpunkte des. Pri⸗ 
vatmannes aus über bie Sache zu faffen vermochte. Wir 


verkennen nicht, daß zu einem fihern Urtheile über bie 


Schritte einer Regierung eine geriauere Kenntniß ber Pers 
fonen: und Staats verhaͤltniſſe erforderlich „ baß bie Re⸗ 
gierung bes heſſiſchen Staats nicht leichthin wagen burfte, 

mit andern bebeutendern Gtaaten außer Einklang zu 


ſetzen, — daß big Augen von Oeſtreich und Preußen ganz 


befondere auf ein Land gerichtet waren, worin:die Demago⸗ 
gie fo kuͤhne Fortſchritte gemacht zu haben ſchien, und dag 
für die Klugheit des Staatsminiſters der unbejweifelte Er: 


folg zeugt, wornach die Werhältniffe, unter den unguͤnſtig⸗ 
ſten Umftänden , doch enbli zu einer redlihen Ausgleihung 


zwiſchen Fuͤrſt und Wolf wenigfiens in fo weit gefommen 
find, daß fi das Vollkommenere von der Zufunft mit Grund 
erwarten läffe, und baß der Geiſt ber Demagogie, welcher 
noch nit vor langer Zeit in diefem-Lande ſpukte, nunmehr 
ylöglih, wie dur Zauberey, mweggebannt ſcheint. Sonach 
gereicht das vernünftige Zuräctreten, zu einer Zelt, wo bie 


| mebrfeitigen Beforgniffe gehoben- waren, ber Regierung um 


fo 'mehr zur Ehre, da es allerdings. nicht zu verfennen iſt, 
baß fie durch Anwendung der Gewalt fib hätte Gchorfam 
erzwingen koͤnnen. — Wir weifen zur Unterftügung biefer 


- Behauptung nur auf bie Art, 26 und 27 ber Wiener Schluß⸗ 


Akte Hin. 
Aber auch die heſſiſchen Stände haben ſich nicht weniger 


gegründete Anfprähe auf den Ruhm der Maͤßigung und 


Verſoͤhnlichkeit durch die Haltung erworben, welche fie von 
dem Augenblicke ihrer Einberufung an behauptet. Sie bar 
ben bewiefen, daß es ihnen eben fowol um de Erhaltung 
ber Rechte des Thrones, als um die Erlangung einer ge: 
fegmägigen Freyheit zu thun ſey. So wie fie, während 
ber Zeit, da der Ausgang bes Kampfes um leztere noch 


zweifelhaft ſchien, in der Beharrligkeit nicht ermädet,, fo 


— 
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Baben fie, als durch biefe endlich der Sieg errungen , PP 
deſſelben nie überhoben und feinen Augenbli der Abſicht 
werbächtigt, bie Grundſaͤtze einer konſtitutionellen Monarchie 
verlegen und des Fuͤrſten Anfehen und Mat In eine engere 
Sphäre befäränten zu wollen, ale bie konſequente Befols 
gung biefer Prinzipien erheiſchte. 


Inzwiſchen war bis zum 17. Juni, dem zur Vereinte 
gung der Stände feflgefezten Tage, bie Mehrheit der 50 
Mitglieder ver zweyten Kammer in Darmfladt angefommen, 
welche, um fib wecfelfeitig kennen zu lernen, In einem der 
Gaſthoͤfe der Refidenz (im Trauben), wo ohnedieß bie 
Meiften abgeftiegen waren, ſich verfammelten. Unter den 
gegenwärtigen Deputirten äußerte fih eine allgemeine Bes 
forgniß über den Inhalt des Edikts vom 18. März, und eine 
sroße Aengſilichkeit über den, durch ben 26flen Artikel defs 
felben vorgefriebenen, Eid. Die gemeinfame Meinung faft 
aller Anweſenden ging dabin, „daͤß diefer Eid, ohne Verlegung 
ihrer Pflicht, das allgemeine Wohl, nach beſter eigner Ueber⸗ 
zeugung, zu berathen, nicht geleiftet, und das Verfaſſungs⸗ 
Edikt, weil es Peine umfaffende Konftitutions;Urfunde ents 
halte ,. nicht anerkannt werben koͤnne.“ Im Gefolge diefer, 
andern Tages wiederholten, Berathungen, wurbe nachſte⸗ 
hende vom Oberappellations-Gerichtsrathe Hoepfner, einem 
ber von ber Reſidenz erwaͤhlten Abgeordneten, In Vortrag 
gebrachte Vorfiellung von 31 Deputirten unterzeichnet und 
dem Großherzoge überreiht: 


„Durchlauchtigſter Großherzog! Ex. Königl. gebe 

‚gerubeten, burd allerhoͤchſtes Ebikt vom 18. Sehruar 1819, 

Ihren getrenen Unterthanen bie Verfiherung auertheilen, bag 

‚im: Maimonate dieſes Jahres die erſte Ständevere 

„ſammlung einberufen, und bag eine umfaffende 

- Keonflitutions:lärfunde vor biefem Beitpugfte bes 
„kannt sent werben folle.” © 
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In dem allerhoͤchſten Edikte vom 20. Sept. des naͤm⸗ 


Uches Jahres erthellten Ew. Koͤnigl. Hoheit die wiederholte 


Verſicherung, daß Allerhoͤchſtoteſelben zwar nicht vor dem 
feſtgeſezten Zeitounfte, dann aber unfehlbar, Ihr fuͤrſtliches 
Wort zu loͤſen wiſſen wuͤrden; und daß die Bekanntmachung 
ber Berfaffungs: Urkunde eine angemeffeneBeit vorher erfols 
gen werde. In dem Ebifte vom 18. März dieſes Jahres 
über die landſtaͤndiſche Verfaffung geruheten Em, Koͤnigl. 

Hoheit auf diefe für Allerhoͤchſidero ſaͤmmtliche getreue Un⸗ 
terthaven fo ſehr erfreuliche Verſicherung mit dem Zuſatz 
allergnaͤdigſt Bezug zu nehmen, daß, obgleich die noͤthigen 
. Vorarbeiten noch nicht alle vollendet ſeyn, Allerhoͤchſtdleſel⸗ 
„ben dennoch die Staͤndeverſammlung in bem beflimmten Zeits 
punkte einzuberufen gnaͤdigſt geruhen wuͤrden, indem ber 
Ruͤtkſicht auf die Erfuͤllung des heiligen Regentenwortes eine 
jede andere weichen muͤſſe. Wir und alle detrene Unterthas 
nen Em, Königl. Hoheit hegten feitdem den feften Glauben, 
dag der wirtligen Zufammenberufung. ber Stände eine ums 
faffende KonftitutionsAlrtunde verangehen werde, und ein 
jeder Zweifel hiefan wärde ein Mißtrauen In die Unverbruͤch⸗ 
lichkeit des feyerikhen Worts unſers allverehrten Landesva⸗ 
ter soraußgefezt haben, das und nicht zu verzelhen geweſen 
ſeyn wuͤrde. Das allerhoͤchſte Editt vom 18. Maͤrz d. J. 
iſt aber feine umfaffenbde Konftitutionsslirfunne. Es 


gibt ein bloßes Regulativ für die einzuberufende Staͤndever⸗ | 


 fammlung, binſichtlich der ihnen zuſtehenden verfaffungss. 
mäßigen Befugniffe, und der Yet und Weife fie auszuüben, 
Es begründet daher ‚nur einen einzelnen Beſtandtheil der 
Verfaſſung, wenn ſchon unlaͤugbar einen der wichtigſten, aber u 
Immer feine umfaffende Konftitution. Naͤchſtdem aber zeigen 
fi& darin, bey unbefangener Pröfung deffelben, einige 
Lüden, bie in Beziehung auf den Zweck einer jeden ſtaͤndiſchen 
VWertretung als weſentlich augeſehen werden muͤſſen und. 


bep deren Manget der Begriff einer Ringen Berfaffung 


e 
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nicht mehr erifist. Ew. Koͤnigl. Hoheit Selbſt Yaben in Als 
lerhoͤchſtihrer, in Verbindung mit mehreren andern deutſchen 
Fuͤrſten zu Wien unterm 16. Nov. 1814 abgegebenen, Er⸗ 

klaͤrung diejenigen Rechte namhaft gemadt, welche Aller⸗ 
hoͤſtdieſelben Ihren Ständen zu verwilligen entſcloſſen 
feyn: 1) „das Recht der Verwilligung und Regulirung 
ſaͤmmtlicher zur Staatönerwaltung nothwendigen Abgaben.“ 
2) „Das Recht ber Einwilligung bey neu zu erlaffenden allges 
meinen Landesgefegen.” 3) „Das Met der Mitaufſicht 
über die Verwendung der Steuern zu allgemeinen Staates 
zwecken. 4) „Das Recht der Beſchwerdefuͤhrung, insbe⸗ 
ſondere in Zällen der Malvesfation der Staatsdiener und 
bey fi ergebenden Mißbraͤuchen jeder. Art.“ Es iſt auch 
nicht zu verkennen, daß dieſe Rechte in allgemeinen Zügen 
das Wichtigſte enthalten, welches als Bedingung der Moͤg⸗ 
lichkeit, daß der Zweck der ſtaͤndiſchen Vertretung erreicht 
werbe, betrachtet werden muß. Durch die Wiener Kon⸗ 








greßafte, mithin ſtaatsvertragmaͤßig, wurde feſtgeſezt, daß, J 


den: deutſchen Bundesſtaaten landſtaͤndiſche Verfaſſungen ge⸗ 


geben werden ſollen, wobey bie beſtehenden berüdtfichtigee 


und mit den gegenwärtigen Verhaͤltniſſen in Einklang zu brins 


gen feyen, Diefem nah hätten die Rheinheffen auf eine _ 


Konftitution im Weſentlichen Anſpruch zu machen, wie jene 
war, die vor ihrer Vereinigung mit dem deutſchen Bunde 
daſelbſt beſtanden, wornach die Wirkſamkeit der Staͤnde 
als geſetzgebender Körner bey allen Gegenſtaͤnden der Ge⸗ 
ſetzgebung ohne Ausnahme eintrat. Die Rheinheſſen glau⸗ 
ben dieſe Anſpruͤche um ſo mehr begruͤndet, da Ew. Koͤnigl. 
Hoheit durch das Allerhoͤchſte Beſitznahme⸗Patent bie erfreus 
Ude Erklaͤrung gegeben, daß das Gute der Verfaſſung und 
der beſtehenden Inſtitutionen beybehalten werden ſolle. Wirft 
man aber einen aufmerkſamen Blick auf das aller hoͤchſte 
Ediet vom 18. Maͤcz d. J., und faſſt man die darin dem. 
Staͤnden verllehenen Rechte mit Beruͤckſichtigung der Im Ars 
x ı # 
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nikel 16, Abſatz J und 2, ſodann im Artikel 20 und 2r- 
enthaltenen beſchraͤnkenden Beſtimmungen in einem Satze zu⸗ 
ſammen, fo haben dieſelben der Wirkung nach, und wenn 
man von bloßen Formen abfieht, keine andere verfaſſungs⸗ 
Y mäßigen Befugniffe, "als: 1) über das Finanzgefeg ſich gut⸗ 
aͤchtlich zu äußern, 2) Rechenſchaft über bie erhobenen Ab» 
gaben zw verlarigen, 3) Petitionen an den Regenten gelan⸗ 
zen zu laſſen, deren Willfahrung lediglich ſeiner Weisheit 
überlaſſen iſt. Die Vermuthung, daß Ew. Koͤnigl. Hoheit 
noch jezt die naͤmlichen Anfichten, hin ſichtlich der weſent⸗ 
lichen Beſtandtheile einer ſtaͤndiſchen Verfaſſung, haben, 
welche Allerböcfibiefelben damals zu Wien oͤffentlich und 
feyerlich proflamisten,. iſt wol nit zu gewagt, und wir ir⸗ 
ren uns In biefer Vorausſetzung wal um fo weniger, als 
Allerhöcftbiefetben neuerdinge In dem Edikte vom 18. März 
dieſes Jahres auf den damals „vor der. Welt feyedlich aus⸗ 
geſprochenen Willen, ihren Voͤltern das Geſchenk einer neuen 
ſtaͤndiſchen Verfaſſung zu geben“, hbuldreichſt Bezug genom⸗ 
men haben. Es muſſten aus dieſen Gruͤnden die getreuen 
Unterthanen Ew. Koͤnigl. Hoheit hoffen und glauben, daß 
der Einberufung der Stände, oder doch wenigſtens der Eroͤff⸗ 
nung des Landtages eine um faſſen de Konſtitutions⸗-Ur⸗ 
kunde vorausgehen werde, wodurch ben Beduͤrfniſſen und 
Wouͤuſchen bes Landes entſprochen, und zugleich die Luͤcken 
ergaͤnzt werben wuͤrden, welche daß. allerhoͤchſte Ebikt vom 
18. Maͤrz b. J. noch darbietet. Sie muſſten daher noth⸗ 
wendig vorausſetzen, daß durch jenes Edikt das Verfaſ⸗ 
füngdwert nicht gefchloſſen, fondern dieſes durch weitere or⸗ 
ganiſche Beſtimmungen noch vor dem Beginn des Landtages 
zu dem erſehnten Ziele werde gebracht werben. Wir haben. 
dieſe Weberzeugung noch Immer, und wir würden bey beit vors 
liegenden feyerlihen Verſicherungen ünferes gellebten Regen⸗ | 
ten den größten Tadel verdienen, wenn wir fie nicht haͤt⸗ 
ten. Auf jene Verſicherungen hin und in dem fkeſten Glau⸗ 
ben 


— 
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ben, daß ſie in Erfuͤllung gehen wuͤrden, haben Ew. Koͤnigl. 
Hoheit getreue Unterthanen bie Abgeordneten gewählt, und 
wir haben in der nämliden Vorausfegung den und zu 
Tel gemorbenen ehrenvollen Auftrag, das Intereſſe un⸗ 
ferer Mitbürger bey ber bevorfithenden Ständeverfamms 
lung zu vertreten, angenommen. Wir halten uns nice . 
für befugt, und Pännen es mit unferem Gewiſſen und ber 
gegen unfere Misbürger übernommenen Pflichten nit verel« 
nigen, ja es würbe: fogar. mit der sorgefchriebenen eiblichen 
Angelobung, das allgemeine Wohl nach eigner Weberzeus 
gung zu wahren, im Widerforu fliehen, wenn wir auf die 
Ausſicht Verzicht leiten wollten, jene Zufagen, auf die wie 
unfere theuerfien Hoffnungen gründen, in Erfüllung geben 
zu ſehen. Hätten wir und unfere Nachkommen Gewißheit 
baräber, daß Heſſens Regenten auch noch in.der fernen Folge⸗ 
zeit alle mit den großen und ausgezeichneten Eigenſchaften des 
Geiſtes und Herzens geſchmuͤckt ſeyn wuͤrden, welche wir 
und alle Bewohner. des Großherzogthume in der Perſon Ew. 
Koͤnigl. Hoheit unſeres theuerſten Landesvaters ſo innig vereh⸗ 
ren, duͤrften wir auch bey ihnen ſtets auf dieſelbe Herzens⸗ 
gaͤte, Gerechigkeitsliebe und den feſten Vorſatz, nur das 
Gluͤck ihrer Voͤlker zu. begruͤnden, in welchen Eigenſchaften 
wir eine ſtaͤrkere Buͤrgſchaft für das allgemeine Wohl er⸗ 
bliden, «als Ke eine jede Berfaffung gewähren kann, bürfs 
ten wir hierauf mit größeres Sicherheit vehnen, als es bey 
der Beſchraͤnkung ber menfihlihen Ratur möglic iſt, ſo würs 
den unfere Sorgen um eine gute Konflitutior wit fo ſchwer 
feyn, und wir wärben uns mehr bey dem einzigen Wunſche 
berabigen koͤrnen, daß es der Vorſehung gefallen möge, 
dem Großberzozthume für efige-Beiten ſein angeflammtes 
geliebtes Regentenhaus ‚zu erhalten. Allein Verfaſſungen 
werden fuͤr jezt und alle Zukunft gegeben, und es muß da⸗ 
bey auf die Möglichkeit Ruͤckſiht genommen werden, daß 
bie Perſoͤnlichkeit der Megenten: oder Minifter Peine fo. ſigerr 
Allg. polit. Annalen. Zies u. 4tes Stuͤck 1821. 19 
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: Dur dieſen Schritt erlangte man jeboch nicht das beabs 
ſichtigte Refultat, denn jene Worftellung wurde am folgens 
ben Tage, In Begleitung nachſtehender Zufchrift bes Groß⸗ 
herzoglichen geheimen Kabinersfetretärd, an ben. O. s. G. 
R. Könfner zuruͤceſchickt: 


„Hochwohlgeborner ꝛc. S. K. H. der Groſlher zo 
haben mir gnaͤdigſt aufgetragen, die Anlage Ew. ꝛc. mit 
der Bemerkung zurädzufhiden, dag ©. K. H. diefelbe ges 
ſtern bey andern Papieren auf dem Tifche gefunden ‚ baber 
- für eine gewoͤhnliche Bittſchrift gehalten und erbrochen- bas 
ben, welches nicht gefhehen feyn würde, wenn Allerhoͤchſt⸗ 
diefeiben die Verfaffer und den Inhalt geahnet, indem ©. 
K. H. von ben Ständen, fo lange biefelben noch nicht geſchwo⸗ 
zen haben und nicht Ponftituirt find, weder eine Deputation, 
noch eine Bittſchrift annehmen koͤnnen, daß Allerhoͤhſtdie ſelben 
aber, nach der Konſtituirung, jede Petition, welche im lega⸗ 
len Wege an Allerhoͤchſtbieſelben gelanget, ſehr gerne gewaͤh⸗ 
ren werben, da es S. K. H. jederzeit zum wahrflen und rein⸗ 
ſten Vergnuͤgen gereicht, das Gluͤck der Großherzoglichen 
Lande und einzelner Bewohner zu befoͤrdern. Ich habe die 
Ehre ꝛtc. ꝛc. Darmſtadt den 19. Juni 1820. 

Unterz. Schleiermacher.“ 


Hierdurch ſahen ſich die Bittſteller veranlafft, nachſte⸗ 
hende Erklärung beym Staatsminiſterium einzureichen, wor⸗ 
auf ſogleich der groͤßte Theil derſelben nach ihrer Heimath 
zuruͤckkehrte: 


„An Großherzogl. Höhftpreist. geh. Staatsminiſterium. 
Wir überreichten geſtern S. K. H., dem Großherzoge, die ans 
liegende unterthͤnigſte Erklaͤrung. Es ging uns hierauf un: 
term Heutigen das abſchriftlich hier beygelegte Schreiben bes 
großherzogl. geb. Sekretaͤrs Schleiermacher zu. Jene unter: 
thaͤnigſte Erklaͤrung, die wir in der Eigenſchaft als erwaͤhlte, 
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aus den oben bemerkten Gruͤnden von ſelbſt erloſchen iſt, und 
es iſt zugleich in dieſem Fall⸗ entſcbleden, daß die Bebins 
dungen und Borausfegungen, unter melden wir allein dem 
uns gewordenen Rufe folgten und folgen Ponnten, nicht ein⸗ 
treten werben. ' Wir befinden uns daher In ber Nothwendig⸗ 
feit, auf jenen 'unterflellten Fall, bie ehrerbietigfte Erfläs 
rung hierdurch abzugeben, daß wir unfere Eigenſchaft als 
landſtaͤndiſche Abgeordnete, als ſuspendirt betrachten, die⸗ 
ſem zu Folge uns einer jeden hierauf Bezug habenden Funk⸗ 
tion enthalten werden, und baß wir alfo auch ohne unfer 
Gewiffen zu verlegen und mit und ſelbſt im Widerſpruche zu 
ſtehen, den in dem allerhoͤhſten Edikte vom 18. März d. J. 
vorgeſchriebenen Verpflichtungseid abzuleiſten nicht vermögen, 
Wir: erklaͤren zugleich aufs feyerlihfte, daß wir bier nur ale, 
Einzelne auftreten, daß ein jeder von uns nur feiner eignen J 
perſoͤnlichen Ueberzeugung folgte, und daß wir bloß, aus 
Ruͤckſichten des Anftandes und der perfönlihen Ehrerbietung, 
es fuͤr paſſend hielten, unſere Geſinnungen und Wuͤnſche in 
einer, vor der Eröffnung des Landtages einzureichenden, Er⸗ 
Plärung gemeinſchaftlich aus zuſpkechen. Wirsfhließen mit dem. 
fehnlihften Wunſche, dag Ew. Königl. Hoheit, als einziges 
Motiv unferes Schrittes, die Meberzeugung anzufehen gerus 
ben möge, daß wir nur auf dleſem Wege den von ung Äbernoms 
menen Pflihten und den Forderungen unferes Gewiſſens Ges 
nüge leiften zu fännen glaubten. Darmflads am 18. Juni 1820. 
Hoͤpfner, Zoͤbpritz, Philipps, Illig, Kaͤufelin, 
Baalth. Seip, F. Engeroff, Reubold, C. v. Buſet, 
G. C. Kid, Mahlerwein, Eickemeier, Joh, Reuter, 
Johs Neeb (v. Felda), Johs Groth, Billig, Johs. 
Faͤcher, Curt Geiſſel, Wieger, von Maubuiſſon, 
Grode Mayer (v. Gruͤnberg), Siegfrieden, T. 
Pleß, J. M. Bender. Daniel Prinz, Franz Mer⸗ 

kel son., C. Geizler, Chriſtoph Meiſſel, 30.9 Neeb 
(v. Niederſaulheinh, Perrot. 
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Durcq biefen Schritt erlangte man jeboch nicht das beab» 
ſichtigte Refultat, benn jene Vorftellung wurde am folgen» 
den Tage, in Begleitung nachſtehender Zuſchrift bes Groß⸗ 
herzoglichen geheimen Kabinetsſekretaͤrs ‚an ben. O. nu ©. 
8 ‚Könner zuruͤckgeſchickt: 


„Hochwohlgeborner ꝛc. S. 8. 5. ber Öroßßerzog 
haben mir gnaͤdigſt aufgetragen, die Anlage Ew. ꝛc. mit 
der Bemerkung zuruͤckzuſchicken, dag S. K. H. diefelbe ger 
: fern bey,andern Papieren auf dem Tide gefunden, daher 
- für eine gewoͤhnliche Bittſchrift gehalten und erbrochen han . 
ben, welches nicht geſchehen ſeyn würde, wenn Allerhoͤchſt⸗ ! 
bieſelben die Verfaſſer und den Inhalt geahnet, indem S. 
K. H. von ben Ständen, fo lange dieſelben noch nicht geſchwo⸗ 
zen haben und nicht Fonftituirt find, weder eine Deputation,. 
noch eine Bittſchrift annehmen koͤnnen, daß Allerhoͤhſtdieſelben 
aber, nach der Konſtituirung, jede Petition, welche im lega⸗ 
len Wege an Allerhoͤchſtdieſelben gelanget, ſehr gerne gewaͤh⸗ 
‚ren werben, da es S. K. H. jederzeit zum wahrſten und rein⸗ 
ſten Vergnuͤgen gereicht, das Gluͤck der Großherzoglichen 
Lande und einzelner Bewohner zu befördern. Ich habe die 
= Ehre ꝛtc. ic. Darmftadt den 19. Juni 1820. 

Unterz Säleiermager,” 








vs " Hierdmrh ſahen fi bie Bittfeller veranfafft, nathfies 
hrende Erklaͤrung beym Staatsminiſterium einzureichen, wor⸗ 
‚auf ſogleich der größte Theil derſelben nach ihrer Heimath 
zuruͤctohrte: — 


„An Großherzogl. Foaforeidl. geh. Stantsminiſterium. 
Wir uͤberreichten geſtern S. K. H., dem Großherzoge, die an⸗ 
legende unterthigſte Erklaͤrung. Es ging uns hierauf un⸗ 
term Heutigen has abſchriftlich hier beygelegte Schreiben des 
großberzogl. geh. Sekretaͤre Schleiermacher zu. Jene unters 
thaͤnigſte Erklaͤrung, die wir in der. Eigenſchaft als erwaͤhlte, 
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aber noch nicht Bonflituirte, Deputirte abgegeben hatten, 
enthielt Peine Petition, ſondern legte blös unfern bedingten 
Entfhluß dar, ben fefigefezten Verpflihtungseid nit abzu⸗ 
leiſten. Da aber aus jenem Ggreibeg hervorgeht, daß wir 
vor Ablegung des Eides auf die Verfaſſung in keiner Rüde 
ficht gehört werben bürfen, auf ber andern Seite hingegen, 
aus denen In nnferer Erklaͤrung entwickelten Gruͤnden, wir 
diefen Eid nicht abzuſchwoͤren vermoͤgen, ſo moͤchte wohl ein 
Hoͤchſtpreisl. geh. Staatsminiſterium mit uns einzufeßen: die 

Gnade haben, daß und mnter diefen Borausfenuhgen Teid 
anderer, als ber ſchmerzliche Schritt zu thun- übrig Hleibt, 

unfer Mandat in bie Hände unferer Manbaten zuruͤckzuge⸗ 
ben. Von dem innigflen Dankgefuͤhle durchdrungen, wüns 
ſchen wir uns Gluͤch ihnen die Beruhigung mitbringen‘ zu 
koͤnnen, daß S. K. H. Inc den huldodllſten Ausdruͤcken; ſit 
noch jener vaͤterlichen Geſinnungen gu verſichern geruhete / 
welche Allerhönfipiefelben ſtets für die Wohlfahrt Ihren Voͤl⸗ 
ter alergnäbigft hegten. Darmflabt den 19. Juni 1820. * 


Höofner, Zorvritz, Balth. Seivp, Philipvs, 
Illig, Chr. Meiffel, J. Neeb (v. Felda), C. 
Geizler, Curt Geiſſel, Bilig, Grode , Mah⸗ 
lerwein, ©. Chr. Kid, Joh. Groth, Joh. Fa⸗ 
cher, F. Merkel sen., 3. D. Kaͤufelin, Reu⸗ 
bold, J. Made, v. Maubuiffen, Engeroff, 
Siegfrieden, P. .Bender, Perrot, Wie⸗ 
ger, Eickemeier, P eß. F 


Di⸗ zuruͤckgebliebenen Deputirten, weiße hleſen Schri— 
ten hauptſaͤchlich darum Ihren Beytritt verfagt haben mode 
ten, weil fie ihnen übereilt erſchienen, hielten ſich jezt durch 
ihre für das Wohl des Landes eingegangenen Verpflich⸗ 
tungen, in Ihrem Gewiſſen für verbunden, ſowol über. 
das Berfafungs. ai ſelbſt, als über ben vorgeſchriebe⸗ 
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nen Eid, ſich won ‚ber Staatsregierung Erläuterungen zu 
verſchaffen, und übergaben daher dem Staatsminifterium 


Solgendebi: 
> „Un. Großherzoglich Heſſtſches Hoͤchſtpreißliches Geheimes 
Staatsminiſterium. 


Die Unterzeichneten, zu der zweyten Kammer der Land⸗ 
Bänbe erwaͤhlten Abgeordneten, unterrichtet von den Schrit⸗ 
ten, welche ein Theil ihrer Kollegen ‚ in Beziehung auf bie, 
durch das Mllerhöhfle Edikt vom 18. Maͤrz 1820 vorge 
föriebene Eidesleiſtung, zu machen, ſich veranlafft geſehen 
hat, finden hierin die dringendfle Aufforderung, einer hoͤchſt⸗ 
verehrlihen ‚oberfien Staatsbehoͤrde bie Art vorzutragen, 
von welcher fie, In Anſehung dieſer Eidesleiſtung, audger 
ben zu muͤſſen, die Ueberzeugung haben. Sie nehmen ſich 
demnach die Erlaubniß zu erklaͤren: 1) daß fie das Edikt 
vom 18. März d. J. und die uͤbrigen, deſſen Ausführung 
‚ näher befimmenden, Berordnungen,. blos als ben Inber 
griff ver Vorſchriften anfehen, welde S. König. Hohelt, 
ber Großherzog, zur Begründung einer gefeglihen Wirk: 
ſamkeit ber Landftände zu ertheilen, für angemeffen geachtet 
haben. 2) Daß fle folglich weit entfernt find anzunehmen:- 
baß biefes. Ediet und bie übrigen allerhödften Verordnun⸗ 
gen, als das vollendete Verfaſſungswerk zu betrachten feyen, 
durch welches S. Koͤnigl. Hohelt die. Wohlfahrt Ihres treuen 
Volkes: dauerhaft zu begründen huldreichſt zuzeſagt haben, 
ja, daß fie vielmehr in dem Glauben fiehen, daß eine Ber» 
faffung niemals vollendet werde, fondern, daß der taͤgliche 
Gebrauch fie entfalte. 3) Daß fie ferner! die Ueberzeugung 
haben, wie S. Koͤnigl. Hoheit nit allein bemnädft Ihren 
treugehorfamften Ständen diejenigen Oefeges:Entwärfe, wel: 
Ge Allerhoͤchſtdieſelben zur vollſtaͤndigen Ausbildung und 
vollkommenen Sicherüng der Verfaſſung für nothwendig hals 
ten, gnaͤdigſt werden vorlegen laſſen, ſondern auch die ehr⸗ 
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erbletigen Anträge, welche vie Staͤnde fich, in dieſer Be⸗ 
ziehung, unterthaͤnigſt vorzutrdgen veranlaſſt finden koͤnm 


“sten, mit landesvaͤterlicher Huld aufnehmen und beruͤckſichti⸗ 


gen werden: daß dieſemnach 4) die Unterzeichneten den, in 
„dem mehrgedachten allerhoͤchſten Edikte vorgeſchriebenen Eid 
‚um fo unbedenklicher und aufrichtiger leiſten werden, und ſich 
dazu verbunden erachten, als fie ed nur als einen Irrthum 
. anerfennen Pönnen, ‚zu weldem ihnen weder das Edikt ſelbſt 
noch eine andere Verordnung hinreichend Grund darzubieten 


ſcheint, wenn man annimmt, daß mit der Leiftung des vorges 


forlebenen Eides die Berechtigung der Abggordneten nicht bes’ 
ſtehen koͤnne: gegen ben Inhalt jenes allerhoͤchſten Edikts in 
der verfaffungsmäßigen Art Anträge. zu maben.und fofort in _ 
diefer Hinficht auf Abänderungen, Erlaͤuterungen oder Zufäge 
anzutragen, und daß ſomit bie Zuverficht ber treugehorfamften 
Landſtaͤnde ausgefeloffen werde, der Genehmigung von Anträs 
gen entgegen zu fehen, die dem Öffentlihen Wohle entſprechen 
möchten. Indem bie geborfamft Ünterzeichneten ehrerBletigft 
erBlären, daß fie von diefer fo eben dargelegten Anfiht von dem 
Augenblicke an auögegangen find, wo ihnen ihre Beſtimmung bes 
kannt geworden ift, und daß fie dieſelbe während ber Dauer des 
Ahnen gefhehenen Auftrags unverändert beybebalten- werden, 
glauben fie annehmen au. därfen, dag ein Hochpreißl. geheimes 
Staatsminiſterlum in ben bisherigen Vorgängen einen mehr 
als hinreichenden Grund anerkennen werde, aus. dem bie Uns 
tergeichneten fich zu einer ausdruͤcklichen Darlegung ihrer Aus 
fit veranlafft finden mufften. Da bie gehorfamft Unterzeichs 


neten biernach wuͤnſchen muͤſſen, daß ‚ben offiziellen Vers - 


handlungen über dieſe Angelegenheit eine beſtimmte Erklaͤ⸗ 
rung ihrer Anſicht der Sache nicht abgehe, fo haben fie dieſe 
hierdurch einzureichen ſich verpflichtet gehalten, und erſuchen 
ein Hochpreißl. geb. Staatsminiſterium ehrerbietigft, Ihnen 
hierüber eine zufagende Antwort erteilen und bie Ders 
Aperung der hohen Verehrung genehmigen zu wollen, mit, 
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welcher die Unterzeichneten verharren. Darmpanı den a. 
« Suni 1820.” 

Job. Kertel, Sohn, P. Mayer, Store; v. 

Rabenau, Neeb (v. Niederſaulheim), v. Schenk, 

Mayer v. Grünberg, Rech v. Zelda, Shen? 

O. K. Rath, Kraft, Knapp, v. Buſeck, v. 

Gagern, Keller, Keuter, Geiffel, Groth, 

Prinz,. d. Breivenftein, v. Rodenfteln,. Lautes 

©. gen, Eigenbrodt⸗ G. F. Heyer. 


Diefe Eingabe. beantwortete, bie Großherzoglige Ein⸗ 
weiſungs: Kommiſſion mit nachſtehender Erklaͤrung: 
„Den Herrn Abgeördneten zur zweyten Kammer der 
- Randflände des Großherzogthums Heffen wird auf Ihre ges 
- fern dem Großherzogl. geh. Staatöminifterium, eingereichte 
Werellang, in deſſen Auftrag, hierdurch eröffnet: 

„Daß der wahre Sinn des vorgeſchriebenen landſtaͤn⸗ 
„biſchen Eides auf die Beobachtung der fuͤr die Be⸗ 
„gruͤndung einer geſetzlichen Wirkſamkeit ber Stände 
„in dem Edikte enthaltenen Vorſchriften, keineswe⸗ 

„ges aber darauf gehe, das in dem Art. 21 den Staͤn⸗ 

„den unbedingt verlichene Hecht zu beſchraͤnken; dag 

. „bie Regierung in ber Begründung: und Befferung 
1 ‚ndes ganzen Rechtszuſtandes und feiner Orundlage 
„mit Rube: fortfahren werde; "daß in dem Propo⸗ 
„ftionsrehte der Regierung und dem fländifhen 


- 
.r 


„Rechte der Deſiderlen, allerdings das verfaffungss - 


„mäßige: und vollkommen genügende Mittel liege, 
„am, in biefer Hinfißt, nach und na alle Gebre⸗ 
hen und Mängel zu entfernen, und daß man dem⸗ 
‚ „mad ben Ausdruck ihrer lohalen Gefinnungen. nur 

„mit Vergnügen habe wahrnehmen Können, “ 
Darmſtadt den 22. Juni 1820. 

Schr. v. kehmann, Wernher, Hofmann, Sum. 
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mir vergoͤnnt hat, nach einer drepßigjaͤhrigen nicht von Stürs - 
men freyen Regierung, endlich die Angelegenheiten des Groß⸗ 
berzogthums zu ordnen und mit biefem Bewußtſeyn, als 
‚Water unter, meinen geliebten Kindern, zu erfhelnen. Ih 
babe Ihnen Allen, wurd den von vielen mißverfiandenen 
Sinn des Edikts über die landfländifhe Verfaſſung, vers 
heißen, daß ih an ber Rechtsverfaſſung eines jeden Landes» 
theils, ſowol in Bezug auf bie Grundlagen berfelben, als 
auch auf die damit verwebten, einem jeden Theile theuern 
Inſtitutionen nichts Ändern werde, ald wenn und gemeins 
ſchaftliche Ueberzeugung eine Aenderung ale das Beffere ers 
Pennen läßt. Die Bewohner meiner Provinz Rheinheffen 
werden hierin eine Wiederholung desjenigen, erfennen,, was 
ich ihnen bey der Beſitznahme verfündigen ließ, und werben 
finden, daß ich fie nicht gegen ihre Nachbarn zurücdgefezt 
babe. Die Propofitionen, welche ih Ihnen machen laffe, 
werden hoffentlih zu Ihrer Befriedigung gereihen. Ihre 
gegründeten Wünfhe und Vorſchlaͤge werde ih mit Vers 
gnuͤgen hören und überall gerne helfen, wo zu helfen iſt. 
Ich babe meinen Behörden befohlen, bag fie Ihnen mit 
‚Bertrauen und Offenheit entgegenfommen follen. Thun 
Sie das Gleiche! dann werden wir alle glädlih und vielen 
ein Muſter,ſeyn. Ich fordere Sie nun auf, mir die Hanb 
barauf zu geben, daß Sie geloben, was die landſtaͤndiſche 
‚Berfaffung gebietet, deren Verheißungen ich ſtets treu ers 
füllen werde.” 

Nach diefer Aufforderung leiſteten zuerft bie anweſenden 
Mitglieder der erfien und hierauf bie der zweyten Kammer 
(27) folgenden Eid; „Ich ſchwoͤre Treue bem Großherzoge, 
Gehorfam den Gefegen, genaue Beobahtung der Ber: 
faffung , welches fib nur na der, von ben Deputirten ges 
machten Erflärung und der darauf erfolgten minifteriellen 
Aeußerung, welche auch zugleich. der Wille Sr. Königl. 
Hoheit If, und in feinem andern Sinne verfteht.” 


‘ 
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welcher die Unterzeichneten verharren. Darmpanı » ben A. 


« Juni 1820.” 


Koh. Kertel, Sohn, P. Mayer, Floret, 
Rabenau, Neeb (v. Niederſaulheim), — 
Mayer v. Gruͤnberg, Neeb v. Felda, Schenk 
O. K. Rath, Kraft, Knapp, v. Buſeck, v. 
Gagern, Keller, Reuter, Geiffel, Groth, 
Prinz, d. Breidenftein, v. Rodenſtein, Laute⸗ 
ren, Eigenbrobt;, G. F. Hever. 


— 


Diefe Eingabe, begntwortete die Großberzoglige Ein⸗ 
weiſungs: Kommiſſion mit nachſtehender Erklaͤrung: 


„Den Herrn Abgeördneten zur zweyten Kammer ber 


Landftände bes Großherzogthums Heffen wird auf Ihre ges 


fern dem Großherzogl. geh. Staatsminifterium eingereichte 


Vorſtellung, in beffen- Auftrag, hierdurch eröffnet: 
‚DaB ber wahre Sinn des vorgefohriebenen landfläns 
„diſchen Eides auf die Beobachtung der für die Bes 
„gruͤndung einer gefeßliden Wirkſamkeit ber Stände 
„in dem Edikte enthaltenen Vorſchriften, keineswe⸗ 


„966 aber darauf gebe, das in dem Art. 21 den Stäns 
„ben unbedingt verlichene Recht zu beſchraͤnken; dag 
„die Regierung In ber Begründung und Befferung 


„des ganzen Rechts zuſtandes und feiner Grundlage 


„mit Ruhe: fortfahren werde; "daß in dem Propo⸗ 
„ftionsrebte der Reglerung und dem flänbifiten 
„Rechte der Defiderien, allerdings das verfaffungds 
„mäßige. und volltommen .genügende Mittel liege, 


„um, in biefer Hinficht, nach und nad alle Gebre⸗ 
hen und Mängel zu entfernen, und daß man dem⸗ 


„nach ben Ausdrud ihrer loyalen Geſinnungen nur 


„mit Vergnügen habe wahrnehmen können. “. 


- 


Darmſtadt den 22. Juni 1820 


Schr. v. kehriann, Weruber, Hofmann, Sum. 


y \ 
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gen, was als getröffen in ihrem Gemälde ſich darſtellt, die 
"ruhigen und wohlmeinenden Staatsbürger Züge erkennen, 
welche ihnen gefiatten, nicht ganz ohne Befriedigung auf 
ihre Lage .zu blicken. Der Großherzog, unfer innigft vers 
ehrter Fuͤrſt und Herr, hat mir befoblen, Ihnen, meine 
Herren, in allgemeinen Umriffen und in den Grundzuͤgen 
bie Lage des Großherzogthums zu ſchildern. Ich folge mit 
innigfiem Vergnügen dieſem gnädigfien Befehle, der. mid 
berechtigt, an biefer Stelle zuerfi zu ben Ständen: des Groß» 
herzogthums zu ſprechen und den Gefühlen Worte zu geben, 
vwelche belebend die Bruft eines jeden Heſſen burchfirömen, 
wenn nunmehr auch das phyſiſche Auge die innige- Vereinia 
gung zu erßennen vermag, durch welche hier Zärft und Volk 
für das allgemeine Wohl auf alle Zeiten verbunden find, 
Erwarten Sie aber, meine Herren, Bein vollendetes Ges 
maͤlde, fondern nur einzelne Züge und Andeutungen. Ich 
kenne bad Maas meiner Kräfte und weiß, daß ib nit 
vermag, bad erflere zu liefern. Auch iſt es Masime uns 
feres verehrten Fürften, fo viel Gutes zu thun, als er vers 
mag, aber nicht davon zu reben oder reden zu laffen. Diefe: 
Marime jſt aud mir Gefeß und ih werde daher öfters da 
abbrechen müffen, wo id recht viel zu unferer Ehre fagen 
koͤnnte. Ich darf indeffen, wo ich biefesthue, nicht fuͤrch⸗ 
ten, mißverflanden zu werden, denn ich rede zu Männern, 
‚bie Ale Theil nehmen an der Ehre der Heffen und bie ' 








wohl zu ergänzen wiffen werden, wo Befheidenheit mir - 


Schweigen gebietet. Unfere Verbältniffe zu andern Stans 
sen werden hauptſaͤchlich dur die Stellung befiimmt, welde 
dad Großherzogthbum, als Theil des deutſchen Bundes, 
einnimmt. In diefer Beziehung bietet die Gegenwart bie. 
erfreulichſten Hoffnungen dar. : Bis zu diefem Augenblicke 
waren die weſentlichſten Inftitutionen, von deren Ausbildung. 
und Eintreten in das prattifche Leben das Gedeihen des Buns 
des ber beutfhen Staaten abhieng, nur erſt -angedentet. 


x 
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klaͤrung .alle bisherigen Anftände und ‚Zweifel. vollflänbig 
nieberfhlagen werbe. Darmſtadt den 23ſten Juni 1820. 
Srepherr von Lehmann. Wernher. Hofmann. | 
WVon ben Unterzeihnern der Vorſtellusg vom 18ten 
Juni, hatten bie. Abgeordneten Neeb von Niederſaulheim, 
2. Buſeck, Maier von Grünberg, Reuter und Dan. Prinz 
bie Theilnahme an der dem Staatsminifterium unter dem 


zgten d. M.-übergebenen Erlärung abgelehnt, und fo wie 


Die. Abgeordneten Joh. Groth, Curt Beiffel und Joh. Neeb 
v. Felda, welche derſelben beygetreten waren, bie Eingabe vom 
auſten Sun unteszeihnet. Da nun inzwifhen der Deputirte 
p. Firnhaber eingetroffen und die Abgeordneten v. Mänbuifs 


ſon, Engeroff und Faͤcher, durch die vorſtehenden Eroͤffnun⸗ 


gen beruhigt, ſich zur Ableiſtung des Eides bereit erklaͤr⸗ 
gen, ſo konnte die auf den 27ſten Juni durch ein Groß⸗ 
berzogl. Reſcript vom 24flen d. M. feſtgeſezte, feyerliche 
Eroffnung der Staͤndeverſammlung in Gegenwart von 27 
‚Mitgliederh der 2ten Kammer, — alfo ber Majorität ders 
felben — ſtatt Enden... Bon der erfien Kammer waren 
gegenwärtig: :hez.Broß« und Erbprinz, der Prinz Emil, 
die Landgrafen Ehrifiian und Ludwig, der Standesherr, 
Draf yon Iſenburg, Büdingen, der Senior der frephl. Bas 
mille von Riedeſel, Jeannot Riedefel zu Eiſenbach, ber 
geb. Staatsrath v. Wreden, als Stellvertreter des Pathos 
liſchen Landesbifhoffs, der vroteſtantiſche Praͤlat und geiſtl. 
en. Rath Schmidt, ber Oberappellatlonsgerichtsrath Arens, 
als Stelfvertreter des Kanzlers der Landes: Univerfität un 
bie drey von Großherzoge zu lebenslänglihen Mitgliedern 
der erfien Kammer ernannten Freyherrn von Wiefenhätten, 
Freyherru bu Bos bu Thil und Baron Mappes. 
Der Großherzog eroͤffnete die Staͤndeverſammlung in 
eigner Perſon und hielt vom Throne folgende Rebe: 
„Meine Herren Stände! Ich heiße Sie alle herzlich 
willkommen, und danke der göttlihen Vorſehung, dag fle 
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mir vergoͤnnt hat, nach einer dreyßigiaͤhrigen nicht von Stuͤr⸗ — 


men freyen Regierung, endlich die Angelegenheiten des Groß⸗ 
herzogthums zu ordnen und mit dieſem Bewußtſeyn, als 
Vater unter meinen geliebten Kindern, zu erſcheinen. Ich 
habe Ihnen Allen, durch den von vielen mißverſtandenen 

Sinn des Edikts über die landſtaͤndiſche Verfaſſung, ver⸗ 
beißen, daß ich an ber. Rechtsverfaſſung eines jeden Landes⸗ 
theils, fowol in Bezug auf die Grundlagen derfelben, als 
aud auf bie bamit verwebten, einem jeden Theile theuern 
Inſtitutionen nichts ändern: ‚werde, ald wenn und gemein, 
ſchaftlibe Ueberzeugung eine’ Yenderung als das Beſſere ex» 
kennen laͤßt. Die Bewohner meiner Provinz Rheinheſſen 
werden hierin eine Wiederholung desjenigen erfennen, was 
ich ihnen bey ber Beſitznahme verkuͤndigen ließ, und werden 
finden, daß ih fie nicht gegen ihre Nachbarn zuruͤckgeſezt 
babe. Die Propofitionen, welche ih Ihnen machen laffe, 
werden hoffentlih zu Ihrer Befriedigung gereichen. Ihre ’ 
gegründeten Wuͤnſche und Borfhläge werde ich mit Vers 


gnügen hören und überall gerne helfen, wo zu helfen iſ. 


Ich babe meinen Behörden befohlen, daß fie Ihnen mie 
Vertrauen und Offenheit entgegenfommen follen. Thun 
Sie das Gleihe! dann werden wir alle gluͤcklich und vielen 
ein Mufter.feyn. Ich fordere Sie nun auf, mir bie Hanb 
barauf. zu geben, daß Sie geloben, was bie landſtaͤndiſche 
Verfaſſung gebietet, deren Verheißungen ich fletd treu ers 
fülleg werde.’ 
Nach diefer Aufforderung leiſteten zuerſt die anwefenden 
Mitglieder der erften und hierauf bie ber zweyten Kammer 
(27) folgenden Eid; „Ich ſchwoͤre Treue bem Großherzoge, 
Gehorſam ben Gefsgen ‚| genaue Beobachtung ber Ber: 
faffung, welches fih nur nad ber, von den Deputirten ges 
machten Erklärung und der darauf erfolgten minifterießen. 
Aeußerung, welche au zugleich der Wille Sr. Königl. 
Hoheit if, und in feinem andern Sinne verſteht.“ 


' « 


” N N ! 
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Nach der Eidesleiſtung fuhr der Großherzog fort: „Ich 
"Babe meinem Miniſter befohlen, Ihnen morgen bie Lage 
bes Großherzogthums zu (hifdern. Entſprechen Sie meinen 
Erwartungen! anf mich koͤnnen Sie ſtets reinen.” | 
Dieſem Befehle gemäß, hielt der Staatsminifter von 
Grolman, In der folgenden Tages ſtatt habenden Sitzung 
- der vereinigten Kammern ber Staͤndeverſammlung, folgen⸗ 
den Vortrag: 

-  Hocverebrtefte Berfammlung der Stände des Groß: 
herzogthums Heffen! Es ift eine alte achtbare Sitte, daß 
‚ ‚bie Regierungen ben verſammelten Ständen, vor dem Uns 
fange der mit benfelben zu vflegenden Berathungen, ein 
Gemälde der gegenwärtigen. Lage bed Landes und feiner 
Verhaͤltniſſe vorlegen laſſen.“ Diefe Sitte ruhet auf guten 
Gründen, denn die Stände find nicht berufen, um Ideale 
für mögliche Staaten ins Dafeyn rufen zu belfen, fondern um 
rathend und wohlmollend die Regierung zu unterflüßen, das 
mit dasjenige, was an dem gegenwärtigen Zuflande einer 
Werbefferung wirklich bebarf, erkannt, und fa, mit Mäßis 
gung und Umſicht wahrhaft gebeffert und eine glädlihere 
Zukunft hervorgerufen werde. In der Gegenwart allein 
koͤnnen die Gründe liegen, welche uns wahre Zufriebenheit 
ober Unzufriedenheit mit unferer Lage zu gewähren vers 
mögen. Wer fie zu erkennen verſchmaͤht iſt der Gefahr 
ausgeſezt, fich und Andere mir Traͤumen einer erbigten Phan⸗ 
taſie zu martern und nach Phantomen zu ſtreben, beren 
Reallſirung kein Beduͤrfniß entſpricht. Darum iſt es Pflicht 
der Regierung, damit das Werk zu beginnen, daß ſie, 
wie in einem Spiegel, vor allen Dingen klar die Gegen⸗ 
wart erkennbar mache. Bey dem beſten Willen kann ſie 
dabey irren; dann wird es nicht an folgen fehlen, welche 
das minder wahr und richtig Geſagte berichtigen und fie wird 
fid freuen, die Wahrheit zu erfennen und der erfannten 
Wahrheit zu huldigen. Wohl ihr aber, wenn In demjeni⸗ 


“ ⸗ 


. mälde, fandern nur einzelne Züge und Andeutungen. Ih ..” 
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gen, was als getröffen in ihrem Gemälde fih darſtellt, bie 
ruhigen .und wohlmeinenden Staatöbärger Züge erkennen, 
welche ihnen geflatten, nicht ganz ohne Befriedigung anf 
ihre Lage zu bliden. Der Großherzog, unſer innigfi vers 
ehrter Fuͤrſt und Here, bat mir befohlen, Ihnen, meine 
Herren, In allgemeinen Umriffen und in ‚den Orundzägen. - 
bie Lage des Großherzogthums zu ſchildern. Ich folge mit 

innigſtem Vergnügen dieſem gnädigften Befehle, ber. mich 
berectigt, an dieſer Stelle zuerſt zu den Ständen: des Groß⸗ 
berzogthums zu fprechen und den Gefühlen Worte zu ‚geben, 
welche belebenb die Bruſt eines jeden Heſſen durchſtroͤmen, 
wenn nunmehr au das phyſiſche Auge bie innige⸗ Vereinia 
gung. zu erkennen vermag, durch welche hier Zärf und Bolt 
für das allgemeine Wohl auf alle Zeiten verbunden ſind. 
Erwarten Sie aber, meine Herren, kein vollendeted Ge⸗ 








tenne ba6 Maas meiner Kräfte und weiß, daß Ih nicht 
vermag, das erflere zu Stefern. Auch iſt es Masime une - 
ſeres verehrten Fuͤrſten, fo, viel Gutes zu thun, als er ver⸗ 
mag, aber nicht davon zu reden ober reden zu laſſen. Dieſe 


Marime jſt au mir Geſetz und ih werde baher oͤfters da 


— 


abbrechen muͤſſen, wo ich recht viel zu unferes Ehre ſagen 
koönnte. Ich darf indeſſen, wo ich dieſes thue, nicht fuͤrch⸗ 
ten, mißverſtänden zu werden, denn ich rede zu Männern, 


‚die Alle Theil nehmen an der Ehre der Heſſen und die 


wohl zu ergänzen wiffen werden, wo Befcheibenheit mir - | 
Schweigen gebietet. Unfere Berbältniffe zu andern Stans 
sen werben hauptfaͤchlich durch die Stellung beſtimmt, welde 
das Großherzogthum, ale Theil des deutſchen Bundes, 
einnimmt. ‚In dieſer Beziehung bietet die Gegenwart bie. 
erfreulispfien Aoffuungen dar... Bis zu dieſem Augenblicke: 
waren bie wefentlihfien Inftitutionen, von deren Ausbildung. 
und Eintreten in das praktiſche Leben das. Gedeihen des Bun» 
bes der deutſchen Staaten abhieng, nur erſt angedentet. 
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freylich nidt unerwartet ſeyn. Nar biefer rAusbildung ſag⸗ 


— 


ten dieſe Zeiten zu. Sie wurde außerdem durch. ben Natio⸗ 


nalcharakter gefördert, denn überall glänzt in ber Geſchichte 
"wer Kriege ber Name der Heſſen. Aber dankbare Uners 


Kennung erfordert cd, mas des Vaterlaodes tapfere Soͤhne 
in biefen Zeiten, durch die unglaublichſten Anftrengungen, 
geleiſtet haben, und nie. wird der Heſſe anders, ald mit Stolz, 
auf diejenigen blicken, die bie Ehre feines Namens ſo flecken⸗ 
106 zu behaupten gewußt haben. ‘ in mildes Konſkriptions⸗ 
gefeg beflimmte Bisher, ‚wen bie Ehre zu Theil werben 


. follte, zu den Waffen gerufen zu werden. Es war dabey 


Zwed des Geſetzgebers, die Beduͤrfniſſe der einzelnen Stände 
und der Familien zu berüdfitigen, und man darf fagen, daß, 
wenn eine Geſetzgebung bey einem Rufe, der yleihermaßen 
an Alle ergeht, bie individuellen Berbältniffe berüdfichtigen 
darf, in diefer Hinfiht durch das bieherige Geſetz jeder billi⸗ 


‚gen Zorderung vollfommen Genuͤge geleißet worden fey. 
Es iſt indeſſen ziemlich -allgemein bie Stimme laut gewors 


den, daß der Ruf zu ben Waffen non allen den menſclichen 
Willkuͤrlichkeiten befreyt werben möge, welche bey Bexuͤck⸗ 


ſichtigung individaeller Verhältniffe und darauf gegründeten 


Ausnahmen nicht zu vermeiden find Der Großherzog hat 
Mefe: Stimme vernommen und gegründet gefunden umd. er 
wird daher Ihnen, meine Herren, ein Geſetz vorlegen 


Inffen, welches die Konffription. auf bie Grundfäpe (ber 
Gleichheit, mit Unterwerfung unter das Loos, und auf bie 
- allgemein anerfannte Befugniß zur Einftellung gleich Faͤhiger 


gsündet. Weniger wie dem, waß gerabe durch den Krieg 
feine Ausbildungen. erhält, fagen Zeiten, ‚wie die. bisher 
werlebten, ber Ausbildung des Innern vbpſiſchen und; tu⸗ 
tellektuellen Wohlſtandes zu. Wenn auch vicht zu laͤugnen 


iſt, daß der Krieg mande «Quelle dea Erwerbs Öffnet und 


manche ſchlummernde Kraft weckt, fo.ind doch, ber Regel 
nach, ſeine aesfidronden Einwirkungen. norhereſchend. Nur. 
in 


\ 
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EN 


on Ind: Großberzoathume Affen Daniel: gog 


An.dem. Frieden gedeihen wahrhaft. die Kanſte des Friedeiid) 
und nur ſchwer vermag eine Reglerung, iu den Zeiten außer⸗ 
ordentlicher, nach :außen ‚gerichteten: Aunſtrengungen, dem 
Innern bie volle! Aufmerkſamkeit und. die kraͤftige Unter⸗ 
ſtuͤzung zu gemähten; swelde das Emporbringen des Natios 
nalwohlſtandes erfotbert. Schweerzlich, ſehr ſcomerzlich eni» 
pfindet 'ohne ‚Zweifel auch daB Großherzogthum die Wuns 
den, welde ihm die Kriegsjahre ſchlugen. Noch lange 
Zeit wird dazu gehören, bis ‚fie alle vernarben und’ bie 





drädenden Laften nach .und nach, erleichtet werden, welde 


noch davon für Sinzelne und für Gemeinheiten übrig ges 
blieben find. Indeſſen zeigt bach auch in diefer Hinſicht eine 
nähere Betrachtung uns Lidtvunkte, und der Unvarteyiſche 


wird dem fortgeſezt redlichen Beſtreben der Regierung, auch 


bier. nad Kräften. zu fördern, Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen. Im Allgemeinen haben ſich die menfhliden Mohr 
mungen, vermehrt, und man kann wohl, wenn man.an fo 
manchen Orten neue Gebäude entfichen ſieht, bes: @ebans 
kens ſich nicht ermehren., daß ber Wohlſtand der Individuen 
nicht überall gelitten haben koͤnne. Eine neue Stadt, wolche 
mitten unter den Drangfalen des Krieges In der biegen 
Reſidenz ſtch ausgebildet bat, wird.ewig, als ein glorreiches 
Monument. für die Regierung. unisred.gelichteflen Bürken, 
da ſtehen. Die Agrikultur ber im Allgemeinen. Fortſchritte 
gemacht, weiche ſegensvoller, ae: das Ganze. zuräivirten 
würden, wenn nicht in dem gegenwärtigen Womente dig 


Giodungen des Handels nachtheilig auf. ven Verkehr der 


Rendesnrobußte zuruͤckwirkten. Auch von der. Viehruot, 
dieſer: wit ber Agrikultur fo innig verbundenen Quell⸗ se 
Natlonal⸗ Wohlkandes, können. ‚wir wenigfiens daßıfagen, 
das ſie vicht geſunken ſey. Die tebellarifhen Ueberſichten, 
welche wir über den Viehſtand von jebem der, vorbergehzriden 


Jahre befißen, zeigen -diefes zur Epiden. ‚Mau wird aber 


* 


Imuer bekennen muͤſſen, daß in dieſer Hinßcht na ein mit 
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höherer Om von Wervollfümmnenung möglih und wuͤnſchens⸗ 
werth fey. Die Regierung wird gerue von tprer Seite bas 
zu beptragen, was fie vermag, und fie wird Ionen, um 
ihren ernſtlichen Willen zu bewaͤhren, ia Anfehung der Vieh⸗ 
ſtener Vorſchlaͤge machen, welde. hofſentlich zu Ihrer Bes 
friebigung gereichen werden. Daß überhaupt bie Regie⸗ 
sung, auch in den f@wierigfien Zeiten ; nichts unterlaflen 
babe, um ihren guten Willen zu. berhätigen‘, "zur möglich 
ſten Befeitigung aller Dinderniffe gegen die wolle Eintraͤglichkeit 
der achtbaren Befchaͤftigungen des Landmannes alles möge 
liche beyzutragen, ‚dafür ſorechen redende Beweiſe. Es 
fey mir erlaubt, nur Einiges anzuführen. Die außer⸗ 
ordentlichen, ohnehin erdruͤckenden, Wuflrengungen ber 
berausgegangenen Jahre wärden unbeſtreitbar den gaͤnz⸗ 
Hhen Ruin der fruͤherhin allein ſteuerbaren Maffe haben 
herbebfuͤhten muͤſſen, wenn das alte Steuerſyſtem beybehale 
ten worden wäre, Die Regierung hat daher ben Grund⸗ 
fag einer allgemeinen, moͤglichſt gleichen Beſteuerung bes 
Grundeigenthums ins Leben gerufen, Bey der Ausfühs 
sung. haben Praͤgravationen freylich nit ganz vermieden 
‚werben koͤnnen. Mehrere. dergleichen haben wirklich ſtatt 

‚gefunden. Indeffen gibt das Geſetz die Mittel an, wie . 
wwöglifk die Ungleichheiten ausgeglichen werben können, und 
daß die Reglerung auch da, wo, bey anerfaunter Pragraba⸗ 
ton, die geſetzliden Halfsmittel nur eine zu langſame Huͤfe 
verheißen, der Gerectigkeit und Billigkeit zu huldigen wiſſe, 
haben noch neuerdings bie rrͤgravirten altheſſiſchen Gemein⸗ 
im ber Provinz Oberheſſen erfahren. Maucherley -Bes 
ſchraͤnkungen ber verfönlihen Freyhelt der Güter. find In den 
dießſeitigen Provinzen, als Erbtheil von den Wätern, er⸗ 
erbt worden. Die Reglerung bat in dirſer Hiuſtcht gethan, 
was ſie, ohne gewaltſame Zerſtoͤrung eines vorgefundenen 
Rechtszuſtandes, zu thun vermochte. Dafür zeugen die 
Werorbnungen Aber die Aufhebung der Leibeigenſchaft und 








» 
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der Staatsfrohnden. Die wohlthätige Verordnung über 











Be Verwandelung der herrſchafilicher Zehnden, deren heil⸗ 


famer Einfluß auf die Lage der Zehndoflichtigen noch nicht 
überall fo gewuͤrdigt wird, wie ſich gebührte, iſt Zeuge 


für ein achtbares Streben der Regierung, in dem erkanns. 


ten Buten ohne Eigennutz, mit belebrendem Beyſpiele, vors 
anzugehen. . Ein neues Geſetz, weldes die Befreyung ber 
Suͤter von Ben Guͤlter, die an die Herrſchaft oder oͤffent⸗ 
fie Inſtitnte zu. leiſten find, erleichtert, wird Ihrer Bes 


gutachtung vorgelegt werden: Durch die Sorge für die Ato 


kage von Obſtalleen an Ehauffeen und fonftigen Wegen, durd 
möglichfte Unterflägung der Theilung und Kulfivirung von 
gemeinheitligen Weiden und durch Präftige Zörberung der 
Marftheilungen, ſtrebt bie Regierung, ihr lebhaftes In⸗ 


tereſſefuͤr bie Herbeyfuͤbrung einflußreicher Kulturverbeſſe⸗ 


rungen zu bewaͤhren. Schon iſt der größte Theil der Mars 
ten getheilt, und die übrigen find in der Theilung begriffen. 
Durch bie Theilung der Roͤder, Bieber und Dieburger Mar: 

ken find ungefähr 40,000 Morgen Landes, die wenigen oder 


gar Peinen Nugen gewährten, im Kultur: gefommen. Fuͤr 


Biefen Zweck haben aud bie Intereffanten Flußbauten bey 
Lampertheim gewirkt. Diefer Ort war nicht mehr im Stans 
be, einen feinem Aderbau entforößenden Viehſtand zu hale 


ten, weil ihm Wieſen gebrachen und feine Sandfelder eis’ 


nen anhaltenden, ansgebehnten Kleebau nicht zu ertragen 


— 


vermochten. So fing der alte Wohlſtand' zu ſinken an, und 


nach dem Jahr 1817 wuͤrde ſich der Oet nicht wieder haben er⸗ 


holen koͤnnen, wenn nicht zwedmäßige Flußbauten bie Rhein⸗ 
auen und mehrere vom Rhein verlaſſene über ruinirte Di⸗ 
ſtrikte gegen fernere Verwuͤſtung geſichert hätten. Hier⸗ 


durch ſind 2723 Morgen des trefflichſten Landes gewonnen 
worden. Die nahe gelegenen Drie-erhielten daburd die 
ſchoͤnſten Wieſen und Weiden und, durch bie zur Sicerung 
des Ufers and zur Bewirkung der noch erforderlichen Vers 


- 


Banhandwerke ju entfernen. geſucht. Der „gegenwärtigen. 
Brändevrsfanmuhneg wird ‚ein Geſetz vorgelegt werden, wel⸗ 


* 
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landung mehrerer Stellen angelegten Pflanzungen, Brenn⸗ 


material. Der duͤrftigſten Klaſſe der Unterthanen iſt dabey 
in einer theuern Zeit Verdienſt und daneben der Staatskaſſe 
ſichere Ausſicht auf eine dereinſtige Rente von 28,000 fl, ges 


währtwonden. Die @ewerbeund der Handel find natılre u 
licher Weife auch bey und nit von dem Drude her Zeiten 
und Verbaͤltniſſe befreyt, über welde in allen Xheilen 


Deutſchlands Kiage erhoben wird, Dieſe Klagen in Bezug 


- auf das Großherzogthum ganz zu heben, ſteht nicht in der 


Macht der Regierung. Was bie Regierung in biefer Hinfiht 
vermag, das thut fie redlich. Ihnen allen, meine Keiren, 


wirken gefuht bat. Hoffentlich wird der eingeleitete Kon⸗ 
greß der Abgeordneten mehrerer benachbarten Staaten, weis 
ber in Kurzem in Darmftadt zufanimentreten wird, ſegens⸗ 
reihe Folgen äußern. Es wird ber Regierung ſehr auges 


nehm ſeyn, bie Gegenwart mehrerer, des Handels und 
feiner‘. Bedingungen wohl Fundigen Mitglieder ber Stände 


benugen zu Pönnen, um bey biefem Zufammentritte das⸗ 
jenige nah Möglihfeit zu wahren, wag die. wohlverfians 
Behen Intereffen, des Handels reklamiren. Mit voller Bes 


iſt befannt, in welchem Sinne fie bey dem Bunbestage zu 


ruhlgung darf uͤbrigens die Regierung gewiß von ſich far 


gen: daß fle nichts. vernachlaͤſſigt bat, um ben Flor der. 
"Gewerbe und des Handels in ‚fo weit. zu begänftigeh, als 


e6 in ihren Kraͤften gelegen hat. Die Handelsfreyheit 
findet in keinem Gtaate weniger Hinderniſſe, als in dem 


uuferigen, und, felbft zur Retorfion der befhräntenden Maß⸗ 


regeln anderer Staaten bat fi bie Negierung noch nie 
beflimmen können, weil es ihr zweifelhaft ſchien, ob dar⸗ 
aus dem, Hondel ‚reelle Vortheile entfpriugen würden. 


Was der Zunftzwang Lähmendes mit ſich führt, das hat. 


die Regierung ſchon vor. laͤngerer Zeit in Anſehung. ber. 
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ches die Mohlthaten dieſer durch die Erfahrung bewaͤhrten 
Berfuͤgung au: auf bie übrigen Gewerbe ausdehnen wird. 








In dem Beſtreben die Hinderaiſſe zu entfernen, welche 


ſich einem freyen Verkehr entgegenſtellen koͤnnen, und im 
möglicher Thaͤtigkeit, um ber Induſtrie und dem Nas 


tionalwohlſtande neue Quellen zu eröffnen, iſt die Regie 


zung nicht ermuͤdet. Durch bie unter ber Regierung uns 
feres 'verchzungswärbigen Großherzogs erbaueten Chaufs 
feen, welche bermalen In der. Provinz Starkenburg 485 
Stunden und in der Provinz Oberheſſen 46%. Stunden 
Zänge haben,. find: dem Handel: 6 Haup⸗tſtraßen eroͤffnet, 
und der Rhein, Main und Neckar auch zu Lande in Ver⸗ 


bindung gefezti:worken. . Bey dieſer Belegenheit wird es 
mir erlaubt: feyn, ‚anzuführen‘, daß in den unglüdlihen _ 


Jahren vom 1816.und 1817 auf den Ehauffeebau im Oden⸗ 


walde und zwiſchen Offenbach und Gteinheim 198,000 fl. 


verwendet worden find. ‚Diefer Aufwand bat in den Hun⸗ 
gerjahren Tauſenden der -ärmften Unterthanen das Leben 
erhalten, die des Himmels Segen auf ben vorforgenben 
Landesvater herabfichen. Son: iſt bush Chauffeebau in 
Oberheſſen fuͤr die Verbindung des Hinterlandes mit dem 
Hauptlande geforgt, "und, ſobald es die Umſtaͤnde erlau⸗ 
ben, werben Ahnlice Kommunikationsſtraßen auch ben bis⸗ 
der ſchwer zu paffirenden- Vogelsberg durchkreuzen. Fuͤr 
die Werbefferung der Bizinalmege find die ernſtlichſten Maß⸗ 
segeln ergriffen. Was deßfalls in der Provinz Oberheſ⸗ 
fen eingeleitet iſt, deſſen Pann bie Regierung nur mit ges 
rechtem Lobe ber Behörden und ber Unterthanen erwähnen, 
und fie kann nicht bezweifeln, daß auch in ben andern 
Provinzen ein glei guter Wille Ihren Abfihten entgegen 
Pommien werde. Die ſchoͤne, gemeinſchaftlich mit Kurhef⸗ 
ſen erbauete, Saiffbrüde bey Offenbach erleichtert nicht. 


nur bie Kommunikation zwiſchen den Unterchanen der ans 


gränzenden Provinzen, ſondern verfpriht auch dem Kandel 


x 
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in anderer Beziehung Vortheit, wenigftens gewiß .negatte 
ven. Mit glädlimem Erfolge find: die: Verſuche gekroͤnt 
worden, welcbe man auf die Entdeckang ‚von Htaunkohlen⸗ | 
lagern gerihtes hat. Es ſiad darauf feir 1819 mehr ald 
. 70,000 fl. aufgewendet worden; ber:Grfolg: hat aber auch 
der Erwartung, entforoben. Im wirklichen Abbau ſtehen 
dermalen: 1) Das Veuunkohlenlager bey Borheim, deſſen 
Maͤchtigkeit man jegt:fhon auf wentgſtens 20 Millionen 
Zentner anfblagen kann. Zehn Millibnen Zentner find bes - 
reits In dad Ausland dergeſtalt verkauft, daß jaͤhriich 150,000 
Zentner abgenommen werden. 40-66 .50,000 Jentiier wers 
ben an inländifche Fabrikauten und Privaten abgeſezt. Daß 
badur& jährlib 40,000 fl. frembes Bela in.bem Lande in | 
Vmlauf formt, daß die aͤrmſte Klaffe der Uatertbanen, | 
Tagloͤhner und Bergleute, "jährlich an 36,000 fl. verdienen, 
dag eine nicht minder bernächrlihe Summe; - durch Abfuhr 
der Kohlen, an Fuhrlohn verdient wird, daß die Eirkulas 
tion des Geldes dadurch bedeutend vermehrt,. bag einer 
hol zarmen Gegend eine anſehnliche Quantitaͤt Holzes, nicht 
ohne bedeutenden Vortheil der Konſumenten, erſpart, und 
endlich noch der Staatsdafſe eine Rente von 10,000 fl. er⸗ 
zungen wird — dieß find die in die Auzgen fallenden Vor⸗ 
heile Stefer Unternehmung. 2) Das Braunkohlenlager bey 
Salzhauſen. Es aberteifft an Maͤchtigkeit und Guͤte das 
Lager bey Dorheim bew weitem, und verſpricht daher wenig⸗ 
ſtens dieſelben Vortheile, obgleich es fie noch zur Zeit in 
weit geringerem Maaße gewährt: Endlich 3) haben bie 
Unterſüchungen bey Zell, Niedereſchbach, Eberſtadt und 
Hoͤcbſt die Ueberzeugung varſchafft, daß dort noch bedeutende 
Kohlenſchaͤtze tiegen, die fuͤr kommende Zeiten aufbewahrt 
werben. Ben dieſer Gelegenheit darf ich erwähnen, daß 
man in der hiefigen Provinz, in der Gegend von Seligen⸗ 
ftadt, Froſchhauſen, Golbdelau und Griesheim, bereits 
über 600 Morgen von bauwuͤrdigem, zwiſchen 6 und 20 Fuß 








* 
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maͤchtigem Torflager: aufgedeckt Hab, welde von Privaten bear⸗ 
beitet werden und arinen Umterthuhen Geuian⸗und Vervienft 
abwerfen. Auch die Entdedung des unermiofflichen Greins 
falzlagers bey Wimpfen forkers bier eine Ertvähnung. Sie 
bat den Nationalreichthum vermehrt, und verſoricht nach 2 
Jahren, durch den Zehnden, auch der Staatetafſe einen 
Vortheil, welcher dem Ganzen zum Befken gereihen wirkt 
In Hinfiht auf die intellektuelle Kultar iſt die Megierung 
diefes Staats ihrem Charakter ſtets treu geblieben. ' Cie - 
dat mögliof bie vernämftige Freyheit in jeder Beziehung 
geſchaͤzt, nirgends Hluderniffe geſchaffen und pofitiv nach 
Kräften Alles unterſtuͤzt⸗/ mas foͤrderlich wirken konnte. Sie 
wiſſen Alle, meine Herren, mit welcher Liberalitaͤt Allen die 
Shäge geöffnet ſinb, weiche wir dem lebendigen Slune ums 
ſeres alloerehrten Großherzogs für-Kunft und Wiffenfhaft 
verdanken. Wahrlich wenn er Pein anderes Werbienft hätte, 
als diefe Schaͤtze gefammelt und dem Intereſſe Aller gewide 
met zu haben, fo wuͤrde ihm das dankbare und fegnende Ans 
ertenntniß der Nachwelt nicht fehlen, Die Landes. Uawer⸗ 
fität, diefes Kleinod des Staates, iR, au bey befhränften 
Mitten, nie In ihren ruͤhmlichen Beſtrebungen ermüder, 
für die Erweiterung des Reiches der Wiffenfhaften zu wir⸗ 
ten, und nur mit Dank ann das Vaterland auf die achtbaren 
Männer hinbliden, weite, durch Lehre and Schrift, “für 
die Verherrlichung bes hefffhen Namens, auch in den Ans 
nalen der Belchrfamteit, wirken. Noch hat leider die Der 
sierung nit allen Bedaͤrfniſſen dieſer Nasionalanftalt ab» 
beifen Pönnen; doch wird, was fie that, nie aufhören, M 
dankbarem Andenken derjenigen zu rufen, welche auf die j 
Annalen der Ludovlelana nicht mit @leihgältigkeit bins 
blicken. Bedeutende Vermehrung ber Fonds, 'Sh ” 

des vhilologifhen Inſtituts, Vermehrung der Stiy 

über F, Ankauf der trefflihen Lobfleinifgen Sammluı 

die Ensbindungstunft und Bandagenlehre, des her 
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Saunbitänn Dhierueiiinfahlnrtts-and.cinet. beheutenden hy 
Klatfarn Anvannsa2) Bhaffuung.. bes fesfibotanifhen Gars 

sans ;. bes: mmiflenhäften: Accouchirhauſes, der kameraliſti— 
fan Biblioshet,d Werbefferung des anatomiſchen Theaters 
und Umerſtuͤtzusgodes In jeder -Hinficht fegeusreichen Balſer⸗ 
ſchen Kuda S —dieß find, die buufptfächliaften Wohltha⸗ 
few; welche: die Uniserſitaͤt der Regienting bed. gegenwärtts 
gen Sroßherzogh verdankt... Mit dankbarer Rüderinnerung 
bängt mein Gerz. an dieſem Inſtiente, bem ich meine Bil— 
dung verdanke, und dem ich einſt meine. fhönften Kräfte zu 
widmen das Glück hatte... Dqrum Verzeihung, meine Her⸗ 
ven, wenn ic vielleicht zu lange. Ihren: Blick 4- zu feſ⸗ 





"sehn; fute! Den Jntereſſen der Kirchen wird die Regierung 


fortan ‚die größte Yufmıerffamteit witmen. Die der fathos 
liſcden Kirche ſtehen, Durch die Verhandlungen mit dem hei⸗ 
ligen Stuhle in Rom, auf den Punkte, in ihren Grundlage 
befeſtigt zu werden! Fuͤr die Schulen: It in allen Landes⸗ 
theilen, durch forgfältige Befferung der Gymnafien, banı 
aber, durch die Errichtung der Normalſchüle in Bensheim 
für ben katholiſhen und dur die Errichtung bes Schulleh 


| rerſeminars in Friedberg fuͤr den proͤteſtantiſchen Landes⸗ 


thejil, gewirkt worden. Aus bem fortbdauernden Gebeihen 
dieſer Inſtitute laffen.fih die ſegensreichſten Fruͤchte erwars 
sen, zumal wenn e4-.ber Regierung: gelingt, ihr Beſtreben, 
dir Sculfichen zu verbeffern, zu dem erwuͤnſchten Ziele zu 
führen, in welcher Besichung fie anf, Ihre dereinflige Mit⸗ 
wirkung rechnet. Auch in denjenigen Anſtalten, welche be⸗ 
immt ſind, das phuſiſche Wohl der Menſchen, den Wohl⸗ 
land, und diejenige Keſſe; der Staatsbewohner, welche ihre 
Kräfte dem Diaufte des Ganzen widmen, gegen die Sclaͤge 
des Zufalls zu Ahern, iſt der Zufland der Dinge in bem 
Großherzogthume fo, daß er wol die Verglelchung mit dem⸗ 
jenigen, was anberwärts geſchehen iſt, aushalten kann. Ue⸗ 
herall iſt dafuͤr geſorgt, daß den Menſchen die aͤrztliche Huͤlfe 
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nicht fehle, und ‘die beuorfiehende Drganifatiou ber Phyſikate | 
wird jedem Gebrechen abzuhelfen ſuchen, weldes in diefer 
MAuſicht noch vorhanden feyn. koͤnnte. Ueberall iſt dafuͤr 
Sorge getragen, daß gelernte Hebammen. ben Kreiffenden 
Hülfe gewähren koͤnnen. Die Impfanſtult fibert die Vers 
baunung einer Seuche, ber einft fo viele Opfer fallen muff⸗ 
ten. Die Brandverfiherungsanftalt iſt durch die Vererd⸗ 
nung vom 18. Nov. 1816 in Ihrem Umfange erweitert und 
bebeutenb verbeffert, ihre Wohlthaten find. durch diefe Were 
orbnung auch auf. Rheiuheſſen ausgedehat. worden. ine 
einſichts volle und zweckmaͤßige Leitung der Waffesbanten vers 
ſoriddt überall den möglihfien Schuß gegen die Gefahren, 
melche fonft da unvermeidlich ſind, wo Fluͤſſe die Fluren durch⸗ 
ſtroͤmen, und noͤthigt das mächtige Element, nur feine. fo 
gensreihen Einwirkungen zurädzulaffen. Mit Berubigung 
barf in diefem ‚Lande der Staatsdiener auf ſeine Lage blicken. 
Die Dienfipragmatit fibert den Nahrungsftand desjenigen, 
her feine Kräfte dem Dienſte Aller-witmer, und Wittwen⸗ 
taffen, zum großen. Theile durch bie Eiberalität-des Groß⸗ 
herzogs dotirt, erlauben ihm, auch ſelbſt bey dem Gedanken 
au: das Verhaͤngniß Aller, auf Weib und Kinder zu blicken, 
ohne der Verzweiflung unterliegen zu mäffen. In Anfehung 
der- Geiſtlichkeit bedarf das: Inſtitut der Wittwenkaſſen noch | 
einiger Bervolldlommnung und Ausdehnung, welche für die 
Provinz Starfenburg fhon im Jahre 1818 erfolgte und ders 
malen für die Provinz Oberheſſen im Werke iſt. Auch auf 
bie Schulletzrer bat fi in dieſer Hinſicht die Borfist unſe⸗ 
res verehrieſten Großherzogs ausgedehnt. Die am 18. Dez 
1819 errichtete Schullehrer⸗Wittwenkaſſe ſichert jeder Wittwe 
aus dieſem Stande einen Gehalt von 50 Riblr. in der erſten 
und von 50.fl. in ber zweyten Klaſſe, bis bie eingeleitete 
Vermehrung der Einkünfte des Jnſtituts eine Erhoͤhung des 
Gehalts erlauben wird. In der Adminiſtration iſt unbeſtreitbar 
noch Vieles zu beſſern und zu vereinfachen. Die eigenthuͤm⸗ 
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liche Art, wie, bun bie Abwechſelung ber Saidfale, dieſer 
Staat zu feiner gegenwärtigen Geflaltung ausgebildet murs 
be, erſchwette Bie Gewinnung einer klaren Ueberſicht, welche 
bie Grundbedingung eines jeden reellen Beſſern iſt und ſeyn 
muß. Der Großherzog aber darf nur die Wahrheit unge⸗ 


tkruͤbt erkennen, um ihr vorurtheilsfrey zu huldigen. Schou 


find daher in der ſinanziellen Adminiſtration, auf feinen Bes 


: fepl, die bedeutentfien Schritte zur. Vereinfachung und Ders 


beiferung geſchehen. / Fuͤr bie gefammte übrige Adminiſtra⸗ 
Bon iſt daffelbe Loos vorbereitet, und: die naͤchſte Staͤndever⸗ 


J ſammlung darf mit Sicherheit den erfreulicoſten Reſaltaten 
dieſey Einleitungen entgegenſehen. Zu dieſen Beſſerungen 


gehoͤrt auch die beſchloſſene Scheidung der Juſtiz von der 
Adminiſtration in den untern Inſtanzen. Ihre Realiſirung 


wird allgemein herbeygewuͤnſcht, und fie wird nun batdigfi er⸗ 


folgen. Daßes nie ſchon geſchah, iſt nur Folge der heili⸗ 
gen Achtung der Regierung vor beſtehenden Rechten und der 
Nückſicht, welche fie bey ihren Unternehmungen fo gerne 
nimmt, um möglihft wenig die lokalen Intereſſen zu ſtoͤren. 
Die Schaffung einer Appellations: Inſtanz in Adminiſtrativ⸗ 


X 


Sacghen hat der Rheinprovinz die Achtung ber Regierung vor 


denjenigen überrheinifhen Inſtitutionen bewährt, melde 


— 


der Erhaltung wuͤrdig Arſcheinen.' Ein neues Geſetz, mel» J 
‘Geb die Kolliſtonen zwiſchen der Adminiſtration und der Ju⸗ 
ſttiz moͤglichſt zu entfernen beſtimmt iſt, wird Ihnen, meine 


Herren, wahrſcheinlich noch in ber dießjaͤhrigen Sitzung vor⸗ 
gelegt werben kaͤrnen. Daß die Regierung übrigens hie 
von bem ſte charakteriſtrenden Geiſte der Milde gewichen Ift, 


"darüber kann nur Eine Stimme feyn. Jeder weiß, daß eine 


vernänftige Frevheit nirgends eine fibere Stätte bat, als 
In dieſem Lande. Selbſt die Verkennung und der Undank 
haben nie vermocht, pen Großherzog in ber Befolgung fels 


de menſcheufreundlichen Marimen wantend zu machen. Die 


Jufig bat ſich in dem Gꝛoßherzosihume elner shärigen and 


’ 
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raſtloſen Aufſicht zu erfrouen, denn die Regierung weiß (ehr 
wohl, daß eine gute, unpartepiſche und prompte Rechtser⸗ 
theilung Ju denjenigen Huütern gehöre, deren Gewaͤhrung 
die Regierten von ihr vor allen Dingen und mit dem volle⸗ 
ſten Rechte fordern. Mehrere an einzelne Orte abgeſendete 
Bifitations⸗Kommiſſionen haben überall ven regen Willen 
der Regierung, bie beſtehenden Gebrechen kennen gu lernen 
und Ihnen abzubelfen, dokumentirt, und die für die dieſſeiti⸗ 
gen Provinzen angeordnete ſtaͤndige Aemter-⸗Viſitation gibs 
Allen ‚die Garantie, daß die Ausubung der Gerichtsbar keit 
in unterſter Jnſtanz durch Einzelne alle die Vortheile ge⸗ 
währen werde, welche mit dieſer Einrichtung verknuͤpft ſeyn 
koͤnnen, ohne von ben Nachtheilen begleitet zu ſeyn, gegen 
melde fonft nur bie Tollegialifde Einrihtung Sicherheit vers 
ſpricht. Mit allgemeiner Freude und Dank ik. aub überall 
diefe Einrihtung aufgenommen worden. . Einen Einfluß ber 
Megierung auf das Mareriele der Juſtizverwaltung Pemut 
man dagegen in dem Großherzogthume nit. In diefen - 
Hinſicht iſt bie Unabhängigkeit der Juſtiz, als eine heilige 
unverletzliche Beſtimmung ber Brundverfaffung beutfher Lau⸗ 
de, vielleicht nirgends gewiffenhafter refpektirt worden; als 
hier, und man barf mit Wahrheit ſagen, daß, felbft in 
Rechtéſtreiten mit dem Fistus, hier Niemand vor dem 
Gedanken erbeben ‚ann, daß fein wohlbegruͤndetes Recht 
nicht gegen die fiskaliſchen Intereſſen diejenige Anerkennung 
finden werde, melde ihm gebührt. Durd bie Errihtung - 
eines Koffationshofes für Rheinheſſen, ift für diefe Provinz 
. bad Gebäude der judiziellen Hierarchie fo vollendet worden, 
wie es die jenſeitigen Inſtitutionen forbern. Allerdings iſt, 
es uͤbrigens ein Gebrechen, daß Provinzen von ſolchem Um! 
-fünge fib durd eine, bis in die Grundlagen hinaufreihene 








be; Werfbiedenheit. der Rechtsverfaſſung und der gerihts 


lichen Organifation getrennt finden,: und’ #6 gehört unbes 
ſtreitbar zu den. gerechten Wuͤnſchen für, das Wohl des Gans 
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‚jen, daß: nach und- nad eine Veveinigung.und Verſchmelzung 
des Verſchiedenartigen herbeygefuͤhrt, und das Gute, deſſen 
man auf beyden Ufern des Rheins ſich zu ruͤhmen vermag, 
auch beyden Ufern’ wirflih gemeiuſchaftlich mitgetheilt wer⸗ 
den Pönne; Die Regierung hat diefes ſchon lange. lebhaft 
gefühlt und, wie Ihnen befannt iſt, bedeutende Borbereis 
tangen für die Realifizung dieſes Wunſches gemucht. Ans 
deffen ift:bie.Hufgabe ſchwer. Der. Männer, welde, mit 
Ser Anlage zut Legislation, eine gleich gründliche Keuntnif - 
des diffeitigen und jenfeitigen Zuſtandes verbinden, gibt es 
nur wenige, und vie wichtigften Intereffen des Momentes ges 
bieten oͤfters, die Thaͤtigkeit derſelben für das momentan 
Dringendere in Anfpruc zu nehmen. Die Regierung wird 
biefen wichtigen Oegenfiand nicht aus den Augen verlieren, 
Sie glaubt. aber, duß es bey weiten beffer fey, vor ber 
nd. noch. bie beſtehende Verſchledenheit in ber Rectövers 

“ faffung fortdauern zu laſſen, als leichtſinnig und ohne allſei⸗ 
tige Ueberlegung an Gebäuden zu ruͤtteln, melde den Staats⸗ 
buͤrgern darch Gewohnheit theuer geworden find, und welche, 
ohne wohlgenräfte Aenderungen, oͤfters nicht in eine andere 
Lotalitaͤt übertragen. werden koͤnnen, ohne bie wichtigſten In⸗ 
vereffen der Menſchen gewaltſam zu erſchuͤttern. Was Ihr 
In dieſer Hinſicht einer alsbaldigen Huͤlfe wuͤrdig erſchien, 
das wird fie Ihnen, meine Herren, noch auf dieſem Land⸗ 
tage mittheilen. Dahin ſchienen Ihr die Sicherung ber Anss 
wanberumgs:Befugniß. der Menfhen, die Sicerfiellung des 
Eigenthumg in⸗Fuͤllen, wo das oͤffentliche Wohl Opfer for⸗ 
dert, und die Beſtimmung der Formen bey Veraͤußerungen 
der Domanalgůͤter vorzuͤglich zu gehören, und der Groß⸗ 
berzog hat daher befohlen, daß Ihnen über dieſe Geagen⸗ 
ande die geeigneten Geſetz. Entwuͤrfe vorgelegt werben ſol⸗ 
len. Bey dem unglaublichen Andrange von Geſchaͤften, mit 
usen bie: hoͤh ſte Staatsbehöide zu kaͤmpfen bat, konnte 
in dem. Yugenblide ein Mehreres nicht geleiſtet werden. Es 
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wird aber gewiß auch forner mit Anſtreugung weiter gearbei⸗ 
tet werden, und die Regherung wird das allgemeine Wahl 
nie aus dem Gefichtguunkta verlieren. Vorzuͤglich wird fie 
fid angelegen ſeyn laffen, der Reviſion und beffern Ordnung 
der. Kommunal: Verfaffungen ihre Sorgfalt zu widmen. Da» 
für ift don Manches vorgearbeitet, und fiechat noch die Hoffe . 
ung; nicht ganz aufgegeben, vielleicht ſelbſt auf diefem Lands 
tage, einige ber michgigfien Mefultate ihrer, biefem Gegen. 
Bande gefhenften, Bemühungen vorlegen zu. fönnen. Mit 
"Beruhigung kann ſie übrigens nunmehr- ihre ſchwere Pflicht 
uͤben, da fie dabey auf Ihre thaͤtige Mitwirkung, meine, 
Herren „zaͤhlen und bey ihren Schritten. von dem Bewuſſt⸗ 
feyn begleitet ſeyn kann, bag fie, mit Ihnen. zu demfelben 
‚Ziele — dem allgemeinen Wohle — binarbeitend, unmoͤg⸗ 
lich des heilſamen Refuttats entbehren koͤnne, von der immer 
wachſenden Zufriedenheit unb von dem Beyfalle aller. replicy 
Denkenden begleitet zu werden. Dieſes Reſultates bedarf es 
wahrhaft nach einer fo langen Zeit, welche in dem Gewirre 
ſteter: Kriege und huͤrgerljcher Unorbnungen vollbracht wurde, 
Auch diefe Zeit, wer moͤchte es laͤugnen, hat ihr, Großes 
und Erhebendes, aber Ge mnffte, ihrem Charafter gemäß, 
nothwendig eine doppelte Erſcheinung in den Gemuͤthern der 
Menſchen zurädiaffen. Auf ber .einen Seite eine Gewoͤh⸗ 
nung an das Außerordentliche, an die großen Effekte, au 
das Biganteste in allen Berbältniffen des Lebens, an ein’ 
Nichtactten des ſtillen, dem Spekulationsgeifte nicht zuſagen⸗ 
deu, Zriedens und der ruhigen Ausbildung der bürgerlichen 
Inſtitutionen von dem, Standpunkte des Beſtehenden aus. 
Auf der andern Seite, einen, unbefiegbaren Drang, den 
ierſtrenden Wirkungen jener Gewährung zu begegnen und 
mit dazu, beyzutragen, um bie Verhaͤltniſſe zu erbnen und 
der kommenden Zeit-einen beffern Zuſtand der Dinge zu Äbers 
liefern. Auf beyden Selten, eine große Ngitation der Ges 
müther, wohl geeignet feindfelige Parthieen gegen einander 








/ 


200 —ED ber Nellverteeteuben. Werfaffang 


Büdingen, Geh. Stantsrach v. Wreden, Oeh. R. SHuitt; 

81 G. R. Urens, Baron v. Mappes. 

Die den 1. Julius, unter bem Borfige dei Br. Eis 
gendrodt, Statt gefundene erfie Sigung der zwepten Kam⸗ 

mer eröffnete diefer mit folgender Rede: 








+ „In dieſer ernſtlichen feperlihen Stunde, melde uns 


bier zum erfienmal in einer förmlien Sigung vereinigt; 
fühle ich mich ſo lebhaft, als es je deſcheben kann, durch⸗ 
drungen von bem Gefuͤhle der Pflichten, deren Erfüllung 
nunmehr mir ‚obliegt. Diefe Prlihten find widtig an ſich; 
ihre Erfüllung iſt ſchwierig wegen der Verhaͤltniſſe, unter 
welchen fie beginnen fl. Was kann wichtiger ſeyn, ale bie 
Pflicht, ven Berathungen einer. ehrwuͤrdigen Verſammlung 
vorzuſtehen, deren Mitglieder durch das ehrenvolle Zutrauen 
. ber Mitbürger berufen find, das gemeinfame Wohl des Bas 
terlandes in feinen wefenslihften Beziehungen zu ‚vertreten 7 
. Über die Formen, in melden diefe Berathung, in melden 
“ die Wirkſamkeit der Kammer fib zu bewegen hat, find für 
einen großen Theil ihrer Mitglieder neu, dieſe Formen 
ud über das nöd nicht vollfländig ausgebildet. Es werben 
anfänglich viele Fälle vorfommen, wo der Mangel an völlig 
erſchoͤpfenden Vorſchriften über den Geſchaͤftsgang nur durch 
ein gemeinſames wechſelſeitiges Vertrauen gluͤcklich erſezt 
werben kann. Ihnen, meine Herren Kollegen, bringt mein 
Herz biefes Vertrauen in einem unbegränzten Umfange ents 
gegen. Es wird mein rebliches Beſtreben ſeyn, mich Ihres 
Vertrauens, warum ich Sie bitte, immer wuͤrdig zu zeigen. 
Vereint durch wechſelſeitiges Vertrauen, werben wir ganz 
‚gewiß durch das Materielle unferer Berathungen gluͤcklich 
bie Aufgabe loͤſen, die der Zweck nnferer-amtliben Thaͤtig⸗ 
keit iſt. Ein kurzes Zuſammenſeyn hat: bereits durch bie Er⸗ 
fahrung die frohe Ueberzeugung wechſelſeitig begruͤndet, daß 
‚wir alle von bem redlihen Vorſatze belebt find, durch verein⸗ 
tes aufrichtiges Bemuͤhen, auf dem schtlihen Wege dieſer 
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berzerhebenden Zweck, das gemeinfame- Re den Waterlans 








des," dem groͤßtmoͤglichſten Inhalte nach zu erſtreben. Was im 


Anfange unſeres Beyſammenſeyns die Gemuͤther ſchmerzhaft 
bewegte, bat ſich berens durch ein.befommengs,, bie geſetzliche 
Form achtendes, Verhalten in bie ſdonſtg ‚Harmonie aufge⸗ 


loͤſet. Beruhigt in unfern Gewiſſen durch das · Bewuſſtſeyn, 


redlich nach unferer- pflichtmaͤßligen Ueberzeugung gehandelt 
zu haben, werden-wir ohne Zweifeb auf dem betretenen 
—* mit Ruhe fortwandeln; ausgehend immer: davon, dag 


die wahren dauerhaften Intereſſey bes, Oberhauptes ‚dee 
Staates und des Volkes ſich nie widerſprechen, und daß nur 


| badurd, daß beyde als ein unzertrennliches Ganzes gedacht 
“ und behandelt werben, das heilige. Gcmeinwefen feine , bie 
ſaͤmmtlichen Staatsangehärigen wahrhaft ſichernde und bes 
glüdende,. Brundlage dauerhaft erhalte.” 


Hierauf trug ber Präfdent Barauf an: „bem Großhers 
zode, für die bey Eröffnung bes Landtages geäußerten wahrs 
haft landesvaͤterlichen Geſinnungen den ehrfurhtsvolleften 
Dan? der Kammer in einer befondern Adreffe Auszupräden.” 


Da dieſem Untrage von ſammtlichen Mitgliedern beyges - 


ſtimmt worden, ermählte man durch Stimmenmehrheit zur 


Entwerfung diefee Danfadreffe eine aus fieben Mitgliedern 


beftehende Kommiffion. Nachmittags deffelben Tages wurde 
jn einer zweyten deßfalls gehaltenen Sitzung der von diefer 
Kommiffion genehmigte Entwurf der Kammer vorgelefen, 
und, nachdem berfeibe einhellig angenommen, befihloffen : 
„die Adreffe durch eine Deputation, beftehend aus den beyden 
Präfidenten, dem Sefretär und vier durch das Loos zu bes 
ſtimmenden Mitgliedern, noch vorher durch ben erſten Praͤ— 


ſidenten einzubolender allerhoͤchſten Erlaubniß, aͤberreichen zu 


laſſen. . 


\ 


m 6. Jull ertheilte der Großherzog den Deputatlonen 
ber beyden Kammern die zur Meberreitgung Ihrer reſpektiven 


Alig. polit. Annalen 3tes m, 4tes Gtuͤck 1821, 21 
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Dankabrefſen erbetene Audienz. Die Deputation ber erfien 
Kammer beftand ; außer deren Vicepräfidenten und den bevs 
den Sekretären, aus dem Grafen zu Stollberg: Ortenberg 
und dem Frhre“ da Bos du Thil. Die von denſelben uͤber⸗ 
‚zeigte Dankabreffe lautete wie Folgt: 1J 
„Allerdurchlauchtigſter 2c. ꝛc. Ewr Konigl. Babel naͤ⸗ 
pen fich ehrerbletigſt Allerhoͤchſtbero gettene Stände der ers 
ſten landſtaͤndiſchen Kammer," um fär- den ihnen gewordenen 
hohen Beruf, — mitzuwirken zum Wohle des Vatoerlan⸗ 
vs, — fuͤr die vom Throne herab Ansgeforochenen Worte 
voll vaͤterlicher Huid, und für die, durch das Organ Hoͤchſt⸗ 
Ahres GStaatsminiflerd, ertheilte belehrende Nachrichten Als 
Terhöcftdenfelben ben kiefſten, den innigſten Dank zu erſtat⸗ 
ten. Unvergeßlich werben ihnen ſeyn Sie Worte voll der 
Wahrheit und Weisheit, die Ew. K. H. foradben, unaus⸗ 
ſqbar wird ſeyn der Eindruck, den die väterliche Milde in 
jedem Herzen zurüdtieß, und heilig werben ihnen ſeyn vie 
Pflichten, welde Ew. K. H. ihnen, vorzeihneten. Nie 
Ichwache Erwiederuug konnen dieſelben nur den waͤrmſten 
Dank, die tiefſte Ruͤhrung, die innigſte Liebe dor den Thron 
Ew. 8. 9. gelangen laſſen. Sie werden aber biefe Em⸗ 
‚pfindungen, die fie. heute durch Worte ausbräden, burd 
bie That zu bewähren ſuchen, fie‘ werden nad Kräften mits 
wirken zu dem Wohle eines Volkes, heſſen Beherrſcher und - 
Bater Em. K. H. find; mit gewiffenbafter Treue werben fie 
die Mittel auffudien, ‚die unten, bie eine verhängnißvolle | 
Zelt dem Baterlande flug, zu beilen, ‚und mit Vertrauen 
und Offenheit werden fie folde vor den Thron und an daB 
Herz Em. K. 9. gelangen laffen; var allem werben fie das 
von Ew. 8. 9. Selbſt ihnen. vorgezeihnete Prinzip moͤg⸗ 
uchſter Erſparniſſe vor Augen haben, und fi des hochehrenden 
Bertrauens wuͤrdig zu machen ſuchen, welches Em. K. H. 
und bas Vaterland ihnen ſcheukten. Wir verharren in tief⸗ 
ſter Ehrfurcht Ew. K. H. aßerantesthänigft, treu gehor⸗ 
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faniſte erſte Kammer der Staͤndeverſammlung. Darmſtadt 
am 2. Juli 1820.” 

Die Deputation der zweyten Kanmier, beſtehend aus 
deren beyden Praͤfidenten, dem zur Zeit annnefenden Sekre⸗ 
tär und ben hierzu erwählten Abgeordneten Groth, v. Maus 
bulffon, v, Gagern und v. Rodenſtein, uͤberreichte nachſte⸗ 

hende Adreſſe: 
„Durchlauchtigſter Ic. ıc. Die Mitglieder der zwepten 
Kammer halten es fuͤr ihre erſte und angenehmſte Pflicht, 


Ew. K. H. die Gefaͤhle der Dankbarkelt auszudruͤcken, wel⸗ 


&e der Inhalt der huldvollen Anrede in ihnen erregt hat, 
mit der Ew. K. H. die Staͤndeverſammlung zu eroͤffnen ge⸗ 
ruhet haben. Sie erkennen dieſe Verpflichtung um fo leb⸗ 
hafter, als die auf Allerhoͤchſt Ihren Befehl von dem’ Staates 
minifter ausgeſprochene Berräftigung des Inhalts des Mi⸗ 
nifterlat: @rlaffes vom 23ſten v. M. ihnen eine verfiärkte 
Beruhigung über die Bedeutung und den Umfang ber gefeß» 
lichen Wirkſamkeit der Landflände und zugleich dadurch eine 
erfreuliche Ermunterung gewährt, den Äbernommenen Pflich⸗ 
ten ihtes ſchweren Berufs auf eine, dem unzertrennlichen 
Zutereffe des Fuͤrſten und des Waterlandes gleich entfores 
‚Sende, Weile Genäge zu leiſten. Wenn die Mitglieder 
ber zweyten Kammer In der von Ew. K. N. ertheilten Ver⸗ 
beißung, daß bie Mopififation und nähere Ausbildung, def 
Grundhagen der Rechtsverfaffung bes Großherzogthums nur 
das Refultat einer, auf vorhergegangene landfländifhe Bes 
tathung begründeten, gemeinfhaftlien Ueberzeugung fepn 
werde, mit innigfiem Dante den Ausdruck ber Gefinnungen 
erkennen, welche Ew. 8. H. (bon früher bey den Verhand⸗ 
lungen über die Pünftigen ſtaatsrechklichen Verbältniffe der 
deutſchen Staaten zu Außern ſich veranlaſſt fanden, ſo vereh⸗ 
ren insbeſondere die Bewohner der Provinz Rheinheſſen die 
Wiederholung der ihnen bereits Indem Beſitznahme:Patent, in 
Beziehung auf. ihre Rantsregttigen Inſtitutſonen, ertheilten 
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Zuſicherungen. Mit lebhafter Ruͤhrung haben die Mitglieder 
ber zweyten Kammer die für das Vaterland fo beruhigende vaͤ⸗ 
terlide Erflärung aus dem Munde Em, 8, 9. vernommen, 
„daß Sie überall gerne helfen wollen, wo zu. helfen iſt.“ 
Eine Erklärung, auf die fie mit Zuverſicht bauen,- und. in ber 
fie die Buͤrgſchaft einer glädlicen Zufunft und der fo allge⸗ 
mein erwarteten Erleihterung ber Laften HEHE Ihrer treuen 
Unterthanen erbliden. Die göttlige Worfehung hatte bie 
jezt Ew. K. 9. nicht das Loos einer ruhigen Regierung bes _ 
ſchleden; es war Ihnen nicht ‚vergönnt, einzig ber Ihrem 
eblen Herzen tief eingeprägten Neigung jur Begluͤckung 
Hoͤchſt Ihrer Unterthanen zu leben. Große, ganz Europa 
erſchuͤtternde Stürme nöthigten Ew. 8. H. von dem Staate 
Dpfer zu verlangen, deren Leiſtung eben fo fhwer fiel, ale 
es Ihrem Herzen wehe that, fie fordern zu muͤſſen. Em. 
K. 9. haben von Selten Ihrer Untertkanen ſtets bereitwils 
tige Fuͤgung in die Zorberungen der Nothwendigkeit gefuns 
ben, nud wenn Allerhoͤchſtdleſelben dem Drud- der Opfer, 
welde biefe erheiſchte, durch die Wohlthater einer liberalen 
Kegierung zu verminbern wuſſten, ſo haben Sie die Beruhi⸗ 
gung, Sich In dem Herzen Ihrer jetzigen md. vormaligen 
. Untertanen ein fortbauerndes dankbares Anerkennen biefer 
. Kandlımgeweife geftiftet zu haben. Die Vorfehung hat die 
eblen Gefinnungen Ew. 8. 9. mit dent. verdienten Erfolge 
gekrönt. Wenn fie die Zahl der Ihrer väterliben Sorge 
anvertrauten- Unterthanen während. ber Zeit Höhft Ihrer 
Megierung fo bedeutend vermehrte, fo verlieh fie Ihnen 
zugleich, durch die Herflellung des allgemeinen Friedens, 
die Mögligkeit, die Wunden zu heilen, melde eine ‚harte 
Bergangenbeit Ihrem treuen Wolke geſchlaͤgen hat, Em. 
K. 5. haben, vorzüglich um die Mittel zur Erreihung dies 
fes Zwecks zu berathen, Ihre treugehorfamften Stände um 
ſich verſammelt; Sie ſind unter ihnen, nach Ihrem, unſerm 
Herzen tief eingeprägten Ausdrade, „als Vater unter fe 





— 


* 





a 





nen geliebten Kindern erſchienen,“ und vertrauensvoll duͤr⸗ 
fen dleſe daher dem Reſultate einer Vereinigung entge⸗ 
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gen fehen, deren Charakter Em. 8. H. fo hochſinnig als 


wahr bezeichnet haben. Geleitet von dem unbeſchraͤnkteſten 
Vertrauen, werden die treugehorſamſten Mitglieber ber 
zweyten Kammer in der Ausuͤbung ihres Berufes ſtets der 
lezten Worte ſich erinnern, welche En, K. H. an die Stände 
zu richten geruheten: „Auf mich koͤnnen Sie ſtets rechnen.“ 
Wir erſterben In tieffter Ehrfurcht Em. K. H. unterthaͤnigſt, 
treugehorfamſte, die zweyte Kammer der Landſtaͤnde. 

Darmſtadt am'r. Juli 1820.“ 

- Der, Großherzog nahm dieſe Abreſſen und bie harin 
—* Geſinnungen unter‘ Aeußerungen beſonderer 


Zufriedenheit auf, und wiederholte bepben Deputationen 


die Vrrſicherung feiner väterlihen und wohlmeinenden Ab⸗ 


ſichten. 
Wir werben ung im Begenwärtigen barauf befehränten, 


— 


eine hiſtoriſche Darſtellung ber Ausbildung des heſſiſchen 


‚ Berfaffungswerks. zu geben, fo wie baffelbe aus den Wet 
handlungen der Ständeverfammlung, Insbefondere benjents 
gen der zweyten Kammer, ſich entwidelte. Daher werden 
bier auch mir diejenigen Anträge, Berathungen und Bes 
ſchluͤffe derſelben angezogen werben, welde darauf Bezug 
haben und ale Refultat bie Konſtitutions Urkunde vom 17... 


Dezember 1820 herbepführten. Hinfichtlich der übrigen Er» 


gebiiffe der landſtaͤndiſchen Thaͤtigkeit, halten wir es um fo 
zweckdienlicher, folde in einer andern Periode zufammenzus 
draͤngen, da die Weberfiht des Banzen um fo mehr erleih» 
tert wird, je näher der Zeitpunkt der Gegenwart liegt, von 
wo aus man einen Ruͤckblick auf diefelben wirft. 

Das Hauptaugenmerf der zweyten Kammer war unb 
muffte zırerft darauf gerichtet ſeyn, die Zahl der Mitglieder 


zu vervollftändigen, wovon, wie mir gefeben, bey Eröffe 
nung de Landtages nur 27 den Verfaffungs: Eid, auf den 
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Grund der minifteriellen Erlaͤuterungen, geleiſtet hatten. 
Der Abgeordnete Heyer trug baher bereits in der erften 
Sitzung darauf an: „ſaͤmmtlichen noch abweſenden Deputir⸗ 
sen eine loyale Einlabung zugehen zu laſſen.“ Der anwes 
fende geh. Staatsrath BWernber bemerkte in biefer Bezie⸗ 
‚bung: „daß bie abwefenden Mitglieder der. Kammer bereite 

- von Selten ber Regierung unter gefirigem (dem 30. Juni) 
‚ mit Unberaumung eines kurzen Termins wiederholt aufge⸗ 
fordert worden, ſich einzufinden.“ Heyers Antrag war ine: 
deſſen an den zten Ausſchuß verwieſen worben, welcher in 
ber Sitzung vom 8: Juli (der 6ten Sitzung) feln Gutachten 


‚bahin Äußerte: „daß, da ber größte Theil der abweſenden 


Deputirten am 27. Juni bereits abgereist, das Staatsmini⸗ 
ſterium zu erſuchen fey, diefe Herren (bie Abwefenden), durch 
| Mittheilung des Protokolls von dieſem Tage, von der vaͤ⸗ 

terlichen Rede des Großherzogs und den Erlaͤuterungen, die 

ber Staatsminifter In Beziehung auf ben Eid gegeben, in 

Kenntniß zu fegen, indem dadurch alle vorher gehegten Zwei⸗ 

fel gehoben wären.” Der Abgeordnete von Gagern trug 

bey diefer Gelegenheit von ber Rebnerbühne eine ſtaatsrecht⸗ 
ige Eutwickelung vor, worin er darzuthun -fuhte: „daß 
die Abweſenheit vieler Mitglieder und bie Art von Gaͤh⸗ 
rung, fo daburch erzeugt worden, großentheils von bloßen 


Mipverftändniffen herruͤhre. Er halte die Brage: ob Kon⸗ 


flitutionen zu octroyiren oder zu pacisciren ſeyen, für ganz 
gleichguͤltig, weil das Geben an fib und In Deutſchland ins⸗ 
beſondere, wo Wort, Geſetz und Herkommen gelten‘, uns 
terfielle, daß das Gegebene annehmbar ſey.“ Rach einer Ab⸗ 
ſchweifung üher bie Art, 54 und 55 ber Wiener Schlußakte, 
ruͤckſichts deren er bemerkte: „wie ex nicht eiuſehe, baß man 
etwas Vernuͤnftigeres habe geben koͤnnen,“ mißbilligt er 
das Benehmen derjenigen Deputirten, „welche ein Bedin⸗ 
gen im Voraus ſich hätten beygehen, und ber Regle⸗ 
rung, flott ſich von ihr den Eid erläutern zu laſſen, fdrm⸗ 
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Uliche Konceffiouen und Artikel abzugeminnen geſucht.“ Ben 


mäß der vom anmefenben Staatsminiſter von Grolman ges 


madten Bemerfung:. „daß duch den bereits von ihm angen - 


fündigten Befeged: Entwurf, in Betreff der neu auzuorduen⸗ 
ven Wahlen, fi dieſer Gegenſtand von ſelbſt entichigen 
werde,’ und der vom Übgeordneten Neeb (non. Niederfauls 
heim) geäußerten Anſicht; „er halte es ner Waͤrde der. Kam⸗ 
mer nicht für angemeffen, mit ihren einzelnen Mitgliedern 
zu unterhandeln, zumal, da ihnen der Stand ber Sache bea 
reits privatim mitgetheilt ſey,“ welcher der. Praͤſident Eis 
genbrodt beytrat, vereinigte fi, ‚auf des Leztern Antrag, 
die Kammer babin; daß die Berathung. über biefen Ge⸗ 
genftand bie zur Einfangung des angetänbigsen Ortges-En 
wurfes auszufegen fep, - 


Dieſer Geſetzes. Entwurf wurde In ber Sitzung vom J 


15. Juli (der gten S.) der zmeyten Kammer durch den geh. 
Staatsrath Wernher vorgelegt, und von. biefes an den zwey⸗ 
ten Ausſchuß zur Berichterſtattung übergeben, MRahdem folde 
In ber .folgenden Sigung vorgetsagen, In ber 12ten und 


ıgten aber die Berathungen über. hiefen Gegenſtand gepflos ' 


gen, man auch, wegen beffen Dringenheit, vorläufig mit 


bem zweyten Ausſchuſſe der erfien Kammer in Kommunika⸗ 


tion getreten, ‚wurde in ber Isten Sigung (vom 27. Juli) 
beſchloſſen: 

„baß ber Geſetes Eutwurf, bie vorzunehmenden 

neuen Wahlen betreffend, ohne Modifikation, jer 

doch mit dem von der hoͤchſten Staatsbehärbe, durch 

das Drgan bes anmefenden geb. Staatsraths Werns 

‚ber, im voraus genehmigten Zuſatz, daß dieſes Ges 

ſetz ſogleic nach deffen Bekanntmachung im Regie⸗ 


. tungeblatte Geſetzeskraft erhalten. folle, enzunehe. 


men ſey.“ 
Obwol die erfte Kammer, bey Mittheilung dieſes Be⸗ 


ſchluſſes, eine Abaͤnderung des Zuſatzartikels vorgeſchlagen, 
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fo hatte fie doch erklart, denſelben, auch fo, wis er redigirt 


worden, ſich gefallen laſſen zu wollen. Der Beſchluß wurde 


dermnach, wie er-von ber zweyten Kammer genehmigt, wor⸗ 
den, durch die dazu ernannte Deputation beyder Kammern, 
bösfen Orte überreicht, worauf denn folgende geſetzliche 
Beftimmung buch ſdas Regierungsbiatt vom sten Auguſt 
befaunt gemadt wurbe: | 

Ludewig von Gottes Bnaben, Großherzog von‘ Helfen 
und bey Rhein ıc. Nachdem vinige derjenigen, welde zu 
Abgeordneten bey der zweyten Kammer Unſerer Ständer 
vrrſammlung gewählt worden, diefem Rufe nicht folgen zu 
wollen erklaͤrt haben, und bie Beförderung der. vielfachen 
"und wichtigen, zur Berathung an Unſere Staͤndeverſamm⸗ 
lung gebraten, Geſchaͤfte erfordert, neue Wahlen An deren 
. Stelle vornehmen zu laffen, fo haben Wir, mit Zuſtim⸗ 
mung Unferer getreuen Landflände, verordmet und verord⸗ 
nen andurch: Art. 1. An die Gtelle der fruͤher gewaͤhlten 
Abgeordneten zu dem Landtage, welche ihrem Rufe nicht 


folgen zu wollen ſich erklaͤrt haben, ſollen neue Abgeordnete 


gewaͤhlt werden. Die früher Gewaͤhlten find bey dieſen neuen 
« Wahlen nicht wieder wählbar. Art. 2.. Dieſes Geſetz fol 
ſogleich nach feiner Bekanntmachung im ‚Regierungsblatt 
Geſetzeskraft erhhiten. : : Darmfladt am 3ten Auguſt 1820. 
Jedoch, noch che dieſes Geſetz erſchien, hatten ſich 
‚bereits, in Gemaͤßheit der oben erwähnten Einladung , die 
Übgeorbneten Merkel, Dieb, Made, Perrot und Zoͤroriz 


bey der Kammer angemelbet und den, nad den ihnen bes 


kannt gemachten und, bey ber Eroͤffnung des Landtages vom 
Staateminifter von Grolman wiederholten Erläuterungen, 
vorgefihriebenen Eib geleiſtet. Nach dieſem Zeitpunfte, ob» 
ſchon unter vorgaͤngiger rechtzeitigen Einreichung der durch 
das Geſetz geforderten bejahenden Erklaͤrung, ſtellten ſich 
noch in der Folge die Abgeordneten Kick und Wieger ein. 
Der Abgeordnete des Adelſtandes von Wetzel hatte die auf 
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ihn gefallene Wahl, aus von der Rammer gebilligten Gruͤn⸗ 
ben, abgelehnt, und flatt feiner war biefelbe auf ben Herrn 


von Schenk zär Sorge gefallen. An den Städten und Wahl⸗ 
bezirken, welche demnach in ber gmeyten Kammer no zu ' 


repräfentiren und deren früher erwählten Abgeordneten ent» 
weder von ber Kammer felbfi, aus Ruͤckſicht der Qualifika⸗ 
tion bes Gemählten, der Eintritt nicht geſtattet, oder die 

. ib beharrlich gemwelgert, den ihnen angefonnenen modificir⸗ 
sen Eid zu leiften,, oder aber fib auf andere Weife entſchul⸗ 
digt hatten,. wurden neue Wahlen angeordnet. Doch ers 
folgten dieſe zum Theil nur langfam. Insbeſondere firäubte 
fih die Reſidenz lange, an bie Stelle des Oberappellations⸗ 
gerichtsraths Höpfner eine andere Wahl vorzunehmen. Viel⸗ 
meht waf dieſe wiederhoft auf dieſelbe Perſon gefallen, wel⸗ 
er indeſſen die Staatsregierung die ihr zuflehende und ans 
gefonnene Bekanntmachung zugehen-zu laſſen, aus geſetz⸗ 
lichen Gründen, verfügte. Ein Theil ber Wahlmänner 


wandte fi hierauf an die Kammer ſelbſt, welche in Ihrer . 
a7ſten Sigung (v. 7ten Dftober) de Beſchluß faßte: „daß ‘ 


fie die Befhmerde der Wahlmaͤnner der Stadt Darmſtadt, 
binfiarfich der Nichtbekauntmachung ber zweyten Wahl Höpfs 
ner’, für micht gegründet finde, und daher das Staats⸗ 
mintfierium von dieſem Reſultate mit der Bitte zu benach⸗ 
richtigen fey, daß zu einer anderweiten Wahl an defien 
Stelle die Einleitung getroffen werden möge.” Diefe fiel 
auf den Hoffammerrath Krönte zu Darinfladt, weicher den 


gıften Oktober (in der 54ſten Sitzung) In bie Kammer eine 


trat. Dagegen lehnte die Stadt Friedberg es fortdauernd 


ab, eine abermalige Wahl vorzunehmen, als der, an bie . 
Stelle des gleich Anfangs zum Wbgeorbnete zwar erwähls 


ten, aus Ruͤckſicht ber Qualififation aber von der Kammer 
ausgefchloffenen, geh. Regierungsraths Siegfrieden von ihr 
gewählte Apotheker Girſch zu Darmſtadt ſich entſchuldigte; 
und beharrte bis am Sqluſſe der Sitzungen des I. 1877 
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auf Verzichtung des ige. zuſtehenden individuellen Repraͤſen⸗ 
tations- Rechtes. Bis zu dieler Epoche traten inzwiſchen, 
zu Folge der auf de gefallenen neuen Wahlen, die Abgeorbs 
ueten Har, Kekuls, Balfer, Lohmann, Weber, Lenz, 
Piftorius, Gilmer, Braun, Kroͤnke, Aul und Lubwig in 
die zweyte Kammer ein, fo daß nunmehr bie, diefelbe bils 
dende, Zahl von 50 Deputirten, bis auf 3, vollſtaͤudig 
war. Da ber gleih Anfangs zum Sekretaͤr erwählte Ab⸗ 
‚geordnete Wieger, deffen Stelle, bis zu felnem Eintritte 
in die Kammer zuerft durch den Deputirten von Maubniffen, 
und nachmals durch den -Devutirten Balfer proniforifb vers. 
fehen worden, wegen Aungenſchwaͤhe von berfelben enthoben 
zu werben verlangte, fo wurbe der Abgeordnete Taller in 
der Zofien Sigung zum zwepten Gefretär der Kammer ers 
wählt, 0 | 
Die wichtigſte, gleich nah Eröffnung des Laudtages 
zu eroͤrternde, Grage war unftreitig: ob, bey ber. Unvolls 
ſtaͤndigkeit der. zweyten Kammer, fib dieſelbe fuͤr kompe⸗ 
tent, ruͤckſichtlich ihre Verhandlungen, zu erachten Im 
diefem Sinne: brachte, In ber Zten Sigung derſelben (am 
gten Sult), ber Ahgeordnete Lauteren, in Berreff der Art. 
4 und 21 ber Sefhäftsordnung, ben Zweifel in Bortrag; 
„ob bie Kammer gültige Beſchluͤſſe faffen Pönne, fo lauge 
‚“ teine 3 von den, nah bem Edikt vom ı8ten März 1820 
gu erwählenden, 50 Mitgliedern gegenwärttig ſeyen?“ 
und worin berfelbe zugleich autrug: „für jezt nur einen 
Ausfhuß zur Prüfung biefes Vortrags zu ernennen, die 
Wahl für die übrigen Ausſchuͤſſe aber bie zur Entſchei⸗ 
bung ber aufgeworfuen Vorfrage zu verſchleben.“ 

Auf die, ‚gegen ben, lezten Theil dieſes Vortrags 
yom erfien Praͤſidenten der Kammer und mehrerern Abs 
geordneten gemadten, Entgegnungen ließ der Abgeord⸗ 
nete Lauteren Indeffen diefen Antrag fallen, da man fi zus 

or bahin vereinige, für jezt nur-5 Mitglieder für jeben 
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Ausſchuß zu waͤhlen. Man ſchritt ſodann noch in derfelben 
Sigung zu hiefer Wahl, nachdem durch Abflimmung, bes 
ſchloſſen: „1) daß ein Mitglied für mehrere Ausſduͤſſe 
wählbar; 2) daß der erfle Präfivent für keinen derſelben, 
3) der zweyte Pränpdent aber wählbar fey, vorbe haltlich je⸗ 
doch feines Rechtes, den Sitzungen der uͤbrigen Ausſchuͤſſe 
bepzuwohnen.“ Dieſemnach wurden erwaͤhlt: 1) zum Aus⸗ 
ſchuſſe für das Finanzgeſetz und bie Stagtsſchulden: die Abs 
geordneten Mayer von Mainz, Kraft, von Schenf zu Wil 
dershauſen, von Breidenftein und Zloret; 2) zum Aus⸗ 
(&uffe für die andern Gegenflände der Gefeßgebung: bie 
Abgeordneten Schenk, Keller, Grdth von Echzell, von. 
Gagern, und Floret; 3) zum Ausſchuſſe für die uͤbrigen, 
an bie Kammer gelangenden, Geſchaͤfte: die Abgeordneten 





Neeb von Niederſaulheim, von Rodenſlein PR Kertel, von 


Rabenau und Knapp. 

‚Des Übgeorbneten Lauteren Vortras, den Zweifel 
wegen. Kompetenz der, Kammer betreffend‘, war inzwiſchen 
an den Zten Ausſchuß verwiefen morben. ‚Diefer erklärte 
fib in. der 6ten Sigung (u. 8ten ‚Zuli) dahin: „baß ber 
Art. 4 der Geſchaͤftsordnung die Anmeldung. von 2% ber er⸗ 
er Abgeordneten erforbere, um zu der Prüfung der 
Vollmachten, Wahl ber Kandidaten für die Präfidenz und 
andern praͤparatorſſchen Arbeiten derſelben ſchreiten zu eins 
nen, und daß. dieſe auch wirklih vorgenommen, ba jenem 
Erfordernig ein, Genüge geſchehen.'“ Derſelbe bemerkte 
ferner: „daß ber zıfte Artikel die Abſtimmung von % der 
anf ben Landtage erſch ienenen Mitglieder zu jedem güls 
tigen Beſchluſſe erheifbe, und man hier Melden und Erſchei⸗ 
nen fireng unterfheiden muͤſſe. Da nun ber Großherzog 
den "Landtag in Anmwefenheit von 27 Mitgliedern der zwey⸗ 
ten Kammer eröffnet, fo. fey dadurch bewiefen, baß bie 


Staatsregierung folhe als gebildet anſehe und ihr diefe 


Zahl genüge, Würde nun die Kammer in bie Legalität dies 
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fer Verhandlungen Zweifel feßen,- fo fompyomiltire bies 
felbe nicht nur die Staatsregierung, ſondern begänfttge auch 
felbft jene Partey, welche ben Plan haben inne, das 
Orophergogthum um die Wohlthat einer ſtaͤndiſchen Ber 


faſſung zu dringen.” Der Ausſchuß trug hiernach darauf 


an:- „in den Geſchäften des Landtages ununterbtocden 
fortzufahren, da derfelbe überzeugt, daß hierdurch dem Ges 
fege nicht: entgegen gehandelt, ſondern demfelben voll⸗ 
kommen entfprehen werde.” Rahdem In der Tten-Bigung 
über diefen Gegenſtand debattirt, wurbe in ber yten Sitzung 


: €». ı5tea Juli) zur Abſtimmung über die Brage geſchritten: 


„od, um auf den gegenwärtigen Landtage ghltige Beſchluͤſſe 
za faſſen, die Abſtimmung von 34 Mitgliedern der Kammer 
noͤthig?“ Da nun diefe Erage von 25 Mitgliedern mit Nein, 
von’ 3 aber mit Ja beantwortet,‘ fo ſprach der erfie Präs 
fident den Beſchluß der Kammer dahin aus! „die Kammer 
verwirft ben Antrag bes Abgeordneten Lauteren und erklaͤrt 
dadurch, daß für ben gegenwärtigen, mit der Mehrzahl 
der Mitglieder eröffneten, Landtag, mach dem Art. 21 der 
Geſchäftsordnung, nur Bie Abſtimmug von 3 derjenigen 
Mitglieder, welche den Staͤndeeib geſchworen haben, 
Faſſung gültiger Beſchluͤſſe erforderlich iſt.“ » 
In der Gefhäftsordnung war, in Betreff der Deffente 
lichkeit der Sitzungen, Peine Befiimmung gegeben... Man 


war demnach berechtigt anzunehmen, daß. die Staatsregie⸗ 


sung es den Ständen ſelbſt anheim ſtellen wolle, in dieſer 
Hinſicht ihre Wanſche aüs zuſprechen. Bon dieſem Geſichts⸗ 
punkte ausgehend, machten in ber Zten Sitzung ber 2ten 
Kammer die Abgeordneten Schenk und Neeb (von Nieder 
jaulheim) ven Antrag: „daß der Großherzog zu erfuchen, 


ihr die Deffentlicfeit ihrer Sitzungen, unter näher‘ zu bes 
ſtimmenden Befbränkungen, zu geſtatten.“ Der Namens 


des z3ten Ausfhufes, an welchen biefer Antrag uͤberwieſen, 


> durq den Abgeordneten Knapp in ber 6ten Sigung vba 


— 
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erfinttete, Vortras ging im Weſentlichen dahin: „daß ee 
naͤttich, ja nothwendig ſey, die Oeffentlichkeit der Ver⸗ 
danblungen der Kammer als Regel anzunehmen. Um aber 
die Ausnahmen van jener Regel und bie durch die Localitaͤt 
und andere Verhaͤltniffe naͤthig erſcheinenden Beſchraͤnkungen 
ber- Oeffantlichkeit· jn. Vorſchlag zu bringen, wäre bie Sache, 
falls dia. Kammer bad Prinzip genehmige, noch an die. fig 
die Reviſton der Oebnäftäertunns zu. einennende Kommiſſion 
zu verweilen.‘ . wo. - a 
: Inder zten Sipusg nahmen. bie Diskuſſtonen über 
biefem Begenftand Ihren. Anfang.- Der Staatsminifter von 
Grolman entwicelte feine Afichten hierüber in einer Mede, 
worin derfeibe mehrere von ber Oeffentlichkeit zu beſorgende 
Nachẽheile, mit Beziehung auf: hiſtoriſche Erfahrungen, in 
Erwägung ſtellte, und:hagrgen Äugerte: . „daß, indem bie 
laendſtaͤrdiſchen Rerhandlungen durch den Druck bekannt, bey 
durch dir Oeffentlichkelt beabſichtigte Zweck, das Verhan⸗ 
delte zus: Kenntniß Aller: zu bringen, und dadurch das alls 
gemeinr Vertrauen fib zu; erwerben, vollkommen erreicht 
werde.“ „Dieſe Rede; HEh. Minlſters veranlaſſte den Praͤ⸗ 
fident Eigenbrodt, ſich, mir eben fo viel Maͤßigung alg 
Freymuͤthigkeit, über, dieihm unbefügt erſcheijnende Ein 
mbſchung der Mitglieber: des Staatsminiſteriunze In die Des 
batten ‚ben. Kammer. auszulaſſen. Derfelbe hatte bereits in 
Be vorigen Sigung die Bemerkung gemacht, daf das Eins 
foreben der Staatsraͤthe in. die Berathungen her Kammer 
mendrs, Mitglied abhatten' koͤnne, feine Anſicht frey und 
unbefaugen zu Außen. it Beziehung hierauf, fagte er- 
In ber:gegenwärtigen: „daß, wenn es die. Abſicht ber Re⸗ 








gieruug, durch. Mitglieder des. Staatsminifteriume, ‚oder ame. - 


dere Kommiffäre, das Recht der hoͤchſten Einſicht in bie 
. * Verhandlungen auszuüben, es zu biefem Zweckt gar nicht 
srforderfih,. daß biefe Abgefendeten durch Aeußern Ihrer 
Meinung über die Fragen, welche Gegenſtaͤnde dieſer Be⸗ 
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ratbung (even, oder durch Thellnahnme an den Debatten, 
indem‘ fie Yenßerungen‘, welche von Mitgliedern ber: Kan 
mer ausgingen, unterſtuͤzten oder beſtritten, Antheil nah⸗ 
men, gleich als waͤren ſie wirkliche Mitglieder der Kammer. 
Um dieſe haͤchſte Einfiht mit voller Wirkſamkeſt auszuüben, 
genuͤge es, wenn bie Mitglieder des Staatsminſſteriums 
pder andere Kommiſſaͤre Hören und ſehen, was in ben 
Sitzungen vorfalle, um darüber der hoͤhſten Staaksbehoͤrbe 


| Bericht zu erflatten. Nach dem Urt. z 88 Ediets "som 


Asten März, fey jenen Perfonen- jwar "ereyer Zutritt in 
beyden Kammern geſtättet, aber. weder eine onfülbative, 
noch beliberatlve ader deciſive Stimme! bewilligt. Nas dem 


Met. 11 der Geſcaftsordnumg haͤrten bieſelben muͤndliche 


oder ſchriftliche Borträge über die sin dem —— 
zur Berathung zu bringenden Gezenſtaͤnde zu halten, 


der Folge Erläuterungen darüber zu geben, auch die —* 
fugniß, andere Redner durch Erkheilung von Auffchluſſon 


zu unterbrechen. Jedoch nirgends berechtige fie das Geſetz, 


"an ben: Debatten ſelbſt, durch Vsterflüßung oder Beſtrei⸗ 


tüng der Antraͤge oder Behauptungen der Mirglientt, Uns 
theil zu nehmen.“ 

Mehrere Mitglieder ber. Kammer oflicteten in Ihren 
Meinungsäußeringen dem erfien Prafiventen bey‘, und der = 


Abgeordnete Meyer (von Mainz) berief ſich ſogar auf den 


Art. 9 des Edikts vom ‚ı8ten: März, nah welchemkein 
Mitglie d der Kammer für feine Stimme eine Inſtruktion 
annehmen dürfe, die Rebe des Gtaatsminifiere über bie 
Deffentlichkeit der Verhandlungen aber "den SHan einer 
Inſtruktion haben koͤnne. In kben dieſem Sinne gab der 
Praͤfident Eigenbrodt, in der folgenden Sitzung, eine Er⸗ 
klaͤrung zu Prototoll, worin er, mit Beziehung auf die 
darüberhandeinden Artikel ber Geſchaͤftsordnung vom 25ſten 
März und des Edikts vom! 18ten Maͤrz und unter Anfuͤh⸗ 
zung Älterer deutſchen ſtaatsrechtlichen Beſtimmungen, feine 
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in der vorigen Sfgung vorgebrachten Aeußerungen, mit 
geſetzlichen Gruͤnden unterſtuͤtzend, Im’ Weſentlichen wieder⸗ 
hoite. Es wurden hierauf bie Berarhungen über die Deffents 
lichkeit fortgefezt. Der Mbgeorbnete Neeb (von Mieverfauls 
heim) ſprach für dieſelbe In einer woͤhlgeſezten Rede, worin 
er fagte: ı „baß ber'Drutl ‘der Berhändfangen nur ein Surrv⸗ 
gat der Oeffentlichkeit fey. Durch denſelben werde nur das 
Bild der Seele gegeben; die Seele ſelbſt "aber und’ das 
‚geben des Wortes lege oft In der einfachen Haltung und 
dem perfönlihen Ausbrucke des Mannes, melde bie tobte, 
Schrift nicht darſtelle. Aller Augen find anfuns 
gerichtet,“ fließt derſelbe, „geben wir unferen Mike 
buͤrgern das beſte Mittel, fib von'dem Uebel des Miß⸗ 
trauens zu befreyen, verſagen wir unſern Mitgliedern ,' die 

. In dem oratorifhem Talente weniger geeäbr find, das Mit⸗ 
tel nicht, Ihre Weberzeugung, ihre Baterlandstugend and 
ihre Liebe fürs gemeine Wohl auf dine Weiſe durch ben Aus⸗ 
drud ihrer Perfon an den Tag zu legen, der mehr fagt und 
beweist, als aller rebneriſche &ciniukl.’” "In der nädfteh 
Sigung (der Joten) beſchloß nun bie Kammer einftimmig® 
„daß Ihre, Steigen fit ber Negeldffentlich ſeyn ſollren, 
indem fie yugleih die fie’ Nie Reviſton der Geſchaftsordnung 
zu erwaͤhlenden beſondem Kommiſſaße beauftrage, die näherk 
Beſtimmungen, unter welchen die Oeffemlichteit der Sitzuu⸗ 
gen ſtattfinden ſolle, in Vorſchlag zu Bringen 
gu des Abseordueten Knapp Tor inder erſten Sltzung 
gemachten Antrag, "eine Revifion ser Geſchaͤftsordnung dürch 
die zweyte Kammer: bewirken zu Torten; war im der Ioteh 
Sigung der Beſthliß gefaßt worden, eine- befondere Kom⸗ 
miſſion von 7 Mitgliedern zu dieſem Behnfe zu erwaͤhlen. 
In der Sitzung von 'rgten’ Juli (dei irten) würde zu dieſer 
Wahl geföritten, welche auf bie Abgeordneten von’ Breidens 
flein, Knapp, Floret, Schenk, von Oagern ; Keller und 
Mayer (von Mainz) fiel, -In Gemaͤßheit des von: biefer 
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Konmiffion über bie Mesifitstionen er Deffentligkeit in der 
- asien Sigung (v. Ioten Auguſt) erflatteten Berichts, nach 
den in den agflen Sigugg darüber gepflogenen Beräthungen 
und dem in: ber 25ſten Sitzung gefafften Beſchluſſe, wurde 
iu der 28ſten Sigung (v. 26ſten Augufi) nachſtehende Adreffe 
an den Großherzog in.ber Kammer verlefen und genehmigt: 

„Durdiaustigfier Großherzog, Gnädigfiee Herr! Die 
zweyte Kammer der unterthaͤnigſt⸗treugehorſamſten Stände 
bat, in Beziehung-auf bie. in der Geſchaͤftsordnung nicht 
entfihiedene Trage: über die Deffentlibkeit ihrer Sigungen, 
. folgende Beſchluͤſſe gefaßt: 1) die Sitzungen der zweyten 
Kammer find Hffentlih.. 2) Won ber Regel, daß biefe 
Sigungen oͤffentlich find, ‚finden bios folgende Ausnahmen 
fatt: a) Bey Abſtimmangen durch Ja und Nein; b) Wenn 
von: Mitgliedern des Geheimen Stantsmintftertume oder 
von Landtags: Kommifferien zum Behuf irgend einer der 
. Kammer zu" machenben Mittpeilung eine geheime 
Bigung yerlangs wird; :c) Wenn entweder ein Mitglieh 








der Kammer, nnterflügt von zwey anbern Mitgliedern, ober 
wenn der einfchlägige Ausſchuß eine geheime Sitzung verlangt, 
0b ih, nötkigen Falls nach vorandgegangener,. in Abs 
wefenheit der Zuhörer vorzunehmenber Berathung blerüber, 


die Stimmenmehrheit ‚Dafür erlässt, 3) Fuͤrſtlice Perſo⸗ 
nen, Geſandten und die Mitglieder. der erſten Kammer ers 


hatten Pläge unten in dem Sigungsfaale,.an einer zu dem | 


Ende abzufondernden Stelle. 4) Andere, als bie. unter 
Mr. 3 genannten Perfonen, werden nicht in dem Sigungs: 
faale,, fondern zur in dje obern brey Logen deſſelben zuge⸗ 
laſſen, unter folgenden Beſtimmungen: a) Nur erwachſe⸗ 
nen Mannsperfonen iſt der Zutritt geflatter, und unter die 
fen auch nur denjenigen, melde durch Einlaßkarten ſich das 
au legittmiren, b) Es werden vor der Hand, wegen Be 
ſchaffenheit des Lokals in den drey Logen, hoͤchſtens nur. ein 
handert Einlaßkarten ausgefertigt. c) Won den Einlapı 

= 0 Parten, 
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Parten, welde ihre Anzahl auch feyu mag, erhält das Ges. 
heinie Staatsmimifterium ein Viertel zur Diepofition zuges 
ſtellt. d) Von den zur Dispopition | der Kammer verbleibens 
den drey Viertheilen ber Einlaßfarten empfängt jeder Abs 





‚geordnete eine Karte und zwar mit ber Verbindlichkeit, ſolche 


vorzugsweiſe an Perſonen aus ſeinem Wahlbezirke abzu⸗ 
geben. Dieſe Verbindlichkeit ſoll in ber Großherzoglich 
Hefüfden Zeitung befannt gemacht werben. e) Den Reſt 
ber Einlaßkarten vertheilt das Praͤſidium. — Daſſelbe ſoll 


aber den Abgeordneten, welche fuͤr Perſonen aus ihren 


Wahlbezirken Karten verlangen, ſolche vorzugsweiſe abge⸗ 
ben. 5) Keine Einlaßkarte kann ohne Einwilligung des⸗ 
jenigen, ber fie abgegeben, hat, an einen Dritten übers 


laſſen werben. 6) Den Zuh drern iſt auf das ſtrengſte un⸗ 


terſagt, —8 des Beyfalls oder des Mißfallens zu 8 
ben. 7) Dem Praͤſidium Hleibt es überlaffen, alle zur 
Handhabung der guten Ordnung ihm noͤthig ſcheinende Maß⸗ 


‚regeln eintreten zu laſſen, fo wie folge Anordnungen zu 


treffen, wodurch moͤglichen Unterfcleifen rädfihtlih ber 
Kartenaustheilung. vorgebeugt ‚wird, -8) Die Oeffentlich⸗ 
keit der Sitzungen faͤngt ſogleich an. 9) Die Brage: ob 
die gemeinfhaftliben Sitzungen mit ber erfien Kammer in 
dem alle, morüber, in dem Art. 15. des Edikts vom 18ten 
Mär; 1820 beſtimmt ift, auch Öffentlich ſeyn ſollen? pleite 
no unentfbieden. 10) Diefer G enfland, als bie. jmepte 
Kammer allein betreffend, foll,. ohne - vorherige Mitthels | 
lung an bie erfie Kammer ©, Ku. 8. bem Großherjöge 
unmittelbar zur allerhoͤchſten Genehmigung vorgelegt wer⸗ 


den. Euerer Koͤniglichen Hoheit legt bie zweyte Kammer 
bie Bitte um gnäbigfte ‚Genehmigung dieſer Beſcluͤſſe hier⸗ 


durch untesthänigft vor. Die. zwepte Kammer glaubt, ber 


. Hoffnung, daß biefe Senehmigung gewiß und bald erfolgen 


‚werde, fib um ſo mehr überlaffen zu dürfen, da bey der bes 
‚fondern Lage, worin bie Angelsgenpeiten des Landes In Bin 
ullg. polit. Annalen, —2 u. ates Stuͤck 1821. 22 ie 
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ziehung auf Volksrepräfentation ih befinden, bie Deffent: 
lichkeit ihrer Sigungen das befte Mittel If, um die nad» 


theiligen Kolgen des Mißtrauens zu entfernen, was, aus 


boͤſem Willen oder Irrthum, ben reblihen Bemühungen 
der Kammer, für das Wohl des Vaterlandes zu wirken, 
ſich noch zur Zeit entgegenftellt, Wir erfierben In tieffter 
Devotion E K. H. unterthänigfistreugehorfamfte , die 
zweyte Kammer ber Landſlaͤnde.“ (Folgen die Unterſchriften.) 
Der Großherzog hatte bereits, durch ein Reſkript vom 
Aten Auguſt, der zweyten Kammer eroͤffnet: „daß erden 
Staatsminifter von Grolman Vollmacht ertheilt haͤtte, die 
der Staatsregierung vorzulegenden Beſchluͤſſe der Staͤnde⸗ 
verſammlung aus den Haͤnden der damit beauftragten Depu⸗ 
tationen in Empfang zu nehmen, wenn Allerhoͤchſtdieſelben 


Ai verhindert fähen, diefe Deputationen felbft anzunehmen.” 


In der zıflen Sigung (v, aten September) zeigte demnach 


‘der erſte Präfdent- der Kammer an, daß, zu Folge dieſes 


Reſtripts, Herr von Grolman beauftragt worden, ben von 


“Ihr gefafften Beſchluß, ‚die Oeffentlichkeit ihrer Sigungen 


betreffend, in Empfang zu nehmen, fo wie daß ber folgenbe 
Tag bazu beſtimmt fey, und bie Deputation zur Ueber⸗ 
reichung ber Abreſſe aus dem erſten Präfidenten, dem Sekre⸗ 
tär und den Abgeordneten Lauteren und Mayer (von Grüns 
berg) beftehen werde. — Durch ein allerhoͤchſtes Reſkript 
som sten d. M. wurde hierauf der zwepten Kanımer ers 
öffnet: „daß über ihre bie Oeffentlichkelt betreffende Adreſſe 
die erfie Kammer zur Ablegung eines Gutachtens aufgefots 
dert worden.” In der 43ſten Sitzung (am z8flen Sept.) 
endlich wurbe das nachſtehende allerhoͤchſte Reſkript in ber 
zweyten Kammer zum Wortrage gebracht:“ 

„Ludewig v. ©. ©. Großherzog von Heſſen und bey 
Rhein ꝛc. Unferen Gruß zuvor, Liebe und Getreue, Stände 


- bes Großherzogthums. Nachdem Wir über die von ber 


aweyten Kammer Unſerer Staͤnde, wegen der Oeffentlich⸗ 


⸗ 
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Pelt Ihrer —— sefafften und Uns vorgelegten Bes 
ſchluͤſſe die erfie Kammer Unferer Stänve mit ihrem Guss 
achten vernommen, fo haben Wir Uns eytſchloſſen, bie von 


der zweyten Kammer in diefer Beziehung gemachten Vore 


f$läge connivendo, unter folgenden In bex erſten Kammer 
vorgeſchlagenen naͤhern Beſtimmungen, zu genehmigen: 1) Zu 


2) b halten Wir es am angemeſſenſten, daß die Worte: „zum 


Bebüfe irgend einer ber Kammer zu machenden Mittheis 
lung““ um fo mehr ganz hinwegbleiben, als ohne dieß wohl 
vorausgeſezt werden barf, daß es bie Meiming- gewefen, 
daß nit blos die Sitzung, in welcher bie Mittheilung ges 
ſchieht, ſondern auch diejenigen Sigungen geheim ſeyn fols 
len, in welhen über den Gegenſtand der Mittheilung Vor⸗ 


träge gehalten und Berathungen gepflogen werben. - 2) Eins . 


den Wir nörhig, baß, bey Mittheilungen ber erfien Kam⸗ 
mer an bie zweyte, jeber das bereits jedem Ausſchuſſe zus 
geftandene Recht eingeräumt werde, erforberlimen Kalle zu. 
verlangen, daß bie Sitzungen geheim feyn follen; wobey 
es ſich übrigens von felbft verficht, baß, ‚wenn einft bey 
verändertem Lokale, bie erſte Kammer ihre Sigungen öffent 
ih halten follte, die zweyte Kammer daſſelbe Mehr, in 
Bezug auf bie Sigungen der erften, haben muͤſſe. Wels 
ches Wir Unferen Lieben und Getreuen, Ständen des Groß⸗ 
herzogthums hierdurch eröffnen, und Denfelben mit Landes» 
fürftligen Hulden und Gnaden gewogen verbleiben. Darms 


fladt am 26ſten September 1820. Auf befonbern allers. 


— 


hoͤchſten Befehl. Großherzoglich Heſſiſches Geheimes Staates 


miniſterium. Von Grolman. Saup. Freyherr von Leh⸗ 
mann L. von Zangen.“ 


Nach Worleſung dieſes Reſtripts wurde ſofort das 


Staatsminiſterium, durch ein desfalls an daſſelbe gerichtetes 
Schreiben der zweyten Kammer, erſucht, die Stelle in dem 
Beſcqluſſe: „daß jeder Abgeordnete bie Verbindlichkeit habe, 
bie zu feiner Dlspoſitlon erhaltene Einlaßkarte vorzugsweiſe 


- 
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buͤrger das Recht der freyen Auswanderung habe, nach den 
Beſtimmungen des daruͤber erlaſſenen Geſetzes. 6) Daß 
Leibeigenſchaft im Großherzogthame durchaus nicht Statt 
finde. 7) Daß perſoͤnliche Dienſtpflicht von feinem Staats⸗ 
buͤrger gegen den andern mehr in Anſpruch genommen wer⸗ 
den koͤnne, ſondern nur bie Entſchaͤdigung dafür. 8) Daß 
‚jeder Staatsbürger, mit Vorbehalt der Erfüllung feiner 
Rriegsdienfinflict, völlige Freybeit in der Wahl feines Berus 
fes babe, und nicht gezwungen werben Pönne, zu feiner 
Ausbildung Inländifhe Bildungsanftalten zu befuchen. 9) 
Daß Konfiskation des Vermögens, als Strafe begangener 
Verbrechen, entweder gar nicht Statt finde, oder doch nur 


mit Vorbehalt der Beftimmungen, welche in diefer Bezies 


bung ruͤckſichtlich der gefeßwidrigen Entziehung vom Kriege 
“ bienfle gegeben. find. 10) Daß das Kirchengut und das 
Vermögen der vom Ötaate anerkannten Stiftungen, Uns 
terrichts⸗ und Mohlthätigkeite: Anftalten des. befondern Schu⸗ 
366 des Staates genieße, und unter Feiner Vorausſetzung 
bem Zinanzvermögen einverleibr werben Pinne. 11) Daß 
aus dem Sage: „daß Peiner feinem orbentlihen Richter, 
außer in den gefeglich vorgefehenen Zällen, entzogen wers 
den koͤnne“ — bie Worte: außer in den gefeglich vorges 
fehenen Fällen — wegzulaffen feyen. 12) Daß Niemand 
anders, als aus den im Geſetze beflimmten Gründen unb 
nach den darin fefigefegren Formen ; verhaftet oder befiraft, 
‘ auch nicht länger als zweymal vier und zwanzig Stunden In 
Gefangenfhaft behalten werben könne, ohne über bie Urs 
face feiner Verhaftung unterrichtet und wenigſtens fummas 
rifh vernommen zu ſeyn. 13) Daß fein Richter willkuͤrlich 
vom Dienfte entfezt werben koͤnne. 14) Daß bie Freyheit 
ber Preſſe und des Buchhandels in ihrem vollen Umfange 
Statt finde; jedoch unter Beobadtung der gegen den Miß⸗ 
brauch befichenden oder kuͤnftig zu erlaffenden Gefege. 15) 
Daß Einzelnen und Korporationen das Recht der Bitte, 
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dere Reftimmung, als: das Wort bes Großherzogs zu Id» 
fen, dem 13ten Artikel ber deutſchen Bundesakte Genuͤge 
zu leiſten und die heilſame Anflitutien der Landſtaͤnde, welche 
Indem Wechſel der Zeiten untergegangen war, bem Lande 
zurücdzugeben. Die Bafen ber gefammten Innern Rechts⸗ 


verfaffung aus zuſprechen, oder gar neue Bafen für biefe ins. 


nere Rechtsverfaſſung zu ſchaffen, war bie Beſtimmung bies 
fe Edikts nicht. Der Großherzog hat nie verfprocden, 
daß Er ein Edikt in biefem Sinne geben wolle, und Er hat 


nie bie entferntefte Verariaſſung dazu gehabt, ein ſolches 


Verſprechen zu ertheilen de. 2” 
‚Der Ubgeorbnete von Bagern, flattete über Biefen Ges 


fegess Entwurf, Namens bes zwepten Ausfhuffes, dem dere 


felbe übergeben. worden, in ber 37flen Sigung (vom 16. 
Sept.) Beriht ab, ble verfhiebenen Anfihten der Mits 
glieder deffelben vortrageud. Aus den Meinungen biefer, 
oder doch deren Mehrheit, ergaben fih demnach folgenbe 
Unträge: „I. Der Artikel 1 bes Gefeges:Entwurfs iſt ans 


zunehmen, blos In Beziehung auf dasjenige, was Inhalt 


des Art. 3 iſt, oder durch weitere Entwickelung und Zufäge 
noch werden wird, Er iſt aber abzulehnen in Beziehung 


aüf Abaͤnderungen des uͤber die landſtaͤndiſche Verfaſſung er⸗ 


laſſenen Ebikts vom 18. März d. J. und ber barauf fich bes 
ziehenden weitern Verordnungen. Hiernach iſt alfo auch der 
Art, 2 zu faffen. U. Zu dem Yet. 3. werben folgende Ents 
wickelungen, Zufäge und Abänderungen in Vorſchlag ges 
bracht: 1) Daß die Geburt feinem Staatöbürger eine vor⸗ 
züglihe Berechtigung zu irgenb einem Ötaatdamte gewähre. 


2) Daß allen chriſtlichen Konfeffionen bie freye und oͤffent⸗ 


N 


liche Ausübung ihres Religionskultus geſtattet ſey. 3) Daß, 


unter Vorausſetzung der Gleichheit der Rechte ber chriſt⸗ 
lichen Konfeſſionen, jeder Staatsbuͤrger zu allen Aemtern 
gelangen koͤnne. 4) Daß jeder Landeseinwohner vollkom⸗ 
mene Bewiffensfzepheit genieße. 5) Daß jeder Staate⸗ 


/ 
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buͤrger das Recht der freyen Auswanderung habe, nach den 
Beſtimmungen des daruͤber erlaffenen Geſetzes. 6) Da 
Leibeigenfchaft im Großherzogthume durchaus nit Statt 
finde. 7) Daß perſoͤnliche Dienſtpflicht von feinem Staates 
bärger gegen ben andern mehr In Anfpruc genommen wers 
den Pönne, ſondern nur bie Entfhädigung dafür. 8) Dag 
-jeber Staatsbürger, mit Vorbehalt der Erfüllung feiner 
Kriegsdienſtpfticht, völlige Freyheit in der Wahl feines Berus 
fes babe, und nicht gezwungen werden Pönne, zu feiner 
Ausbildung inlaͤndiſche Bilbungsanftalten zu befuchen. >) 
Daß Konfisfation des Vermögens, ale Strafe begangener 
Verbrechen, entweder garnicht Statt finde, oder doch nur 
mit Vorbehalt ber Beflimmungen, welche In diefer Bezie⸗ 
bung ruͤckſichtlich der gefeßwibrigen Entziehung vom Krieges 
bienſte gegeben find. 10) Daß bad Kirhengut und das 
Vermögen der vom Staate anerkannten Stiftungen, Uns 
terrichts⸗ und Wohlthaͤtigkeits Anſtalten des beſondern Schu⸗ 
zes des Staates genieße, und unter keiner Vorausſetzung 
dem Zinanzpermägen einverleibt werben koͤnne. 11) Daß 
aus dem Sage: „daß Peiner feinem orbentiihen Richter, 
außer in den gefeglich vorgefehenen Fällen, entzogen wers 
den könne” — bie Worte: außer in den geſetzlich vorge⸗ 

fehenen Fällen — . wegzulaffen feyen. 12) Daß Niemand 
“anders, als aus den im Geſetze beſtimmten Gründen und 
nad ben darin feftgefegren Formen, verhaftet oder beftraft, 
‘auch nicht länger als zweymal vier und zwanzig Stunden In 
Gefangenſchaft behalten werben koͤnne, ohne über bie Urs 
ſache feiner Verhaftung unterrichtet und wenigſtens fummas 
rifh vernommen zu feyn. 13) Daß kein Richter willkuͤrlich 
vom Dienfte entfezt werben Pönne. 14) Daß bie Freyheit 
der Preffe und bes Buchhandels in ihrem vollen Umfange 
Statt finde; jedoch unter Beobachtung der gegen den Mißs 
brauch beſteheuden oder kuͤnftig zu erlaſſenden Geſetze. 15) 
Daß Einzelnen und Korporationen das Recht der Bitte, 
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nad den im Art. 23 des Edikts vom 18, März d. J. ents 
baltenen Beftimmungen, zufiche. HI. Ueber den Art. 5 | 
bietet fi die Trage dar: ob auf die Aufnahme Ponflitutios 
neller Geſetze die Vorfhrift Im Art, anwendbar ſey?“ 

Die Diökuffionen. über diefen Gegenfland eröffnete. in 
ber 46ſten Sitzung (v. 5. Okt.) der geb. Staaterath Hof: 
mann mit einer Rede, worin derfelbe, nah vorgängiger 
Verſicherung von ben guten Ab ſichten der Staatsregierung, 
ſich, in Auftrag derfelben, über bie einzelnen Punkte des 
Antrags verbreitete, die Tendenzen derſelben beleuchtete, 
und ſchließlich ſich erbot, falls die Wuͤnſche der Verſamm⸗ 
kung durch ſeine Aeußerungen noch nicht hinlaͤnglich befrie⸗ 
digt ſeyn ſollten, mit derſelben in naͤhe re Berathungen 
baruͤber einzugehen. Das Reſultat dieſer, in ‚der gegen⸗ 
waͤrtigen und naͤchſtfolgenden Sitzung gepflogenen, Bera⸗ 
thungen und Diskuſſionen fiel indeſſen keinesweges befriedi⸗ 
gend aus. Vielmehr waren mehrere der hellſehendſten Pas 
trioten der zweyten Kammer, durch Beöbachtung und Nas 
denken über den Gang ber Geſchaͤfte des Landtags, zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß, ohne burcgreifende und ent» 
fcheidende Schritte, die Verhandlungen deffelben zu Beinen; 
genägenden Refultaten führen Pönnten. Ihnen war es | 
klar, daß es entweder der Erſchaffung eined neuen, ben ders 
maligen Beduͤrfniſſen der Zeitgenoſſen entſprechenden, Ver⸗ 
faſſungswerkes durch die gegenwaͤrtige Siaͤndeverſammlung 
beduͤrfe, ober aber, daß dieſelbe ohne weiteres aufzuloͤſen. 
Fuͤr den zweyten Fall hofften ſie, daß des Volkes Wahl auf 
diejenigen Mitglieber ber zweyten Kammer zuerſt wieder 
fallen, welche deſſen ihnen bereits geſchenkten Vertrauens 
fich wuͤrdig bewieſen, und daß ed gegentheils diejenigen aus⸗ 
ſchließen werde, die ſeine Erwartungen nicht befriebigt. Um 
zu dem einen oder zu dem andern Ziele zu gelangen, wurde 
Anfangs Oktobers von mehreren der qusgezeichneteſten Ab⸗ 
geordneten, wovon fünf aus ber Rheinprovinz, eine patries 
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"mehr alfo den jetzigen Landſtaͤnden ein gleiches Bewilligungs⸗ 

‚seht zukomme, worauf ſein Antrag gerichtet ſey.“ Der 
vom Abgeordneten Schenk in der göſten Sitzung (v. 5. Okt.), 
Namens des zweyten Ausſchuſſes, deffalls erfiattete Vor⸗ 

trag, lautet mie folgt: 
| „Der Abgeordnete Prinz von Niederorke hat am sten 
Auguſt d. J. bey der zweyten Kammer den Antrag gemacht, 
bdaß es der Staͤndeverſammlung gefalleh moͤge, ©. K. H. 
den Großherzog um gnaͤdigſte Zuſage, 

| „daß vom Iflen Januar 1821 an Peine Auflage, fie 
möge Namen haben, welchen fie wolle, ohne Zufimmung 
der Landſtaͤnde, fo wie ſolches In Aem Urt. 15 bed Edikts 
vom ı8ten März 3820 beftimmt fey, folle erhoben werden 
koͤnnen,“ 
alſo um Abaͤnderung des Art. 16 biefeb. Edikts zu bitten. 
Der zweyte Ausſchuß hat diefen an Ihn verwiefenen hoͤch ſt 
wichtigen Antrag gepruͤft, und nunmehr die Ehre, Ihnen, 
hochgeehrteſte Herten, feine Anſichten daruͤber frey und ruͤck⸗ 
ſichtslos zu eräffuen. Es If nicht zu verkonnen, daß durch 
den ısten Artikel des Edikts vom ısten März v.%. in 
Hinficht der Steuerbewilligung ben Ständen fö viel einge» 
raͤumt worden iſt, als fie. in einem. monarchiſchen Staate 
anzuſprechen befugt find, Es muß ihnen mit dem Finanz⸗ 
geſetze nicht nur eine Ueberſicht, ſondern auch eine Nachwei⸗ 
fung der Staatsbeduͤrfniſſe, alſo Beweis, daß ſolche wirk⸗ 
lich vorhanden ſind, ‚vorgelegt; es muß ihnen Auskunft 
‘und zwar genuͤgende Auskunft über die Verwendung früher 
serwilligter Steuern ertheilt werben; und ift das eine Und 
das andere gefhehen, fo haben fie zu berathen, ob bag 
Binanzgefeg annehmbar if oder nicht, — fo Pönnen fie dem⸗ 
felben ihre Genehmigung ertheilen oder verſagen; von Ihrer 
Zuſtimmung hängt deſſen Vallziehung ab. Ihnen iſt alfo, 
da dat. Finanzgeſetz alle Steuern, direkte ſowol als indi⸗ 
rekte, in ſich enthält, ein, allgemeinet Steuerbeiligunges 
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recht durch den Art. 15 zugeſtanden. Daß die Zuſtimmung 

nicht an bie Bedingung. ber Erfüllung befiimmter Defiderien 
gefnüpft werben darf, liegt in dem Verhaͤltniſſe, worin fie 
bie Regenten ber beutfhen Staaten zu ihren: Untertbanen 
befinden. Ein Gleiches If in. den Verfaffungs: Urfunden 
von Bayern, Mürtemberg und Baben vorgeſehen. Es ann 
alfo feinen Grund: zur Unzufriedenheit abgeben, (0 wenig 
als ſich die zweyte Kammer über die im Urt. 15, enthaltenen. 
weiteren Beflimmungen beſchweren kann, daß nämlich das 
von Ihr genehmigte Finanzgeſetz von ben erſten Sammer nur 
im Ganzen angenommen oder verworfen werben kann, — 
und daß, im Zalle der Berfchtedenheit+ker: Anfichten beyder 
Kammern, das Zindnggefeg: In einer gemeinſchaftlichen Vers 
ſammlung diekutirt, und der Befchlaß nach abſoluter Stim⸗ 
menmehrheit gefaſſt werden ſoll. Beyde Beſtimmungen ges 
reichen ber zwepten. Kammer eher zum Vortheil, ale zum 
Nadtheil. Dankbares Anerkenntniß würde der Art. 15 
im ganzen Lande gefunden. haben, -wenm nicht dasjenige, 
was er den Staͤnden einräumt, durch den Art. 16 ihnen 
wieber entzogen zu feyn fihlene: In diefem Art. wird, 
weil die Eriftenz des Staates und die Erfüllung: rechtlich be⸗ 








‚fiehenver Verbindlichkeiten nicht von einer willkuͤrlichen ſtaͤn⸗ 
adiſchen Verweigerung ber Steuerbewilllgung abhängig ges 


macht werden. fönne, Folgendes beſtimmt: 
1) „Wenn feine Vereinbarung mit den Ständen über 


das neue Steuergeſetz zu Stande-Pommt, ſo dauert das 


alte Steuergefeß, in ſo fern die darin. fefigefezten Steuern 
nicht für einen vorübergehenden und ‚bereißs: erreichten Zweck 
beftimmt waren, von felbft für das folgende Jahr, binnen 
deffen Laufe Wir eine neue ſtaͤndiſche Berfammlung. mis 
neuen Wahlen ausfihreiben werben, fort; * 

2) Wenn bie Stände’ bie. nothwendige Verwilligung 
fuͤr die Erfuͤllung neuer, durch Unſere Berpflihtung gegen 


‚den beutfhen. Bund! begruͤndeder Verbindlichkeiten, wie In 


‚ J 
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dem Falle eines Krieges, verweigern follten, fo bleiben Bir 
zu ber Ausſchreibung der zu ber Erfüllung dieſer Verbind⸗ 
lichfeiten erforderlichen Summen, worüber Wir eine oſfentlide 


Recqenſqaft werben ablegen laſſen, berechtigt.“ 


A) Bas die Beſtimmungen des Art. 16 unter 2 bes 
trifft, daß nämlich diejenigen Summen, welche erforderlih 


: "nd, um neue Verbindlichkelten gegen den beutfhen Bund 


zu erfuͤllen, von bein Ständen nit verweigert werben koͤn⸗ 
nen, fo f@eint biefe Beſchraͤnkung der Regel nicht nothwen⸗ 
Big zu ſeyn, wie fie denn auch im Peiner der nenern Kons 
ftitstionen vorkommt. Denn es verficht fih von ſelbſt, daß 
die Landſtaͤnde nicht befugt ſeyn koͤnnen, dem Regenten an 
Erfuͤllung der ihm gegen den — *28 Bund obliegenden 


Berbindlichteiten durch Verweigerung ber: bazu notbh;wens 


digen Mittel zu hindern, eben fo wenig, als bey der beut⸗ 
ſchen Reichsverfaſſung die Stände die nothwendegen Krieges 
feuern u. ſ. w. verweigern konnten. Und. dieß gilt eben 
fo.fehr von ven bereits beſtehenden Verbindlichkeiten bes Res 
‚gentengegen ben Bund, als von neuen erſt fünftig entfichens 
ber, alfo von ben Koften zur Unterhaltung des Bundes kontin⸗ 
gents unb ber Bundestags» Befandfbaft, von den matritels 


- mäßigen Bepträgen zur Bundestaffe ıc. So wenig der Res 


gent fürchten kann, durch bie flänbifihe Konkurrenz an ber Er⸗ 
fuͤllung dieſer Verbindlichkeiten gehindert zu werden, ſo wich⸗ 
tig iſt es und fo gefahrlos, daß den Gräuden,über die Mit⸗ 
gel zn deren Erfüllung ein wirkſames Urtheil zuflehe, daB 
tönen das Recht verbleibe, zu pruͤfen, ob. bie zu jenem 
Zwecke von der Megierung geforderte Summe auch wirklich 
nothwendig, ober ob nicht eine Meinere Summe hinreichend 


Sep, — und ihre Zuftimmung: zu demjenigen Beytrage zu 


verſagen, ber ſich, in Folge dieſer Pruͤfung, nicht als 


- nothwenbig darſtellt. DaB hierbey durch eine Verweige⸗ 


rung von Seiten der Staͤnbe dem Staate niemals eine Ge⸗ 
fahr bereitet werden koͤnne wird ſich aus bemjenigen 
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ergeben, was zu ber erfien Beflimmung des 16ten Attikels 


erörtert werben wird. 

B) In Hinſicht der Beſtimmung unter 1) kommt alles 
auf die Auslegung der Worte, worin fie euchalten iſt, am. 
Es-fann ein doppelter Sinn in biefelben gelegt werben, 
nämlih 1) der, daß, wenn keine Vereinbarung mit den 


Ständen Äber das neue Steuergefeß zu Stande kommt, das. 


alte Öteuergefeg blog noch für ein Jahr fortbauert, bag 


aber, wenn mit der im Laufe‘ diefes Jahres - zufammens . 


berufenen neuen Stänbeyerfammlung abermals Peine Verei⸗ 
nigung bezwedt wird, Peine weitere Fortdauer des alten 
Steuergeſetzes Statt findet, bielmehr alsdann das Steuer⸗ 
recht ber Reglerung aufhört, oder 2) der, daß auch in bies 


ſem leztern Falle, und in allen folgenden, der Regierung das 


Met zufiche, bie alten Stenern immer wieder ein Jahr 
lang fortzuerheben, und dieß in infinitum oder fo lange forts 
zufegen, bis eine Vereinbarung über das neue Steuergefeg 
zu Stande gefommen iſt. Man bat ziemlich allgemein und 
mit lebhafter Beforgnig den zulezt erwähnten Sinn in die 
befragte Stelle des Art. 16 gelegt, und es kann nicht ges 
Iäugnet werben, daß bie Stelle biefe den Ständen hoͤchſt 
ungänftige Auslegung zuläfft. Hoͤchſt unguͤnſtig iſt diefe Aus⸗ 
Tegung zu Inennen, weil ſie das im Art. 15 den Gtänden 
gegebene Steuerbewilligungs:Reht In das Recht 


ber Begutahtung des Ötenergefeges in quali 


et quänto verwandelt und befhränft, alfo daB dort geges 
bene Recht wieder aufhebt. Denn bad Recht der Steuer 
bewilligung hoͤrt auf, irgend eine reelle Bedeutung zu 
haben, wenn e6 von ber Befugnig der Steuerverweigerung 
getrennt ifl. Den Ständen iſt zwar das Necht gegeben, das 


Steuergefeg zu verwerfen, nit aber die Zuftimmung | 


zu fernerer Erhebung ſaͤmmtlicher bisherigen Steuern- zu 
verweigern ; thun fie jenes, fo werben die alten Steugen fort 
erhoben, bis ſich die Stände mit der Megierung, wegen 


I 
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des neuen Steuergefeges vereinigen. Hierin iff.aber (bey 
jener ungünftigen Auslegung bes Ediktes) unverfennbar iu 
eben dem Maaße ſtets ein Zwang zur Annahme bes neuen 
Zinanzgefeßes von Seiten ber ‚Stände enthalten, al& von 


‚ ber Zukunft eine progreffise Verbefferung des Finanzzuflans 


bes erwartet: werben muß, Wenigſtens find fo fange, als 


das neue Finanzgeſetz für die Unterthanen weniger druͤckend 


als. das alte ift, die Stände durch ihre Verpflichtung für 
has Wohl des Landes abfolut genöthigt, das neue Ges 
feg anzunehmen, und es exfheiht alfo in dieſem Kalle durch⸗ 
aus unnöthig und (megen ber ſich vermehrenben Koften des 


Landtags) unräthlih, das neue Finanzgeſetz unb.bie Staats: 


bedürfniffe einer forgfältigen Prüfung zu unterwerfen; die 
Stände werden gielmehr ihre Berathung lediglich darauf be⸗ 
ſchraͤnken müffen, ob das neue Geſetz vortheilhafter oder 


prüdender für. die Untertanen ifi, als das alte, und nad 


bem Reſultate diefer ſehr einfagen Berathung ‚werben fie 
das neue Finanzgeſetz annehmen aber verwerfen muͤſſen. 


Denn wozu Bönute es führen, baß fie, fib überzeugen, - ob 


die im Zinangefege vorgefhlagenen Steuern für die Staats» 


beduͤrfniſſe erforberlih, ob nicht unter dem Namen ber 


Staatsbedürfniffe Gegenſtaͤnde enthalten find, welche über: 
haupt nicht oder doch für jezt nicht als wahre Staatsbe⸗ 
duͤrfniſſe erfheinen? Wenigſtens iſt ihr Votum über dieſe 
Punkte rein konſultativ, die Stände koͤnnen hinſichtlich 
derſelben nur Wuͤnſche ausdruͤcken, deren Erfuͤllung ein⸗ 
zig und allein von dem guten Willen der Regierung abhaͤngt. 
Daß aber hierdurch der Standpunkt der Landſtaͤnde, als 
eine Garantie gegen eine jemals moͤgliche willkuͤrliche Re⸗ 
gierung, voͤllig verruͤckt und ihr Zweck vereitelt wird, liegt 


au Tage. Denn der Willkuͤr wäre hiernach In dem aller⸗ 


wichtigſten Gegenſtande, dem Beſteuerungsrechte, keine 
Graͤnze geftedt; fie fände Immer im Art. 16 bad unbes 


ſarůntit Mittel, eine auf die groͤßmoͤglichſten Staats be⸗ 


duͤrf⸗ 


J 


R 


4 


im Grofberzogthume Heſſen Darmftadt. 353 





„III 
duͤrfniſſe berechnet geweſene Steuer; auch nach ber bebens 


tendften Verminderung: dieſer Brdarfniſſe, angeſchmaͤlert | 


fortaubenlehen. — 
GHiſtoriſch iſt es befannt, baß gerade sie Steuerbewillts 


‚gung ed war, melde das Inſtitut der Landflände in Deutſch⸗ 


land ind Leben rief. Urſpruͤnglich beflcitten bie beutfchen 


Zürften die Koften der Staatsverwaltung aus ihrem Vers 


mögen, aus dem Exrtrage ihrer. Domänen. ' Reiten biefe 
Einfünfte nicht hin und'begehrte der Zärft Steuern von-ben 
Unterthanen, .fo wurden die Staͤnde berufen, und ihnen 
kam es zu, bie begehrten Steuern in quiali.ot, quanto zus 
zugeſtehen, ober fie: ganz oder zum Theil gu verwerfen. 


sultativum. Waren auch in den einzelnen Staaten Deutſch⸗ 
lands bie Rechte der Staͤnde ſehr verſchledenen Umfangs, 


kein Recht hatten, ba hatten fie doch dieſes eine. — "Uns 


‚ bezweifelt kam auch ben altheſſiſcher Landſtaͤnden das 


Recht der Steuerbewilligung zu. Nat; Aufldfung. des deut⸗ 
ſchen Reichsverbandes galt bafjelbe überall, wo Landftände 


blieben oder neue entflanden. Das Steuerbewilligungsrecht 


— 


Die Stände hatten alſo ein votum decisivum , nit con- 


darin waren fie doch Überall gleich, daß fie die Steuern bus . 
willigten, nice blos begutachteten; und wo fie fonft gar 


der Stände war nun and weit wichtigen als fruͤher. War 


während des deuntſchen Reichsverbandes die Sicherſtellung 
ber Unterthanen in diefer Hinßcht minder nöthlg, weil ge 
gen jeden möglihen Mißbrauch ber Rekurs an. die deutſchen 
Reichsgerichte offen ſtand, ſo war ſie nun erſt, wo ein ſol⸗ 
wer Rekurs wegfiel, ein wahres und großes Beduͤrfniß. 
Alle neuere: Verfaſſungs-Urkunden erkennen daber dieſes 
Recht der Stände ohne Beſchraͤnkung an, „Die Wuͤrtember⸗ 
giſche Verfaffungs «Urkunde vom 25. September 1819 ſagt 


$. 109 unumwunden: „Ohne Verwilligung der Stände fan 


weder in Krieges noch In Sriedenszeiten eine direkte ober 
‚Indirefte Steuer ausgeſchrieben ober erhoben werben.” Eben 
Allg. poltt, Annalen, 318 u. v Stuͤck 18231, 23 


) 
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fo die Babiſche Verfaſſungs⸗Urkunde 5. 53, die Naſſauiſche 
6.2 und 3, bie Welmariſche Abſchnitt II. $. 5 Nr. 12, bie 
Lipppe⸗Schaumburgiſche vom 15. Januar 1816 $. 2 Wr. 1, 
bie Lippe⸗Detmolbiſche som 8. Juni 1819 5.8, bie Waldes - 
fde vom 19. April. 1816, $..25, a, und die Baieriſche 
zit. VII. 5. 3 . In lezterer heißt es: „der König erholt 
die Zuſtimmung ber Stände zur Erhebung. aller bireften 











Steuern, fo wie zur Erhebung neuer Indireften Auflagen, 


oder zur Erhebung oder Verminderung ber beftehenden.” 


. ‚Ganz daffelbe finden wir aud außer Deutſchland in den uͤbri⸗ 


gen € europälfihen. Stdaten., welche Repräfentativ: Verfaſſun⸗ 
gen haben, ſo wie, nach der Verfaffung,, : welche in Frank⸗ 
relch beſtand, während bie Provinz Rheinheſſen einen Be⸗ 
ſtandtheil dieſes Reichs ausmachte, Tele Auflagen zu allge⸗ 
meinen Reichsauflagen ohne Einwilligung des geſetzgebenden 
Korvers, und eine Auflagen zu Departemental⸗Ausgaben 
ohne Einwilligung des DepartementaleRaths erhoben were 
den konnten. Da, nah dem Geſagten, das Gteueroerwile 
Ugungs⸗Recht mit entfheidender, nicht blos gutachtlicher 
Wirkung, van Entſtehung der Lanbſtaͤnde an, bexen we⸗ u 
ſentlichſtes und Hauptrecht war, da ohne biefes Net eine 

fiändifhe Verfaſſung nur dem Namen nad, nicht / in ber 
Wirklichkelt beſteht; da daſſelbe deshalb zu allen Zeiten dem 


Staͤnden ungefhmälert. eingeräumt und namentlich in ben, 


\$in jängfter Zeit erſchlenenen Konflitutionen allgemein anvers 
trauer worben iſt; da die Stände ber altheſſiſchen Provinzen, 
ſelbſt bey ihrer alten mangelhaften Einrihtung, biefes Recht 
gehabt haben, umd die\neuefte Miener Konferenzakte Art. 55 
beftimme, „daß die flänbifgen MVerhäftniffe in den Bun⸗ 
desflaaten mit Ruͤckſicht auf die vorhin beſtandenen Iandfläns 
diſchen Rechte und auf bie gegenwärtigen Zeitverhaͤltniſſe 
gesrbnet werben fallen‘ —. fo kann 26 wohl nicht anders 


denn als ein wohlbegründetes Verlangen ber Stände bes 


Großherzogthunis angefehen werden, wenn fie das Recht In 


tut Großherzogthume Heffens Darmflabt. 357 
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ſtimmung der Stände erfordert, die Staatsregierung auch 
die bebeutendften Steuern ausfhreiben kann, ohne Unzus 
friedenhett bey den Unterthanen befürchten zu mäffen. Denn 
das Volk hat ja durch feine Nepräfentanten die Nothwendig⸗ 
keit diefer Auflage felbft erkannt. Iſt aber dieſe Zuſtim⸗ 
mung der Stände nicht erforderlich, oder iſt, was baffelbe 
‚ft, Ihre Beſtimmung feine freye, ſelbſtſtaͤndige, fo wir 
daffelbe Bolt, das biäher feiner Regierung vollftändig vers 
traute, gerabe jezt erit aufmerffam werben, gerade jezt erſt 
koͤnnte es zweifeln an der Nothwendigkeit von Steuern, 
deren Verweigerung von Seiten der Staͤnde die Staatsre⸗ 
gierung zu fuͤrchten ſchien, indem ſie auf dieſe Verweige⸗ 
rung ein Praͤjudiz ſezte. Man iſt um ſo mehr verſucht, 
dieſes zu befuͤrchten, da unverkeunbar bie unguͤnſtigere Aus» 
legungsart ber Beſtimmung unter ı im Art. 16 des Edikts 
vom 18. März ganz vorzüglich zu ber Unzufriedenheit, melde 
im Lande über biefes Edit laut geworben iſt, beygetragen 
bat. Diefe Unzufriedenheit wird größtentheils verſchwin⸗ 
den, wenn ©. 8. H., ber Großherzog, geruben wollten, 
entweber ben Art. 16 außer Wirkung zu fegen, ‘ober doch 
beffen Beftimmungen, mamentlih bie unter 1, auf eine 
Weiſe zu Interpretiren, woburd alle Beforgniffe und Zweis 
fel gehoben werden, woburd dem Lande die beruhigende Ue⸗ 
berzeugung gegeben wird, bag fih, Im ber befragten Hin⸗ 
fit, feine Stände: derfelben Rechte und Befugniffe zu ers 
freuen baben, welde den Ständen ber fübbeutfhen Staa: 
ten, insbefondere denen von Wuͤrtemberg, zuſtehen. Si 
das eine oder andere von S. K. H., dem Großherzoge, uns - 
terthänigfi zu erbitten, barauf trägt ber zweyte Ausſchus 
einſtimmig an.“ | 
Die Berathungen über dieſen Antrag waren für bie 
asfte Sitzung (v. 10. Dt.) anberaumt worden. Da je 
doch der geh: Staatsrath Hofmann dem Präfibium ben 
Wunſch ausgedruͤckt, daß dieſe Berathum ausgeſezt werden £ 
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ihre. eigenen Derfonen das größte, unmittelbarfte Intereſſe 
bey der Erhaltung des. Staates haben. Ausgaben, die zur 








. Erhaltung nes. Staatd und zur Erreichung des Staatszwecks 


unumgänglich nothwenbig find, Finnen und wer: 
deu die Stände niemals verweigern, es wird und Bann uns 
ter ihnen nie einmal. bie Rede davon feyn, ob fie verwil⸗ 
ligt werben follen abes nit? Uber ob biejenigen Zwecke, 
für welche big Steuern verlangt werben, wahre Staats⸗ 
bedärfniffe find, ob diefe Staatsbebärfniffe nicht zu hoch 
angefölagen ſind, ob Ausgaben zu andern Zwecken, welde, 
sahne: gerade unaufſchlebliche Beduͤrfniſſe des Staats zu ſeyn, | 
doch dem Staatswohle nüglih und förberlih find, ob folde 
Ausgaben jezt ober fpäter. zu machen wären, ob jezt oder 
fpäter der Zuſtand ber Unterthanen biefelben zu machen exe - 
laubt, baräber muß bem Wolfe durch feine Vertreter ein 
Urtheil geflattet ſeyn; und ſpricht Ach dieſes Urteil vers 
weigernd, verneinenb aus, fo kann baburh ber Staat fo 
wenig in Gefahr fomnıen, daß vlelmehr gerade hierin das 
Hauptbeförderungsmittel bes Staatswohls, der weſentlichſte 
Nutzen ber vepräfentativen Werfaffung liegt. Denn über 
den wichtigſten Gegenfland, auf welchen es ‚bey ber Frage 
- son Bewilligung nicht nothwendiger, Staatsausgaben 
ankoͤmmt, — ‚über ben dkonomiſchen Zufland, bie Bey⸗ 
tragsfähigfeit der Unterthanen, koͤnnen die Staatsbehoͤrden 
unmoͤglich vollſtaͤndiger unterrichtet ſeyn, unmoͤglich richti⸗ 
gev und beſtimmter daruͤber urtheilen, als bie meiften Mit⸗ 
glieber der beyden Kammern, welche den beytragenden Un⸗ 
terthanen und Ihren Verhaͤltniſſen naͤher ſtehen und ihren 
Zuſtand aus eigner Anſchauung und Erfahrung kennen, der 
den Staatsbehoͤrden durch die Berichte der Unterbehoͤrden 
und durch unzuverlaͤſſige Aeußerungen von Pripaten nur uns 
vollſtaͤndig, mitunter auch wohl gefliſſentlich unrichtig vorge⸗ 
tragen wird. Zu allem bisher Geſagten kommt noch hinzu, 
wbey einer Verfaſſung, welche zu jeder Auflage die Zu⸗ 
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fiimmung der Stände erfordert, die Staatsregierung au 


‚ die bedeutendftien Steuern ausfhreiben kann, ohne Unzus 
friedenheit bey den Untertbanen befuͤrchten zu mäffen. Denn 


das Volt hat ja durch feine Mepräfentanten die Nothwendig⸗ 


keit diefer Auflage ſelbſt erkannt. If aber dieſe Zuſtim⸗ 
mung der Stände nicht erforderlich, oder iſt, was baffelbe 
‚iR, ihre Beſtimmung feine freye, ſelbſtſtaͤndige, fo wirb 
daffelbe Bolt, das bisher feiner Regierung vollſtaͤndig vers 
traute, gerade jezt erfi aufmerffam werben, gerade jezt erſt 
koͤnnte es zweifeln an ber Nothwendigkeit von Steuern, 


beren Verweigerung von Selten der Stände die Staatsre⸗ 


glerung zu fürdten ſchien, indem fie auf biefe Verweige⸗ 


rung ein Präjudiz ſezte. Man ift um fo mehr verſucht, 


biefes zu befürchten, da unverfeunbar die ungünftigere Aus» 
legungsart ber Beftimmung unter ı im Art. 16 des Edikts 
vom 18. März ganz vorzüglich zu ber Unzufriedenheit, welche 
im Lande über dieſes Edikt laut geworben ft, beygetragen 
bat. Diefe Unzufriedenheit wird größtenteils verſchwin⸗ 


den, wenn ©. 8. 9., ber Großherzog ‚ geruben wollten, 


entweder den Art. 16 außer Wirkung zu fegen, ‘ober doch 
deffen Beflimmungen, namentlih die unter 1, auf eine 
Weiſe zu Interprefiren, woburch alle Beforgniffe und Zwei⸗ 
fel gehoben werben, woburch bem Lande bie beruhigende Ue⸗ 
berzeugung gegeben wirb, daß fih, im ber befragten Hin⸗ 


ficht, feine Stände. derfelben Rechte und Befugniffe zu ers 


freuen haben, welde ben Ständen ber ſuͤddeutſchen Staa: 
ten, insbefondere- denen von Würtemberg, zuſtehen. Sid 


dad eine oder andere von S. K. H., dem Großherzoge, uns - | 
terthänigft zu erbitten, barauf trägt ber zweyte Ausſchuß 


einftimmig an.” . 


Die Berathungen über biefen Antrag waren für bie 
aefte Sitzung (u. 10. Okt.) anberaumt worden. Da je 


do der geh: Staatsrath Hofmamm dem Praͤſidium ben 


Wunſch ausgedruͤckt, bag dieſe Berathung ausgefegt werben 


I) 
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moͤchte, Indem er burch unaufſchlebliche Dieuſtgeſchaͤfte ab⸗ 
gehalten fep, ber Sitzung beyzumohnen, und Niemand bas - 
gegen etwa erinnerte, fo wertagte ſolche ber Präfident. In 


ber naͤchſtfolgenden (vı 12..Öft.) trug der Praͤſident der 


Kammer vor, baß der geh. Staatsrath Hofmann abermals 
die Vertagung Kiefer Berathung wünfhe, weil er, in Bes 
ziehung'auf den befragten Grgenfiand, ber Kammer eine 
wichtige Eröffnung zu maden habe, worüber felbigen Tages 


vog eine Minifterialfgung gehalten werden folle. Der Wich⸗ 


tigkeit der Sache wegen, trug.ber Präfdent barauf an, die, 


fen Wunſche zu -entfpreben, und da bie Kammer fi mie. 


dieſem Antrage vereinigte, fo wurde. bie Berathung abers 
mais bis zur naͤchſten Sitzung vertagt. 
In diefer nun, (ber soflen Sigung, v. 14. Okt.) war 


06, wo ber geb. Staatsrath Hofmann folgende Erklärung 


In der zweyten Kammer ablaſs, woburd alle Beforgniffe, 


welche das Edikt vom 18. März veranlaflt, gehoben und 


die, duch beffen Form veranlaſſten und bis jezt obwalten⸗ 


ben, Mißverſtändniſſe aufgeklaͤrt wurden: 


„Meine Herren. Die Staatsregierung hat mich, auf 
Beranlaffung des Berichts Ihres zwenten Ausſchuſſes, wel 
Ger der Gegenfland Ihrer heutigen Berathung feyn fol, _ 
beauftragt, Ihnen nachfolgende offizielle Erklärung zu geben. 
Allerdings hat der zweyte Ausſchuß Recht, wenn er anführt, 


. baß nad bem 15ten Artikel bes Edikte vom 18. März den 


Lanbſtaͤnden des Großherzogthums Heffen das Steuerbewils 
ligungsrecht in feinem vollen Umfauge zuſtehe. Es war unb 


- AR die Abficht unſeres geliebten Souverains, dieſes wichtige 


Reecht vertrauungsvoll und unbaſchraͤnkt In Ihre Hände zu 
. Segen und damit zugleich die heilige Pflicht, für die Dedung 


aller wirklichen und nothwendigen Seaatebebürfniffe zu fürs 
gen, auf Sie, meine, Herren, zu übertragen. Ihe Aus 
ſchuß bemerkt daher ganz richtig, daß · es die Abſiht der 
Siaetaregleruns nicht sewefen: * une, hen -Ständen 
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bes Großherzogthums, burch ben 16ten Artikel des Edikts, 
dasjenige wieder zu entziehen, was Ihnen buch den’ 15ten 
Artikel gegeben worden war. Wenn bie Stellung und Zafs 
fung bes erfien Punkts im Art. 16 einer ſolchen Beſorgniß 
Raum zu geben faͤhig iſt, ſo wird dieſe Beſorgniß verſchwin⸗ 
den, indem ich Ihnen hlermit in ausdruͤcklichem allerhoͤchſten 
Auftrage Sr, koͤnigl. Hoh. des Großherzogs erklaͤre, daß 
durch dieſen Satz nur hat ausgeſprochen werden ſollen, daß 
“im Falle der Auftoͤſung einer Staͤndeverſammlung, für ben 
zu der Zuſammenberufung der neuen Ständeverfammlung 
befiimmten Zeitraum, bie: zulezt bewilligten Steuern forte 
dauern follen. IK glaube mit Gewißheit annehmen zu duͤr⸗ 
fen, daß diefe offene Erflärung der Staatsregierung Big . 
beruhigen. und eine. weitere Diskufſion ‚überfläffg machen 
wirt. Auch bier verden Sie ſich daher uͤberzeugen, daß die 
Unzufriedenheit, welche das Editt vom 18. März veranlafft 


hat, mehr in feiner zufälligen Form und Bufammenftellung, 


als in feinen weſentlichen Beſtimmungen, begruͤndet iſt. Schon 
fruͤber habe ich Sie aufgefordert, alle Ihre Erinnerungen 
gegen den Inhalt bes Edikts aufzufaifen und. die Staatere 
gierung von denfelben bald moͤglisſt in Kenntuig zu fegen. 
Ich wiederhole heute dieſe Aufforderung , indem ich Ihner 
zuglelch eröffne, daß es die Abſicht der Staatsregierung iſt, 
auf den Gall, daß es ihr — wie fie mit Zuverfiht hofft — 
gelingen wird, fib mit den Staͤnden des Großherzogthums 
über alle ihre Defiderien, in Beziehung. auf jenes EriW, 
zu vereinigen, bad Refultat diefen Bereinigung, noch vor 
dem Schluffe diefes Landtages, in eine: neu⸗redigirte 
Urkunde, welche dann alle vereinbarte Punkte der Ver⸗ 


ffafſſung zuſammenſtellen wird, niederzulegen. Tritt dieſer 


Fall, wie ich von ganzem Herzen wuͤnſche, und in dem fe⸗ 
ſten Glauben. an ber Reinheit Ihrer Abfihten nicht bezwei⸗ 
fein kaun, virklich ein, fo wird alsdann das Evift vom 18. 
Maͤrz aufhören in Wirkſamkeit zus ſeyn. Es märke eine 


N 
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große Beſtimmung erfüllt haben, nachdem es das Organ ge⸗ 
ſchaffen hat, durch welches eine feſte Vereinigung zwiſchen 


dem Fuͤrſten und ſeinem Volke moͤglich geworden iſt, und die 


Verfaſſung, welche aus dieſer Bereinigung hervorgeht, wird 
das gegeuſeitige Vertrauen feſter gruͤnden, ale es auf’ irgend 


einem andern Wege ‚hätte gefhehen koͤnnen.“ 


Auf vorſtehende Eröffnung des geh. Staatsrathe Sf · 


” mann, antwortete der Praͤſident H. Eigenbrodt, Folgendes: 


„Als ich zum erſten Male in dieſer Kammer ſprach, 


| srüdte meine, Rebe das fefle Vertrauen aus, daß es unſe⸗ 


rem reblihen Bemühen. gelingen werde, dad genreinfame 
Wohl bes Vaterlandes, auf bem rechtlichſten Wege, tut 


groͤßtmoͤglichſten Umfange zu erfireben. Mein Vertrauen 
gruͤndete ih auf die Ueberzeugung, daß ber Großherzog nur 


das Bunte, Wahre und Zeitgemäße zu erkennen braude, 


- um es auch zu wollen — eine Ueberzeugung, bie ein Jeder 


von Ihnen, meine Herren Kollegen, mit mir, — bie jeder 
Gutgeſinnte im Lande mit uns theilt. Was wir fo eben aus 
ven Munde des 9. geh. Staatsraths Hofmann vernommen 
haben, beftätigt aufs Neue diefe frohe Weberzeugung. An uns 
Mi es nun, von dein, was ben Ständen dargeboten wird, ei⸗ 
nen weifen Gebraͤuch zu machen; immer, wie bisher, das 
‚son ausgehend, daß die wahren‘ dauerhaften Intereſſen des 
Dberhauptes des Staates und bes Volkes fi nie widerfnres 


Wen, daß fig vielmehr ein ‚unzerteennlihes Ganzes bilden, 
Sie beyde reblih zu berathen und zu wahren, liegt in der 
‚Bebeutung unferes EWes und, was noch mehr. fagt, in uns 


feren Gefinnungen. Sie if nım ba, bie Morgenröthe eis 
nes ſchoͤnen Tages, der has Band ver Liebe und des Zus 
Frauens zwiſchen einem sebeln Fuͤrſten und einem biedern 
Volke befeſtigen, nöd: feſter knuͤpfen wird, Frohes Ge⸗ 
fuͤhl wird ſich regen hm ben Herzen unſeredt Nachtommen, 
‚wenn fie dieſen Tag im den Jahrbuͤchern des Vaterlandes 


Aufgezeichnet Anden.Uns aber, zu denen das Wort eines 


— 


— 
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edlen, fein Volk liebenden Fuͤrſten unmittelbar kommt, 
ziemt es wohl, die Freude laut werden zu laſſen, womit 
wir dieſes Wort vernehmen. Sie ſoreche ſich denn aus, 


dieſe Freude, dur ben lauten Ausdrück deſſen, was wir 


unter allen Verhaͤltniſſen ge wuͤnſcht haben, wuͤnſchen und 
nie aufhoͤren werden zu wuͤnſchen: 
„Gott erhalte noch lange und froh unferen 
edlen, geliebten Großherzog: Er lebe hoch!“ 
Die ganze Verſammlung erhob ſich bey dieſen Worten 
und ſtimmte mie Hochgefuͤhl und ſichtbarer Ruͤhrung in 


ein drey Mal wiederholtes Lebehoch ein. Lierauf fuhr der 


Praͤſibent fort: 
—„Gott erhalte das ganze Großherzoslige 
Haus! Es lebe hoch!“ 

Die Berfammlung erhob ſich abermals und lieg ein 
preymaliges Lebehoch erfballen, worauf der Präfident biefe 
merfwürbdige, in Heffens Konſtitutions⸗Geſchichte Epoche 
machende, Stgung-fchloß. | 

\ Der Eintritt diefer längft erfehnten Kataſtrophe erregte 
bey allen Vaterlandsfreunden bie lebhafteſte Freude, und er⸗ 
Hilte die Gemuͤther mit wahrhaftem Enthuſiasmus für den 


deffen Erfheinung im Theater, dur ein vielfahes Lebe⸗ 
hoc, das Pauken unb Trompeten übertönte, äußerte: Das 
fehr anfehnlihe Opernhaus war zu Mein, um bie Menge 


zu faſſen, bie an Diefem Tage weniger aus Schauluſt, als 


um bem geliebten Landesvater bie Hulbigungen der Danfs 
barkeis und ber Verehrung barzubringen, darin zu feyn 
wuͤnſchten. Ein großer Theil ber Bevoͤlkerung der Refidenz 
erwartete baber den Großherzog auf bem Ruͤckwege aus dem 


Theater in das Schloß, und brach anch hier in das lauteſte 


Frohlocken aus, fobald derfelbe fih zeigte. Abends hatten 


' mehrere der angefehenfien Einwohner ihre Hänfer erleuch⸗ 
tet. Nicht minder, als in ber Mefidenz, wurde an den fol⸗ 


"Großherzog, bie fih befonderd am folgenden Tage, bey 
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| genden Tagen in Tin bepden Provinzlals ‚Hauptflädten und 


— 


in mehrerern ber vornehmflen Städte bes Großherzogehumg, 
wo fih die Nachricht von bjefem frohen Ereigniſſe aufs 
ſchuellſte verbreitete, durch geſellſchaftliche Vereine und Wars 
gerfefte bie Zeyer des 14ten Oktobers mit wahrer Herzlich⸗ 
keit begangen. . 

Es ift bereite im Vorhergehenden gefagt worden, wels 
den Antheil der Staatsminifter von Grolman an ber euß 
fheidenden Beſtimmung bes hoͤchſten Entfhluffes genommen. 
Um Ihm hierfür ihren Dank barzubzingen, wurbe von beu 
im Sigungshaufe verfammelsen Ausfhüffen, mit denen fi die 
ausgezeihneteften Mitglieder ber Kammer in diefer Hinſicht 
vereinigten, am ıöten Oktober einmüthig verabredet, dem⸗ 
felben durch eine, aus ben Präfttenten ber Kammer und 
‚ben Mitgliedern des zweyten Ausſchuſſes befichende, Depus 
"tation, ihre beefalfigen Gefinnungen auszubräden.. Mar 
fand ſich um fo mehr zu dieſem Schritte bewogen, den der 
Minifter mit eben fo viel Befheidenheit ale Rührung wuͤr⸗ 
digte, da es verlautbarte, daß biefes Mannes patriotiſche 
Bemuͤhungen nicht von Allen und auf gleiche Weiſe waren 


erkannt, und daher das Gefuͤhl um ſo lebhafter fih, aufs 


brang, Ihm einen unzweybeutigen Beweis der, durch feine 


‚ Stellvertreter fig ausſprochenden, Erkenntlichkeit der großen 
WVolksmehrheit zu geben. 


Im Gefolge ber von ber Staatsregierung am, Igten 
Dftober gemachten Eröffnungen begann der zweyte Ausſchuß 
ber zweyten Kammer fogleih “feine Arbeiten in Betreff dies 
fes wichtigen Gegenflanbes, nad deren Beendigung er mit 
dem zwepten Ausſchuſſe ber erſten Kammer zur vertraulichen 
Beſorechung zuſammentrat. Nachdem beybe Rammern ihre 
Anfihten und Mepnungen gegen einander ausgetaufcht und 
ſich über die aufzuſtellenden Deſiderien vereinigt hatten, fo 
wurden biefe von beyden Ausſchuͤſſen mit dem geheimen 
Staatsminiſterium ebenfalls vertraulich beſprochen. Diefe 


J 
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Staatsbehörde, an deern Sitzungen, in Beziehung auf das 
Konftitutionswert, auch ber Groß» und Erbprinz und ber 
Prinz Emil von Heffen Theil nahmen, zog fofort die aufe 
geftellten Defiderien in forgfältige Berathung, und legte fie, 
nach deren Beendigung, dem Großherzoge zur Beſchluß⸗ 
nahme vor. Die hierauf eingegangenen allerhoͤchſten Refolus 
tionen theilte das Staatsminlſterium ben Ausſchuͤſſen beyder 
Kammern ebenfalls vertraulich mit, und fo gedieh am Ioten 
December die ganze Angelegenheit zum volkäpigfen Ein 
verſtaͤndniſſe —F allen Theilen. 

Um zıten d. M. erfintteten bie Ausſchaf⸗ in ibren 
reſp. Kammern Bericht über das Reſultat ber. feitherigen. 
Verhandlungen. In der erfien Sammer wurden nod an 
demſelben Tage, in der zweyten aber am 14ten d. M., bie, 
fämtligen, burd die von her Regierung gewährten Defides 
rien der Ausfpäffe und die Propofitionen ber Regierung 
neu ‚fefigefegten, verfaſſungsmaͤßigen Beſtimmungen mit 
“ allgemeinem Beyfalle aufgenommen. Auf bie hiervon dem 
Staats mimiſterium ertheilte Benachrichtigung gelangte nach⸗ 
ſtehendes⸗ allerhoͤhſtes Reſkrivt an bepbe Kamen: 

„Ludewig von Gottes Onaden, Großherzog von Hefs 
fen und. bey Rhein. Unfern Gruß zuvor, Liebe und 8a 
treue, Staͤnde des Großherzogthums! Da es Unfere gna⸗ 











bigſte Abſicht iR, datß beyde Kammern Unſeret Lieben und 


Getreuen, ‚Stände des Großherzogthums, fich kuͤnftigen 
Donnerſtag den 11ten d. M., Vormittags um 11 Uhr in 
dem Sitzungsſaale der zweyten Kammer in eine Verſamm⸗ 
Jung vereinigen, um’ die Verkuͤndigung der von Uns voll 
zogenen Berfaffungsurfunde anzubören, hierauf aber dieſe 
Ihnen, zus Niederlegung in, das Standiſche Ardcio, feyew 
lich, zu übergebende Urkunde ſelbſt in Empfang zu nehmen; 
ſo machen Wir Unſeren Lieben und GSetrenen, Staͤnden 
des Großherzogthums dieſe Entſchließung andurch bekannt, 
und. verbleiben Denſelben mit Landesfuͤrſtlichen Hulden und 


— 
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Gnaden gewogen. Darmſtadt am 13ten December 1820. 
Auf beſondern Allerhöhften Befehl. Großherzogl. Heſſ. 
Geh. Staatsminiſterium : v. Grolman. Saup. örhr. v. 
Lehmann, 

Zu Folge biefer alerho chſten Beftimmung, verfanttnels 
ten ſich, am feflgefegten Tage, fämtliche Mitglieder der 
ſtaͤndiſchen Kammern in dem Sitzungsſaale der zweyten 
Kammer, und nahmen, unter dem Vorſitze bes Präfidenten 
der erfien Kammer (Erben. Jeannot von Riedeſeh), ihre 
Plige ein. Der Staatsminifter von Grolman, nebft ben 
übrigen Mitgliedern bes Staatsurinifteriums,, traten hier⸗ 
auf in ben Sigungsfaal ein, indeſſen ber Minifierialpebell 


| „bie Berfaffungsurtunde auf den Tiſch des Staatsminifieriums 


niederlegte. Der Staatsminiſter von Grolman betrar als⸗ 
dann die Tribuͤne und hielt folgende Anrede an die Ver⸗ 
ſammlung: 

„Hochachtbare Berfammlung ber Stände bes Groß⸗ 
herzogthums! Gleich Anfangs, als der Großherzog, uns 
fer verehrteſter Fuͤrſt und Herr, die ſtaͤndiſche Verfaſſung 
wieder in das Leben zu rufen beſchloſſen hatte, war es ſein 
Wille, daß an dem Innern Rechtszuſtande nichts geaͤndert wer⸗ 
den ſolle, bevor Er daruͤber, durch Seine Staͤnde, die Wuͤnſche 


Seines Volkes vernommen hätte, Dieß hat Er Ihnen von dem 


Throne herab erklaͤrt und, dieſer ˖ Erklarung gemäß, bat Er 
Ihnen, ſowol zur Feſtſetzung der. Grundbedingungen des ins 
nern Rechtszuſtandes, als auch zu einigen zeitgemäßen und 


weſentlichen Veränderungen, ‚bie erforderlichen Propofitionen 


machen laffen: Es mar damals der Wille des erhabenen Fuͤr⸗ 
fien, daß, wenn Seiner Liebe und Seinem Vertrauen gleiche 
Liebe und Vertrauen Seiner Stände entfpräde, und wenn es 
gelänge, bie Befchäfte dieſes Landtages, mit\befefligter Har⸗ 


muonie zwifchen der Regierung und den Ständen, zu vollen 


ben, alsdann Alle Punkte der Berfaffung, die früher ges 


ſetzlichen fowok, ag auch die verabſchiedeten, in eine Urkunde 
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zufammengetragen merden follten, welche jedem geben Yolle; 
was ihm gebühre, welche die Rechte des Thrones fihern 
fole, wie bie des Bürgers, und welche ald ein ewiges 
Denkmal do fliehen folle ber volleſten, gluͤcklichen Eintracht | 
zwiſchen dem beflen der Fuͤrſten und dem treueften der Böls 
ter. Sie, meine Herren, ‚haben gethan, was ich, zum. 
erfien Male an diefer Stelle, als den heißeften Wunſch 
meines Herzens ausſorach, Sie haben den Geiſt der Maͤßi⸗ 
gung und des Wahrheit in ſich erhalten. Der Fuͤrſt bat 
Ihnen Gerechtigkeit wiberfahren laffen, und daher uns bea 
vollmädtigt, Ihnen am 14tenOktober feinen, Ihn und Sie 
ehrenden Willen feyerlich zu verkuͤndigen und Sie zu der 
vollſtaͤndigen Ausſprechung Ihrer Wuͤnſche aufzufordern. Sie. 
haben auch hierbey Seinen Erwartungen eutfprohen, und 
vollendet ſteht nun das große Werd vor ung, ‚welches unfes . 
zer Aller Wuͤnſche Prönt, die unferes erhabenen Regenten, 
die Ihrigen und die derjenigen, welche Sie verpreten. Der 
Großherzog bat mie befobfen, Ihnen, meine Herren, beute 
bie über dieſes Wert errichtete Urkunde zu verfünden und 
fie Ihren Händen feyerlih zu uͤbergeben. Indem ich biefen 
gnaͤdigſten Befehl vollziehe, Aude ich nich lebhaft von den 
Gefühlen ergriffen, baß bas Leben des Staatsmanns doch 
auch feine glüdlihen und befeligenden Momente. zählt. In 
dieſem Lande geboren und an den beſten, den gͤtigſten Fuͤr⸗ 
ſten durch die Bande der größten Dankbarkeit und der innig⸗ 
ſten Verehrung gefeſſelt, wie vermoͤchte Ih da die Regungen 
eines empfindenden Herzens in dem Augenblicke zuruͤckzuhal⸗ 
ten, wo ſich der ſchoͤnſte meiner Wuͤnſche erfuüllt und wo ich 
ed bin, der erfohren wurde, um Ihren Haͤnden das Koͤſt⸗ 
lihfte zu Äberliefern, was, von dem Throne aus, meinem 
theuern Vaterlande zufließen kann, das heilige Unterpfanb 
der treuen Liebe eines verehrten Megenten, das ewige Denk⸗ 
mal der vollefien Eintracht zwiſchen der Heffen edlem Fürs ) 
fien und feinem biedern Volke. Meine Herren! ich kenne 
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des Großherzogs geſchloſſener Ehe. — In Ermangelung 
eines durch Verwandtſchaft oder Erbverbruͤderung zur 
Nachfolge berechtigten Prinzen geht die Regierung quf das 
weibliche Geſchlecht uͤber. Hierbey entſcheidet Nähe ver 
Perwandtſchaft mit dem lezten Großherzoge, bey gleicher 
Nahe das Alter. — Nach dem Uebergauge gilt wieder der 
Vorzug des Mannsſtammes. — Die dleſen Grundſaͤtzen ges 
maͤßen näheren Beſtimmungen, fo wie bie Beſtimmungen 
über die Regentſchaft während der Minderjaͤhrigkeit, oder 
anderer Verhinderung des Großherzogs, werden durch das 
Hausgefen feſtgeſezt, welches In fo ferne einen Beſtand⸗ 
theil des Berfaflung bildet. 
Titel II. 
Bon ben Domänen. 

Art, 6. Ein Drittbeil der ſaͤmmtlichen Domänen, nad 
wm Durchſchnittsbetrag ber reinen Eintünfte berechnet, 
wird, nach ber Auswahl des Großherzogs, an ben Staat‘ 
abgegeben, um, mittelft allmaͤhligen Verkaufs, zur Schul⸗ 
dentilgung verwendet zu werben. — Art. 7. Die übrigen. 
gwey Dritthelle bilden das ſchuldenfreye unveräußerlice 
Familien⸗Eigenthum des Oroßheraosl. Hauſes. — Die 
Einkuͤnfte dieſes Familienguts, worüber eine beſondere 
Berechnung geführt wird, ſollen jedoch in dem Budjet auf⸗ 
‚geführt und zu den Staatsauggaben verwendet werben; die 
zu ben Beduͤrfniſſen des Großherzogl. Hauſes und Hofes 
erforderlichen Summen find aber darauf vorzugsweiſe vadis 
cirt, und, ohne ſtaͤndiſche Einwilligung, fol auch von dieſem 
Eamiliengute nichts verbppothecirt werden. — ht. 8. 
Bey Pünftigen, Erwerbungen wird, nah den Nectstiteln 
des Erwerbs, feſtgeſezt werden, ob fie zu dem Staates ober ' 
dem Zamiliens Vermögen gehoͤren. — Urt. 9. Das Vers 
äußerungsverbot bes Art. 7. begiebt fih nicht auf bie Staatde 
und Regierungshandlungen mit auswärtigen Staaten. — 
Auch find darunter der Berfauf entbehrliger Gebäude, der 

"in 
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in andern: Staaten gelegenen Güter und 'Einfänfte, hie 
Vergleiche zu Beendigung von Rechtéſtreitigkeiten, bie bloßen 
| Yustaufdungen- und bie Abloͤſung des Lehns⸗ und Erbleih⸗ 
Verbands, der Grundzinſe und der Dienſte nicht begriffen. 


— In allen dieſen Faͤllen wird aber den Staͤnden eine Be⸗ 
rechnung ‚über ben Erlös und deſſen Wiederverwendung zum - 
Grunbflode vorgelegt werden. — Art. 10. Eben biefes . 


gilt au von ben zum Staatsvermögen gehörenden Domäs 


1» 


nen, wenn, nad Abzahlung ber Schulden, ber Erlds aus 
ben Beränßerungen nicht mehr zur Schuldentilgungs-Kaſſe 


abzuliefern if. — Art. II Dem Großherzoge ſteht bs 


Recht zu, heimgefallene Lehen wieber zu verleihen. 
Titel ID. 


Bon den allgemeinen Rechten und Wlige 


1 ten der Heffen. 

Art. 12. Der Genug aller bürgerligen Rechte in dem 
Großherzogthume, ſowol der Privatrechte, als der oͤffent⸗ 
lichen (oder bes Staatsbuͤrgerrechts), ſteht nur Inlaͤndern 


u. — Art. 135 Das Recht eines Inlaͤnders (Inbigenat) 


wird:erworben: 1). durch die Geburt für denjenigen, deſſen 


Vater oder Mutter bamals Inländer waren; 2) durch Ver⸗ 


heyrathung einer Auslaͤnderin mit einem Inlaͤnder; 3) durch 
Verkeihung eines Staatsqmts; 4) dur beſondere Auf⸗ 
nahme. — Art. 14. Staatsbürger find diejenigen volljaͤh⸗ 
rigen Inlaͤnder maͤnnlichen Geſchlechts, welche in keinem 
fremden perſoͤnlichen Unterthans⸗Verbandh ſtehen und wenig⸗ 


ſtens drey Jahre in bem ( Großherzogthumg wohnen. — Die 


. In dem Befige einer oder mehrerer Standesherrſchaften ig 
efindenden Haͤupter der jetzlgen ſtandesherrlichen Familien 
haben jedoch das Staatsbuͤrgerrecht, ungeachtet eines frem⸗ 


den perſoͤnlichen Unterthans⸗Verbqauds. — Art: 15, Nicht⸗ 


ariftlige” Blaubensgenoffen haben pas Staatsbuͤrgerrecht 


alsdann, wenn es ihnen das -Befeg verliehen bat, ober. 


wenn £& Einzelnen entweber ausprüdtih, ober, durch Ueber⸗ 
Ang, polit. Annalen zted.n. 4ted Ge 1801, 24 


ss 


N 
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tragung eines Staatsamts, ſtillſoweigend verliehen wird. — 





rt. 16. Dede rechtskraͤftige Verurtheilung zu einer pein⸗ 
lichen Strafe ziehet den Verluſt des Staatsbuͤrgerrechts nad 
fd. Seine Ausübung wird gehindert: 1) durth VBerfeßung 


Inden peinlichen Anklag eſtanb, ober Verbängung der Spes 


etal: Inquifition; 2) dur das Entfichen eines gerichtlichen 
Soncursr Verfahrens über das Vermögen bis zur -vollfiäns 


digen Befriedigung der. Glaͤubiger; 3) während der Dauer 


— 


einer Curatel, und 4) für diejenigen, welche für bie Bedie⸗ 
nung ber Perfon oder der Hanshaltung eines Andern Koft 
uder Lohn empfangen, während der Daner diefes Verhaͤlt⸗ 
niffes. — Urt. 17. Das Recht des Inläuders geht. ver: 
foren: 1) burh Auswanderung; 2) durch Verheirathung an 
einen Auslaͤnder.· Die Wittwe erbäft jedoch die Redte 


"einer Inlaͤnderin wieder , wenn fie entweder im Großherzos⸗ 


thume geblieben iſt, oder dahin, mit Erlaubniß der Staats⸗ 
regierung und unter ber Erklarung, fich darin niederlaſſen 
zu wollen, zuruͤckkehrt, — Art, 18. Alle Heſſen find vor 
dem Seſetz gleich. — Art. 19. Die Geburt gewaͤhrt Fels 
nem eine vorzügliche Berechtigung zu irgend einem Staats: 
Amte. — Art. 20. Die Verſchledenheit der in dem Groß: 


herzogthume amerfannten Srifligen Eonfeffionen hat Peine 


Verſchiedenheit in den politifchen ober "bürgerlichen Rechten 
zur Folze. — Art. 21. Den anerkannten -Hriftlihen Con⸗ 
feſſtonen iſt freye und oͤffentlibe Ausubung Ihres Religions 
Cultus geflättet. — Art. 22. Jedem Einwohner des Groß⸗ 
herzogthums wird der Genuß vollkommener Gewiſſensfrey⸗ 
heit zugeßhert. Der Vorns der Gewiſſensfteyheit darf 
feboch nie ein Mitkel werben, um ſich irgend einer, nath 


den Gefetzen obllegenden, Verbindlichkeit zu entziehen. . 


Art. 23. Die Fredheit ver Perfon id des Eigenthums 


iſt in dem Srtoßherzogthune feiner Beſchraͤnkung unterwols 
"Gen, als welche Recht und Geſetz beſtimmen. — Ars. 24. 


Febem Hefſen ſtehet das Recht der firyen Muswanderung, 


° u 
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— —— — 
nad den Beſtimmungen des Geſetzes, zu. — Art. 25: 

Die Leibkigenfhaft bleibt, nah ben deßſalls beſtehenden 

Geſetzen, für immer aufgehoben. — At. 26. Ungemeffene - 
Srohnden koͤnnen nie Start finden, und bie geiteffenen Ant 

ablösbar. — Art. 27. Das Eigenthum faun für ‚Öffentliche 

Zwecke nur gegen vorgängige Entfhäbigung, nad den Bes 

feße, in Anforuc genommen werden. — Urt. 28. In außers _ 

ordentlichen Nothfaͤllen ift: jeder Heſſe zur Vertheidigung 

des Baterlands verpflichtet und Bann für dieſen Zweck zu 

ben Waffen gerufen werben. — Art. 29. Jeder Heſſe, 
für welchen Peine verfaffungsmägige Ausnahme beſtehet, iſt 
verpffihtet, an ber orbentlihen Kriegs; Dienſtoflicht Ans 
theil zu nehmen. Bey dem Aufrufe zur Erfüllung biefer 
Verbindlichkeit entſcheidet unter den gleich Verpflichteten das 
Loos, mit Geſtattung der Stellbertretung. — Art. 30. 
Alle Heſſen ſind zu gleichen ſtaatsbuͤrgerlichen Verbindlich⸗ 
keiten und zu gleicher Theilnahme an ben Staatslaſten ver⸗ 
pflichtet, in fo ferue fie nit eine verfaſſungs maͤßige Aus⸗ 
nahme fuͤr ſich in Anſpruch zu nehmen haben. — Art. 31. 
Niemand fol feinem geſetzlichen Richter eutzogen werben. — 
Art. 32. Das Materielle der Juſtiz⸗-Ertheilung und das 
gerichtliche Berfahren, innerhalb ver Grenzen feiner geſetz⸗ 
lihen Form und Wirkfamfeit, find vom bem Einfluffe der 
' Regierung unabhängig. — Art. 33. Kein Heſſe darf ans 
ders, alB in den durch das Recht und die Geſetze beſtimm⸗ 
ten Faͤllen und Formen, derhaftet, uber beſtraft werden: 
— Keiner darf länger, He 48 Stunden, Über den Grunb 
feiner Verhaftung in Ungewlßheit gelaſſen werden, und den 
ordentlicen Richter ſoll, wenn die Verhaftang von einer 
andern Behörde geſchehen iſt, in moͤglichſt kurzer Friſt von 
dieſer Verhaftung die erforderliche Nachricht gegeben wer⸗ 
den. — Art. 34. Die Richter koͤnnen nur durch gericht⸗ 
liches Erkenntniß entſezt, fie koͤnnen and nicht wider ihren 
Willen entlaſſen, und nur dergeſtait verſegt werden, Be 
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Im derſelben Dienſt⸗Kategorie verbleiben, und weber im Ge⸗ 
halte noch in dem Dienſtgrade zuruͤckgeſezt werben. — 
Die Direktoren der Sufliz: Collegien bleiben jedoch den all⸗ 
gemeinen Befimmungen. der Dienfl» Pragmatit unterwors 
fen. — Urt. 35. Die Preffe und ber Buchhandel find in 
dem Großherzogthume frey, jedoch unter Befolgung- der 
gegen. den Mißbrauch beſtehenden, oder kuͤnftig erfolgenden 
Geſetze. — Art. 36. Jedem ſteht die Wahl feines Be⸗ 
rufes und Gewerbs, nach eigener Neigung, frey. Unter 
Beobachtung der hinſichtlich der Vorbereitung zum Staats⸗ 


‚ bienfte befiehenden Geſetze, iſt es jedem. überlaffen, fi 


für feine Beſtimmung, im Inlande oder Auslande, aus- 
zubilden. | 
Zitel. IV. 
Bon ben befonbderen Nehten des Abel⸗. 
Art. 37. Die Rechtsverhaͤltniſſe der Stanbeöherren 


werben durch das barüber erlaffene Edikt vom 17. Februar 


1820 beflimmt, welches einen Beſtandtheil der Verfaſſung 


bilder. — Art. 38. Die befonderen Rechtsverhaͤltniſſe des 


Adels genießen den Schutz der Verfaſſung. 


Titel V. 


- Bon ben Kirsen, den Unterrichts, und Wohle 


thaͤttgkeits⸗Anſtalten. n 

Art. 39. Die innere Kirchen⸗Verfaſſung genießt un 
den Schutz der politifgen. — Art. ga. Werordnungen' ber 
Kirchen: Orwalt Finnen, ohne vorgängige Einfiht und Ges 
nehmigung des Großherzogs, weber verkuͤndet, noch voll⸗ 
zogen werben. — Art. 41. Die Geiſtlichen find, in ihren 
bürgerliden Verhaͤltniſſen und bey firafbaren Handlungen, 
welche nicht bloße Dienft: Vergehen find, der weltligen 
Obrigfeit unterworfen. — Art. 42. . Die Beſchwerden über 
Mißbrauch der kirchlichen Gewalt koͤnnen jederzeit bey der 


RNeglerung angebracht werden. — Art. 45. Das Kirchen⸗ 


u, das Verndzen I ber vom Staate ausrfaunten Stiftuns 


—⸗ 
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"Unterrichts s Anflalten, genteßen bes befonberen Schutzes des 
Stagates und koͤnnen unter keiner Voraus febung dem Finanz⸗ 
Vermoͤgen einderleibt werben. — Art, 44. Die Fonds: der 
milden Stiftungen zur Befoͤrderung der Gottes⸗ Verehrung, 
des Unterrichts und ber Wohlthätigfeit koͤnnen nur mit. fläns 
diſcher Einwilligung zu einem feemburtigen Zwecke verwen⸗ 
det werden. 
| tet vi. 
Ä Bon den Gemeinden. 

Art. 45. Die Angelegenheiten der Gemeinden ſollen 
‚Auch ein Geſetz geordnet werden, welches als Grundlage 
die eigene, ſelbſtſtaͤndige Verwaltung des Vermoͤgens durch 
von der Gemeinde Gewaͤhlte, unter der Oberaufſicht bes 
‚Staats, ausforegen wird. Die Grundbefiimmungen bie: 


ſes Gefeges werben einen Beſtandtheil der WVerfaffung bil⸗ 


"sen. — An. 46. Das Bermögen der Gemeinden kaun, 
‚unter Peiner Boransfegung, dem Zinanzs Vermögen einvere 
Ieibe werden. - . | — 

Titel vi. 
” Bon dem Staats ‚Dienfie. 


"Urt, 47. Niemand kann ein Gtaatsamt erhalten, 


ohne feine Faͤhigkeit dazu, durch ordnungsmaͤßige Prüfung, 
bewiefen zu haben. — Bey: ſolchen, welche im Auslande bes 


reits Staatsaͤmter bekleidet und daburch ihre Faͤhigkeit bes . 


währt haben, leidet dieſe Negel eine‘ Ausnahme. — Art. 


48. Anwartfhaften auf Staatsämter finden nicht Statt. 


* 


= Art. 49. Die geſetzlichen Beſtimmungen über bie Pen⸗ | 


fioniruig der Staatds Diener und bie Rechte derfelben aus 


den beſtehenden Inflituten der Wittwens und WaifensKaffen 


fiehen unter dem Schutze ber Verfaſſung. — - Denfelben 
Schutz genießen inöbefondere aud die durch die Dienſt⸗Prag⸗ 
matik beſtimmten Rechte ber Milltärpesfonen auf die ges 


ſetzlichen Penfionen. — Urt, 50. Unterfugungen gegen 


} 
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Staats Diener wegen Dienſtverbrechen koͤnnen nit nieder⸗ 


ſchlagen, und Ssaasd-Diener, welche des Dienſtes dergeſtalt 


entſezt worden find, daB das Urtheil ihre Unfähigkeit, im 
Staats: Dienfie wieder angeflellt zu werden, ausdruͤcklich 
audgefsrochen bet, nie ir Granit; Bine wieber  Angefelt 


’ werden, 


\ Tieei VI. 
N Bon ven gandfänsen. 
Kt. 51. Die Staͤnde des Großherzogthams bilden 
zwey Kammern. — Art. 52. Die erſte Kammer wird ge⸗ 


bildet: 1) aus ben Prinzen bes Großherzoglichen Hauſe; 


2) aus den Haͤuptern ſtandecherrlicher Familien, welche ſich 
in dem Beſitze einer oder mehrerer Standesherrſchaften bes 
finden, nach dem 5. 10 des Edikts über die flandes herr⸗ 


lichen Verhaͤltniſſe; 3) ans dem Senlor der Familie ber 


Freyherrn von Riedeſel; 4) aus dem katholiſchen Landes⸗ 
Biſchof. Im Falle der Erledigung des. Stuhls wird ber 
GSroßherzog einem: ausgezeichneten katholiſchen Geiſtlichen 
den Auftrag ertheilen, an ber Stelle des Biſchofs bey dem 
Landtage zu erfiheinen ; 5) aus einem protefiantifhen Geiſt⸗ 
len, welden ber Großherzog -bazu auf Lebenszeilt, mit 
ber Würde eines Prälaten, ernennen wird; 6) aus dem 
Kanzler der Landes + Univerfität,, oder deſſen Stellvertreter; 


7) aus denjenigen ausgezehdneten Staatsbärgern, welde 


der Großherzog auf Lebenszeit dazu berufen wird, - Diefe 
Eriennungen follen nicht über die ‚Zahl von zehn Mitglies 
bern ausgebehnt werden. — Urt. 53. Die zweyte Kam⸗ 


mer wird gebilder: 1) and ſechs Abgeordneten, welche ber 


in dem Großherzogthume genügend mit Grundeigentum 


Angefeffene Adel aus feiner Mitte wählt; 2) aus zehn Ab⸗ 
geordneten berjenigen. Städte, welchen, um bie Jntereſſen 
des Handels oder alte achtbare Erinnerungen zu. ehren, 


ein beſounderes Wahlrecht zuſtehet. Dieſe Städte find: a) 
bdie Reſibenzſtabt Darmſtadt, b) die Stadt Mainz, von 
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welchen jede zwey Abgeordaete zu wählen hat, co) die Stadt 
@iegen, d).die Stadt Offenbach, e) bie Stadt Friedberg, 
fy die Stadt Alsfeld, g) die Stat Worms, h) die Stadt 
Bingen, von:welden jede einen Abgeordneten wählt; 3) 
aus: 34 Abgeordneten, welche nah Mablöifiriften gebilber, 
von den nicht mit einem befonderen Wahlrechte begabten 
Staͤdten und den Landgemeinden gewählt werden, — Die 
Art und Weife, wie bie buch biefen Artikel beſtimmten 
Wahlrechte ausgeuͤbt werben, ſezt das Wahlgeſetz fell: — 
"Art. 54 . Die gebornen Mitglieder der erfien Kammer koͤn⸗ 
nen von ihrem Rechte nur dann Gebrauch machen, weng 
fie das 25fle Lehensjahr:zurädtgelegt haben, und Ihnen iu 
Hinſicht auf. die Ausübung ſtaatsbuͤrgetlicher Kechte kein 
Hinderniß entsegenſteht. — art. 54. Die Abgeordneten 
- zur zweytem Kammer muͤſſen Staatsbürger ſeyn, welche 
das zoſte Jahr zuruͤckgelegt haben und: ein, zur. Sicherung 
einer unabhängigen Eriftenz genuͤgendes, Einkommen ber‘ 
ſitzen. Als ein ſolches wird für die Wohlen bes Abdels bes 
. trabtet, : wenn der zu wählense ablibe Grundeigenthuͤmer 
300 fl. direkte Steuern für eigenttzuͤmliches oder nußnieß⸗ 
liches Vermögen jaͤhrlich entrichtet. Fuͤr bie aͤbrigen Wah⸗ 
len wird erfordert, daß der zu Waͤhlende 100 fl. direkte 
Steuern jährlich eutrichte, ober als Staats. Diener einen 
fländigen jährlichen Gehalt von wenigſtens 42000 fl. beziehe. 
— Benn jeboh in einem Wahl: Beziste feine 25 Waͤhl⸗ 
bare, welche 100 fl. direfte Steuern entrichten, vorhanden 
ſeyn ſollten, fo foll-bie Zahl 25 durch bie zunuͤchſt hoͤhfi 
Beſtenerten in tiefem Bezirke, mir Waͤhlbarkeit für bis 
‚ganze Land, ergänzt werden, — Art, 56. Yu den Wahlen 
bes Adels nehihen, alle adliche Grundeigenthuͤmer, weide 
goo fl. direfte Steusen entrihten, und Ans Zofte Lehensjche 
‚ swehdgelegt haben ; Xheile — Mitglieder der. erſten Kam 
mer koͤnnen baran- wit: als. Wähler. Antheil ‚nehmen. — 
Art. 57: ‚Die Ernennung der Abgeordnelen: ben Sthbte und 
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ber Wahldiſtrikte geſchleht durch drey Wahlen. — Die erfle 
Wahl beftimmt die Bevollmächtigten. Won biefen werben 
die Wahlmänner und von ben legten bie Abgeordneten ges 
‚wählt, — Zu Wablmännern wählbar find die 60 hoͤchſtbe⸗ 
ſtenerten in dem Diſtrikte wohnenden Staatsbuͤrger, welche 
wenigſtens 30 Jahre alt find. — Die Anzahl der für jeden 


Diſtrikt und für jede Stadt, ie möge einen oder zwey Abs 


georbnete zu ernennen haben, zu wählensen Wahlmaͤnner 
wird auf 25 feſtgeſezt. — Un keinen der, In biefem Artikel 
beſtimmten Wahlen kann ein Mitglied der erſten Kammer, 
oder ein ben den Wahlen des Adels Stimmfähiger oder 
aͤhlbarer Untheil nehmen. — Art. 58. Ein Mitglied 
ber erſten Kammer kam nicht zur. zwepten gewählt werben. 
— Art. 59, Alle Wahlen der Abgeorbneten gefhehen auf 
6 Jahre. Es iſt aber nicht verboten, ‚nad dem. Ablaufe 
dieſer Seitveriobe, ben Gewaͤhlten wieder auf 6 Jahre zu 
‚wählen. — Während biefer. Zeit finket eine neue Wahl von 
' Abgeordneten für ben Neft der 6 Jahre near bann Statt: 
3) wenn ein Abgeordneter Richt,‘ ober unfählg: wird; 2) 


"wenn ein Gewählter die Wahl ablehnt. Diefes kann er 


aber nur wegen aͤrztlich beſcheinigter Krankheit, ober went 


hausliche Verhaͤltniſſe, nad dem Zeugniſſe der vorgeſe zten 
Behörde, die perſoͤnliche Begenwart des Gewaͤhlten zu Haufe. 


wefentlih erfordern: Auch die Staats: Diener find. an biefe 
Megel gebunden, wern Ihnen nicht ber Urlaub verfagt wird. 
— Beränderungen in der Gtenerquote ober. dem Dienfis 
verhältniffe während der Dauer eines Landtags maden 
für diefen Landtaß nit unfähig, don Fall der Entfegung 
vom Dienfle, ober der Suspenfion vom Dienfte und Ges 


halte, oder des Verluſts oder. ber Suspenfion bes Staates 
buͤrgerrechts ausgenommen. — Art. 60. Mer. als Mit⸗ 


glled der einen oder der andern Kammer. auf⸗Landtagen ers 
ſcheinen will, darf hie. wegen Verbrechen, oder Vergehen, 


die nicht blos zur nlederen Polizey gehören, vor Gericht 


2 
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geftanden haben, ohne gänzlih freugefprohen worden zu 
ſeyn. — Urt. 61. Weber In der erfien noch In ber zweyten 
Kammer darf man fein. Stimmrecht durch einen Stellver⸗ 
treter ausüben laſſen, oder für feine. Stimme Inftruftionen 
annehmen. — In dem Falle jedoch, wenn ein Stanbeshere 
durch Minderjaͤhrigkeit oder Euratel abgehalten wird, tritt 
der Agnat, welcher die Vormundſchaft oder Euratel führt, 
an deffen Stelle, vorausgefezt, daß berſelbe in jeber Hins 
fiat als gehörig qualifichrt erſcheint. Auch foll ein Standes - 
berr in folgen Fällen, wo er burg Gründe, welche auch 
in bir zwepten Kammer entfhulbigen, verhindert wäre, 
wenn bie erſte Kammer diefe Gruͤnde für zulänglie erkennt, 
das Net haben, ſich durch den naͤchſten Agnaten, wenn 
biefer gehörig qualificirt iſt, für biefen Tanbtag vertreten 
zu laſſen. — Dieſes Recht ſteht, unter denſelben Bedin⸗ 
gungen, auch dem Sentor der Zamilie der Freyherrn von 
Miedefel zu. — Nie darf aber'chn folder Stellvertreter nad 
Inſtruktionen handeln und nie, eben fo wenig wie ein aus 
eigenem Recht Berechtigter, mehrere Stimmen führen, — 

Dre. 62. In beyden Kammern haben die Mitglieber bes 
Geheimen Staats: Miniſteriums und die ernannten kand⸗ 
1096 + Kommiſſarien freyen Zutritt ohne Stimmrecht. — 

Art. 63. Der Großherzog allein hat das Recht, die Staͤnde 
zu berufen und bie ſtaͤndiſche Verſammlung zu vertagen, 


aufzuloͤſen und zu ſchließen. — Eine willkuͤrliche Vereinigung IJ 


der Staͤnde ohne Einberufung, ‚oder nach dem Schluſſe, der 
Vertagung ‚ oder Auflöfung iſt gefeßwidrig und ſtrafbar. — 

Art: 64. Der Großherzog wird die Stände wenlgſtens 
alle drey Jahre verſammeln. Im Falle einer Aufloͤſung 
wird Er binnen 6 Monaten eine neue Staͤndeverſammlung 
berufen. — Art. 65. In dem Falle einer Aufloͤſung er⸗ 
ldſchen alle Rechte aus den bisherigen Wahlen, und es muͤſſen 
‚ für die nen einbesufene ftändifhe Verſammlung neue Wahlen 
EStaat finden. Bey dieſen Wahlen find jedoch auch die fruͤher 


4 


378 ; Einfähenng "rer ſtellvertretenden Verfaſſung 


Gewaͤhlten wählbar. — Art. 60. Die Stände And une bes 
fügt, -fih mit denjenigen Gegenflähben. zu. beſcaͤftigen, 
welche bie nachfolgenden Artikel zu Ihrem Wirkumgskreife 
verweiſen. „Die Ueberſchreitung biefer Befuguiß. ifi eben fo 
zu betrachten, wis eine willkuͤrliche Vereiniguag. — Art. 
67. Ohne Zuflimmung ber Stäube kann Peine direßte oder 
indirekte Auflage ausgeſchrieben oder erhoben werden. — 
Das Finanzgeſetz, weldes immer auf-3 Jahre gegeben wird, 
fol zuerfi der zweyten Kammer vorgelegt werden, weiche 
darüber, nach einer vorherigen vertraulichen Beforebung 
mit der erfien Kommer durch die Ausfhäffe, Ihre Beſdluͤſſe 
zu foflen bat, Die Beihläffe der zweysen Kammer kanu 
bie erfie nur. im Ganzen annebnien oder verwerfen. Gen 
ſchieht das Lezsere, fo wirb das Zinanzgefeg in einer Vers 
famutlung ber vereinigten beyben Kammern, - unter bem 

Vorſitze des Präfdenten der erſter, discutirt, und ‚dar Bes 
ſchluß nach abfoluter Stimmenmehrheit gefaßt. — Art.-68. 
Dir Benilligungen bürfen von Peiner. Kanımer an bie. Bes 
bingung ber Erfüllung beflimmter Deſiderien getnüpft mers 
dan. Bepde Kanimern find, jedoch befugt, nicht nur sine 
vollſtaͤndige Ueberücht und Nahmeifung ber Gtrantsbenärfs 
niſſe, fondern auch eine genügende Auskunft über die Ver⸗ 

‚- wenbung früher verwilligter Summen zu Begehren. — Art. 
- 69. Die Auflagen, in ſo fern. fie nicht bios für.einen vors 
uůuͤbergehenden und bereits erreihten Zweit: beflimmt waren, 
dürfen, mach Ablauf der Verwilligungszeit, noo ſeche Mo⸗ 
nate fort erhoben werden, wenn bie Staͤndeverſaumiuug 
aufgelöst-roied, che ein neues Finanzgeſetz zu Stande Bommt, 
oder wenn bie fiänbifhen Berathungen ich verzögern. Diefe 
fechs Monate werben jedoch in-die neue Zinanz: Periode eins 
gerechnet. — Urt. 70. Die Eivillifte faun während ‚det 
Dauer. der Regierung eines Großherzogs weder, ohne Beine 
Bewilligung, gemindert, noch, ohne Zuſtimmung ber Staͤn⸗ 
be; erhöhen werden. — Mit. 71. In außerordentlichen 
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Fallen, wo drohende dußere Gefahren die Aufnahme von 
Kapltalien dringend erfordern, die Einbernfung der. Stände 
aber oder eine vorläufige Berathung mit denſelben durch 








: 


- Ampere Verhältuiffe unmöglich gemadt wird, kann die Staates . 


regierung bie erforderliden Summen 'behnbar aufnehmen, 
vorbehältfih der Nahmelfung Ihrer Verwendung und. der 
Verantwortlichkeit der oberfien. Staatsbehoͤrde. — Art. 72. 


Düne Zuftimmung ber Stände kann fein Geſetz, audh in 


Bezug auf das Landes: Polizeyweſen, gegeben, aufgeho⸗ 


ben oder abgeäudert werden. — Wenn bey beftehenden Ges 


fegen bie doctrinelle Austegung nicht hinreicht, fo tritt nicht 


authentifhe Auslegung, ‚fondern die Rothwentigkeit einer 
neuen Befſtimmung, durch einen Akt der Geſetzgebung, ein. 


— Urt, 73. Der Großherzog: iſt befugt, ohne ſtaͤndiſche 


Mitwirkung die zur Wollſtreckung und "Handhabung der. Ges 


ſetze erforderlichen, ſo wie bie aus dem Auffihtss und Vers - 


waltungsrecht ausfliegenden, Verordnungen uhb Anſtalten 
zu treffen, und in dringenden Fällen das Noͤthige zur Sicher⸗ 


heit des Staats vorzukehren. — Art. 74. Dem Großher⸗ 


zuge Recht die ausſchließende Verfügung über das Militaͤr, 


die Formation deffelben, bie Disciplinar⸗ Gewalt, und das 
Rect, alle dan Kriegsdienſt betreffenden Verordnungen zu 
erlaſſen, ohne ſtaͤndiſche Mitwirkung zu. — Der erlaſſene 
‚and von dem Großherzoge hinſichtlich ber Offiziere no zu 


erlaffende Militär » Straf» Eober foll jedoch, in fo fern er 


Ah nicht auf die bezelneten 1 Begenftände bezieht, ohne ſtaͤn⸗ 
diſche Mitwirkung kuͤnftig Peine Abänderung erleiden. — 

. Brt. 75. Wenn auch nur eive Kammer gegen einen Ges 
ſetzes⸗Vorſchlag ſtimmt, fo bleibt das Geſetz ausgeſezt. — 

Wird aber ein ſolches Geſetz auf bey naͤchſten Landtage von 
Wer Regierung den Ständen wieder vorgelegt und. wieber 
von ber. einen Kammer abgelehnt, von ber. anbern aber 


angenommen, fü werben, wenn-bie Regierung. es nicht 


sorzieht, den Borfhiag zuruͤckzunehmen, bie Stimmen 


\ 
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Für und wider die Aunahme tn beyden Kammern zuſammen⸗ 
gezählt, und es wird, na ber Ih dann ergebenden Stim⸗ 
mens Ülehrheit, für oder gegen:die Annahme entſchieden. 
— Art. 76. Geſetzes⸗Entwuͤrfe koͤnnen nur von dem Groß⸗ 
berzoge an die Stände, nicht von ben Ständen an ben Groß» 
berzog gebracht werden. Die Stände Pönnen aber, im 
Wege ber Petition, auf neue @efege, fo wie auf Abändes 
sung oder Aufhebung ber beſtehenden, antragen. — Art, 77. 
Aushebnugen zur Vermehrung ber Truppen über die Bun⸗ 
despflicht hinaus Können nur durch ein Geſetz beſtimmt wer⸗ 
den, unbeſchadet jedoch des Rechts ber Ötnatsregierung, 
in, dringenden: Eällen bie zur Sicherheit und Erhaltung. des 
Staats nothwenbigen Vorkehrungen‘ zu treffen, — rt. 78. 
Die. gefammte Staatsſchulb, welche ohne fländifhe Einwillis 
gung nie vermehrt werden kann, iſt als ſolche durch bie Vers 
faffung garantirt. Die Art und Welfe ihrer Zuruͤckzahlung 
beſtimmt das Schuldentilgungsgeſetz. — Urt. 79. . Die 
Kammern haben das Nest, dem Großherzoge alles bass 
jenige vorzutuagen, was ſie, vermöge eines uͤbereinſtimmen⸗ 
ben Beſchluſſes, für geeignet halten, um als eine gemein 
ſchaftliche Beſchwerde oder als ein gemeinſchaftlicher Waunſch 

an Ihn gebracht zu werben. — UArt. 80. Insbeſondere 
haben auch bie ſtaͤndiſchen Kammern die Befuguig, anf die 
in dem vorhergehenden Artikel beftinumte Urt diejenigen Bes 
füwerben an ben Großherzog zu bringen, welche fie fl ge» 
gen das Benehmen ver StaatsrDiener aufzuſtellen bewogen 
finden kͤnnten. — Urt. 31. Einzelne und Korporatlonen 
konnen ſich nur dann an bie: ſtaͤndiſchen Kammern wenden, 
wenn fie in Hinſicht ihrer individuellen Intereſſen ſich auf 
eine unrechtliche oder unbillige rt für verlezt oder gebrüdt 
halten, und wenn fie zugleich nachzuzeigen vermögen, daB 
‚fie die. geſetzlichen und verfaffungämäßigen Wege, um bey 
den. Staatsbehoͤrden eine Abhuͤlfe ihrer Beſchwerden zu er⸗ 
Fangen, vergeblich eingeſchlagen in. — Ein folge Peti⸗ 








\ 
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tion. kann den Ständen, wenn fie dieſelbe nicht alsbald, oder 
nach. der ihnen von dem Geheimen Staats: Minifterium _ 
oder den Landtags: Komniiffarien ertheilten Auskunft, ale 
ung egruͤndet verwerfen, Veranlgffung geben, von der in 
den vorhergehenden Artikeln ausgeſprochenen Befugniß der 
Beſchwerdefuͤhrung Gebrauch zu machen. — Ein Petitionss 
recht her Einzelnen und der Korporationen in Hinſicht alle 


gemeinen politifher Interefien, welche zu wahren blos den 


Staͤnden gebährt, findet nipt flatt, und wine Bereinigung 
Einzeiuer ober, ganzer Korporationen für einen folden Zweck 
iſt Heſetzwidrig und ſtrafbar. — Yet. 82. Wenn bie eine . 
Kamnier der andern in Hiuſicht auf eine Peritipn oden Bes 
ſchwerdefuͤhrung nicht bepſtimmen follte, fo bleibt.es der lege 


tern unbenommen, bie Hoͤchſte Regierung von der beabſichh 


tigten Petition ober Beſchwerdefuͤhrung, im Wege der 
gewoͤhnlichen Mittheilung, mis dem Bemerken In Kenntniß 
zu feßen, daß dieſelbe der andern Kammer, welde aber 
ihre Zuſtimmung verſagt habe, mitgetheilt worden ſey. — 

Art. 83. ‚Die Stände find für den Inpalt ihrer freyen Ab⸗ 
ſtimmung nicht verantwortlich. Dagegen ſchuͤzt das Nee. 
‚ ber freyen Meinungsäußerung nicht gegen den Vorwurf ber. 
Verlaͤumdung, welche Einzelne in diefer Aeußerung etwa - 
finden follten. — Den Einzelnen bleibt in ſolchen Fällen das, 
Klagerecht, weldes ihnen gegen Berläumbungen ua den 


Geſetzen zuſteht. — Klagen diefer. Urt follen bey bem Pros | 


vinzial⸗Juſtiz⸗Colleg derjenigen Provinz angebracht werden, 
im welber der Landtag gehalten wird. — Art. 84. Waͤh⸗ 
rend der Dauer bes Landtags find bie. Perfonen, welche 
zu der Staͤnde verſammlung gehoͤren, keiner Art von Arreſt, 
als mit Einwilligung der Kammer, zu welcher fie gehören, 
sinterworfen, ben Ball ber Ergreifung auf frifher ‚That bey 
firafbaren Handlungen ausgenommen, in welchem Falle aber. 
alsbald ber Kanımer, ‚zu welcher der Verhaftete gehört, bie 
Unzeige des Vorfalls, mit Entwidelung ber Gründe, ges 


! 
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macht werben fol. — Art. 85. Der Großherzog ernennt 
den erfien Präfdenten der erſten Kammer für die Dauer 
des Landtags. — Sobald J derjenigen- Mitglieder, melde 


 tinberufen werben mußten und haͤtten erſcheinen Fönnen, 


eingetroffen iſt, verſammelt der landesherrliche Kommiffaͤr 
die Kammer, um hiefelbe vorläufig zu fonftituiren, worauf 
fie; unter Vorſitz des erſten Präfldenten, oder, wenn noch 


‚Reiner ernannt ſeyn ſollte, unter Leitung des Kommiffaͤrs, 


bem Großherzoge drey Mitglieder zur Auswahl bes zwey⸗ 
ten Praͤſidenten für dieſen Landtag vorſchlaͤgt, und alsbann 
zur Wahl zweyer Sekretaͤre für die Dauer dieſes Landtags 
ſcdreitet. — Art. 86. Die zweyte Kammer kann, ſobald 27 


Mitglieder erſchienen ſind, deren Zulaſſung keinem Zweifel 


⸗ 


unterworfen zu ſeyn ſcheint, vorlaͤufig konſtitnirt werben, . 
— Diefes geſchieht durch die Einweiſungs:Kommiſſion. Bey 
der Berufang eines Landtags mit neuen Wahlen wirb als⸗ 
bann ſogleich, unter der Leltung der Einweiſungs-Kom⸗ 
miſſion, zur Auswahl von 6 Mitgliedern geſchritten, weiche 
dem Großhergoge, zur Ernennung bed erſten und zwepten 
Praͤſtdenten, vorgefihlagen werden. ‚Bey der Berufung ei⸗ 
nes Landtags ohne nene Wahlen‘ dagegen wird die Einiwels 
fungs: Kommiſſion dem älteften Mitgliebe der Kammer einfte - 
weilen ben Praͤſidentenſtuhl anweifen, um, unter Qffifienz 

zweyer Sekretaͤre, melde daffelbe fi zu diefem Akte ers 
nennt, zur Wahl der 6 zu ben Praͤſibentenſtellen vorzuſchla⸗ 

genden Mitglieder zu f&reiten. — Sobald. die Präfldenten 

für biefen Landtag ernennt find, wird zur Wahl der beyben 
Sekretaͤre für. diefen Landtag geſchritten. — Art, 87. Die der 
finitive Entſcheidung Aber die Guͤltigkeit der Wahlen und 
äber die Zulaffung, Abmelfung, oder Befreyung der Mits 
glieder der Kammern gehört zu der Kompetenz einer jeden 
Kammer, fobald die ſtaͤndiſche Werfammlung eräffner wors 
ben iſt. — Art, 88. Die Eröffnung ver Staͤndeverſamm⸗ 
hing geſchiehet mit beyden Kanimern zugleich von dem Groß: 


— 
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herzog In Perſon, ober von einenvvon Ihm dazu ernannten 
Kommifär. — Die neu eintretenden Mitglieder der Stände. 
leiſten bey diefer Erdffnung folgenden Eid: „Ich fhwäre 
Treue dem Großherzog, Gehorſam dem Gefege, genaue. 
Befolgung der Verfaffung, und in der Sränbeverfammlung 
nur das allgemeine Wohl, na befter, eigener, durch Peis- 
nen Auftrag beflimmter Ucberzeuguug, berathen zu, wollen.” 3 
— Die 'nach der Eröffnung erſt eintretenden Mitglieber 
(wären diefen Eis in die Hände. des Praͤſidenten ihrer Kam⸗ 
mer, — Att. 89. Die Provofitionen der Megierung wer⸗ 
den den Kammern, oder berjenigen, welche zuerſt darüber 
berathen fol, durch Mitglieder des geheimen Staats: Minis 
ſteriums, ober‘ burd bie ernannten Landtags-Kommiſſarien 
vorgelegt, — Art. 90. Jedes Mitglied der Stände hat 
das Met, in ber Kammer, zu welder es gehört, Motis⸗ 
nen über Gegenflände, welche ju dem Wirkungstreife der 
Kammern gehören; zu machen. — Art. or, Die von einer 
Kanimer abgelehnten. Anträge, der Regierung, oder der ans 
dern Kammer, oder eines Mitglieds der Kammer können 
auf demſelben Landtag niet wiederhoftiwerben. — Art. 92. / 
Die Vorbereitung sur. Berathung geſchieht durch gemählte: 
Ausſchuͤſſe. — Art. 93. Zu einem gültigen Beſchluß gehört 
in der: erfien Kammer bie Abflimmung von wenigſtens J 
derjenigen Mitglieder, welde einberufen werben mußten 
und. hätten erfheinen koͤnnen; In der zweyten Kammer bie’ 
Abßimmung von wenigfiens 27. Mitgliedern und in beys 
den Kammern Stimmens Mehrheit. — Bey Stimmengleich⸗ 
heit entfheiber ber Antrag der Reglerung, bey andern. Ge⸗ 
genfländen bie Meinung für dad Beſtehende, und bey Be⸗ 
ſowerden gegen Öffentlige Behörben oder Einzelne die die⸗ 

fen 'günfligere Anſicht. — Urt. 94. Wenn eine Kammir 
sicht auf bie Art beſezt iſt, welche, nah dem vorhergehen⸗ 
den Artikel, zur Faſſung gültiger Beſchfuͤſſe erfordert ‘wird, 
or wirt ar unvollftänbfg befeate Kanimer als einwilligend 


— 
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a die Befbläffe der vollfiändig befezten augeſehen. — 
rt. 95. Die Kammern haben, außer in den befönbers 
ausgenommenen Zällen, Leine Berathungen mit einander 
zu pflegen, ſondern nur ihre gefaßten Beſchluͤſſe ſich gegens 
feitig mitzucheilen. — Jedem Ausſchuſſe der einen Kam⸗ 
mer aber ifi es erlaubt, ſich mit dem entfpredenden Aus⸗ 
ſchuſſe der ambern Kanımer in bem Zale zu benehmen, 
wenn ber Begenfland zur Berathung beyder Kammern, 
entweder durch einen Antrag der Staatsregierung, ober 
durch Mittheilung des Beſchluſſes dee andern Kammer ges , 
bracht worden If. — Urt. 96. Die Stände koͤnnen mit 
‚Peineg andern Behörde, außer mit dem Geheimen Staates 
-Minifterium und den ernannten Lanıtags: Kommiffarien, 
In Beughmen treten. — - Die Ausſchuͤſſe haben fih mit den 
Mitgliedern des Geheimen Staates Minifieriums und ben 
ernannten Landtags: Kommiffarien zu benchmen, um bie 
erforberligen Nachrichten zu erhalten, oder um zu einer 
Ausgleihung etwaiger abweichenden Anfihten zu gelangen. 
— Art. 97. Ale Beföläffe ver einen Kammer müffen 
Der andern zu gleihmäßiger Bevathung mitgetheilt wers 
den, wenn fie nit ſolche GBegenflände betreffen, worüber 
verfaffungsmäpig ein Beſchluß ber eigen Kammer, unab⸗ 
bängig von dem ber andern, zur Wirkſamkeit gelangen 
kaun. — Urt. 98. Die gemeinfhaftliden Beſchluͤſſe der 
‚Kammern werben dem Großherzoge, oder dem von Ibm 
dazu befiimmten Kommiffär, durch eine gemeiufhaftlie 
Deputation, überreiht. — Art. 99. Die Kammern haben 
ihre Verhandlungen, in fo ferne fie fih nicht über vers 
traulide Eröffaungen ver Regierung, oder ber anders Kam⸗ 
mer, oder an ſolche erſtrecken, ˖ durch ven Druck bekannt 
zu machen. — Art. 100. Unter derſelben Vorausſetzung 
haben ſie auch das Recht, eine beſtimmte Anzahl yon Zus 
börern, nach ben daruͤber beſtehenden ‚oder kuͤnftig zu tref⸗ 
fenden reslementariſches Beſtimmungen, zuzulaſſen. — Art. 

1i0I. 
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101. Der Landtag wird von dem Großherzoge, entweder 
in eigener Perfon, ober durch einen bazu befonders beaufs 
tragten Kommiffär, geſchloſſen, und alsbann der den Ständen 


ſchon vorher mitgetheilte Landtags. Abſchied durch ben Groß⸗ 


herzog verkündet. 
| Titel IX. 
Allgemeine Beflimmungen. 
Urt. 102. Der Ziecus ſteht in allen pribatrechtlichen 
Verhaͤltniſſen vor den Berihten. — Art. 103. Zür bas 


ganze Großherzogthum foll ein bürgerlihes Geſetzbuch, ein 
Strafgeſetzbuch und ein Geſetzbuch über das Verfahren In 


Rechtsſachen eingeführt werben. — Art. 104. Ausſchließ⸗ 


liche Handels⸗ und Gewerbe: Privilegien follen nie Start 
finden, außer zu Folge eines befonderen Geſetzes. — Pa⸗ 
gente für Erfindungen dagegen kann die Regierung auf bes 


ſtimmte Zeit, ertheilen. — Art. 105. Die Strafe der Kons 


fiöfation bes ganzen Vermögens foll für alle Zeiten abges 
ſchafft ſeyn. — Die an bie Stelle tretenden zweckmaͤßigeren 
Strafen wird das Befeg beſtimmen. 


Titel X. 
Bon der Bewähr der Verfaffäng. ' 
rt. 106. Jeder Regierungsnachfolger fihert, bey 


dem Antritte feiner Regierung, den Ständen bie unvers 
bruͤchliche Feſthaltung ber Verfaffung in einer Urkunde zu, 


welche ben Stäuben zugeftellt und in dem ſtaͤndiſchen Archive 


niedergelegt wird. — Art. 107. Im Zalle einer Bormunds 
ſchaft, oder einer andern Verhinderung bes Großherzogs an 


‚ber Selbfiausübung der Regierung, ſchwoͤrt der Verweſer, 


bey dem Antritte der Regentſchaft, In einer deshalb zu vers 
anfialtenden Ständeverfanmlung, folgenden Eid: „Ih 
„ſchwoͤre, den Staat, in Gemaͤßheit der Verfaſſung und 
aber Geſetze, zu, verwalten, die Integrität bes Grogher⸗ 
Mg. pollt, Wanalen. 3ted u. geb GihR 1828. 25 


’ ’ 
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„zogthums und die Rechte der. Kcone zu erhalten, und dem 
„Großherzog bie Gewalt, deren Ausübung mir anvertraut 
Ziſt, getreu zu übergeben.” — Art. 108. Alle Staats 
‚ Bürger find bey ber Anfäffigmahung und bey der Huldigung, 
fo wie alle Staatsdiener bey ihrer Anftellung, fa fern fie 
diefes nicht fchom gethan haben, verbunden, folgenden Eid 
‚abzulegen: „Ich ſchwoͤre Treue dem Großherzoge, Gehor: 
fan dem Oefege und Beobachtung. ber Staatsverfaffung.“ 
— Art. 109. Die Großherzoglichen Staats: Minifier und 
ſaͤmmtliche übrige Staatsdiener find, in fo ferne ſie nicht im 
Folge von Befehlen ihrer vorgefezten Behörden handeln, jeder 
innerhalb feines Wirkungstreifes, für die genaue Beobach⸗ 
tung ber VBerfaffung verantwortlid. — Das Geſetz Über die 
Verantwortlichfeit der Minifter und der oberflen Staatsbe⸗ 
hoͤrden bildet einen Integrirenden Theil der Verfaffung. — 
Art. 110. Abänderungen und Erläuterungen der Verfaſ⸗ 
ſungs: Urkunde koͤnnen nie anders, als mit Einwilligung beys 
ber Kammern, gefhehen. — In ber zweyten Kammer ift 
dierzu die Zuftimmung von wenigſtens 26 Mitgliedern, und 
In der erften Kammer, bey Stimmenmehrheit, die Zuſtim⸗ 
mung von wenigfiend ı2 Mitgliedern erforderlich. — Iſt 
aber bie Anzahl der an der Ab timmuns wirklich Theil neh⸗ 
menden Mitglieder fo groß, daß & davon ‚mehr betragen, 
als die ausgedrädten Zahlen, ſo iR bie Zuſtimmung von £ 
der wirklich Abflimmenden erforberlih, Indem Wir bie 
vorftehenden Beſtimmungen hiermit als die Staats» Grund 
berfaffung Unfers Großherzogthums oͤffentlich erklären, vers 
fihern Wir zugleich hierdurch foͤrmlich und feverlich, daß 
Wir die darin enthaltenen Gelobungen nicht nur Selbſt treu 
und unverbruͤchlich halten, ſondern auch dieſe Verfaſſung ge⸗ 
gen alle Eingriffe und Verletzungen zu ſchůtzen und zu erhal 
ten ſtets bedacht ſeyn werden. 
Deſſen zur Urkunde haben Wir biefes Staategran⸗⸗ 
Geſetz eigenhaͤndig unterſchrieben und mit bem großen Staatte |: 
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‚fegel verfehen laſſen. So gefhehen in Unſerer Reſidenz⸗ 

ftadt den 17. Dezember 1820. 

d.S) _ Ludewig. 
| ‚von Grolman. 


Diefe Bertefung beendigt, beftieg ber Staatsminiſter 
von Grolman abermals bie Rednerbůͤhne und frag folgende 
Worte: 

„Meine Herren! Sie haben bie orte der Urkunde 
vernommen. Die mwohlberehneten Grundlagen eines vers 
münftigen gefellfihaftlihen Vereins find dadurch für alle 
Zeiten feſtgeſezt. Auf ber einen Seite, alle Grundbedin⸗ 
gungen zu dem Genuffe einer vernünftigen Freyheit, bie 
Rechte des Staatsbürgers und aller Korporationen gefihert, 
und über jede Gefahr, daß menfhlide Willkuͤhr fie anzutas 
fien vermöge, erhoben. Go wollte es der Fuͤrſt, ber, 
auch ohne feyerlihe Zufage, in langer Regierung bewaͤhlt 
hat, daß Er eine vernuͤnftige Freyheit Aller wolle, daß Er 
ſie achte und ſchaͤtze. Auf der andern Seite die Rechte des 
Thrones in gleichem Maße geſichert, Indem wir Alle wollen, 
daß der Thron des Fuͤrſten ber Heſſen baftehe In vollem heil 
leuchtendem Blanze, ber Schuß aller Guten und der Schrecken 
der Boͤſen. Endli bie fihere Ausſicht für Alle auf einen 
Buftand ber Dinge, aus welchem fih, ohne Beſchraͤnkung 
in demjenigen, was bie Bedärfniffe des Staats und bie 
Ehre bes beffifhen Namens erfordern, eine bedeutende Er⸗ 
leichterung Aller In ben Beytraͤgen zu ben Öffentlichen Laſten 
unfehlbar entwideln muß. Diefe Gewißheit, meine Her⸗ 
sen, finden Sie (don allein durch den großen Einfluß vers 
. bärgt, welchen der Großherzog in Anfehung der Domänen 
gefaßt bat, Indem er das Kapital eines fehr bebeutenden 
Theils diefer Domänen, bes Staates Wohl ben möglichen 
Sntereffen Seiner Familie vorziehend, und auch In dem übris 
gen Theile alle möglihen .Intereffen bes Ganzen wahrend, 
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„zogthums und die Reöte ber, Krone zu erhalten, und dem 
„Broßherzog bie Gewalt, deren Ausübung mir anvertrane 
if, getreu zu übergeben.‘ — Urt. 108. Alle Staates 


. bürger find bey ber Anſaͤſſtzmachung und bey der Huldigung, 


fo wie alle Staatsdiener bey ihrer Anſtellung, fa fern fie 
dieſes nicht (dom gethan haben, verbunden, folgenden Eid 


‚abzulegen: „Ich ſchwoͤre Treue dem Großgerzoge, Gehor⸗ 


„ſam dem Gefege und Beobachtung ber Staatsverfaſſung.“ 
— Art. 109. Die Großperzogliden Staatd-Minifier und 
ſaͤmmtliche übrige Staatsdiener find, in fo ferne fie nicht in 
Folge von Befehlen ihrer vorgefezten Behörden handeln, jeder 
innerhalb feines Wirkungskreiſes, für bie genaue Beobach⸗ 
tung der Verfaffung verantwortlid. — Das Gefeg über die 
Verantwortlichkeit der Minifter und der oberflen Staatsbe⸗ 
börden bilder einen Integrirenden Theil der Werfaffung. — 
Art. 110. Abänderungen und Erläuterungen der Verfaſ⸗ 
ſungs. Urkunde können nie anders, als mit Einwilligung bey⸗ 
ber Kammern, gefhehen. — In der zweyten Kammer ift 
hierzu die Zuſtimmung von wenigſtens 26 Mitgliedern, und 


An der erſten Kammer, bey Stinnmenmehrhele, bie Zuſtim⸗ 


mung von wenigftens 12 Mitgliebern etforderlih. — If 
aber bie Anzahl ber an der Abſtimmung wirklich Theil nebs 
menden Mitglieder fo groß, dag % davon mehr betragen, 
als die ausgedrädten Zahlen, fo iſt die Zuſtimmung von 2 
ver wirklich Abſtimmenden erforberiih, Indem Wir bie 
vorftebenden Beſtimmungen biermit als die Staates Grund» 
berfaffung Unfers Großherzogthums Sffentli erklären, vers 


ſſchern Wir zugleich hierdurch foͤrmlich und feyerlich, daß 


Mir bie darin enthaltenen Gelobüngen nicht nur GSelbſt treu 
und unverbruͤchlich halter, ſondern auch bieſe Verfaſſung ges 


gen alle Eingriffe-und Verletzungen zu folgen und zu erdal⸗ 


ten ſtets bedacht ſeyn werden. 


0" Deffen zur. Urfünde haben Bir bieſes Staatögruits 


GSeſetz eigenhaͤndig unterſchrieben und mit dem großen Staates 
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‚flegel verfehen laffen. So geſchehen in Ynfere Refbenp 

fladt den 17. Dezember 1820. I. 

CcL. 8.. Lubewig “ 
evon Grotman. 


Dieſe Wertung, beendigt, beſtieg der Slaatsminiſter 
von Grolman abermals bie Rednerbuͤhne und. ſprach folgende 
Worte: - N 


„Meine Herren! Sie haben bie Worte ber Urkunde 
vernommen. Die wohlberechneten Grundlagen eines ver» 
nünftigen gefellfaftitihen Vereins find: dadurch für alle 
Beiten feftgefegt. Auf ber einen Seite, alle Grundbedin⸗ 
gungen zu dem Genuffe einer vernünftigen Freyheit, die 
rechte des Staatsbuͤrgers und aller Korporationen gefihert, 
und über jede Gefahr, daß menſchliche Willführ fie anzuta⸗ 
fien vermöge, ‚erhoben, So wollte es der Fuͤrſt, ber, 
auch ohne feyerlice Zufage, in langer Regierung bewaͤhlt 
bat, daß Er eine vernuͤnftige Freyheit Aller wolle, dag Er 
fie achte und fäge: . Auf ber andern Seite die Nehte des 
Thrones in gleichem Maße gefihert, Indem wir. Alle wollen, 
daß ber Thron des Fuͤrſten der Heſſen daſtehe In vollem Geil 
leuchtendem Blanze, ber Schutz aller Buten und der Schrecken 
ber Boͤſen. Endlich bie fihere Ausſicht für Ale auf einen 
Bufland ber Dinge, aus welchem fih, ohne Beſchraͤnkung 
in demjenigen, was die Bebärfniffe des Staats: und bie 
Ehre des heſſiſchen Namens erfordern , eine bebeutende Eis 
leihterung Aller in ben Bepträgen zu ben öffentlichen Laſten 
unfehlbar entwideln muß. Diefe Gewißheit, meine Here 
zen, finden Sie (dan allein burch den großen Einfluß ver⸗ 
bürgt, welchen’ der. @roßherzog In Anfchimg der Domaͤnen 
gefaßt bat, Indem er das Kapital eines fehr bedeutenden : 
Theils diefer Domänen, des Staates Wohl den möglichen 
ntereffen Seiner Familie vorziehend, und auch In dem uͤbri⸗ 
gen Theile alle moͤglichen Intereſſen bes Ganzen wahrend, 
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gur Tilgung der Staatsſchulden hinweiſet. Auch ben Laien 
muß es klar ſeyn, daß dabdurch unmittelbar bie zu ber Til⸗ 
gung ber Schulden. erforderlichen Beytraͤge erfpart,. die Abs 
tragung dex Saulden in kuͤrzeſter Zeit, auf die vortheilhaf⸗ 
teſte Weiſe und mit Beſeitigung einer koſtſpieligen Admini⸗ 
ſtration Bötwiitt} und fo für das Ganze unfehlbar ſehr bes 
deutende Bummen gewonnen werben mäffen. Dem Ken» 
ner ber Staatswirthſchaft werben bie großen Vortheile, wel⸗ 
de in andern ſtaatswirthſchaftlichen Hinſichten durch biefe 
große Operation errungen werben, nicht entgehen, und er 
wird mit mir darin uͤbereinſtimmen, daß nicht leicht ein gluͤck⸗ 
licheres Ereigniß dem Staate hätte widerfahren Binnen, als 
Ihm aus biefer wahrhaft liberalen Entſchllegung ſeines ver⸗ 
ehrungswuͤrdigen Regenten zu Theil wird. Der Großhers 
zog bat mir aufgetragen, Ihnen. allen, meine Herren, Seis 
nen Dank bafür zu verfündigen, daß Sie ben Erwartun⸗ 
gen fo ganz entfproden haben, mit welden Er Sie von dem 
Throne herab begräßte. Er If gewiß, daß. bie Geſchaͤfte 
biefes Randtages nun In bem Geiſte merbe beenbigt werben, 


‚in welchem fie bisher geführt wurden. Dann wird fih bes 


währen, was der eble Zürft Ihnen fagte: - „Mir AN. wers 
den gluͤcklich und Vlelen ein Muſter ſeyn.“ Empfangen: 
Sie nun ans: meinen Händen bas koͤſtlichſte Kleinod, wels 
ches Fuͤrſtentreue der Treue des Volke widmet. Bewahren 


Sie eb. in Ihrem Archlve als das Heiligthum ber Heffen. 


Unter feinem Schuge entwidele fi freudig bis in bie ferne 
fien Zeiten: bin biefes edle Dolf, wachſend in allen Tugen⸗ 
den und, getreu feiner Geſchichte, in ſich bewahrend die 


Tapferkeit und bie Treue. Unter. ſeinen Schuge ſey geſeg⸗ 


net das erhabene Haus ber Faeſten, bie; ſtolz darauf, an 


dieſes Volkes Spige zu fiehen, von dieſem Volke mit Stolz 


als feine Fuͤrſten begrüßt werden. - Bor allem aber möge 
Are Himmel feine Segnungen berabfenten auf das Haupt 
des Berehrten, des Stiftere und Gebers! Möge bie gitts 
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liche Vorſehung noch recht lange friſten die koͤſtlichen Tage 
‚bes Allgeliebten, daß er der Freude noch recht viel erlebe a 
feinem Werte! Möge fie Ihm gewähren, was unfere heißen 
Gebete herabfordern für den Weiſen und Gerechten auf dem 
Throne! 

Hierauf verlieg der Staatsminifier ben Rednerſtuhi 
und uͤberreichte dem Praͤſidenten der erſten Kammer bie vom 
Großherzoge eigenhändig vollzogene auf Pergament geſchrie⸗ 
bene Verfaſſungs⸗Urkunde. Diefer, ſolche In. Ainden hal⸗ 
tend, ſprach ſodann zur Verſammlung: 

„Se. Köonigl. Hoheit der Großherzog. hat anſere 
Wuͤnſche erhoͤrt, und uns durch dieſe vollſtaͤndige Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Urkunde einen neuen Beweis feiner vaͤterlichen Liebe 
gegeben. Jeder von uns iſt gewiß vom. innigfien Dante 
durchdrungen, und jeder wird mit mir in den Ausruf eins 
finmen: Unfer geliebter Großherzog lebe hocht 

 Sreudig flimmte bie ganze Kammer In. das dreymal 
| wiederholte Lebehoch ein, worauf ver Präfident der zweyten 

Kammer (Eigenbrodt) das Wort nahm: 

„Der Großherzog hat,“ fagte. berfelbe, .,‚in ber eben 

verleſenen Urkunde dem Lande eine Verfaſſung gegeben, 


welche den Verhaͤltniſſen Deutſchlande, ber Beduͤrfniſſes 


des Volkes und den Forderungen der Zeit eben fo vollkom⸗ 
men entfpriht, ale fie bie geheiligten Rechte des Thrones 
und feine Würde für alle Verhältuiffe und für alle Zelten 
fidert. Beyde Kammern werben ben Ausdruck ber Freube 
unb bes Dante, womit fie dieſes große Geſchenk empfangen 
haben, dem Großherzoge noch durch eigene Diputationen 
barbringen. Herzerhebend ift für uns alle das Bewuſſtſeyn, 
daß waͤhrend des Zeitraums, in welchem unſere Verfaſſung 
fich zu Ihrem jetzigen Inhalte entwickelte, beybe Kammern - 
fih Immer ohne Schwierigkeit, in reblicher Eintracht zu als 
len bem vereinigt haben, wodurch bad Gelingen bes wichtls 
gen Werks, mit Beobachtung aller erforberligen Ruͤckſich⸗ 
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ten, kounte herbeygefuͤhrt werden. So wie heute beyde 
Kammern ſich in einer Berfammlung mit Hochgefuͤhl ver: 
einige‘ haben, fo wird auch — dieß fagt ung Allen ein fros . 
bes Vorgefuͤhl — fih fernerbin Herz und Sinn aller ‚jegis 
gen und fünftigen Mitglieder berfelben- in treuer Eintracht 
Aneinander fließen zu allem, wodurch ber Thron in ſei⸗ 
en Rechten und in feiner Wuͤrde geſichert, bie Rechte 


des Volkes erhalten, und / das gemeinſame Wohl des Vaters 


Sandes befärbert wird,“ 

Die dem Großherzoge,, noch an demfelben Xage, von 
Deputationen ber :beyben Kammern überreihten, und mit 
landesvaͤterlicher Huld und Gnade aufgenommenen Dantadreſ⸗ 
ſen lauten, wie folgt: | 

1) Abrefſe der erfien Kammer P | 
: Allerdurdlaugtigfier ꝛc. ꝛc. E. K. H. find durch dle 
dem Großherzogthume huldreichſt ertheilte Berfaffung. dem 
ſchoͤnſten Wunſche Ihro getreuen Volkes entgegengefommen. 
Durch biefelbe fihern E. K. H. dem Staate eine unerſchuͤt⸗ 
terliche, auf weiſen Geſetzen beruhende, Grundlage, dem 
Throne den ihm gebuͤhrenden Glanz, jedem Stande den Ge⸗ 
waͤhr feiner Rechte, und jedem Bewohner des Landes bie 
mit. dem Wohle des Ganzen vereinbarliche Freyheit. Durd 


"He haben E. K. H. die Verhaͤltniſſe zwifhen Herrſcher und 


Bolk gerecht und väterlih beftimmt, die zuziſchen beyden 


beſtehende heilige Bande unaufloslich gemacht, bie verſchle⸗ 


‚denen, ſich bisher in fo manchen Stuͤcken fremd gebliebenen 
Landettheile zu einer und derſelben gluͤcklichen Familie, de⸗ 
ren Haupt und Vater Allerhoͤchſt Ste find, vercinigt, und bie 
Tilgung druͤckender, aus verhaͤngnißvollen Seiten auf uns 


 Übergegangener,. Schulden, felbft mit eignem Opfer, ers 


Tchhtert und möglich gemacht. Durch dieſe Verfaffung Gas 
ben E. K. H. das in den Jahrbuͤchern von Heffen, ja in 
den Annalen ber: Menſchheit unvergeßliche, bey Eroͤffnumg 


des Lanbtages: ausgeſprochene Wort geloͤſet: „Daß won 
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Urfache beffelben bie Ausfuhr der Merinos an, und ſchlug 
vor, biefelbe unter fhweren Strafen zu verbieten: — Graf 
Toreno erflattete Im Namen der Finanzkommiſſion Bericht 
über das Budjet. Die Kommiffion hatte den minifteriellen 
Antrag von 660 Millionen Realen auf 532 Millionen 
herabgeſezt, und angetragen, das gegenwärtige Nbgabenfys 
fiem mit’ den vorgefchlagenen Berminderungen bis zum 1. Zus 
ins 1821 fortdauern zu laffen; zugleich gab diefelbe die 
"&runblinien eines neuen Finanzfyfiems an mit Hindeutung 
anf die Mittel, ven öffentlihen Kredit und die Staatsſchuld 
zu heben. Die Cortes bezeugten ber Kommiſſton ihre Zus 
friebenheit mit diefer Arbeit. — Hr. Dlabarria flug 
als Mittel zur Ausſoͤhnung mit Südamerika bie Abfchliefs 
fung eines freyen Handelsvertrags zwiſchen Spanien, Groß» 
britannien und Nordamerika vor. — Un die Regierung 
verwiefen. — Hr. Moreno Guerra erinnerte, daß 
der Herzog von Ciudad: Rodrigo (Wellington) bey 
feiner Anfunft in Sabir von einer Deputation ber bortigen 
Sortes fey eingeholt worden, und flug vor, dem unflerbs 
lihen Riego gleihe Ehre zu erweifen. Der Präfident 
bemerfte, ein folder Antrag mäffe chriftlich eingereicht wer⸗ 
den. — Die Cortes erhielten burd den Juſtizminiſter 
Nadricht, daß der Koͤnig das Dekret wegen Aufhebung der 
Jeſuiten unterzeichnet habe. — Ein Vorſchlag des Hrn. 
Villanova wegen Berbefferung ber Gefängniffe wurbe 
einer Kommiffion zur Prüfung überwiefen. 


Sitzung vom zten September. | 


Der Kolonien Minifter zeigte an, dag Sinwoh⸗ 
ner und Befagung von Earracas bie Konftitution beſchwo⸗ 
ren und eine Junta zur Drganifirung ber Wahlen gebildet 
hätten. — Folgende Vorſchlaͤge wurden verliefen: von Hrn. 
Zapata: bie acht Jahre, binnen welcher an ber Konflitus 
tion nichts geändert werden duͤrfe, vom Tage ber Königs 
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lichen Eidesleiſtung (9. Zul.) an zu reden; .von Hrn. Ce 
pero: bie Stempelgebühr. für ſuͤdamerikaniſches Gold und 
Silber aufzuheben, weil fie bie Einfuhr dieſer Metalle vers 
mindere; von Hrn. Calatrava: uͤber bie Verautworliq⸗ 
feit der Staatöbiener, Alle, welche zum Umſturz der Kom 
flirtution mitgewirft haben, auch die Geiſtlichen, melde das 
gegen geprebigt, follten abgefezt werden. — &t, Guerra 
nahm ſeinen geſtern, wegen Riego's Empfang, gethanen 
Worſchlag zuruͤck. Uebelgeſinnte, ſagte er, verbreiten, 
Riego habe um dieſe Ehrenbezeugung nachgeſucht. Er 
ſchlug zugleich vor, zu yerorbnen, daß Niemand durch eine 
Deputation ber Eortes eingeholt werden könne, es fey denn 
ber König. Genehmigt. — Nun folgten Vorſchlaͤge 
zu Belohnungen für Entdedungen und Erfindungen von 
Inſchriften zur Berewigung der Koͤniglichen Annahme der 
Konftitution 36. ‚Den Cortes ward” die koͤnigliche Sanction 
nes Beſchluſſes, erledigte Aemter an penſionirte Dffiziere 
zu geben, mitgetheilt.: BE 
Sitzung vom Iten September. 
Hr. Sierra Pamblay erfiattete Bericht Äber das 
Budiet der Ausgaben. — Ein Plan zur Tilgung der Staats⸗ 
ſchuld wurde zum erfienmale, und ber Gefeges:Entwurf zur 
Ausrottung ber Mäuberbauden zum bdrittenmal verlefen, 


erörtert, unb bie 17 Paragraphen deſſelben mit einigen 


Mbänberungen angenommen, 
. 


Sitzung vom.zten- Sep tember. 


Hr. Alvarez Guerra machte in Bezug auf bie 
Volkögefellfhaften den Antrag, eine Kommiffion zu ernens 
nen, bie einen ©efeged: Entwurf ausarbeiten ſolle: ‚‚wie 
hen Bürgern bie Zreybeit, politiſche Angelegenheiten zu vers 
handeln, geſichert und die damit: verbundenen Mißbraͤuche 
vermieden werden koͤnnten.“ Hleruͤber erhob fich eine lange 
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Urſache beffelben die Ausfuhr der Merinos an, und ſchlug 
vor, didſelbe unter fhweren Strafen zu verbieten, — Graf 
Toreno erfiattete Im Namen der Finanztommiffion Bericht 
Über das Bubdjet, Die Kommiſſion hatte den minifteriellen 
Antrag von 660 Millionen Realen auf 532° Millionen 
berabgefezt, und angetragen, das gegenwärtige Abgabenfys 
ſtem mit den vorgefhlagenen Berminderungen bis zum 1. Zus 
ins 1821 fortdauern zu laffen; zugleich gab biefelbe bie 
Grundlinlen eines neuen Flnanzſyſtems an mit Hinbeutung 
anf die Mittel, ven Öffentlichen Kredit und die Staatsſchuld 
zu heben. Die Cortes bezeugten ber Kommiſſton ihre Zu⸗ 
friedenheit mit diefer Arbeit. — Hr. Dlabarria:fhlug 
als Mittel zur Ausfähnung mit Suͤdamerika bie Abſchlief⸗ 
fung eines freyen Handelsvertrags zwifhen Spanien, Groß⸗ 
britannien und Norbamerifa vor, — Un bie Regierung 
verwiefen. — Hr. Moreno Guerra erinnerte, daß 
der Herzog von Elubad:Modrigo (Wellington) bey 
feiner. Ankunft in Gabir von einer Deputation der dortigen 
Cortes fey eingeholt worden, und ſchlug vor, dem unfterbs 
lihen Riego gleie Ehre zis erweiſen. Der Präfident 
bemerkte, ein folder Antrag muͤſſe /chriftlich eingereicht wer⸗ 
_ben. — Die Cortes erhielten burh den Juſtizminiſter 
Nadricht, daß der König das Dekret wegen Aufhebung ber 
Jeſuiten unterzeichnet babe. — Ein Vorſchlag des Hrn. . 
Villanova wegen Verbeſſerung ber Gefängniffe wurde 
einer Kommifflon zur Prüfung äberwiefen. 


Sitzung vom 2ten September. | 


Det Kolonien Minifter zeigte an, daß Ginwohs 
ner und Befagung von Carracas bie Konftitution beſchwo⸗ 
ren und eine Junta zur Drganifirung ber Wahlen gebildet 
hätten. — Folgende Vorſchlaͤge wurben verleſen: von Hrn. 
Zapata: bie acht Fahre, binnen welther an ber Konſtitu⸗ 
ton. miht6 gedndert werden bärfe, vom -Zage ber Könige 
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Uchen Eidesleifting (9.. Zul.) an zu rehnen; .von Hrn. Ce⸗ 
pero: bie Stempelgebühr. für ſuͤdamerikaniſches Gold und 
Silber aufzuheben, weil fie hie Einfuhr diefer Metalle vers 
mindere; von Ken.. Ehlatrava:. über bie Verautworlich⸗ 
Belt der Staatsdiener; ale, welde zum Umſturz der Kons 
flitution mitgewirkt haben, auch bie Geiſtlichen, welche bas 
gegen geprebigt, follten abgefezt werben. — Sr, Guerra 


nahm feinen geftern, wegen Riego’s Empfang, geihanen. . 


Vorſchlag zuräd.. .Uebelgefinnte, ſagte er, verbreiten, 
Riego habe um biefe Ehrenbezeugung nabgefuht, Cr 
ſchlug zuglei vor, zu perorbnen, daß Niemand dur eine 
Deputation ‚der Eortes eingeholt werben Pönne, es fey deun 
ber König. Genehmigt. —. Nun folgten Vorſchlaͤge 
zu Belohnungen für Entdeckungen und Erfindungen von 
Inſchriften zur Verewigung ber Känigliben Annahme ber 
Konftitution se. ‚Den Sortes ward die koͤnigliche Sanction 
ned Beſchluſſes, erledigte Aemter an seafionicte Offiziere 
du geben, misgetheilt,: W 


Sitz ung v om sten September. | 
Hr. Sierra Panıblay erfattete Bericht Äber/bas 


J 


Budjet der Ausgaben. — Ein Plan zur Tilgung ber. Staats⸗ 


ſchuld wurde zum erſtenmale, und ber Geſetzes⸗-Entwurf zur 
Ausrottung ber Raͤuberbanden zum drittenmal verleſen, 
eroͤrtert, und die 17 Paragraphen beſſelben mit einigen 


Mbönderungen Ongenommen, . 


Br 
Sitzung vom. Aen: S epte em ber. 

Hr. Alvarez Guerra machte in Bezug anf’ bie 
Volksgeſellſchaften den Antrag, eine Kommiffion zu ernen 
nen, bie einen Geſetzes⸗ Entmurf ausarbeiten folles „wie 
hen Bürgern, Ste Zreybeit, politiſche Angelegenheiten zu vers 
handeln, ‚gefigert und die damit: verbundenen Mipbräude 
vermieden. werhen Böunten.““ Oleruͤber erhob ſich eine lauge 
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und lebhafte Debatte. Hr. Priego .fagte: bie Volksge⸗ 
ſellſchaften haͤtten dem Vaterlande allerdings große Dienfte 
geleiſtet, aber fie koͤnnten durch fremden Einfluß gefaͤhrlich 


werben; man folle daher ihre Rechte beſchraͤnken. Hr. R. 


Alpuente glaubte, dieß ſey nicht nothwendig, war aber 
mit Ernennung einer Kommiſſion einverſtanden. Hr. Ga⸗ 
zely aͤußerte, Madrids Volksgeſellſchaften ſeyen von den 
engliſchen und amerikaniſchen, wo man blos über Peti⸗ 
tionen berathſchlage und nit über legislativo Gegenſtaͤn⸗ 
de, ſehr verfhieden; er erinnerte an die Uebel, welde die 
Klubs in Frankreich gefliftet, und endigte mit den Worten: . 
„Seyn Sie; bis eine neue Generation, eine Tochter ber 
Konftitution, erſtauden iſt, überzeugt, daß bie Konftites 
tionellſten unter uns in Gefahr find, durch äbermäßigen Eifer 
für vie Freyhelt die Ergreifung willkuͤrlicher Maßregeln ſelbſt 
zu befördern.” Hr. Moscofo ergaͤhlte bie Auftritte im. 
Theater am vorigen Abende, wo ber politiſche Chef beſchimpft 
worden, und trug darauf an, daß die Cortes vor Eroͤrte⸗ 
rung.von Hru. Guerra's Antrag ſich uͤber die Lage der 
Dinge In der Hauptſtadt Bericht von den Miniſtern erſtat⸗ 
ten -laffen · ſollten. Demzufolge ward Botſchaft an fie ges 
fandt und bis zum Eintreffen der Antwort über andere Ges 
genflände verhandelt, Bald nachher erſchien der Minifer 
des Innern in der Verſammlung und erlärte: Was bie 
am gefirigen Abende vorgefallenen Unordnungen betrifft, fo 
bat die Regierung feine binlänglihe Beweife, am zu beurs 
theilen, ob fie für ſich allein beſtehende Thatſachen find, 
ober ob fie mit den Kinds In einiger Verbindung“ ſtehen; 
übrigens it, fo unangenehm au biefe- Ereigniffe waren, 
dennoch die öffentliche Ruhe dadurch nicht geſtoͤrt worden. Ich 
muß ben Sroͤrrerungen bes Hrn. Garely noch eine wich⸗ 
tige Betrachtung bepfügen, nämlih, baß bey einer zahfrels 
en Geſellſchaft weder eine geſetzliche noch moraliſche Verant⸗ 
lichkein fo wenig für die einzelnen Perfonen als. für Abe ganze 
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Maſſe vorhanden iſt, was allen Grundſaͤtzen einer —* 
tionellen Regierung zuwiderlaͤuft. Als Beweis, was ſich 
ſolche Klubs anmaßen koͤnnen, will ich hier ein einziges 
Beyfpiel anführen: die Cortes follen ſich bekanntlich mit einer 
fehr wichtigen Staatsangelegenbeit beſchaͤftigen, nämlich mit 
dem Schickſale der.69 unter dem Namen: Perfer; bekannten - 
ehemaligen Deputirten, welche bie. Proteflation von 1814 


‚sinterzeichnet. haben. Nmm haben ſich mehrere patriotiſche 


Gefellfhaften herausgenommen, in allen bey den Eortes üblis 
chen Sormen zu befretiren, biefe Depntirten feyen Baters 


serlandsverräther.. Dieß ift ein, neuer Beweis, bap wir 


Spanier noch Neulinge in der Laufbahn der Freyheit find, 
und noch viele Stwohnheiten der willkuͤrlichen Regierung 
beybehalten haben. Der Minifer f&loß, indem er bie 
———ñ— eines beſondern Geſetzes uͤber dieſen Gegenſtand 

mefahl. — Der Dep. Porcel machte die Bemerkung, 
* patriotiſchen Geſellſchaften ſeyen zwar Anfangs nuͤtzlich 
geweſen, gegenwärtig aber nicht mehr, weil bie. Mittel, 


‚zur Erlangung der Frepheit, von denen zu Ihrer Erhaltung 


Sb wefentlih unterfleden. ‚Gewalt koͤnne für ben erften 
Zwed nothwendig ſeyn, aber den zwepten. erlange man durch 


Maͤßlgung. Martinez de la Roſar Es iſt nothwen⸗ 


big, zum Bortheil der natürlichen Freyheit, der bärgers - 
Then und politifhen Grenzen zu fegen; es iſt ein⸗ 
leuchtend, daß nad drey Jahrhanderten willkaͤrlicher Res 
„gierung bie ſchwankende und unbeflimmte Freyheit patrioti⸗ 
ſcher Geſellſchaften wo nicht unmittelbare Gefahren, doch we⸗ 
nigſtens Beſorgniſſe herbeyfuͤhren koͤnne, was ſchon übel ges 


nug iſt. Zwiſchen der Freyheit der Preſſe und ber Frey⸗ 


heit oͤffentlicher Rebe iſt ein großer Unterſchied. Die Wir⸗ 


kungen ber lebendigen Rede find ſchneller und. hinveißender 
zals die Wirfungen einer Schrift. Graf Toreno war ber 


_ Meinung, daß in biefen leztern Zagen der unbeſcheidene Eis 


fer, der Liberalen mehr Boͤſes gefliftet habe, als das Miß⸗ 
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vergnügen der Servilen, und daß, wenn die Sache To forts 
gebe, die patriotifhen Geſellſchaften unter der Maske des 
Liberalismus das Vaterland an den Rand des Ubgenndes 
führen würden. Er befärieb nat lebhaften Farben bie ſtuͤrmi⸗ 
ſchen Sitzungen dieſer Geſellſchaften, welche die Zeltungen 
und Schriften verbrennen, in welchen man ſich erlaubt, ans 
derer Meinung zu ſeyn als fie, wahrhafte Autosba.fe’s, eis 
ner freyen Nation unwuͤrdig. — Dieſe denkwuͤrdige Si— 
zung enbigte mit der Ernennung einer Rommiffion, beanfs 
tragt ein Geſetz vorzufchlagen zur. beffern Regullrung dies 
fer Klubs. Zu Mitgliebern dieſer Kommiffion wurden ges 
wähle die 5%. Alvarez. Guerra, Galatrava, Moss 
cof % Galch und andere von n derſelben Oppoſtlon. 


Sibans bom ten September. 


Es wurde eine Eingabe bes ©enerals Don Ra phael 
Miego verleſen, worin derſelbe nach kurzer Erwaͤhnung 
feiner in den Monaten Januar und Februar. der Freyheit 
geleifteten Dienfte vorftellt: ba in Folge mehrerer Drdons 
nanzen ©r. Majeſtaͤt das feinem Oberbefehl anvertraute 
Obferpatlondheer von Andalufien aufgelöst fey (eine Maps 
regel, die er gar nicht den gegenwärtigen Umftänden anges 
meffen finde), fo halte er für gerathen, ſich bis zu fonftiger 
Berfügung über ihn in feine Vaterſtadt Ovbledo zuruͤckzu⸗ 
ziehen, zugleich bezeugt er der Verſammlung feine bulbis 
gende Anbaͤnglichkeit, ſtets, wie er fagt, bereit, mit dem⸗ 
felben Eifer bie Konftieution zu vertheidigen, mit welder 
er feine Stimme zu Gründung berfelben erhoben habe. Nach 
Morlefung der Eingabe erhob fi eine flärmifhe Diskuſſion. 
Einige Deputirte machten die Bemerkung, es fey fein Stoff 
zur Berathung vorhanden, weil General Riego feine 
Denkſchrift ohne irgend ein Geſuch endige. Sogleich eils 
ten hierauf die HH. Romerg di Alpuente und Bus 
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Sikungvom zten.Septemb er. 


Hr. Moreno Guerra trädte den Wunſch ans, 
bag die ganze Nation über den Stand der Öffentlichen Ruhe 
in Kenntniß gefezt werbe, und trug darauf an, den Minis 
fiern aufzugeben, über die jüngft in ber Hauptſtadt vorges 
falfenen Ereigniffe Bericht zu erfiatten und fi über die aufs 
rährerifhen Stimmen, welche felbft im Königl. Palafie waͤh⸗ 
- rend .ber legten Nächte gehört worden, zu erklären. Sr. 
Victoria unterfläzte den Antrag, eben fo Graf Tores 
no. „Ich weiß, fagte Lezterer, daß es nur Servile find 
und Zeinde der Konflitution (Gegen: Revolutionäre), welche 
die Öffentliche Ruhe fiören konnten. Man verlegt nicht die 


Konſtitution, wenn man bie Urheber diefer Ungrönung zu- 


wiffen verlangt; fie muͤſſen fih aus dem Pallafie des Koͤ⸗ 
nigs entfernen, felbft wenn fie zu feiner Dienerſchaft gehoͤ⸗ 
ren. Die Minifier muͤſſen ven ihnen zuſtehenden Charakter 
behaupten und bie Deputirten des Volks bie Geſetze auf⸗ 
recht halten.” Der Vorſchlag des Hrn. Moreno Guerra 
warb angenommen, und der Präfident ließ die Minifter 
ſchriftlich einladen, ſich auf der Stelle‘ in die National Vers 
fammläng zu begeben. — In Erwartung ihrer Ankunft 
wurben verfchiebene Eingaben den. Pompetenten Kommiſſio⸗ 
nen zugewiefen. . Jezt traten die Minifier in den Saal. 
Der Antrag des Hrn. Moreno Guerra warb wieder 
aufgenommen; ber Minifter des Innern, Hrn. Arguelles, 
nahm das Wort: „Die Minifter, ſprach er, hatten ˖ſo 
eben ben Beſchluß gefafft, fih in die Mitte der Nationale 
Verfammlung zu begeben, um ihr über die gefirigen- Bors 
fälle nähere Aufſchluͤſſe zu geben, als Ge, (Kom unterwegs, 


Das an fie gerichtete Schreiben der Sekretäre der Cortes, 


mit der Aufforderung, bierher zu kommen, erhielten. Um 
nun von Seiten ber Regierung. bie Verſammlung vollfons 
men zu befriedigen, glaubt fi fie berfelben bie ihr ſeit Anfang 
ber 

, 
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nur bie Freue der Servilen ‚zu gewahren, um überzeugt zu 
ſeyn, daß die Regierung Tadel verdiene. „Angenommen,“ 








fügte er hinzu, „daß jezt ein ſtarkes Truppenkorps fo wie 


1814 in dieſer Hauptſtaht anlange, um bie Cortes mit Ges 
walt ber Waffen auseinander zu fprengen, welche Mittel 
hätte man, diefem Gewaltſtreiche zu-begegnen ? Gern gebe 
ih zu, "daß die Miniſter brav und über allen“ Verdacht ers 
haben: mb, aber man Pänn fie ja felbft verhaften; wohl 
weiß ih; daß die Regierung das Recht hat, über die Trup⸗ 
pen zu verfügen, aber id verlange, daß die Cortes unter» 
ſuchen follen, ob es kuͤthlicht geweſen, das Heer von der In⸗ 
ſel Leon aufzuloͤſen und deffen Chef mit fo wenig Achtung zu 
bebanbein.” — Sr. Caffero: Man. fprigt uns von 


—2 


J 


Klippen und Abgruͤnden, det Redner, der dieſe ſinnreichen 


Bilder gebraucht, hätte uns einen großen Dienſt erwelſen 
können, wenn er uns zugleich geſagt haͤtte, wo dieſe Klip⸗ 


pen und wo dieſe Abgrände:vorhanden ? Ich ſehe nicht, daß 
die Regierung irgendein Geſetz uͤbertreten bat, wohl aber 
find wir nach dem obigen Antrage nahe daran, die Grenze 


unſerer Befugniſſe zu uͤberſchrelten. General Riego hat 
der Freyheit große Dienſte geleiſtet, muß er darum nicht 
ſelbſt Alles tadeln, was dieſe Freyheit gefaͤhrden koͤnnte? — 


Der Antrag der Hrn. Alpuente und Gutierez warb 


abgewiefer. Graf Toreno un Martinez de la Ros 
fa entigten die Diskuſſion, indem fie darauf aufmerkſam 
machten, man muͤſſe Riego!s Verdlenſte, was feine Pers 
fon betreffe, und bie abminiflrativen Maßregeln, welche 


Die Regierung zu ergseifen das Necht habe, wohl vom einan⸗ 


der unterſcheiden. Es ward befhloffen, den Theil der Bitte 
ſchrift, der die vom General Niego 'geleifteten Dienfte 
betraf, der Kommiſſion für die National» Belohnungen zu 
zuweiſen, in Anfehung des übrigen Theil aber (die Zures 
deftelung der Minifter berseffend) zur Rägedordmung zu 
ſorelten. 
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—Sitbung vom 7ten September. 

Hr. Moreno Guerra druͤckte den Wunſch ans, 
baß die ganze Nation über den Stand ber öffentlichen Ruhe 
in Kenntniß gefezt werde, und trug darauf an, den Minis 
fiern aufzugeben, über bie jüngft in der Hauotſtadt vorges 
fallenen Ereigniffe Bericht zu erfiatten und ſich über die aufs 
rährerifhen Stimmen, welde felbft im Königl. Pallaße wäh, 
rend .der legten Naͤchte gehört worden, zu erklaͤren. Hr. 
Victoria unterfiäzte den Antrag, eben fo Graf Tores 
n0. „Ich weiß, fagte Lezterer, daß es nur Seruile find 
und Feinde der Konflitution (Gegen Revolutionäre), welche 
die Sffentlide Ruhe flören kounten. Man verlezt nicht bie 
Konſtitution, wenn man bie Urheber diefer Ungrbnung, zu- 
wiffen verlangt; fie muͤſſen ſich aus dem Pallaſte des Koͤ⸗ 
nigs entfernen, felbft wenn fie zu feiner Dienerfgaft gehoͤ⸗ 
ren. Die Miniſter müffen den ihnen zuſtehenden Eharaften 
behaupten und die Deputirten bes-Bolts die Geſetze auf⸗ 

redt halten.” Der Vorſchlag bes Hrn. Moreno Buerra 

“warb angenpmmen, und der Praͤſident ließ die Minifter 
ſchriftlich einladen, fih auf der Stelle „An bie Nationale Bere 
ſammlung zu begeben. — In Erwartung ihrer Ankunft 
wurden verfhiehene Eingaben. ben. fompetenten Kommiſſto⸗ 
ne zugewiefen. . Jet traten die Minifier in den Saal. 
Der Antrag bes Hrn. Moreno Guerra warb ipieder 
aufgenommen; der Diinifter des. Innern, Hrn. Urguelles, 
nahm das Wort: „Die Minifter, fprach er, 'hatten.fo 
eben den Beſchluß gefaſſt, ſich in die Mitte ber Nationale 
Verſammlung zu begeben, um ihr über die geftrigen: Vor⸗ 
fälle nähere Aufſcluͤſſe zu geben, als Be, ſchon unterwegs, 
bas an fie gerichtete Schreiben ber Sefretäre ber Cortes, 
mit der Uufforderung, hierher zu kommen, erhielten. Um 
nun von Seiten der Regierung die Verſammlung vollkom⸗ 
men zu befriedigen, glaubt fie berfelben | bie. ihr ſeit Anfang 
J ber 
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ber Bewegung zugefommenen Berichte’ vorlegen zu mäffen. — 
Der Minifter verlas hierauf einen Bericht des General-Ka⸗ 
pitäns der Provinz an die Regieräng, worin e6 heißt: auf 
die Nachricht, daß zahlreihe Gruppen fih in den Straßen 
gebildet, habe er (der General: Kapitän) die Befagung uns 
ter dab Gewehr treten laffen, gegen, g Uhr Abends fey ein 

Daufe, mit Fadeln in den Händen, vor feiner Thür vorbeys 
gezogen; als er auf die Straße herabgekommen, feyen zwey 
Männer zu ihm getreten und hätten ihm beleibigende Dinge 
geſagt; einen berfelben, welcher im Finanzminiſterium ans 
geftellt, habe er verhaften laffen; enblih um Mitternacht 
fey die Rube wieber.hergeftellt worben, ‚doch befinde ſich die 
Befagung noch Immer unter den Waffen.” Kerner verlas 


je 


Hr. Urguelles zwey Befehle des Minifiers des Innern, 


morin biefer dem. nolitifhen Chef von Maprid einfchärft, bey 
eigener Verantwortlichteit alle Thätigkeit und Kraft zu vers 
wenden, um bie Ordnung aufrecht zu halten. — „In der 
That faͤhtt der Minifter fort, „iſt auch die Ordnung bets 
geſtellt worden ;- bie Stadt war ruhig ; die Einwohner ſchlie⸗ 
fen im Frieden, und bie auf dieſen Augenblick iſt, wie id 


nerfühern fanır, die Ruhe nicht wefenslid gefdet worden. — 


Inzwiſchen bat bie Megierung Grund zu glauben, daß der 
Plan, ſie vdn Neuem zu fiören, nicht aufgegeben Ift, aber 
fie har'alle in ihrer Macht. ſtehende Vorſichtsmaßregeln ges 
nommen, ſich dem. Sturme zu widerfegen.” — Hierauf 
tbeilte er einen Bericht des polltifhen Chef von Madrid 
mit, betreffend einen großen Auflauf: von Leuten aus dem 
Volke, weile auf der Treppe bes Koͤnigl. Pallaftes ein 
Geſchrey ausgefiogen haben. Er Cder politiſche Chef) habe 
ſich mitten unter den Haufen gemiſcht; um Ihn zu beobach⸗ 
ten, inzwiſchen ſey bie Motte in ſein Hans gebrungen und 
habe ihm bort aufgeſucht; von ba aus habe fie fih zum Ges’ 
neralsKapitän begeben, beffen weifen Anordnungen man die 
Herſtellung ber Ordnung verdante. Er (bloß mir elnem 
Hnig. pollte Annalen, zted u. 4teb Stuͤd 1891. 26 
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Lobe des Volke, der Defagung und der Nationalgarde von 
Madrid. — „Dieß, meine Herren,’ fuhr der Minifter 
fort, „find bie von ber- Negierung zur Aufre&thaltung der 
Nuhe in der Haupiſtadt getroffnen Maßregeln. Die Vers 
fanımlung Bann ſich nit nur anf die mis ihr ſtets Aberein⸗ 
flimmende Regierung, fondern aud auf die Beweife von 
Treue und Anhaͤnglichkeit an bie Verfaſſung, den König und 
- hie Cortes, welche das Volk gegeben hat, verlaſſen.“ ns 
zwiſchen bedeckt dieſe Ereigniſſe noch ein ziemlich dichter 
Götever, und die Serdilen ſcheinen bey der Sache mehr im 
Spiele zu ſeyn, als man vielleibr glaubt. _ 

"Hr. Pelarca ſchien durch den von dem Miniſter ges 
gebenen Aufſchluß wenig befriedigt, er verlangte, man 
folle dem König erklaͤren ‚daß er, da bie Konſtitution von 
ihm: beſoworen worden, überall den Titel eines konſtitutio⸗ 
nellen Königs führen muͤſſe; man folle baber verbieten zu 
sufen: Es lebe ber König! ohne daß das Bepwort: 
„konſtitutlonelle“ Binzugefügt werde — Diefer Ans 
trag warb vom Hrn. Guerra unterſtuͤzt. — Der Minis 
ſter geſtand felbft, daß man einen Menſchen verhaftet. babe, 
der gerufen: Es lebe der König! und burbaus fid 
nicht bewegen ließ, dad Wort Ponftitutionelle hinzu⸗ 
zufügen. — Die 99. Zorenp und Alpuente beklagten fi 
bitter uͤber die Miniſter, daß fie ben Umtrieben zum Umſturz 
ber Ronftitutioh nicht Bräftigere Maßregeln entgegengefezt. — 
Der Minifier des Innern vertheibigte das Benehmen 
der Regierung und die Maßregeln, die fit ruͤckſichtlich des 
Beneralg Riego ergriffen hat. „Die Regierung, fagte 
or, wolle die Armee aus Andalufien entfernen, um .fie nit 
ben Verberrungen der Peſt auszufegen, menn fie fi dort 
zeigen ſollte. Riego zeigte Widerſetzlickeit gegen bie 
. Befehle der Megierung, und ber Känig fand 26 angemeffen, 


ihn vag Dviedo zu verweilen, nicht fowol um ihn zu bes 


Rrafen, ale. um ihm anſchaulich zu machen, daß man den 


* 
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Janiers, annehmen folle; bie weisere Distuffien bieräber 
mrde vertagt. — 

Ueber bie Nationals Belohnungen, weiße: laut Bu 
rechens bes Generals Quiroga ber Armee zu bewill. 
en ſind, wurde folgender Beſchluß gefaßt: 

Art. 1. Von jezt an binnen zwey Jahren ſollen alle 
zoldaten, welche das Heer der Inſel Leon bilden, ihren Abs 
hied erhalten, Art. 2. Jedem berfelben, welcher 8 Dienſt⸗ 
ihre zählt, follen 10 Morgen Brachlandes und 1000 Mies 
a, dem, welder 15 Jahre gedient, 15 Morgen und 1500 
tealen, dem, welder 20 Jahre gedient, 25 Morgen 
nd 2000 Realen, endlih dem Aszjährigen Dienfimann 40 
Rorgen und 3000 Realen bewilligt werben. 3. Diefe 
Jelohnungen gelten auch für diejenigen, welde ſich an das 
tattonalheer angefchloffen ober. ih auf irgend einem Punkt 
e6 Reichs für das Vaterland erklärt haben. 4. Die Witte 
en, Mütter und Kinder derer, welche mit Tode abs 
eben ſollten, erfreuen fih ber gleihen. Borchelle. — Die 
ommiſſion war der ‚Meinung, ber, Kredit ber Regierung 
wol als die Ehre ber Nation forberten bie Erfüllung bies 
r Verſprechungen, und fügte hinzu, dieſe Belohnungen ges 
drten in die Rubrik derer, welche zufolge des Defrets ber: 
‚sone vom 4. Jan. 1813 den genannten Individuen ‚oder‘ 
berbaupt allen Andern in der Armee bewilligt werben koͤnn⸗ 
n. — Folgende find die wefentliben Befimmungen des 
uf die Reform der Drdensgeiftfihen Bezug habenden, den 
ortes durch die hierzu ernannte Soezial: Kommiſſion vorge⸗ 
gten Geſetzes-Vorſchlags. — 1) Die Moͤnchs⸗-Orden, 
öfter und Kollegien der vier Militär: Drben des St. Jos 
innes von Serufalem, des St. Johannes von Bott, und 
er Hoſpitalier find aufgehoben. 2) Bey Beſchung ber 
eiſtlichen Aemter wird auf die der Aufhebung unterliegen⸗ 
en Ordensgeiſtlichen Bedacht genommen werden. : Au 
den biefelben, falls ſie in: sacris orbinirt ſiud, eine jähre 
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Toreno erhielt. 213 Stimmen zur Stelle des Präfidenten, 
Hr. Calutra da 987Stimmen zu der des Vice-⸗-Praͤſiden⸗ 
femund. Hr. Como 87 zu der bes Sekretaͤrs. — Die Kom⸗ 
miſſton uͤberreichte rinzn Bericht uͤber des Hrn. Sande 
Antrag wegen gaͤnzlichen Refarm des. Ordensgeiſtlicbkeit, und 
"flug. darin war, ſnmtliche geiſtliche Orden, Kloͤſter der 
militaͤriſchen Orben Won Malta, der Johanviter; Drben.ıc. 
‚aufzubeben; der Extra ihrer Güter fallte zur Unterhaltung 
der durch’ nie’ Gefete Zu” —2 Inbividnen verwandt 
werden und der Ueberſchuß zum Bepen bea.öffentlihen Kre⸗ 
vis. Die Slstnfien hienäber ſoll forterſamſt Statt haben: 





@iguns Yom ofen September. 
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e Die Verſammlung heſchloß Dankbezeugung an die Mas 

drider Garniſon und ehrenvolle Erwähnung derſelben in dem 

Protokoll der Cortes wegen ihres Betragens in den ſtuͤrmi⸗ 

ſchen Tagen des Htamı und 7ten Septembers. Die Adreſſe 

deſer: Truppen an den Ränlg; fell wortlichin das gedachte 

Protokoll eingetragen merden. — Binden Cortes vorge⸗ 

legter und von denſelben genehmigter Geſetzet: Entwurf über 

Die ſpaniſche Staatsſchuld, welche in. Holland negozirt wor⸗ 

den, enthält Im Weſentlichen: daß Spanien pie Rechtmaͤßig⸗ 

deit der von Geiten der Megierung.bey verſchiedenen hollaͤn⸗ 

diſchen Wechſelhaͤuſern eingegangenena dald anerkenne, und 

zwar zu einem Kapital-Betrage von 31 Millionen 135 Tau⸗ 

ſend Gulden; daß der dffentliche Schütz den An fang machen ſolle 
‚mit der Zinſenzahlung am 1. Dftebdr 1821,und daß ſaͤmmt⸗ 

lie Einfünfte des Staats diefer Schuld zur Hyppothek bies 
nen follen. — Die Kammer ging hierauf au:einer Bemer⸗ 
kung über, welde ihr der Genueral Miiegb. in Anſehung 
ber zu waͤhlenden Nationalfarbe mitgetheilt hatte; derſelbe 

verlangte, man folle Grün mit Roth vereint wählen, dage⸗ 
gen ſchlugen bie HH. Efpoleta und Sancho vor, daß. 
man Roth und Gelb, bie grgenwästigen Farben des ſpaniſchen 


— 


⸗ 
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Maniers, "annehmen folle; die weiters Diatuſſen bhlerater 


wurde vertagt. — 8 

Ueber die National: Belohnmagen, wilde: laut Bm 
ſprechens des Generals Quiroga ber Armee zu bendtik 
gen find, wurde folgender Beſchluß gefaßt: 

Art. 1. Von jezt an binnen zwey Jahren ſollen ale 
Soldaten, welche das Heer ber Inſel Leon bilden, ihren U& 
ſchied erhalten. Art. 2. Jedem derfelben, welcher 8 Dienſo⸗ 
jahre zaͤhlt, ſollen 10 Morgen Brachlandes und 1000 Ren⸗ 
len, dem, welcher 15 Jahre gedient, 15 Morgen und 1500 
Realen, dem, welcher 20 Jahre gedient, 25 Morgen 
und 2000 Realen, endlich dem 2gjährigen Dienfimann 40 
Morgen und 3000 Realen bewilligt werden. 3. Diefe 
Belohnungen gelten auch für diejenigen, welde fih an das 
Nattonalheer angefchloffen ober fih auf irgend einem Punkt 
bes Reichs für das Vaterland erklärt haben. . 4. Die Witte 
wen, Mütter und. Kinder derer, welche mit Zobe abs 
gehen follten,, erfreuen fi ber gleichen Vortheile. — Die 
Kommiſſion war der Meinung, ber; Kredit ber Regierung | 
fowol als die Ehre ber Nation forberten die Erfüllung bies 
fer Werfprechungen, und fügte hinzu, diefe Belohnungen ger 
hörten in die Rubrif derer, welde zufolge des Dekrets beri 
Krone vom:4. Jay. 1813 den genannten Individuen oder 
überhaupt allen Andern in der Armee bewilligt werben Pänns 
ten. — Folgende find bie weſentlichen Beſtimmungen bes 
auf die Reform der Ordensgeiſtlichen Bezug habenden, den 
Cortes durch die hierzu ernannte Soeziak Kommiſſion vorge⸗ 
legten Geſetzes⸗Vorſchlags. — 1) Die Moͤnchs s Drben; 
Kloͤſter und Kollegien der vier Militär: Deten des St. Jo⸗ 
Hannes. von Ierufalem, des St. Johanmes vun Bott, und 
der Kofpitalter find aufgehoben. 2% Bey Beſchung dei 
geiftlihen Aemter wird auf die. der Aufhebung unterliegen⸗ 
den Drdensgeiftlihen - Bedacht genommen werben. : Au 
ſollen biefelben, falls ſie in: saoria orbinirt ft, eine abra 
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Kine Penſion vom 300 Dußaten erhalten, wenn fie 50 Jahr 


alt find; von 400 bey einem Alter zwifhen 50 — 60 Jah⸗ 


sen; und.von 600 , wenn fie 60 und druͤber zählen. Die 
Sayenbrüder unter 50 Jahren genießen eine Penfion von 100 
Dufaten; die Ältern von 200. 3) Die jüngern Ordens⸗ 
geiſtliden (unter 50 Jahren) werden ihren resp. Didcefan» 

. Dkern unterworfen; bie Regierung wird Ihre Secularifation 
laguͤnſtigen, und ehem, welder fie zu erlangen wünfdt, 
eine Beſeldung von 200 Dukaten auswerfen; 4) e6 ift vers 


Baten, Kiöfter zu errichten, Novizen anzunehmen, ober. bie . 


ſchan vorhandenen das Gelübde ablegen zu laffen; 5) es darf 
wur Zin Kloſter deſſelben Drbens in einer Stadt oder einem 
Dorfe ſeyn, und jedes KioRer. barf nicht weniger als 12 

Geiſtliche zaͤhlen — die uͤberſeeiſben Miſſtonaͤre find von der 
Verbindlichkeir, ſich in einen Konvent zu vereinigen, frey; 
6) ae Ordensgeiſtlichen, welthe eine Penſion von 100 Duka⸗ 


tem genießen, haben das Recht, ſich ſeerlariſiren zu laſſen; 


7) die Guͤter der. Klaͤſter nut Korwente werben zu dem Staates 
gute geſchlagen. — Der vorſtehende Borfaleg iſt In 26 Ar: 
tifeln abgefaßt. r.Bare li überreichte einen anditn, nad 
deſſen Behimmungen von 215 Mönhstlöftern, welhe der⸗ 
malen auf der Hälbinfel beſtehen, nur 58, und von 36 Haͤu⸗ 
fern ber er Ehocharn und Dräansgerfligen ale 12: Abrig blies 


. Sipung vom ııten September 


Es begannen bie Debatten über bie Majorate und über 
bie tage: eb die digen‘, fo wie den Fldeikommiſſen und 
Patronatm;; userwerfenen Grundſtuͤcke künftig veräuße: 
unge... und theilungsfähig. fun felen? Sn Gytres: Aller: 
Unzs muß die Orfipgebung die Vermehrung der Majorate 


nothwenbig beſchraͤnken, »Diefelben aber nit gänziih abs 


ſchaſfen. Große ‚Könfe ſchrieben gegen bie Mißbraͤuche bie: 


fes, der: Drganifattan des Behumefeus eigenthäntligen,: Anord⸗ 


= 
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nung, wagten jedoch nicht, deren voͤllige Abſchaffung von. 
zuſchlagen; bie Cadirer Eortes überließen deßwegen jede 
Berfügung bierüber ihren Nachfolgern. 


Sibung vom ı2ten Sebtember. 

Faſt die ganze Sitzung wurde mit Erörterung des Ger 
ſetzes Entwurfs über bie Majdrate hingebracht — HH. Ce 
pero ſchlug vor, die Prozeßakten in Betreff einer gewiffen 


geheimen Konftitution, woson im Jahre 1814 in ben fpas 9V 


niſchen Zeitungen oft die Reda geweſen, einer Kommiſſion \ 
zur Unterſuchung mitzutheilen. Dieſer Antrag wurde ge - 
nehmigt. — Der Praͤſident zeigte an, daß dringende Anges 
legenheiten, die auffs ſchleunigſte diskutirt werden muͤßten, 
außerordentliche Sitzungen jeden Dienſtag, Donnerſtag und . 
Samſtag Abends nothwendig machten. In der .erften dieſet 
außerordentlichen Sitzungen am heutigen Rben de wurden die 
Hrn. Bonzales, Karvajal, Graf Taboada, Mas 
nmnuel Carillo-und der Geifllide Manuel @abreraers 
nannt, um eine oberfte Ceuſur⸗Junta zu bilden; der Pr 
fident' machte hierbey die Bemerkung, dus Gefetz verlange, 
daß bey den, vieren ein Geiſtlicher ſeyn muͤſſe. In derſelben 
Sitzung wurde aüch ein Geſetzesvorſchlag wegen Erhöhung 
des Truppenfoldes. vom Lieutenant abwaͤrts angenommen. 
Der erhoͤhete Son ſen vom fen Otreber ai ausbezahlt 
werden. r ' 


‚Sigung vom 13ten September. 


Die Dis kuſſion über die Deajorate, warb fortgefezt, mebs J 


Irere Redner aͤußerten NT. fehr beftig gegen diefelben, zulezt 
Hr. Mareno Guerra; 77 gegen 58. Stimmen verwars -. 
fen den Schluß ber Diskuſſton über die erſten Artitel. — 


Sitzung vom ı4ten Septenber. u 
Der erſte Art. des Gefetzes wegen Aufbehung de Majo⸗ 
ang, ‚authalsend deren allgemeine Yufpebung; ‚gina mit 128 
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gegen 24 Stimmen burg. In Anichung des Hauptgrunds 
ſatzes, namlich der gaͤnzlichen Abſchaffung der immerwaͤh⸗ 
renden Subſtitutionen, war Jebermann mit der Kommiſſton 
einverſtanden; nur uͤber die für die Wohlfahrt des Staats 
paffendfie und mit den beftehenden Intereſſen übereinfiims 
miendſte Art feiner Gnnenbung herrſchten verſchledene Ans 
Paten, 


Sitzung vom ıdten September 
Das Geſetz wegen bes Zolltarif6 wurbe zum dritten» 


male und dasjenige wider. ſchwere Verbrechen der Geiſtlichen 


zum aweptenmale verleſen. — Der &r. Martinez de Ia 
Nofa las zum erfienmale das Geſetz wegen ber Preßfreys 
beit vor. Folgendes iſt der Haupt: Inhalt deffeiben: „Ge⸗ 
ſchworne Spezlalrihter urtheilen über das Preßvergehen; 
dieſe geſchwornen Richter ud Leine NReglerungs » Bramte, 
es beftellt ſolche der Gemeinderath ber Provinzials Hauptflädte 
Burh Stimmenmehrheit; In jeber Drasingeenpifebt befins 
den fih achtzehn Provinzial: Eenforen, weil man annimmt, 
daß die wiffenfhaftlihen Kenntniffe im Ganzen noch fehr 
. mangelhaft find; fünf durch's Loos aus jenen achtzehn Erko⸗ 
rene erklaͤren, ob die Anklage eines Sqhriftſtellers Statt finden - 
koͤnne. Sieben Andare urteilen über bie Strafbarkeit ber 
Särift felbft, wenn jene Anklage bewilligt worden; vier ber 
aus den fieben durch's Loos Beſtimmten Pönnen In gegebener 
Friſt von dem angeflagten Säriftfteller derworfen werben. 
Die Debatten find oͤffentlich. — Der zweyte Arukel des 
Maforatgefeges ging durch, bemfelben zu Folge Bifponirt 
der lebende Majoratsherr über das halbe Fidel» Commiß: 
Vermögen, über die andere Hälfte verfügt der nächfte Erbe 
bes jegigen Majoratsbeſitzers. Weber einige Bufige hierzu 
foll die Prilunstr Kommiffion berſchten. — 


Blume vom ı6ten. ——— 
WE ZUR Miniſt er zeigte an, der König habe 
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auf ben Grund des Dekrets der vorigen Cortes⸗ Gigungen 
vom 23ſten Sept. 1812 befoblen, daß am. 24ften Gent. 
der Jahrstag der verfammelten außerorbentlihen Cortes durch 
Galla bey Hofe, Zulaffung zum Handkuß und Militaͤrſalven 
gefeyert werde. — Es ward beſchloſſen, daß die Geſetze 
kuͤnftig nach koͤnigl. Worfhlage folgendermaßen feyerlich pro⸗ 
mulgirt werden ſollen: Der volitifche Chef verfügt ſich, auf 
erhaltene Einladung, in Begleitung des Gemeinderaths na 
ben Konflitutionsplag. Dort publichrt vom Balkon herab 
ein Municipalitaͤts. Sekretär bie Staatsgefege. — Die Dies 
?uffion über das Majorats: Gefeß wurde fortgeſezt. Die 
ürtikel 3, 4, 5.und 6 werden nach vorgaͤngiger Abaͤnde⸗ 
zung angenommen. - Die Kommiffion nahm den 7ten unk 
sten Ürtifel zuruͤck; der gte ging ohne Schwierigkeit dur. 
Der hiernach abgeänderte Gefepes: Entwurf ward an bie 
Kommiffion zurüdgefhidt, um mit binzugefügten WVerbefs 
ferungen von neuem vorgelegt zu werden. — Der Geſetzes⸗ 
Entwurf wegen des Zolltarifs wird erörtert, — Ron Sei . 
ten ber Civil: und Milttär: Behörden "gingen Gluͤckwuͤn⸗ 
Sdungs: Schreiben ein in Bezug auf bie Ereignife vom ot 
und zten bes laufenden Monats. 
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Sitzung vom ızten September 


Die Diskuſſion über das Majorats s Gefeg warb forte 
geſezt. — Die Minifter eröffneten der Verſammlung, ber 
König babe fih entfloffen, bie an mehrern Orten, nament⸗ 
id zu. San Sernanbe, zu erhebenden koͤniglichen Zehnten 
zum. Beften des Öffentlichen Kredite abzutreten, — Die vier 
menlih von ben Cortes ernannten Mitglieder des Cenſur⸗ 
Ausſchuſſes wurden zur Eidesleiſtung zugelaffen. — Sieben 
zehn Vorfläge wegen Aufhebung der Kathedralen wurben 
‚ verlefen.. — Ein Gefeges : Entwurf in Betreff der ben Im 
furgenten in. Amerifa zu bewilligenden Amneſtie und ein 
‚gaepser Aber die Beſchlaͤſſe mancher Ipfyzzettions » Junten 


J 


‘ 
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feit vem ı5zien Januar bis zur Einfegung des Nationale 
Kougreffes gingen durch, lezterer jedoch mit einigen Abs 
Änderungen. — Die Konrmiffion für die National⸗Belohnun⸗ 


‚gen erfiattete ihren Bericht über die Auszeichnungen, weiche 


denen zu bewilligen, bie. ſich um das Vaterland verdient ges 
macht haben oder noch verdient machen würben. Die Haupt⸗ 
Punkte diefes Berichts (ind folgende: I) Die Namen des 
Hrn. Juan Diaz Porlier und des Hin. Luts Lacy 
follen im Sitzungs- Saale der Cortes aufgezeichnet: werben. 
3) Die Regierung fol eingeladen werden, die von den Pros 
vinzial⸗Junten ertheilten Beförderungen und -Ehrenbezeus 
gungen zu befätigen. 3) Die Eortes erklären, daß die⸗ 
jenigen , welche wegen ihrer Anhaͤnglichkeit an die Konſtitu⸗ 
tion, ober weil fie deren Wiederherſtellung befördert, die 
Todesſtrafe erlisten haben, ih um das Barerland auf-eine 
heldenmuͤrhige Weiſe verdient gemacht haben; 4) eben fo 
haben fib um das Vaterland verdient gemadt die für dies 
felbe Sache im Kriege Gebjichenen; 5) die Wittwen diefer 
Individuen und der Spanier, : welde für dieſe Sache im 
Gefaͤngniß oder im der Berbannung geftorben, ſollen als 
Denfion genteßen den Gehalt, den ihre Batten zur Zeit ihres 
Todes gehabt, 6) in Ermanglung der Wittwen follen-ihre 
Kinder den Vortheil genteßen bis zu ihrem. 25ſten Jahre; 
bite Töchter aber bie ganze Lebenszeit hindura ; 7) in Ers 
mänglang von Mutwe und Kinber follen ihre Eliern. diefer 
Begänftigumg theulhaftig werben, und in deren Ermanglung .- 
‚bie verwaisten Säweftern derſelben; 8) wenn Die gebadhten 
Indivibuen weber Amts nod Beſolbdung haben, ſo iſt die 
Regierung ernrädtigt,. ihren Familien angemeſſene jährliche 
Penſionen zu bewilligen. 9) Die Cortes verlangen, daß die 
Regierung alle diejenigen belohne, welbe wegen Ihrer An⸗ 


haͤngkichkeit an. die Konſtitution Verfolgungen evblitten. 


Givuns vom ı$ten Septembeer. 
u ward der: Eeletes „Entwurf des Sn. Drittel 


— 
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m uͤber die Frage, wie es in Anſehung des Privat⸗ 


Eigenthums der Nationen gehalten werben ſolle, mit denen 


Spanien kuͤuftig In Krieg gerathen werde. — Beihloffen, 
Daß fremdes Eigenthum in Spanien jederzeit 


heilig feyn müffe, es gehöre feinen ober frems. 


ben Vuͤrgern oder Unterthanen. Bey biefer Ger 
legenheit verlangte Ar. Efiurez, Deputister von Cadir, 
Auskunft über den Vertrag der heiligen Allianz, worauf der - 
Meiniſter des Junern erwiederte, er habe feine Kennt⸗ 
niß von bieſem Vertrage. Das dem obigen Beſdluſſe ges 
mäß abgefaßte und ſpaͤterhin vom Könige ſanktionirte Des 
?ret: lautet wie folgt: ‚Art. I. : Das fpanifhe Gebier iſt 
ein unverlegliher Zufluchtsort fuͤr fremde Perfonen und 
fremdes Eigenthum, fie mögen ihren Wohnort in⸗Spanien 
oder Andeswärts haben, infofern fie die politiſche Berfoffung: 
der Monarchie und die andern Geſetze, dur welde die 
Spanier regiert werden, adten. Art. 2. Es verficht 
ſfich, daß die Bewilligung einer folben Zrepftätte den zwi⸗ 
ſchen Epanien und den andern Maͤchten befiehenten Vers 
trägen nicht entgegen feyn darf; da jedoch politiſche Meynun⸗ 
gen nicht als in dieſen Vertraͤgen begriffen angefehen wer» 
ben können, fo wird. erflärt, daß bie wegen politiſther Mey⸗ 
nungen verfolgten Fremden, bie fih in Spanien befinden, 
von ber Regierung nicht werben ausgeliefert werden, wenn 
fie nicht irgend eines der In befagten Verträgen vorgeſe he⸗ 
nen Verbrechens ſchuldig ſind. Art. 3. Die in dem Vorher⸗ 
gehenden begriffenen Perſonen und deren Eigenthum ger 
nießen des naͤmlichen Schutzes, welden bie Geſetze den Spas 


niern und deren Eigenthum angedeihen laſſen. Art. 4. 


Beſagtes, Fremden angehoͤriges, Eigenthum kann in Kriegs⸗ 
zeiten weder unter dem Vorwande von Repreſſalien, noch 
aus fon irgenn einem Beweggrunde konfiscirt, noch Mit 
Beſchlag belegt über wezgenommen werden, ben Fall aus 
genammen,..w0o. dieſes Eigenthum den wit der. ſpaniſchen 
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Mation oder.igräm Alliierten ine Kriege befindlichen Regie⸗ 

rungen angehörte.” — Die Kommiffion. der ſchoͤnen Kuͤnſte 
erftattete Bericht Aber den Vorſchlag bed Hrn. Moreno 
Buerra wegen bes Gepraͤges dei Münzen, und machte ben 
Antrag, daß die Münzen auf ber einen Seite bie Buͤſte des 
Königs und Aber derſelben eine Buͤrgerkrone mit ber Ums 
‚ ($eift: Ferdinandus VII, pater patriae, Hispaniarum-, 
rox, anf. der Ruͤckſeite zwiſchen · zwey Saͤulen, auf melde 
das konſtitutionelle Geſetzbuch geftäzt ik, ben Rationale 
Drden des Hell. Ferdinand führen follten, Die Dfskuffton 
bieräber wirrde vertagt. — Der Vorfhlag des Hrn. Babas 
monde,'ver bahin ging, daß der General Acevedo als 
lebend und gegenwärtig in den Liſten der Armee mafgeführe 
werben ſolle, wurde genehmigt. ’- 


Sigungvom ıoten September. 

Es begann die Diskuſſion Über ben Bericht der Kom⸗ 
miſſion hinfichtlich der Afranceſabos oder Joſephinos; 
der kommiſſariſche Bericht war fuͤr dieſelben ſehr günftig 
ausgefallen; es war darin der Satz aufgeſtellt, daß eine 
allgemeine Amneſtie nicht blos politiſch weiſe, ſondern auch 
der Gerechtigkeit angemeſſen ſey: die Joſephinos haͤtten 
dem Napoleoniden' angehangen, weil Napoleon "Spanien 
eine beifere Verfaffung verſprochen habe, und dadurch eine 
Theilung Spaniens verhindert zu werden gefbienen; auch 
feyen alle vernünftige Revolutionen, wenn biefefben nicht 











mit. einer: Amneſtie begennen, doch mit berfelben zu bes 


fließen. - u 

Sibung vom zofen September . 

2. Die Diskuſſion über das ‚ Seidfal der. Joſ ephinos 
ward fortgeſezt. 

Sr Sihung som zıRen September. 

\ Die heutige Sitzung zog die Aufmerkſamkeit des Publi⸗ 

bams. im. vorzüglicdem Grade f ſich⸗ die Tribünen: Warm. . 


! ' 
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ſchon fruͤh beſezt, und die zum Pallaſt der Cortes fuͤhrenden 





Wege mit ainer' großen: Menge von Bürgern angefällt, die, 


außer Spande, im Bnuern. Plach zu finden, bort das Mefuls 
tat der Berathſchlagungen dre Cortes abwarten wollten. 
Man wußte uämlid,. daß heute eine wichtige notitifhe Frage 
entſchieden werden folk „. und bas Spigfal wieler Tauſend 
Individuen, wovon bie einen megen ihrer zur Zeit der feinds 


lichen Beſetzung bed Kdulgreihe an den Tag gelegten politi⸗ 
ſchen Meynungen ins Yusland gefluͤchtet, die andern, ohne 


Spanien verlaffen zu haben, durch Familienbande und Freund⸗ 
fhafte: : Verdättniffe mit jenen Gefläcteten im Verbindung 


flanden. ’ Bereits in den Sitzungen vom Ioten” und 2oflen 


Sept. ſchlenen mehrere Redner alle Gruͤnde ſowol für als 
gögen die Sache der Dofer buͤrgerlichen Zwiſtes erſchoͤpft 
zu haben. Es war nur noch der Vortrag des hen. Mari 
tiney be la Rs fa zu Vvernehmen, welcher Tags zuvor, 
ala die Diskuſſton bereite. ihrem Eube fi nahete, daß — 
begehrt: batte::. Mit Ruhe warb derſelbe angehört. : 


fing damit an, alle gegen. den ‚Antrag der Kommiffon vor⸗ | 


gekrachten Einwenduugen quimieherholen, und mehr als ein 
mal gab er zu esfenneny: daB feine Abſicht Peineswege das 


Din gehe, dieſelben zu ſchwaͤchen. JZulezt aber, nachdem 


er dieſe Einwendungen in ihrer ganzen Kraft dargeſtellt und 


mit großer Berebfamfeit Im Namen ber geſunden Politik, . 


der Menſchlichkeit und aſtilianiſchen Großmuth beſtritten; 


ſorach ſich dieſer junge‘ und ausge zeichnete Staatsmann fuͤr 


die allgemeine Amneſtie aus, mie fie bie Kommiſſtion in 
Vorſchlag gebracht hatte. Sogleich wurde hlerauf befhlofe 
fen, daß der Gegenſtand hinlaͤnglich erörtert fey, und zur, 


Abſtimmung über "den Geſetzes, Entwurf geſchritten werben. 


fole. Das Refultat konnte nicht zweifelhaft füyn, 112 
Deputirte gegen 36 erkiäxten fi für, bie. Amneſtie; ;. ber Ap⸗ 
trag. ber Kommiffion wurbe daher genehmigt. Am meiften 


zur gluͤcklichen Beendigung diefer Sache haben.heygetragen 


Ed 
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bie HH. Eraf Tareno, Floret, Efirada, Ruiz Pas 
dron, Cepero, Trauer, Haabieis, Eurfka, Alvas 
se; Gnerra, Giraldo, Nomezo-Alpuente, Quey⸗ 
p0, D+daly, Quiroga, Martinez de la Mofa, ber 
Erzbiſchof Efpiga, Moreno Operre und Eidcar, 


Situng vom iaften Stptember. | 

Nah ‚heftiger ‚Debatte wurde bie Aufhebung einer 
Menge Kloͤſter geiſtücher Orden, fo wie auch ber Konvente der 
Militaͤrorden von Jeruſalem, der Hoſpitalier und der St. 
Johannisritter beſchloſſen. — Es leuchtete beſonders ein, 
baß ſchon unter dem Koͤnige Karl III. bey weis, geringerer 
Staatsſchuld, als die jetzige iſt, der Verkauf vieler geiſt⸗ 
lichen Guͤter zum Behuf der Saylden : Tilgung awar bee 
ſoloſſen, aber nicht vollfuͤhrt worden war. u 


Siuus vom 23ſten Sevremben 
‚Die Diekuffon über die Otdensgeifilichen warb. forte 
zeſezt; man beſchloß, die mit den Kiöftern verbundene 
Seelſorge den Weltgeiſtlichen zurückzugeben; die jezt da⸗ 
gu angeſtellten Perſonen ſollen nach Konigl. Präfeutation 
In ihrem Amte verbleiben, Talente und Moralitaͤt, die ein 
DDOrdensgeiſtlicher vorzuͤglich bewährt habe, ſollten ihn kuͤnf⸗ 
tig zu allen weltgeiſtuchen Stellen qualifeiren. — Alle 
ordinirte Beifllige unter 50 Jahren erhalten 300 Duka⸗ 
ten, bis 60 Fahre alt 400. Dukaden mb die noch älteren. 
600 Dufaten Penſton; die nicht ordinirten Moͤnche unter 
50 Jahren verhalten 200 und die Älteren 200 Dufaten Pens 
flon; beyde Beftimmungen find auch auf die Militäͤr Orden 
anuwenbbar. In Hinſicht der Kohanniter > Rter ſoll die 
. ‚Kommiffton berichten, ob man ſolche nicht eben fo wie die 
Iefuiten behandeln mäffe? Diefe Penfonen find Wartegels 
ber, bis Die, Penfionirten in weltlichen Pfruͤnden Anſtel⸗ 
lung erhalten... Alle übrige regulirte Geiſtlicheeit ſteht unter 
ven Drtebiigifen, Kein neues Kofler derf ann 
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und fein Noviz bie weiter angenommen werben, Jeder 
Moönch kann das Ruͤcktreten aus dem Moͤnchsſtande verlan⸗ 


gen und, wenn er will, Weltgeiſtliver werden. Bis zur 


Anftellung ale Weltgeiſtlicher erhält jeder Ordinirte, wei 
her das Kloſter verläfft, 200 Dukaten jährlihes Warte 
geld. — Die Kommiffion legt einen Hauotolan in Betreff 
des Öffentlichen Unterrichtö vor. Es ward des Druck deffels 
ben beſchloſſen. | 


Sitzung vom 24ſten September. 

Die Diskuſſion uͤber bie Ordensgeiſtlichen wird fortgeſezt. 
Man kam dahin überein, fein Kloſter ſolle fortdauern, 
das nicht in Orten, wo mehrere Kloͤſter befindlich, wenig⸗ 
ſtens 24 und, wo nur eins vorhanden, weniſtens 12 ordi⸗ 
nirte Mönde habe. Die.Austretenden aus aufgebobenen 
Klöftern, melde Mönche bleiberr wollen, treten in andere 
unaufgehobene Kiöfter, wofelbft die Regierung, im Fall 
das Klofter beſezt if, für ihren Unterhalt Sorge tragen 


wird. Die Brüder der Lehre Chriſti und die aſiatiſche Meise 
ffon bleiben unaufgehoben. Die Nonnen trhalten 100 Dus 


Paten Penfion. — Der Öefeped: Entwurf wegen ber Preß⸗ 
freyheit ward zum drittenmal verleſen. 


Sitzung vom 25flen September. 

Der Geſetzes: Entwurf hinſichtlich der Drdendgeifls 
lien wurde angenommen, jedoh wegen mander beſchloſſe⸗ 
nen Übänberungen nochmals an die Kommiffion zur definis 
tiven Zaffung verwiefen. in Artikel diefes Geſetzes ſtellt 
alle Güter möndifher Korporationen zur Verfügung des 
Schuldentilgungsfonde. — Eben fo. ging das Geſetz burd, 


nah welchem jede veinlibe Strafe dem Oeiſilichen in Zu⸗ 


kunft vom Civilrichter auferlegt werden ſoll. 
Sitzung vom zbflen September 


Das Geſetz über die Preßfreyheit wurde debattirt und 


in folgenden Artikeln weſentlich regulirt; 
. 


. 
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1) Jeder Spanier darf das, was er denkt, ohne vors 
laͤufige Cenſur drucken laffen, nur müffen 2) alle tbeologis 
ſche Werte zuvor bie Genehmigung des. Bifhofs haben, 
3) Diefer- muß, wenn er. deu Drud verweigert, feine Gründe 
angeben; Aberzengen ſolche den Verfaſſer oder Herausgeber 
nit, fo beantwortet er die Erinnerungen bes Biſchofs und 
es findet eine nochmalige Kirchen : Cenſur Statt. Sf auf 
4) deren Entſcheidung ungänftig, fo wendet fih der Ben 
faffer oder Herqusgeber an die Junta zur Beſchuͤtzung der 
Preßfreyheit, und diefe berichtet über den Zall an bie Cor» 
tes, melde darüber definitiv enſcheiden. — Eine Denkſchrift | 


wegen Reform ber königlichen Keibs Garde wurde an bie 


Militär » Kommiffion verwiefen. — Eine Devefhe des 
Juſtizminiſters meldete, ber König wolle Montags 
den 28ſten Sept. bie Deputation der Cortes empfangen, - 
welde verflebene Dekrete zur röniglichen Sanktion vor⸗ 
zulegen habe. — Die Geſetzgebungs⸗ Kommiſſion, welche 
von der koͤniglichen Botſchaft wegen ei nmonatliger Ber: 
Iängerung der gegenwärtigen Sigung Kenntnig genommen, 


- und hlerin einen neuen Beweis von der Weisheit Sr. Maj. 


und Ihres Eifers ‚für bie Nationalmohlfahrt erkannt bat, 
Iegte ber Verfammlu.g folgenden Gefeges: Entwurf vor: 
„Die Cortes, nachdem ſie den koͤniglichen Vorſchlag wegen 


„Verlaͤngerung ber gegenwärtigen Sigung auf einen Monat 


„an Ruͤckſicht der Menge und Wichtigkeit noch unerledigter 
„Sagen unterfucht, beſchließen: daß der National: Kons 
greß, deſſen Sitzungen am gten Oktober endigen ſollten, 


> „in Gemaͤßheit des 106ten Arrikels der Konſtitution, feine 


„Arbeiten fortfegen wird bie zum gten November bes laus 
„fenden Jahrs, zufolge bes zozten Artitels der gedachten 
„Konſiſtution.“ 


Dieſer Beſcdluß ward genehmigt, und eine Kommiff on 
beauftragt, benfelben Sr. Mai. vorzulegen. — 
\ Siyung 


\ 
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Sieung vom azften September, | 


Die Budiets der verſchiedenen Miniſterien wurden er⸗ 
drtert. Die Finanz⸗Kommiſſion hatte auf betraͤchtliche Res 
bußtionen angetragen: Die Dotation. bes koͤniglichen Haus 
fes litt feine Abänderung, au ben Minifterien bes 
Innern und ber Kolonien wurden bie verlangten Sums 
men volfändig bewilligt; das Budjet des Erfien betrug 
8,410,375 Realen. Heftiger waren. die Debatten über das 
Budjet des Miniflerium des Staats oder der 
auswärtigen Verbältniffe, insbeſondere über bie . 
Emolumente der Sefandten und Konſulen, welche privi⸗ 
legiete Kaper auf Sporteln: Taren genannt wurden; ſtatt ber 
verlangten 18,186,700 Realen wurden diefem Miniferium 
nur 12 MIN. Realen bewilligt. Das Miniſterium ber 
Juſtiz und Gnabe hatte 23,789,689 Realen verlangt, 
bie Kommiſſion fhlug vor, nur 12 Mi, Realen zu bes, 
willigen; eben fo machte biefelbe ben Antrag, bas Budjet 
des Finanzminiſteriums von 37. Mill. auf 60,891,44q 
Realen, das des Kriegsminiſteriums von 375 Mill, 
auf 332, und bas des Seeminiſteriums von 100 Mill. 
auf 80 Mill. Realen herabzuſetzen. — Das Majorats. Ger 
ſetz wurde, nochmals revidirt und in 16 Art. gefaßt, von 

der Kommiſſion uͤberreicht und alsdann genehmigt. N 


Siyang vom a8ften September 


Die Kommiffion für die Angelegenheit der 69 Erdepu⸗ 
tirten (der ſogenannten Perſe x) trug auf einen Geſetzes⸗ 
Entwurf an folgenden Inhalts: 1) es folle feine gerichtlide, - 
Verfolgung "State. finden gegen bie Unterzeichner der beik _ 
Könige. uͤberreichten Proteftarion wider die Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
kunde, ausgenommen ben Berfaffer derfelben, ben vormalls 
gen Zuflizminifter, Sm. Bernardo Mozo Rozales, 
Marquis von Mataflozida;, alle Uchrigen follen jedoch 

Aullg. polit. Annalen. sus u. geb Sc 182 1. 27 
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des aktiven ſowol als paſſiden Stimmrechts bey ben Wahlen 
der Depiftirten zum Kongreß beraubt feyn., 2) Einem Jeden 
diefer Unterzeichner, welcher ih durch bie gegenwärtige nach⸗ 
ſichte volle Akte verlezt glaubte, folle es überlaffen bleiben, 
ſich an die Gerichte zu wenden und deren Ürtheil zu begehs 


. ten. 3) Jeder von ihnen foll individuell verantwortlich feyn, 


im Fall befondere Beldwerden gegen biefelben erhoben wers 
den fellten. — Nur zwey Deputirten flimmten für bie Ein 
leitung des Progeffes gegen ihre vorigen Kollegen ; bie Vers 
fammlung verordnete den Drud des Fommiffarifhen Berichts. 


— Die patriotiſche Geſellſchaft der Spanler in London übers 


fandte dein Kongreß ihre @lädwänfge wegen ber Ereigs 
siffe am Öten und- 'zten vorigen Monats (in Betreff des 
Generals Riego). — Hierauf wurben die Budjets bes 
Finanz: Minifteriums und des Jufliz» Minifies 
eiums erörtert. — Die: Devntation, welde beauftragt 
gewefen, dem König "den Geſetzes Entwurf in Anſehung 


der wegen politifer Meynungen Gefluͤchteten vorzulegen, 


kam zuruͤck; Hr. Mo scofo; Praͤſident derfelben, zeigt der 


Werſammlung an, der König habe mit beſonderm Wohl⸗ 


wollen dieſe Mittheilung empfangen. „Se. Maj.“, fagte 
er, „ſchaͤzt fi giuͤcklich, ‚eine des Sonverains eines Freyen 


Bolke wahrhaft wuͤrbige! Handlung aus geuͤbt zu haben, in⸗ 
dem fie unwillkuͤrliche Irrthuͤmer und Fehler, die bey bir, 


gerlihen Unruhen unvermeidlich, mit, einem großmäthigen 
Sdleier bedeckt.” — Die heutige Abendſitzung war faft aus⸗ 
ſolleßlich der Eroͤrterung bes Preßgefeges gewidmet ; die 
Krtifel 6 en 11 wurden angenommen. 


ikuse vom 2gſten September 
Das Bubjet des Finanzminiſt er tums wurde nad 


langer Diskuſſion zur neuen Berichts-Erſtattung an bie 


Finanz: Kommiffion verwiefen. — Die: Bittſchrift bes, jezt 
in Paris fih aufhaltenden, Hrn. Llorente über das Bere 


j 
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Gans 
bot feiner Schrift: „Entwurf einer religioͤſen Konftitution“ 


. 
— 


durch den Proviſor Abella in Barcelona. verwiee man an 


bie Kommiffion für bie Preßfreyheit. 


Sitzung vom zoſten September. 

Ein Geſetzes Entwurf wegen Ertheilung von Erfins 
bung6s Patenten an ſolche, welhe in irgend einem Zeige 
des Induſtrie neue Erfindungen gemacht oder Berbefferuns 
gen entbedt. haben, wurde, erörtert, and. angenommen — 
Des Geſetz wegen Prepfrepbeli ging- durqh bis zum au | 
Artitel. ME oO 


Sigung om iſten Hktoben. Pan 
Der Bericht Über das Budjet bes Kriegemtnfſte⸗ 


rium6 warb verleſen; bie Debakten darüber wurden abe? 


ausgefegt, und bie Cortes vereinigten ſich zu einem zeheb 
men Ausſchuß. — Der wichtige Geſetzes Entwurf wegen 
Aufhebung der Minds s und Noͤnnen-Kloͤſter wurde Inder - 
heutigen Sigung unterzeichnet, hin dem Könige zur Sank. 
tion vorgelegt zu werben; leztere iſt am 25ften Ortober € er⸗ 


| folgt. Das Dekret ſelbſt laͤutet wie folgt: 


Het. 1. - Sämtliche Riöfer der Minds: Orden, die. 


Köfter ber Drdens: Kapitel von St. Benedikt, der Kon 
gregation von Tarragona und Satagoffa, bie von Sb 


Auguflin und der Praͤmonſtratenſer, die Kloͤſter und Koller 
gien der Militärs Orden non St. Jakob, Salatrava , Yo 
eantara und Montefa, bie von St. Johannes vom Jerufas 
Iem, die von St. Johannes von Bott, bie der Bethlehe⸗ 
miten, fo wie auch alle übrige Hofpitalier Orden find auf⸗ 
gehoben; 2) zur Unterhaltung des Gattesbienſtes an. eini⸗ 
gen feit den Alteften Zeiten berühmten Staͤtten, darf die 
Meglerung nit mehr als act: Kloͤſter anweifen, und die⸗ 
felben Kloſtergeiſtlichen, die von ihr ſelbſt .gemählt morben, 
anverseauen ; Leztere bleiben jedoch dem reſpeltiven. Didec⸗ 
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fan« Bifhofe und dem von ihnen am Orte felbfi gewählten 
Superior untergehen; es iſt Ihnen. aber unterfagt, Novis- 
zen anzunehmen, und biefefben Geluͤbde ablegen zu Taffen. 
Zür den Unterhalt ber biefe Vereine bildenden Individuen 
fol auf die Im sten und 6ten Artikel angezeigte Weiſe und 
auf Koften des Kultus mittelſt einer hierzu noͤthig befunde⸗ 
nen Dotation geſorgt werben; 3) die zu dem durch gegen 
waͤrtiges Geſetz aufgehobenen Kloͤſtern und Konventen ya 
börigen Benefizien find ihrer urfpränglichen Freyheilt und 
der koͤnlglichen Verlelhung zuruͤckgegeben; jedoch ſollen die 
gegenwaͤrtigen Beſitzer von Pfarreyen, Praͤbenden, Kom⸗ 
menthureyen, Aemtern oder, ſonſtigen von ber koͤnizlichen 
Präfentation abhängigen Benefizien in deren Genuß bleiben, 
fie follen bie ihnen etwa obliegende Ablieferung von Alle 
mentationd: Penfionen fortfegen, und der Betrag aller fons 
Rigen, Penfionen fol nach vorgängiger Prüfung und. Liquidas 
ion in der Scatzkammer dbeponirt werben; 4) bie von den 

Ardensgeiſtlichen In den verſchiedenen Zaflituten” und In Ihrem 
erlangten Graben geleifteten Dienfte follen von der Regice 
zung befonders beruͤckſichtigt werden bey Verleihung von Ery 
bisthämern, Blsthuͤmern, Praͤbenden und andern geiſtlichen 


- Benefijten; 3) tinem jeden in sacris orbdinirten Wönd, 


weldget zur Zeit der Bekanntmachung des gegenwärtigen De⸗ 
krets daß fünfzigfte Jahr noch nicht erreicht hat, follen 300 
Dukaten, bem, welcher dieſes Alter. uͤberſchritten, jedoch 
Hoch nicht das 6oſte Jahr erreicht hat, ſollen 400 Dukaten 
und allen, 'welche über 60 Jahr alt find, ‚follen 600 Dufas 
'ten als Jahrgehalt bewillige werben; 6) bie andern Geiſt⸗ 
tichen, welche das Ordens-Geluͤbde abgelegt, erhalten Loo " 
Dukaten, wenn fie noch nicht das softe Jahr erreicht haben, 
unb 900 Dutaten, wenn fie älter find; fie konnen überdieß 
noib Civil⸗ Aemter in allen Verwaltungézweigen erhalten, 
and find denfelben Laſten wie bie Laien unterworfen } 7) bie 
awey vorhervehenden Artikel mb für die. betreffenden Sälle 


\ 
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— — — 
auch auf die Bruͤder der Militaͤrorden, auf die Konventua⸗ 
len des Ordens vom heil, Johannes von Feruſalem und auf 
die Kofpltalier » Kommandeurs anwendbar. Deiien vom 
heil. Johannes von Gott, den Bethlehemiten und andern 


Hofpitaltern von jedem Alter, fie feyen Priefter oder Laien: _ 


brüder, werden 200 Dufaten, ben dienenden Paters aber, 
welche dad Kloftergelübde abgelegt. haben, 100 Dufaten 
jährlich bewilligt; 8) die Im ben drey vorhergehenden At⸗ 
sifeln erwähnten Penfionen follen von dem Augenbilde 
an aufhören, da ihre Beſttzer ein geiſtliches ober ein 
Staats : Eintommen werden erhalten haben, was ber Pers 
Kon glei kommt oder biefelbe uͤbertriſſt; iſt ein folhes Ein 
Sommen aber geringer als die Wenfion, fo follen fie bie Dif 
ferenz fernerhin bestehen; 9) was bie andern geiſtlichen Orden 
betrifft, fo will die Nation, bag dieſelben nur umter der 
Bedingung fortbeftehen follen, wenn fle fi ben gewöhnlichen 
Didcefan » Bifhdfen unterwerfen; 10) es werden kelne 
andern Ordens: Prälaten anerfannt, als bie von den Koͤr⸗ 
perſchaften felbft gewählten Lofals Wrälaten eines jeden Klo⸗ 
ſters; 11) im Fall e6 die Megierung angemeffen findet, die 
geiftlihe Behörde an ber Wollziehung der zwey. vorſtehen⸗ 
den Artikel Theil nehmen zu laſſen, fo foll fie dazu die Maß⸗ 
segeln ergreifen, welche Ihe die zweckmaͤßigſten feinen; 
12) es iſt verboten, ein neues Klofter zu ftiften, das Klo: 
ſtergeluͤbbe ablegen zu laffen, und den Novizen — ein 
Geluͤbde abzunehmen; 13) die Regierung ſoll auf alle moͤgliche 
Weiſe die Sekulariſation der Kloſtergeiſtlichen, welche bier 
ſelbe begehren, unterſtuͤtzen, und jede Kraͤrkung oder Ge⸗ 
waltthat von Seiten ber Ordens: Dbern zu hindern bemuͤbt 
ſeyn; fie foll dafür forgen, baß biefelben In ben Stand ges 
ſezt werben, Pfruͤnden und Benefizien mit oder ohne Pfar⸗ 
rey zu erlangen; 14) die Nation bewilligt 100 -Dufaten 
jaͤhrliches Deputat einem jeden in sacris orbinirten Kloſter⸗ 
- geifiligen, welder ſich feßularigten läßt; diefe Summe foll 
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herfelbe fa lange zu genießen haben, his er ein Benefiz oder 
wine geiſtliche Rente. erlangt, welche zu feiner Subſiſtenz 
Sinrelät; 15) der Ordensgeiſtliche, welcher fefularifirt zu 
werben wuͤnſcht, bat fib in Perfon ober mittelft, eines Bes 
solmähtigten an ben politifhen Chef der Provinz feines 
Wohnorts zu, wenden, um das In bem vorhergehenden Ars 
tikel erwähnte Deputat zu empfangen; 16) es foll nicht mehr 
ats Sin Kloſter von bemfelben Drben in einer Gemeinde 
und:beren Bezirk Statt haben; 17) bie Körperfhaft, welche 
nicht 24,in -sacris ordiniste Geiſtliche zähle, fol „mit dem 
aunÄhf: belegenen Kloſter des nämlihen Ordens vereinigt 
werben; wenn jebod die ‚Gemeinde, worin fib. das Kloſter 
Kefindet, nur ein ginziges Kloſter beſizt, fo fol die Körpers 
ſchaft fortbeftehen, in fosfern diefelbe nur zwölf in sacris 
ordinirte Geiſtliche zählt; 18) im Fall die Koͤrperſchaft, mit 
welder das zumäcfi-belegene Kloſter vereinigt werben foll, 

nicht hlalangliche Einkuͤnfte beſtzt, um bie Beduͤrfniſſe der 
Individuen zweyer Anſialten zu befriedigen, ſoll derſelben 
die Reglernug die erforderliche Summe auf bie oͤffentlichen 
Kaſſen auweifen; 19 ber Reglerung ſoll in den hinſichtlich 
der Yufbebung oder Bepbehaltung von Kloͤſtern rittigen 
Zählen, wozu die zwey vorhergehenden Artikel Anlaß geben, 
bie Entſcheibung zufichen, dabey- aber, ſtets auf bie. Ver⸗ 
baͤltnifſe ſowel des Publituns als ber Geiſtlichen ſelbſt 
Ruͤckſtcht nehmen; 20) fuͤr den Augenblick und bis die Cor⸗ 
te6 über bie Geſetzesvorſchlaͤge wegen bes oͤffentlichen Uns 
terrichts und der Miſſionatien einen Beſchluß gefaßt haben, 
ſollen die Ordensgeiſtlichen der Schulen fuͤr die chriſtliche 
kehre (orouela pia) und das zu Valladolid befindliche Kolle⸗ 
glum der Miffionasien von den Beſtimmungen des Zten Art. 
und besjenigem Theilg. des 12ten Artikels, welcher bie Une 
nahme yon Nouizen unterfagt,, ausgenommen ſeyn; 21) die 
Art. 9, 10, 12 uud 13 gelten zugleich für die Nonnen⸗ 
Kloͤſter und ſonſtige welbliche Körperfhaften; jede Nonne, 
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welche fi fekularifiren laͤßt, foll eine jaͤhrliche Penſion von 


200 Dukaten erhalten; 22) an bie. Stelle der Dukaten, 
wovon in dem vorhergehenden Artikel ſo wie auch in den 
Artitkeln 5, 6, 14 ‚bie Rede iſt, treten in ben amerikaui⸗ 
ſchen Provinzen harte Piaſter; 23) ſaͤmtliche ſowol bewege 
liche als unbewegliche Guͤter der Kloͤſter und Kolegien, 
welche durch das gegenwärtige Geſetz bereits aufgehoben 
find, oder noch In ber. Folge in Gemaͤßheit der Artikel 16. 
I7, 19 und 20 werben aufgehoben werben, find bem öffent 
lihen Kredit gewidmet, bleiben’jedod wie bisher allen rechts 
mäßigen, ſowol bürgerlichen als kirchlichen Laſten unterwor⸗ 
fen; 24) wenn eine der beybehaltenen geiſtlichen Gemein⸗ 
heiten beyderley Geſchlechts größere. Einkünfte beſizt, «ls 
nothwendig befunden wird, um den Mitgliedern eine ange⸗ 
meſſene Exiſtenz zu verſchaffen, und die Beduͤrfniſſe des 
Inſtituts zu befriedigen, ſo ſoll der Neberfluß dem oͤffenn 
lichen Kredit gewidmet ſeyn; 25) jeder Geiſtliche, der Ab 
fekulariſiren laͤßt, oder deſſen Kloſter aufgehoben worden 
Bau bie zu feinem Gebrauche noͤthigen Moͤbeln mitnehmen; 
26) die Regierung kann biejenigen aufgehobenen Klöfer, 
weiche fie dazu am ſchicklichſten hält ‚zu Anſtalten für Öffente 


lichen Nugen beſtimmen; 27) bie politifigen Chefs haben 


für Zufammenbringung ber Archive, Bemälde, Bäder + und 


Bibliothek⸗ Effekten der anfgehobenen Kiöfter. Sorge zu 


_ 


- 


tragen, und Inventarien bavon an Die Megierung zu (enbem - 


welche fie alſdann in Driginal den Cortes uͤberſchickt, um von 
den verzeichneten Gegenftänden diejenigen für ihre Bibliothet 
auszufuchen, Delche ſie dazu paffend finden, nah Maßgabe 
der von ben Cortes in dieſer Hinſicht genehmigten Verorde 


nung; 28) die Reglerung wird beauftragt, ben Ueberreſt | 
der im vorhergehenden Artikel erwähnten Gegenflände an 


die Provinzial: Bibliothefen, Muſeen, Akademien yab fon 


ſtigen oͤffentlichen Unterrichts Anftalten abzugeben; 29) den 
sefpeftiven Didcefans Difhäfen wird die Befugniß gelaſſen, 


J 


= 


+ 
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“ über ‚die heiligen Gefäße, Edelſteine, Druamente, Bilder, 
Altdre, Orgeln, Chors Bäder und fonfliges Kirchengeraͤth 
zum Vorthell der armen Pfarreyen ihrer Didcefen zu vers 
fügen; 30) bie gewoͤhnlichen Didcefan: Bifhäfe koͤnnen mit 
Genchmigung ber Regierung vorläufig, and bie zu der neuen 
Mintbeilung ber Pfarreyen, bie Kirchen, welche vakant ges 
‘worden, und zum Gattestienft nöthig befunden werben, fers 
nern bepbepalten. — Mabrid deu ıflen Oktober 1820. 











Sibung vom 2ten Oktober. 


Das Bubjet des Kriegsminifieriums wurd am 
genommen. Wan bewilligte 330 Mill. Real. flat ber vers 
Iangten 375. Die Krlegsmacht für das laufende Jahr wurbe 
auf 54,129 Mann feflgefegt, deren Unterhaltung, ben Ge⸗ 
neralftab miedegriffen, 177,711,375 Real. beträgt, drey 
Bataillone Schweizertruppen, zuſammen 1322 Mann flark, 
Waren im Budjet mit aufgenommen, ihre Unterhaltung 
Poflet 3,379,639 Real. Der Artikel wurde genehmigt nad 
: vorgängiger Disfuffion Aber Verabſchiednug biefer fremben 
Zruppen; man glaubte, biefelben, ba fie das Vaterland ges 
gen Napoleon vertheikigen geholfen, bis zum Ablauf ber 
Rapitulation beybehalten zu mäffen, — Des Generals ber 
Rapnziner Julian Diaz de Dela Schrift unter bem 
Kitel: „Chrerbietige Bemerkungen an ten König und an 
- We Eortes“, fand die: Cenſur⸗ Kommiffion beleldigend für 
bie jegigen Staatögewalten; fie überließ ben Cortes die 
Beſtrafung des Werfaffers. Es ward beſchloſſen, bie Um 
, terfuhung biefer Sache einer beſendern Kommiffion zu übers 
tragen. — 


Gigung vom Iten Otto ber, 


Es wurde Über das Muͤnz⸗Weſen bebattirt und bes 
- Sbloffen, die Worte der Münzen in fpanifher Sprache auss 
zubdruͤcken. — Die Diskuffon über das Preßgeſetz warb fort⸗ 


N 
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gefegt. Hr. Diaz dei. Moral verlangte die Einführ 


rung der Befäwornen: Berichte „ am hie-Mregfrepheit ges 


börig zu ſichern. Der Minifier des Innern beftrith 


den Auntvag; er gab zwar die Nuͤtzlichkeit der Geſchworneu⸗ 


Gerlqhte bey Preß⸗ Vergehen zu, wuͤuſchte jedoch, daß 
deren Einfuͤhrung nur nach und nach geſchehe, und der Ge⸗ 
ſetzes⸗ Entwurf nachlaſſen möchte, dieſe neue Einrichtung 
unter der Hard einzuführen, weil die Nation noch nicht ges 
hoͤrig vorbereitet ſey. Die Abänderung des betreffenden 


Artikels hiernach ward genehmigt. — Die Erörterung des 


Miniſterial⸗Budjets wurde fortzeſezt. Das Buhdiet des 
Sereminifieriums ward verlefen und von 100 Mill, auf 
0 Mill. berabgefegt, 


Sigung vom item Ottober. 


Da⸗ Budjet des Jaftüzminiſterium— warb erörtert | 


und der. Antrag der Kommiſſion genehmigt. Siena wur⸗ 
den bewilligt: 


Fuͤr das Sekretariat des Minifteiume at, 600. Neal. 
Sr ben Staatsrath und fen Gekretarlat 1,352,900: — . 


Fuoͤr das oberfte Tribunal... » ... 1,160,809 — 

SAr die Richter der untern Sufayı »  5,008,000, —- 

Fuͤr Dengonen - een. 2757910 — 
' 1 


— 


— 
un Summe: 11,031,210 Real. 


Es ward beſchloſen, baß Kollegien zum Unterricht des 
‚ Militärs errichtet werden follen. — Hierauf verlad man des 
Hrn. Dliver’s Vorſchlag wegen Verwaltung ber geliſt⸗ 


lichen Zehnten; derfelbe wurde an die Kommiſſion verwieſen. j 


Situng vom Bten Ottober. 
Der Geſetzes⸗ Entwurf in Betreff des’ einzufuͤhrenden 


neuen Zolltarift ward erörtert. — Der Beriht der Kom⸗ 
nmiſſion Über die patrlotiſchen Defehfiaften warb zum drittens - 


] 
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mal verleſen. — Die Kommiſſton für den oͤffentlichen 
Kredit erhielt den Auftrag, binnen 48 Stunden Maßregeln 
vorzuſchlagen zum Verkauf der den Zefuiten zugehörigen 
Guͤter. — Die Diffuffion über das. Preßgeſetz ward fort 
geſezt. Die Art. 37 und 38 gleugen durch, doch wurde be 
Ylmmt, daß die Zahl der Geſchwornen dreymal fo groß ſeyn 
folle, ats jene des Perſonals ber Schöffen des Gemeind eraths. 
— Die Cortes genehmigten hierauf den Wortrag bes Hrn. 
Jayme Qutros, nah welchem ber Kriege«Aubiter zu 
Corunna verfhiebene Einwohner zu Pay ungefeglich hat 
verhaften laſſen. Ueber den Aubitor fol der Prozeß wegen 
Veberfihreifung ber Amtsmacht verhängt werden. — Der 
‚Kommiffion wegen der National:Beloßuungen warb aufge 
geben zu. berichten, wie ber Schweſter des hingerichteten 
Generals Lasch, welde durch deſſen Tod verarmt ſey, 
und ihrem im Regiment Enı« mabura' dienenden Sohn 


| a Belfent: -- 





Sict ung! vom 6ten Sttober. 


Der von ber betreffenben Kommiſſlon vorgelegte Ge⸗ 
ſetes: Entwurf wegen Verbeſſerung der Gefaͤngniſſe ward 


verleſen. Hr. Vergas trug darauf an, der Regterung Ä 
den Befehl zugehen zu laffen, anf der Stelle die Abſchaf⸗ 


fung ber unterirdifhen Gefängnifie und bie Zernichtung als 
ler Bolter Werkzeuge zu verfügen, mie aud vorderfamft 
Iuftige, helle und gefunde Grfängniffe erbauen zu laſſen, 


die Anlegung von Handſchellen und Fefſeln aber gaͤnzlich zu 


unterſagen. Dieſer Antrag würde mit Beyfall angenom⸗ 
men. — Der Finanzminiſter erflattete den verlang⸗ 
ten Bericht über die wegen Verkaufs ber Güter fomohl 
der Inquifition als der Jefuiten getroffenen Mafregeln. — 
Die Diskuſſion über das Preßgeſetz ward fortgeſezt, man 
kam bis zum 6oſten Art.; ein Hauptarilkel warb genehmigt: 
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nämlih die Befimmung, daß Peine Druckſchrift in Beſchlag 
genommen, und kein verantwortlicher Herausgeber verhaftet 
oder zur Kautionsleiſtung genothigt werden ſolle, bevor 
ein völlig unabhängiges Geſchwornen: Gericht ben Anklage 


25 Jahr altfeyn, und im Genuſſe des Buͤrgerrechts am aa 


- orte fih befinden, 


m 


Sigung vom zten Ot tober. 
Die Bedingungen ber neuen Staats Anleihe von 200 


Min, Real. fanden großen Wibderſpruch. Hr. Banquer⸗ 


zi behauptete, fie wären für bie Nation zu druͤckend. Dan 
Sam noch nicht zum Schluß. — Die lezten Artikel des 
76 Artikel faffenden Gefeges wegen ber Preßfreyheit giens 


gen durch. — Die Verfanimlung vernahm mit lebhafte 


Bergnügen ben Inhalt eines Gluͤckwunſch⸗Schreibens des 
Gemeinderaths von Valencia wegen Annahme ber Defrete 


densgeiſtlihen. — 


Sitzurg vom Sten Dftoben, a 


| Der Geſetzes— Entwurf wegen ber direkten Steuerg 


und der Kommiſſions-Bericht darüber kamen zur Difkuffion. 
Die drey erften Artikel find folgenbe:. 1) Die auf ſaͤmtli⸗ 
he Gemeinden vertheilten 250 Mil. Real. direkte Steuern 
werden, bie von den Cortes bewilligte Verminderung um 
ein Drittheil mit einbegriffen, auf 125 MI. herabgefezt, 


unter der Bedingung, daß die Bezahlung in ben Monaten 


Dezember und Yaunar erfolge. 2) Vom Tage ber Bes 
kanntmachung des gegenwärtigen Geſetzes an iſt bie Thürens 


Taxe abgefchafft, und follen an deren Statt die derfelben bis 
. ber unterworfenen Gemeinden die Summe von 27 Mill, 
Real, entrihten, welde nah Verhaͤltniß Ihres Vermögens 
und des Umfangs Ihrer Grundſtuͤcke vertheilt werden fol, - 


fand ausgefprochen habe. Die Geſchwornen müffen wenigfiene 


‚über die Abfhaffung der Majorate und Aufpebung der Ot⸗ 
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3) Diefe Summe beträgt die Hälfte des Ertrags ber bireßs 
ten Steuern; wird biefelbe nicht: rollſtaͤndig erhoben, fo 
fol fie für dießmal nach ber für jede Ark ber Beſteurung an⸗ 
genommenen Bafis vertheilt werden. — Dieſe drey Arti⸗ 
kel wurden im Allgemeinen genehmigt; nur der erſte Attikel 
ſollte anders abgefaßt werden, weshalb er an bie Kommifs 
fion zurädverwiefen wurde. 


- 


| Sibuns bum oten Sftoser. 


Sr. Calatrava, Deputirter don Eſtramadura, Rath 
des Obergerichtshofs, nahm: den Praͤſidenten: Stuhl ein. — 
Der König ließ feine Santtion bes Geſetzes wegen der Ges 
- neralsAmneftie ber Anhänger und Angeftelten der franzöfk 
| ſchen Zwifchenregierung den Cortes anzeigen: — Die Dis: 

Fuffion über das Einnahme sBupjet des, Staats beſchaͤftigte 
heute faſt ausſchließlich die Verſammlung; mehrere Zweige . 
der Einnahmen, namentlich bie Zölle, die Befoldungs:%bs 
‚ gebe, die Zotterten,, ber Stempel ic. wurden erörtert, 


Sigung vom soten Ottober. 


Man fuhr fort, den Beriht der Finanz⸗ Kommiſſion 
Über das Einnahme-Budjet zu verleſen und zu bebhttiren; 
Insbefondere kamen die Monopole des Fiskus In Anfehaung 
des Tabacks, bes Salzes, Schwefels ıc. zur Sprache. Ar. 
-Moreno Guexrra erklärte ſich durchaus gegen jebe Gat⸗ 


ung von Monopoien, und fuchte darzuthun, bag diefelben 


der Konftitution und ihren Zrepbeiten eben fo fehr wie der 
Öffentlichen Moral und felbfi dem wohlverſtandenen Finanz 
Intereffe entgegen feyen; er ſchloß mit bem Antrag, vom 
ıften Jaͤnner 1821 an, ben Verkehr mit Taback und Gal; 
frey zu geben. Graf Toreno vertheidigte nur ſchwach die 
Meynung ber Kommiſſion, und ſchloß mit bem Vorſchlage, 
bir Abſchaffung der Monopole vom ıffen Merz 1821 an 
gu verordnen; biefer Antrag wurbe genehmigt; es wart 


* 
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hierauf beſchloſſen, baß von dem gedachten Termine an 
der Handel mit Saloeter, ſowohl im Innern als mit dem 

Auslande, frey feyn, ber Handel mit Schwefel jedoq ſerner⸗ 
bin der Regie überlaffen, feyn Tolle. . 


Sitzung vom zıten Dftober 


. Die Tinanz: Kommiffion: überreichte das umgeänberte, 
General: Budjet des Staates; nach demſelben betragen bier 
Ausgaben 651,320,699 Real., die Einnahmen aber nur 
581,694,271 Real.; alſo ift ein Defizit von 69,626,428 
Real. vorhanden. — Die Debatten über bie in Vorſchlag 
gebrachte Staats- Anleihe vom 200° Mill. Real, wurbeg 
fortgeſezt. 


= 


Sitzung vom 12ten Oftoben 3 


In der heutigen Sitzung wurde bie mit ben Pariſer 
Handelshaͤuſern Lafette und Eomp. und Arboin Hubs 
bard vorläufig abgefhloffene Anleihe von funfzehn Millio⸗ 
nen Piaſtern (200 Mill. Real.) nach einer langen Debatte 
mit 126 gegen 27 Stimmen genehmigt. Die Bedingungen 
find folgende: Die Anleihe von 15 Mil. Piafter wird in 
150,000 Obligationen, eine jede zu 100 Piaſtern einge 
theilt, die in dem Zeitraume von 24 Jahren in glelämägts, 
gen Ziehungen bush das 8008 zurüdgezahlt werben, und 
fünf Prozent Zinfen tragen, Sie berechtigen auf Prämien, 
bie jährlich durch das Loos beſtimmt werben’ und zwey Pros 
zent des Nominal: Kapitals ausmachen. Die Zahlung ber 
Binfen, fo wie die Ziehung ber Prämien, geſchiebt vom. ers 
ften Jahre an. Die Ziehung ber einzuloͤſenden Obligationen 
geſchieht dagegen nach Ablauf des fünften Jahres. Zur Bes 
richtigung ber. ‚Binfen, Auszahlung der Prämien” und Er⸗ 
flattung des Kapitals. it ein befonberer Fonds geſetzlich be⸗ 
flimmt. Die Anleihe iſt zu 70 Prozent hergeſchoſſen und 
gibt dem Darleiber jaͤhrlich 10 Procent, naͤmlich 7 pub + Pre 
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eent firieter Ziaſen und 25 dur v die jährlide Prämiens 
ziehung. Ein Zehutheil der Anleihe wird baar, die Abri 
gen neun Zehntheile dagegen durch bie vom Xage der aus⸗ 
geftellten Obligationen zu rechnenden Zinſen von neun zu 
neun Monaten mit 5 Sranct 40 Gentimes pr. Piafter 
zuruͤckgejahlt. — Ueber bie Art und Weiſe, die Gemeinden 
zu befriedigen, welche dem Gtaate 260 Mill. Real. vor 
Veſcheffen, kam man zu keinem Beſchlug. 


Sitzung vom a3ten, Oktober 


Der Finanzminifter zeigte an, daß der Staat 
ber Kierifey die Summe von 37,076,777 Real.’ ſchuldig 
ſey, und wuͤnſchte Anweiſung zur Befriedigung berfelben. 
— Es ward.befihloffen, daß der Fiskus über bie in Arra⸗ 
gonifgen ı und Grenadiſchen Kaffen niebergelegten Edelſteine 
äu diſponiren das Recht haben folle, im Fall die Eigenthüs 
mer folde nicht einisfen. — Man Ponnte no nit zum. 
Schluß kommen’ über die Tilgung der ſchwebenden Staates 
ſchuld, welche durch die Anleihe von 200 Mill. Real. nicht 
gedeckt wird, und eben fo. wenig wollte man fih zum Ver⸗ 
kauf der’ großen Staatsdomaine Albufera und Balentla ent⸗ 


ſ ließe n. 


& 


Situng som ı4ten Oftoben 


Es begannen die Verhandlungen über den. Geſetzes 
Entwurf wegen der patriotiſchen Gefellſchaft en, 


| Dieſer Gefeßes: Entwurf lautete alfa: Ale Spanier haben 


die Freyheit, über Sffentliche Angelegenheiten ju reden, jes 
do unter den Einſchraͤnkungen und der Verantwortlichkeit, 
welche die, Geſetze beſtimmen. 2) Da es zur Ausübung 
dieſer Freyheit nicht nöchig iſt, daß Wereinigungen von 
Perſonen beſtehen, die von ihnen ſelbſt unter den Namen 


von Geſeltſqaften, von Konfoͤderatlonen, van 
en 0 04 . 
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patriotiſchen Junta' 6 und unter andern Benennun 
gen ohne Sffentlihe Erlaubniß errichtet werden, und ba diefe 
Vereinigungen nit mehr näglid find, fo mäffen fie von 
jezt an ſogleich aufhören. 3) Diejenigen Perſonen, die ſich 
fünftig zu gewiſſen Zeiten an öffentlichen Orten verfammelt 
wollen, um ſich über Öffentlihe Angelegenheiten zu ‚beraths 
ſchlagen, kdunen bieß thun, jedoch nach vorgängiger Er⸗ 
laubniß ber Orts-Behoͤrde, die für alle Mißbraͤuche vers 
an twortlich it, und dieſe Vereinigungen auch ſuſpendiren 
kann. 4) Die auf folge Art ſich verfammelnden Perſonen / 
duͤrfen nie Korporatignen-bilden, noch im Namen des Volks 
reden, nod mit andern: ſolchen Verſammlungen korreſpon⸗ 
diren. — Der erſte Artikel dieſes GeſetzesEntwurfs ward 
als unnoͤthig zuruͤckgenommen, da ſchon die Konſtitution 
die Freybeit des Rebens über oͤffentliche Angelegenheiten 
ſichere. Gegen ben zweyten Attikel ſprachen mehrere. Mits 
glieder fehr Heftig. Hr. Carreli fagte: „Es ſchickt fi 
nicht, daß jezt andere Korporationen exiſtiren, als welche 
die Konſtitution feſtzeſezt hat. Seitbem ber National⸗ 
Kongreß verſammelt iſt, werden alle berathſchlagende Ver⸗ 
ſammlungen unnuͤtz. Die Einfihten find ein wohlthaͤtiges 
Fluidum, wenn fie ih mit Maaße und allmählig verbreitens 
werden fie aber zu ſchnell koncentrirt, ſo werden fie ein vula 
Panifhes Gas, welches gefährlie Erplofionen made. Es 
iſt Zeit, daß man einfehe, daß wir eine moraliſche und ges 
fegmäßige. Freyheit befigen und Beine abfolute Krepheit, ‚wie 
die Irokeſen.“ — Der Juſtizminiſter legte die Kriml⸗ 
nals Prozeßordnung wider. die Geiſtlichen den Cortes zus 
Genehmigung vor. — In Anfehung der Unoränungen, welche 
am sten und gten Sullus In ber Kaſerne der Leibwachs 
vorgefallen, ward befhloffen,, daß das betreffende Militärs 
Gericht darüber verfügen fole. — Hierauf begannen die 
Debatten über bie Zehnten; der "Antrag glens anf abſceſe 
fung derſelben. 


| 
m 
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Situng vom ıöten Ottober. 


Die Cortes erhielten Naqriut, bag ber König va 
| Mehr wegen Abſchaffung ber Majorate beftätigt habe, 


Diefes wichtige Dekret lautel wie folger xt. 1. Alle 
Mojorate, Zibeitenmaiffe, Patronate fo vie alle fouftige 
Gattungen \ Subfinitionel von Grundſtuͤcken, Mobilten, 
Zinfen, und Medten jeglicher Urt find aufgehoben, und 
vom heutigen Tage an zu der Klaffe von Güter geſchla⸗ 
gen, worüber eine freye Verfügung Statt bet. 2) Die 
jegigen Befiger von Majoraten, welde- durch den vor⸗ 
hergehenben Artikel aufgehoben werden, koͤnnen ſogleich 


über bie Hälfte der Guͤter, welche zum Majorat gehören, 


frey verfügen; nad ihrem Tobe fol bie andere Hälfte 
Demjenigen zufallen, welchem die unmittelbare Nachfolge 
in dad Majorat zufieht, In fo fern ein Salcher vorhans 
den, und foll derſelbe daun als völliger Eigenthämer dar⸗ 
Aber verfügen können. Diefe, dem unmittelbaren Nach⸗ 


folger vorbehaltene, Hälfte foll niemals für die Schulden 


haften, welche der. gegenwärtige Beſitzer eingegangen hat 
-wder noch eingehen wird. 53) Damit die im vorfiehendem 


Artikel enthaltenen Berfügungen wirklich zur Yusführung 


tommen, fol jedesmal, wenn. ber gegenwärtige Befiger 
die Hälfte der Majoratsgäter ganz oder zum Theil zu vers 
äußern Willens iſt, eine foͤrmliche Sdaͤtzung und Vertheis 
lung fämtliber Majoratsguͤter nad ben Grundſatze firenger 
Gleichheit und mit Hinzuziehung des naͤchſten Nachfolgers 
vorgenommen werben. Im Fall dieſer nicht bekannt iſt ober 
unter Vormundſchaft des jetzigen Inhabers ſich befindet, ſoll 
der Syndikus am Wohnorte des Leztern in ſeinem Namen 
hinzugezogen werden, ohne baß derſelbe dafuͤr irgend eine 
Verguͤtung verlangen kann. Die Unterlaſſung dieſer Foͤrm⸗ 


lichkeit fol die Nichtigkeit bes Kaufkontrakrts zur Folge 


haben. 4) Bey gamilien-FZideitommiſſen, deren Einkünfte 


unter 


* 
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unter des Stifters Verwandte von verſdiedenen Linien vers 
theilt werden, ſoll auf der Stelle eine Schaͤtzung und Ver⸗ 
theilung ber fideikommiſfariſchen Guͤter unter die gegenwaͤr⸗ 


tigen Nugnießer nah Verhaͤltniß ihrer Einkünfte und mit 


Hinzuziehung ſaͤmtlicher Nutzn ießer Statt finden; jeder der 
Leztern ſogleich über die Hälfte feines Antheits verfügen tqn⸗ 


nen, waͤhrend die andere Haͤlfte ſeinem naͤcſten Nachfolger 


vorbehalten bleibt, welcher demnaͤchſt auf gleiche Weiſe da⸗ 
mit verfahren. kann in Gemaͤßheit des zten Artikels. 5) 
Hinſichtlich der von der. Wahl abhängigen Majoraten, Fidel 
Tommiffen und Patronaten follen die jegigen Beſitzer, in fe 
fern die Wahl völlig unbeſchraͤnkt ift, ganz fo wie Eigens 
thuͤmer verfügen koͤnnen; iſt aber die Wahl auf Perfonen- 
einer beſtimmten Familie der Gemeinde beſchraͤnkt, fo koͤn⸗ 
nen bie jetzigen Befiger nur über die Hälfte folder Guͤter 
frey verfügen, bie andere Hälfte foll dem Nachfolger vors 
behalten bleiben, welcher gewählt werden mug, um auf glei⸗ 
he Weiſe verfahren zu koͤnnen; die Schaͤtzung und Verthei⸗ 
lung nach Vorſchrift des zten Artikels ſoll mit Hinzu⸗ 


ziehung des Syndikus geſchehen. 6) Hinſichtlich ber in de 
zwey vorhergehenden Arsifelm und: im aten Art. erwähnten 


Bälle wirb hiermit erklärt, daB in den Provinzen oder Ge⸗ 
meinden, wozu zufolge befonderer Privilegien eine vollfonmts 


ne Guͤtergemeinſchaft zwifhen Ehegatten ta Anfehung der 


freyen Güter Start: bat, biefe Guͤter jener Oemeinſchaft 
auf diefelbe Weiſe unterworfen bleiben, wie die Güter, welche 


bistser zu. den Subfiitutionen gehörten, und worüber die jetzl⸗ 


gen Befiger wie über freve Güter verfügen’ koͤnnen. 7) 
Die auf fämtlihen Majeratsgütern haftenden Laſten, bie vom 
übergehenpen ſowol als fortbauernden, follen. nad dem Grunde 
fag verhältnigmäßiger Gleichheit auf das vorſchriftmaͤßig vers” 
theilte Majorats Vermögen gelegt werben, in fo fern:nicht 
die Betheiligten mach gegenfeitiger Uebereinkunft In dieſer 
Ninſicht anderweit verfuͤgen. 8) Die Beſtimmungen des 
Alg. pollt, Annalen. 3ted u, 4ted ei 1831 28° 


[4 
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Berfaffung der ſpariſchen Monarchle ober bie gemäßigte erb⸗ 
AIſche Monardie, fo wie fie duech bie Verfaſſung beſtiumt 





u iſt, umzuſtuͤrzen, au vernidten ober abzuändern, oder zu. 


bewirfen, baß.bie gefeßgebenbe, ‚ausübende: und richters 
liche Gewalt in einer Perſon ober in einer Koͤrverſchaft ver⸗ 
einigt, oder an andere Perſonen oder andere Koͤrperſchaften 
uͤbertragen werde, fol. alb Hochverraͤcher verfalgt und mit 
Dem Tode beſtraft werden. Art. 2. Wer Umtriebe macht, 
eine andere Religion fe Spanien einzuführen, oder zu bewir⸗ 
den, daß die auiſche Nation aufhoͤre, fih zur roͤmiſch⸗katho⸗ 
liſch apoſtoliſchen Religion zu. bekennen, ſoll gleichfalls als 
Hochverraͤther verfolgt und mit dem Tode beſtraft werden. 
Andere ‚Vergeben. gegen. die Religlon follen nah dem bes. 
fiehenden, oder in der Zolge zu erlaſſenden, Geſetzen be⸗ 
ſtraft werden. Art. 3. Jeder Sparer, weſſen Standes 
ober Ranges er ſeyn mag, ber durch mündliche oder ſchrift⸗ 
Ihe Aeußerungen bie ‚Dieynung zu verbieiten fuht, bag 
bie Verfaffung, ‚überhaupt, oder in. einzelnen Theilen, in 


‚ganz Spanien’ ober nur in einer Provinz, uicht befolgt „zw, 


werden brande,, fell acht Jahre auf eine ber nahe liegenden.. 
Aufeln verbanyt, unter die unndttelbare Auffiht ber bürgers: 
lichen Behörden geſtellt, und aller feiner Ehren und Wirs 
ben beranbt warden Iſt der Schuldiga ain Ausländer, ſo 


ſoll er ſeiner Aegter eutſezt, auf. zwpv Jahre eingeſperrt 


und nach deren. Ablquf qufiewig verbannt: werden. Art. 4. 
Wenn daſſelbez Verbrechen von einem äffensligen Beamten 
ober einem Welt⸗ odar Drdensgeiftlihen bey ber Ausuͤbung 
ihres Amtes edar im rinax au. dad, Voltk gerichteten Rede 
oder Predigt, In einem Mandate, Edikte "ober Ähnlichen. 
Öffentlihen Aktenſtuͤde begangen worhen, fp.fall der Schul: 


dige des ſnaniſchen Namens unwuͤrdig erklaͤrt, act. ‚Ihre 


eingefperst,. und. dann für Immer von dem ſpaniſchen Gebiete 
ausgeſtoßen werben. ‚Mer Kirchen Vorſtand, welcher einer 
ſelchen Predigt bepwohnt, ohne ſie au. ruͤgen, der Sek: 


| 
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. tär,: ber eine folche Paftorale authorifirs, der politiſche Chef, 
Alkade ober Richter, der nicht augenblicklich gegen ben Schule 
digen einſchreitet, zahlt nah Befund der: Umflände eins. 
Geldfirafe von 30 bis zu 600. harten Plaſtern und das Daps 
pelte in den Provinzen jeufeits des Meers. — Die Dise, 
kuſſion Aber "den Oefeges : Entwurf in. Betreff des öffent 
lihen Unterrichts warb fortgefezt. — Die Cortes erhielten 
‚Nachricht von ‚der koͤnigl. Beſtaͤtigung be Dekrets wegen 
ber fogenaunten Pe rfer. 


| Sitzung vom 23flen Ottober. = 
Die in ber Sttzung vom 2ten Okt. ernannte Kommiſſion 

zur Unterſuchung der’ Schrift des Generäls er Kapuziner‘ 
Sultan Diaz'de Dela erfiastete ihren Bericht dahin, 


daß bie in Trage fithende Särift auftührerif , die Rell⸗ 


gion beleidigend and im howſten Grab verbrecheriſch ſey, 
indem fie ſogar der Sriften; des National: Kongreſſes IP 
faͤhr drohe; zugleich trug‘ die Kommiſſion darauf an, den" 
Praͤlat, welcher diefe Soelft unterzelönet, "br Gericht du | 
fordern, In fo ferir tie’ Cortes nit vorziehen follten, die" 
Sache an bie Reglerung zur weitern Verfügung abzugeben.‘ 
Es ward beſchloſſen, dag die Sache auf dem" Bilrean ltegen 
bleſben ſolle. — Das Geſuch bes Hrn. Dirgb Godboi, 
welcher bar;'daß ſein' Bruder, der Friedesfuͤrſt, frey nad 
Spanien zuruͤckkehren oife, ‚und in feinen vorigen Rang‘ 
und Wuͤrben wieber eingeſezt werden moͤchte, warb an eine’ 
Kommiſſton verwiefen. — Die Cortes vereinigien w ‚au dr 
ner gehetmen Sitzung. BE — 
. Sigung vom zäfen Orga on 
Die Diskuſſion über den Geſetzes Entwunf, wegen Ver⸗ 
letzung der Konſtitution, wurde fortgeſezt. Der Art. 5, nach. 
welchem jeder, oͤffentliche Beamte und Geiſtliche, der durch 
feine Reden, Predigten, amtliche. oder“ Hirtenbriefe einen; 
Aufſtand oder Aufruhr veranlaffı hat, mit dem Tode heftraft: 


. 
€ 
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werben fol, ward auf die Bemerkung bes Hrn. Marti 
ne; de fa Roſa, daß bie Strafe mit dem Verbrechen 
nicht im Verhältniffe ſtehe, wieder an die Kommiſſion ver: 
wiefen. Die Artikel 11, 12 und 13 fegen die Strafen feft, 
welche die Atcaden und die politifden Chefs erleiden follen, 
Bie die Wahlverfammlungen an den durch bie Konſtirution 
feſtgeſezten Zeitpunkten nicht zuſammen treten laſſen. Dieſe 
Strafen ſind Abfe tzung und verſchiedene Geldbußen. Der 
Art. 15 beſtimmt: „Jeder, ber Waffen gebraucht, um eine 
Wahlverſammlung zu zerſtreuen, oder ihre Vereinigung zu 
hindern, wird mit dem Tode beſtraft.“ Die naͤmliche Strafe 
iſt nach Art. 17 fir Jeden beſtimmt, ber die Cortes. fi zu 





verfammeln hindern ober irgend einen Berfuh machen würs 


de, fie. aufzuläfen, oder ihre Berathfälagungen zu binters 
treiben, Dieſelbe Strafe iſt nah Art. 18 über Jeden vers, 


‚hänge, der den Verſuch wagen wuͤrde, bie permanente Des 


putation ber Cortes aufzuloͤſen, oder fie in her Ausübung 
ihrer Amtsverrjbtungen- zu ſtoͤren. Alle biefe Artikel. wurs 
den, genehmigt... ‚Der Art. 20 ifl folgendermaßen abgefafft: 
„Niemand iſt verbunden, den Befehlen des Koͤnigs, noch 


denen. irgend. einer Behörde zu geborhen, um die in den 5. 


vorhergehenden. Setifee (die Cortes betreffend) verbatenen 
Handlungen auszuführen , und. wenn. ſie Jemand ausführt, 
fo. unterliegt derfeibe den verhaͤngten Strafen, ohne daß 
der hoͤhere Befehl Ihm. ale Entſchuldigung dienen kann.“ 
In Folge ber. Distuffen. wurden bie Worte: „des Koͤ⸗ 
nige IchM: weggelaffen, und an deren Stelle gefezt: „von its 
gend einge 9 Behörde.” Nah dem agfien Art. verliert jeber 
Devutirte bey ben“Gurtes, ber irgend eine Stelle oder Amt 


Ä ABenn die Meibe kicht an ihm iſt, baffelbe zu erhalten) ober 


Ane Penſion oder Dekoration angenommen, oder darum 
nachgeſucht hat, biefe Amt, Penfion oder Dekoration, er 
wird des Natisnal⸗ Zutrauens für unwuͤrdig erklärt und aus 


der Verſammlung der Stände -audgefiogen. — Genme h⸗ 
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migt. Nach dem Art. 25 wird der Miniſter oder jeder 
Andere, ber dem Könige angerathen bat, irgend eine ber 
Vorrechte ber Cortes zu beſchraͤnken, feiner Aemter, Ge⸗ 
halte und Ehrenſtellen beraubt, fuͤr immer unfähig erklaͤrt, 
andere zu erhalten, und auf zehn Sabre in einer Feſtung eins 
gefverrt. Die naͤmliche Stenfe trifft nad Art. 26 denjenis 
gen, welder dem Könige in irgend einer bes in den Bes 
füränfungen 2 bis 8, welche dem Ark, 1772 ver Konſtitution 
augefügt: find, verbotenen Handlungen. behuͤlfuch zeweſen iſt, 
oder. mie Rath bepgeflanden, oder auch dazu mitgewirkt hat, die 
National» Mikizen außer-ben Grenzen Ihrer Provinzen ohne: 
Ermitigung ber Cortes zu gebrauchen. — Genehmigte 
Sitzung vom zufen Other, 
Die Debatten über den Gefogess Entwurf wegen Vers 
legung der Konflitution warden fortgefezt. Dir Art, 27- 
wurbe an die Kommiflon verwiefen, um einige Pleine Abe 
Änderungen in ber Abfaffung zu erleiden. Er lautete fol 
gendermaßen: „Ein Verbrechen gegen: bie perſoͤnliche Frey⸗ 
heit wird begangen, wenn der König einem Gpanier-eine: u 
Strafe: auferlegt oder. ihn: feiner. Freyheit beraubt, den 
Fall’ ausgenommen, wo bie.iste Beſchraͤnkung bes Art. 
172 ber Konftitutkoni evlaubt, -eine- Verhaftung Ju dekre⸗ 
tiren. :Diefes Verbrechens find fipuldig: der Miniſter, weik 
der. zu?dem Befehle ermächtigt hat, und der -NMichter oder 
die Magiſtratsperſon, die’ ihm ausführt. Bryde verlieren” 
Ihre. Stellen, werben für unfähig erflärt, fe andere zu. 
erlangen, und muͤſſen die. beleidigte Perſon für den Nache: 
theil entſchaͤbigen, den: ſie ihr zugefuͤgt haben. — Im) 
einer geheimen Sitzung wurde bie Wahl“ der. Kandidaten 
zu Staatsrathsſtellen erwogen. — Das Flnanzmini⸗ 
ſt er ium wurde aufgefordert, die Kloſter⸗Praͤlaten beobach⸗ 
ten zu laſſen, damit dieſelben nicht vor ihrer wirklichen 
Auflöfung, wie bereits bin, und wieder gefchebhen, das bes 
wegliche geiſtliche Eigenthum veräugern und Außerhalb 
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Laudes bringen. — Die Kommiſſion des Handels und 
der Flnanzen erſtattete Bericht aͤber den Geſetzes⸗ Ents 
wurf wegen des Einfuhrverbats mehrerer fremder Waa⸗ 
ren und Erzeugniſſe. Hr. äreire ſprach ausführlich -das 
gegen, indem ˖ er bie. nachttzelligen Folgen, welche aus 
dem Verbote für Amerika entfliehen wuͤrden, erörterte. 
Graf Zorene, meynte, die angetragenen Beftimmungen 
würden ſtatt des gehofften Guten viel Unheil ſtiften, bes 
ſonders In. Betracht der: großen Unvolllommenheit ber Mas 
° aufakturen Gpaniand , "die ſich ohne Wetteifer nicht. vers. 
beffern würden; au würde ba6 ‚Monopol manchen Pros 
ninzen. geaßen- Schaden bringen, die daun gezwungen wuͤr⸗ 
den, Artikel bester zu kaufen, welcht ſie viel wohlfeiler 
uon duswaͤrts beziehen Pännten. « Er. ſchlug vor, den Ber - 
ridt an die Kommiſſton zurück zu. verweiſen. Hr. Mars. 
kinez be la Ro—ſa ließ ſich Aber die allgemein aner⸗ 
karnte Ungeredtigkæit der Verbotsgefene ans. Hr, Cu e⸗ 
fie. ſagte: dieErfahrung fey einem zeitgemäßen, wohl⸗ 
Suübenlegten Verbote: aicht entgegen, und das Beyſpiel Frauk⸗ 
reichs und. Sogfanks ſollte mehr Gewicht haben, als bie. 
Theorien; einiger. Schriftſteller, deren: Geiſt und Zweck uns, 
bekannt fan moͤchten; er gab zu, das. Prohlbitipe⸗ Sy⸗ 
firm: moͤge aft übersrieben worden feun, behauptete aber - 
die Noshmenbigkeis,.:c$ nach dem Beyfpiel der. kluͤgſten 
 Rotionen anzunehmen, ı Der. Minifer des Inwere: 
hielt eh für angemeffen, daß die Kommiffien ſich mehr Zeit: 
nahen, mögp, um. WRb die - pathwendigen Data zur Be⸗- 
‚geiimbung dar allgemeinen Beſtimmungen, die. fie vorſchlas 
gen. woſſe, zu veufeffen. — Beſchloſſen, den Geſetzes⸗ 
Entwurf nochmals ‚am -bie Kommifpen - des Handeld und. 
ber Zingizen, zu verweifen. - ‘ N 
Sizumg vom asbſten Sftoben 
Die Kortes erhielten Nachricht von der Königlichen. 
Beſtaͤtigung des Dekrets wegen Beftrafung peinliher Vera 
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brechen der ‚Beiftliden. - Rachſtehendes iſt das Weſentliche 
dieſes Dekrets: Ale Weit: und Ordensgeiſtliche, die eis 
ned Verbrechens angeklagt find, das die Todes⸗ oder koͤr 
perlide Strafe nach fi zieht, follen nad ‘den Vorſchriften 
bed Konziliums von Trident wie/die Laien verartheilt: und. 
befiraft werden. Die Förperlien Strafen find: Verban⸗ 
nung, Galeeren, Schläge, 'die Kugel, der Pranger. Die 
gewoͤhnlichen Gerichte verfahren dabey ohne bie Dazwi⸗ 
ſchenkunft einer geiſtlichen Behörde. Wenn die Todesſtrafe 
verhaͤngt wird, ſo ſezt der Richter die geiſtliche Behoͤrbe da⸗ 

von in Kenntniß, damid die Entſetzung der gekſtlichen Waͤ 
de innerhalb drey Tagen, ober, wenn es die Umſtaͤnde erhei⸗ 
ſchen ſollten, in einer anderen Zeitfriſt Stadt finde. Sollte‘ 
ſich die geiſtliche Behörde welgern, ſo erſcheint: der Delin⸗ 
quent ohne geiſtliche Kleidung auf dem Richtplatze, und man 


begnuͤgt ſich, ihn bey mangelnder Einwilligung der geiſtli⸗ . 


chen Behörde mit einem ſchwarzen Schleyer zu verhuͤllen. 

Hr. Margarino, Deputirter von Bu en06:Xys 
res, fhilderte im Namen feiner Provinz die traurige Las 
ge, worin ſich gegenwärtig die Länder am Plata» Strome, 
Insbefondere bie Statt Montes video, befänden, und vers 
langte: 1) das Minifterium ber auswärtigen Verhaͤltniſſe 
ſolle ven Cortes Rechenſchaft geben über bie Ereigniffe, wels. 
he. der Befigergreifung vor Montevideo durch die Pors . 
tugiefen vorangegangen und-diefelbe begleitet haben; 2) der 
Kolonien: Mirifter folle ‚die Magregein anzeigen, welche ges - 
troffen worden, um jene Provinzen in den Friedenszuſtand 
zu verfegen, und ihren Bewohnern bie Wortheile ber kon⸗ 
flitutionellen. Regierungsform bekannt zu machen; 3) es 
ſolle eine beſondere Kommiſſion ernannt werben, um Mits 
tel in Vorſchlag zu bringen, wie ben Leiden ; iener- Provinzen 
ein ſchleunigez Ende zu machen und bie Zurädgabe der Fe⸗ 
- flung Montesvideo zu bewirken? — Der Untrag wur⸗ 
be durch en. Moreno Guerra unterſtuͤzt; Graf X os 
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dem kouſtitutionellen Geiſte und Syſteme fen. — gum er⸗ 
ſtenmale wurde Hrn. Sancho'6 Vorſchlag verleſen, Peine 


Generals-Befoͤrderungen weiter vorzunehmen, bis die nach 


dem Stat Überzähligen Generale fänımtli in ber aktiven Ars 
mee angeftellt worden. — Dem Lalenbruder Efieba wurs 
den 300 Dukaten Penfton bewilligt, weil er 75 Jahre alt 
iſt und außer andern Verdienfien um-die Landwirthſchaft 
ao dasjenige hat, 4000 Del: und Johannisbrotbaͤnme ges 
pflanze zu Haken. — Die Eortes genehmigten bieranf, den 
erften Arrikel eines Geſehes Entwurfs, welcher die nach ber 
Rackkehr des Könige Im Jahre 1874 von. Ihren Amtevers 
richtungen entfezten Nicter wieder anſtellt, mit Ausnahme 
derer, welche an ben Berfolgungen gegen bie Liberalen Ans 


Atheil genommen. Ein Artikel diefes Entwurfs ermächtigt 


die Regierung, diejenigen bepzubehalten, weiße bey ben 
gegen bie Patriosen gerichteten Berfolgungen fit als Freunde 
der ©efege und ber Gerechttigkeit gezeigt hatten. Dieſer 


putirten bemerften: fie wüfften aus eigener Erfahrung, daß 


mehrere dieſer Richter eher Beſchuͤtzer als Verfolger der An⸗ 


geklagten geweſen feyen, und es folglich ſehr ungerecht ſeyn 
wuͤrde, ihre Abſetzung auszuſprechen. — Der Miniſter 
des Innern war entgegengẽſezter Meinung: „Es "hans 


deit ſich,“ fagte er, „darum, ber Regierung Pluge und aus⸗ | 


föhnende-Magregeln vorzufereiben; die Miniſter, welde 
felbft fagen fönnen: Quae miserrima vidi. et’ quorum 


Ppars magna fui, werden von den leidenfhaftlofen und über 


‚jeden verfönlihen Haß erhabenen Eortes immer billig: beur- 


theift werden, allein koͤnnen fie zu gleicher Zeit die oͤffent⸗ 
liche Meinung in eben dem Maße befriedigen? Wenn ſie 


eine große Anzahl dieſer Beamten in ihren. Stellen belaffen, 


fo wird man fie der Oleichgultigkeit für die Sffentlide Sache 
beſchuldigen; wenn fie eine zu große Anzahl abfegen, {6 


wid man fie ao und zankſuͤhtig nennen” Dee Bi 


ſchof 


— 


Artikel gab zu einer langen Diskuffloen Anlaß. Einige Der | 


Be Ze Su 


f* “ 
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{Hof von Siguenza bemerkte: (In der ungluͤcklichen Zeit 
der Aufhebung des Ponftitutionellen Syſtems fey die Nation 
durch die Sdriften des Kapuziners Velez und anderer aͤhn⸗ 
licher Hauptſtuͤtzen der ſervilen Partey verblendet und ver⸗ 
fuͤhrt worden; es koͤnne daher nicht befremden, wenn meh⸗ 
rere Beamten ſi ſich durch dieſe ſchaͤdlichen Lehren haben hin⸗ 
reißen laſſen; wollte man Nacforſchungen uͤber das Betra⸗ 
gen ber Beamten anſtellen, welchendie Konſtitutionellen ver⸗ 
folgt haben, ſo wuͤrden dieſe Nahforfhungein wieder andere 
berbeyführen, und man würde Bein Ende abfehen, — Die 


| Diskuffion wurde vertagt, 0 


Sigung vom 18ſten Oftaben. 


Der Geſetzes: Entwurf. über bie von ber Geiſtlichkeit 
unter der Benennung: Subſidien, zu zahlende Abgabe warb 
genehmigt; dieſe Abgabe wird von bem Ertrage der Zehn⸗ 
ten entrichtet, und foll für das. laufende Jahr 15 Mill. Real. 
bettagen. — Die Diskuffion über die Richter, welde bie 
Anhänger ber Konflitution gerichtlich verfolgt hatten, warb 
fortgefezt.” _ Der Vorfhlag des Hrn. Martinez de ba 
Roſa wurde in befondere Erwägung gezogen, wornah 
alle Individuen ber jegigen Zribunale_ vorläufig. ihre Stels 
len behalten ſollen, bis der Staatsrath Ihre Beſtaͤtigung 
oder Abſetzung verfuͤgt haben wird. Die weitere Eroͤrterung 
wärbe auf die naͤchſte Sitzung verſchoben. — Es warb 
beſchloſſen, daß alle Wechſelbriefe einer Stempel: : Abgabe 
unterworfen werben ſollen. — Die Kommiffionen für Acker⸗ 
bau,: Künfte und Marine berichteten guͤnſtig über das Ber _ 
gehren bes, Hrn. Vic. Rocqueforte, eine Dctroi anf 
ein zu erbanendes Dampffciff für die Fahrt um das Cap 
Horn nah Callao de Lima..zu erhalten. Das Schiff 
foll 100,000 Peſos koſten, welche das Privileglum dem Uns 
ternehmer wieder einbringen wird; er will daſſelbe In Bore 
beaur bauen laffen. — Bugeflanden. . nn 

Big. yolit, Annalen gtes u, aics Etüd 1821, 2, 
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REED 


Sitzung vom 2g9flen Oktober. \ 


Nab einer langen Diskuſſion wurde der in ber geſtri⸗ 
gen Sitzung vertagte Vorſchlag des Hrn. Martinez de 





Ya Rofe angenommen, und der betreffende Artikel folgen 


dermaßen abgefaßt: Die feit der Herfiellung der Königt. 


. Yntorität im Jahre 1814 ernannten Richter, diejenigen auss 


genommen, welche ihre Aemter Lonftitutionell bekleiden, 
follen Ihr Amt nur proviforifh verwalten, und wird bie Mes 
gierung nun alle Stellen definitiv befegen. Der Staats⸗ 


tath wird bey der Wiederbeſetzung den Vorzug folden quas 


Üficirten Perfonen geben, welche als liberal: dentende Mäns 
ner verfolgt wurden, fo wie denjenigen, welde in den lez⸗ 
ten ſechs Jahren die zu ihrem Amte erforberliche Ausend 


und feſten Charakter gezeigt haben. 


Sitzung vom Zoften Oftober. 
Es begann die Diskuſſton über die aͤffentliche Schuld; 


| ‚ biefelbe zerfällt in Zorberungen an beu Staat, welche Zius 


fen tragen, ‚und In unverzinslide Forderungen; die erſteren 
belaufen ſich an Kapital auf 6,814,780,363 Real, und alt 
jährliden Zinfen 235,966,639 Realen. Die unverzinslide 


Otaatöfgulb beträgt an Kapital 7,405,792,028 Realen. 


Die Kommiſſion hatte eine Lifte von neun und zwanzig vers 
ſchledenen Begenfländen entworfen, welde zur Bezahlung 
der den. Skaateglaͤubigern ſchuldigen Zinfen beſtimmt feyn 


follten. Nachdem dieſelben einzeln erörtert worden, wur⸗ 


den tavon in der heutigen Sigung die folgenden neunzehn 
genehmigt:. 1) Die Renten, Fechte und Forderungen, 
welche von ben bereite erledigten ober in der Zolge nad er⸗ 


ledigt werdenden Kommanderien der vier milltaͤriſchen Or⸗ 


ben, den bed heil. Johannes von STerufalem mit einbegrife 
fen, herrähren:. 2) bie Renten ber Majorate der geiſtlichen 
Drben; 3) bie Einkünfte er Gaͤter, Rechte und Renten 
ber Saquifsion; ;. 4 was von ben Ejnfünften der Kuöfer 
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übrig bleibt, nachdem die Penſionen der Kloſtergeiſtlichen 
berichtigt worden; 5) der Ertrag der im ganzen Umfange 


der Monarchie erledigten geiſtlichen Beneſfizien und Praͤ— 


benden; 6) ſaͤmmtliche in den uͤberſeeiſchen Provingen bes 


reits früher zur Schuldentilgung beftimmten Fonds, fo 
“viel dauon noch vorhanden; 7). ber sehnte Theil von ders 


gleihen Konde, welche für Spanien und Indien befondere .. 


beſtimmt waren; 8) die Ruͤckſtaͤnde alter Forderungen ber 
Schuldenkaſſe; 9) der Ertrag von den OnademErthelluns 
gen fowol in Spanien als jenfeite des Meerẽ; 10) ber 


fünfte Theil der Almofen für did unter dem Namen der Cru⸗ 


fade, bekannte heilige Bude; 11) die Hälfte des Ers - 
trags der erledigten Bisthämer In Spanien und jenfeite des 


Meers; 12) eine Jahres: Penfion vom Orden Karls III, 
und eine äbnlihe, welde ven Kommanderien von Militärs 
Drden auszuzahlen ift; 13) bie Bley⸗Bergwerke; 14) bie 
geiftliden Ekonomate; 15) die Queckſilber⸗Bergwerke; 
16) bie Bergwerfe von Riotinto ; 17) die 1500 Realen für 
Kleidung der Militär: Drden und bes Ordens von Iſabella 
der Ratholifhen, wie aub 2000 Realen für außerordent⸗ 


Jide Ornamente, 18) bie einfaden Benefijien; 19) der Ers 


trag von Grundeigenthum der aufgehobenen milden Stiftun⸗ 


gen. — Hierauf wurbe noch über bie Drganifatlon der . 


Xribunale bebattirt. 
Siyung vom Jıflen Oktober. | 


Die Distuffton über die oͤffentliche Schuld warb fortges 


ſezt. Bon dem Grfege&: Entwurf darüber wurden die 17 
erfien Artikel angenommen; 'diefe handeln von ber Klaffls 
fitatlon der Schuld, von der Art und Weiſe der Liquidation, 


von dem Betrage derfelben; von der jur Einrelhung:der 


Urfunden bemwilligten, den 1. Julius 1821 ablaufenden, 
Friſt; von der Errichtung eines großen Buchs zur Konfolls 
dirung der zinfentragenden Schuld, von ber Tilgung ber 


— 


ſchwebenden Schuld mittelſt der dazu beſonders beſtinmten 


& 
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Nationalguͤter, von den Forderungen an ben Staat, melde, 
weil fie aufgehobenen Stiftungen zugehören, gar nicht zur 
Liquidation gelangen ſollen, von ber Art und Weife, wie 
“die neuen Staatefchuldverbriefungen beym Ankauf von Nas 
ttonalgütern in Zahlung angennmmen werben. — Man 
ſchritt wun zur Zortfeßung der in der geftrigen Sigung ans 
gefangenen Prüfung der Mittel zur Berzinfung ber Staats 
ſchuld; folgende von der Kommiffion in Vorſchlag gebrachs 
ten Gegenflände wurden zu biefem Behufe genehmigt; 1) 
der Ertrag bes Sees von Albufera bey Valenzla; 2) ber 
Ertrag von koͤnigl. Grundfläden, welche zum Vergnügen 
Sr. Maj. nicht ıunensbehrlih erklärt worden; 3) ber Er⸗ 
trag. des Thale Alcudia; 4) ber Ertrag von ber Verbeſſe⸗ 
rung fämmtlicher nad Art der Privatleute bearbeiteten Berg: 
werte; 5) der Ertrag ber geiflliden Güter während ber Zeit. 
vor dem Ankauf derfelben;' 6) der Ertrag der Güter, welche 
fräher ber legten Herzogin von Alba zugehört hatten, an» 
derer ber Nation anbeim gefallener Güter, fo wie auch ber 
Gaͤter des Dou Manuel Godoy (bed Zriedeusfürften); 
7) ber Ertrag ber Löniglihen Domänen in ſaͤmmtlichen Pros 
sinzen Spanien’s; 8) der Ertrag aus dem Verfaufe des 
Waldes Segura. — Der Borfblag der Kommiffion, bie 
Brundfieuer der Im Auslande ohne Auftellung im Staats» 
dienſte Iebenden Spanier um zwanzig Prozent zum Vortheil 
des Zinfenfonds zu erhoͤhen, warb-verworfen. — Es wurs 
den hierauf bie von ber Kommiffion angetragenen Mittel 
zur Tilgung der Staatsſchuld debattirt, und folgende Gegen, 
flände dazu beſtimmt: 1) die Güter ber Jeſuiten; 2) die 
@üter der Kommanderien, welde bereits erledigt find ober 
noch In ber Folge erledigt werben, fo wie au die Major 
ratsguͤter der Militär: Drben mit Inbegriff desjenigen vom 
heiligen Johannes von Serufalem; 3) das bewegliche unb 
unbeweglihe Bermögen ber Krone, bad zu Schloͤſſern oder 
Gebäuden gehört, die zum Vergnuͤgen Ihrer Majeſtaͤten 


— 
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und Koͤnigl. Hoheiten nicht unentbehrlich ſi ſind; 4) die Haͤlfte 
der Koͤniglichen Juwèlen; 5) das Vermögen der lezten Her⸗ 
zogin von Alba und fonſtige der Nation anheimgefallene Guͤ⸗ 
ter; 6) das Thal Alcudia; 7) das Grundeigenthum ber 
nquifition; 8) bie Güter der: aufgehobenen Mände und - . 
übrigen Ordensgeiſtlichen; 9) bie‘ Tuchmanufakturen zu 
Guadalaxa und Brihuega; bie Kriſtallmanufaktur zu 
Et. Itdefonſo und die Seidenmanufaktur zu Talavera; 
10) die Nationalgebaͤude, welche die Regierung für ebene 
lih erflären wird, . 
Sitzung vom ıften Nobember. 

Die Diskuſſion über bie oͤffentliche' Schuld warb been⸗ 
aigt. Hierauf ernannten die Cortes die permanente 
Deputation, welche fie bey ihrer bevorfiehenden Tren⸗ 
nung erſetzen ſoll; die Verrichtungen dieſer Deputation find: 
1) uͤber Beobachtung der Konſtitution und der Geſetze zu 
wachen und vbn den Verletzungen derſelben bey der naͤchſten 
Sitzung Rechenſchaft zu geben; 2) die Cortes in den ‚von 
der Konſtitution vorgeſehenen Faͤllen einzuberufen, naͤmlich: 
wenn der Koͤnig ſtirbt oder abdankt, oder unfaͤhig zu regie⸗ 
ren wird, in welcher Hinſicht ſie genau die Umſtaͤnde anfuͤh⸗ 





‚ren muß, ober endlich, wenn der König aus‘ Staatsgruͤn⸗ 


‚den bie Einberufung für nöthig hält; 3) die Eröffnung ber 


einberufenen Cortes einzuleiten; 4) die fupplirenden Depus 
tirten Im Erlebigungsfall einzuberufen,. und, wenn auch biefe 


mangeln, die Wahl neuer zu veranlaffen. — Zu dieſer 


Deputation wurden folgende Abgeordnete gewaͤhlt: die HH. 
Munnoz Torrero, ©iraldo, Sande, Moscolo, 
Europäer, und Zayas, Rodega und Comto, Ameris 
faner. Zu Euppleanten erwaͤhlte man: die HH. Navar⸗ 
20, Europäer, und Pine, Amerifaner. — Die patriotis 
ſche Geſellſchaft zu Segovia überfendete vor Ihrer Aufloͤ⸗ 


ſung ein Danffagungsfreiben an bie Cortes für die Dekrete 


wegen Abſchaffung der Majorate und der geifilihen Orden. 
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Sitzang vom 2ten November 

Die Kommiſſion wegen Organiſation ber bewaffneten 
Macht hatte den Vorſchlag gethan, in Betracht des nahen 
Termins zur Schließung der dießjaͤhrigen Sitzung bie weis 
tere Diskuſſion über die Bildung der Armee zu vertagen, 
ben Geſetzes⸗Entwurf darüber aber ſaͤmmtlichen Armeekorps 
zu uͤberſchicken mit der Aufforderung an erfahrene Militär, 
ber Regierung ihre Bemerfungen darüber zukommen zu lafı 
fen; zugleich bat die Kommiffion, bie Regierung möge vors 
läufig ein Militärs Neglement oder eine Verorbnung abfafs 
fen nad den Grundlagen tiefes Gefepes » Entwurfs. ”Beybe 
Borfäläge wurden angenommen. — Ein Oefeßes; Entwurf 
über bie Errichtung zweyer Münzftästen in den überfeeifhen 
Provinzen ‚wurde genehmigt. — Es fam der Artikel im 
Zinanzbudjet zur Sprache, welcher von den Hülfgquellen 
der Amortifationskaffe zur Abtragung der Staatsſchuld hau⸗ 
belt. Graf Toreno that den Antrag, die verſchiedenen 
Klaffen der Staatsſchuld auf eine einzige zu reduziren und 
faͤmmtliche rädfländige Zinfen niederzuſchlagen. Diefer Anz 
trag fand flarken Widerfprud. Der in anzminifier 
verwarf benfelben als ber Konſtitution entgegen, welche die 
Zinſen der Schuld, anerkannt habe. Dennoch wurde Tor e⸗ 

n0’6 Voͤrſchlag ber Kommiffion zur Prüfung uͤberwieſen. 


Sitzung vom 3ten November. 

Die Debatten über die Zinanzen wurben fortgefegt, 
und mehrere Artikel des Budjets genehmigt. Dem vorges 
legten Staatsbudjet zufolge beträgt: | 
Die Gefammts Einnahme 550,394,271 Real. 

- Die OefammtsAusgabe . 702,802,304 Real. 35 Maravedis 





Alſo ergibt fi ein Def. v. 152,408.033 Real. 35 Maravedis. 
w Die Cortes entwarfen bie Yſte der dem König vorzus 
ſchlagenden Kandidaten für die Staatsraths⸗Stellen; bie 
Namen dieſer Kandidaten find folgende: Bif FR fe: bie 


* . 
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. {hof von Siguenza bemertte: in der unglüdligen Zeit. 
der Aufhebung des fonftitutionellen Syſtems fey bie Nation 
durch die Sdriften des Kapuzinere Velez und anderer aͤhn⸗ 
ücher Hauptſtuͤtzen ber ſervilen Partey verblendet und vers 
führe worden; es Pönne baher nicht befremben, wenn mehs 
rere Beamten fih durch dieſe ſchaͤdlichen Lehren haben hins 
zeißen laffen; wollte man Nachforſchungen über das Betras 
gen ber Beamten anftellen, welchedie Konflitutionellen vers 
folgt haben, fo würden diefe Nachforſchungen wieder andere 
herbepfuͤhren, unb man würde fein Ende abfehen. — Die 
Diskuſſion wurde vertagt. 


Sikung vom a8ften Oktober. 


Der Gefeges: Entwurf. über die von ber Geiſtlichkeit 
unter der Benennung: Subfidien, zu zahlende Abgabe warb 
genehmigt; dieſe Abgabe wird von dem Ertrage der Zehn⸗ 
ten entrichtet, und foll für das laufende Jahr 15 Mill. Real. 
betragen. — Die Distuffion Über bie Richter, welche bie 
Unhänger der Konftitution gerichtlich verfolgt hatten, warb 
fortgeſezt.“ Der Vorfblag des Hrn. Martinez de ba : 


Roſa wurde in befondere Erwägung gezogen, wornah 


alle Individuen ber jegigen Tribunale. vorläufig Ihre Stels 
len behalten follen, bis der Siaatsrath Ihre Beftätigung 
oder Ubfegung verfügt haben wird. Die weitere Erörterung 
wurde auf bie naͤchſte Sigung verfhoben. — Es warb 
befhloffen, daß alle Wechfelbriefe einer Stempel: Abgabe 
unterworfen werden follen. — Die Kommiffionen für Aders 
bau,: Künfte und Marine berichteten günftig über das Ber 
gehren des. Hrn. Vic. Rocqueforte, eine Dctroi auf 
ein zu erbanendes Dampfſchiff für die Fahrt um das Cap 
Horn nah Callao de Lima: zu erhalten. Das Schiff 
foll 100,000 Peſos foften, welche das Privilegium dem Uns 
ternehmer wieder einbringen wird; er will daffelbe In Bor⸗ 
beaur bauen laffen. — Zugeſtanden. | 
Aug. pollt, Annalen 3tes u, sid Stuͤck 1821. * 
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Sitzung vom 6ten November. 

Die Diskuſſion über das Zollgeſetz ward fortgefezt; 
bie Einfuhr aller fremden Manufakturwaaren fo wie auch 
bes fremden Schlachtviehs foll verboten feyn. — Auf die 
‚von mehrern Manchen eingereite Beſchwerde über Vers, 
f$leuberung des beweglihen Eigenthums der Kiöfter beym 
Heranräden ded Termins ihrer Auflöfung faßte die Wer 
. fammlung ben Beſchluß, daß bergleihen Verkäufe von Les 
bensmitteln, Vieh und Adergeräthfaften, melde vor Bes 
kanntmachung des Dekrrts wegen Aufloͤſung der Kloͤſter ge⸗ 
ſchahen, beſtaͤtigt werden ſollen; dieſe Verguͤnſtigung aber 
keineswegs auf-Gemälde, Manuſcripte und ſonſtige Gegen⸗ 
ſtaͤnde der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte anwendbar ſey, ſon⸗ 
bern vielmehr die Käufer von dergleichen Dingen gehalten 
feyn ſollen, dieſelben an bie niedergeſezten Behoͤrden, je: 
bob mit Vorbehalt ihrer. Rechte, abzuliefern. Die Oberen 
ber Kiöfter ſollen den Beamten des oͤffentlichen Schatzes 
Recenſchaft geben von ben rechtmäßigen Verkäufen, und der 
Erloͤß davon foll unter bie. in den Kiöftern wohnende Moͤnche 
aufAbfchlag der ihnen bewilligeen Penftonen vertheilt werden. 
| Situng vom 7ten Rovember 

Die Diskuffion über das Zollgeſetz warb fortgefezt, es 
ward ein Beſchuß gefaßt, wornad die Fabrikation und ber 
Verkauf des Tabaks, vom ıden März 1821 an, in dem 
europälfcden Theile bes Reis frey feyn foll; der vom Aus⸗ 
‚Sande: und von ben Kolonien fommende Tabak foll gegen 
eine Einfuhr : Abgabe von vier Realen vom Pfund zugelaf: 
fen werden; die Einfuhr fremden Salzes foll unterſagt ſeyn. 

Sitzung vom Stern November. 

Die Hrn. Diaz del Moral und Martinez be 
Ia Roſa madhten.den Antrag, baß kein Deputirter. ſich 
von Madrid entfernen dürfe ohne ausdruͤckliche Erlanpnig 
ber permanenten Deputation, welche eine folge Erlaubniß 
nur einem Viertheil der Deputisten zu ertheilen befugt ſeyn 
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ſolle. Diefer Antrag wurde einſtimmig angenommen. — 


Mehrern Franzoſen wurben Naturalifatione: Briefe audges 
fertigt. — Inder heutigen Abendfigung vernahmen die Cors 
tes den Bericht der vereinigten Rommifflonen des Handels 
und der Zinanzen über das Einfuhr: Verbot auslaͤndiſcher 
Waaren. Der in acht Artikeln abgefaßte Geſetzes-Entwurf 
e warb-genehmigt. Nach demfelben foll vie Einfuhr verarbets 
teter int Anslande erzeugter Baumwolle verboten feyn; für 
jezt und bis der, Anbau der Baumwolle fo wie ber Handel 
Bamit in den europäifigen und amerifanifhen Provinzen wies. 
berhergeftellt worden, foll die Einfuhr der Baumwolle von 
Kernambuf und aus Kleins Afien mittelft einer Abgabe von 
fünfzehn. Prozent von jedem fpanifhen und Yon‘ zwanzig 
Prozent von jedem fremden Fahrzeuge gefattet ſeyn; die, 
- Baumwelle aus ben. ‚fremden Befigungen in Oftindien fol 
‚mittelft einer. Abgabe von neun Prozent für jedes fpanifche 
und. von zwölf Prozent für jedes fremde Fahrzeug einges 
führe werben dürfen. Die übrigen verbotenen Gegenſtaͤnde 
ſind Leder und bereitete Zelle; bie überfeeifhen Provinzial 
Deputationen folen befugt feyn’, die Einfuhr von gemähns 
lichen Eifenwaaren und Ackergeraͤthſchaften, welche die Nas 
tionalagabrifen nicht liefern koͤnnen, gegen angemeffene 
Abgaben zu geflatten. Die Einbringung und der Umlauf 
frember Münzen follen den befondern Verfügungen ber Cor» 
tes unterworfen, jebod der Umlauf der aus den amerifas 
nifhen Provinzen fommenden Münzen frey feyn. 
Sikung vom gten November. 
Heute begaben fih fämtlihe Staatsminifter mit 
Yusnahme des Marine: Minifiers, welcher fib im 
Eskurlal beym König befand, in die Verfammlung der Cor⸗ 
tes, und nachdem der Minifter bes Innern, Hr. Arguel⸗ 
le 6, angezeigt hatte, daß der König durch eine ſtarke Ers 
kaͤltung verhindert werde, In Perfon zu: erſcheinen, ſchloß 
der Praͤſident Calatrava im Namen des Königs bie 
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Sitzungen der Cortes durch Verleſen folgender thulgligen 
‚Rebe; - 
Herrn Abgeordnete! 
Ich bin erfreut, ben Cortes bas Bergnigen bezeugen 
zu Binnen, welches bad Refultat ihrer erfien Sigung mir 
einfloͤßt. Während derfelben hatte ich oft Gelegenheit, den 
Eifer und bie Klugheit zu bewundern, womit bie Verſamm⸗ 
lung das Sffentlihe Wohl und die davon. unzertrennliche Wuͤr⸗ 
de des Thrones zu befeftigen firebte. Ich ſelbſthabe fons 
flitutionemägig Verlängerung der Gigung veranlagt, in 
ber Ueberzeugung, daß die Zeftfiellung unſers politiſchen 
Soſtems bey feinem Entſtehen groͤßere Mühe und Sorgs 
falt erheifhe, und baß diefe Verlängerung: zur Befördes 
sung der Arbeiten der vorhergegangenen Monate fehr nuͤtz⸗ 
lich ſeyn wuͤrde. Ich bin fehr für die Freygebigkeit erfennts 
lich, womit die Eortes für den Unterhalt und Glanz meines 
Hanfes fo wie meiner Kamtlie geſorgt, und billige hoͤchlich 
die Offenheit und Rectlichkeit, womit die Staatsſchuld an⸗ 
erkannt, die Mittel, ſie zu beftiedigen, fefigefest, und 
faldergeflalt die Orunblagen unfere Nationalfreditd und uns 
ferer künftigen Wohlfahrt gelegt wurden. Dieſe Arbeiten. 
Ibrer Weisheit, fo wie jene, welche den Zweck hatten, 
die Lanbe und Seemacht zu organifiren, den Umlauf uns 
ſerer. natärlihen Reihthämer zu erleihtern und die Hinder⸗ 
niffe zu befeitigen, welde ſich der Aufftellung eines, bie 
Antereffen des Volks und bes Staats vereinigenden, Fi⸗ 
nanzplanes .entgegenfegten, waren bie Gegenſtaͤnde anhals 
- tender Anftrengung der Verfammlung, und ſichern ihr ges 
rechte Anſpruͤche auf die. Achtung von ganz Europa,. fo wie 
. auf: die Daufbarkeit der Nation. Mit Vergnügen erfläre 
ich endlich, daß mein Herz von Sreude durhbrungen ward 
äber die kluge Art, womit die Eortes, Edelmuth mie 
Nahfibt verbindend, bie Wunden bes Reichs dadurch vers 
narben zu machen und bie Spuren- bintiger Leiden zu tilgen 
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wußten, daß fie dem Jrrthum, und ber Verblendung die 
Thuͤre zur Verſoͤhnung oͤffneten, und in und die ſchoͤne Hoff⸗ 
nung erweckten, daß fie in der Folge ‚ihrer Arbeiten ‚von ſo 
edeln Gefinnungen befeelt damit endigen werben, dem kon⸗ 

| Ritationellen Spfteme innige Brubderliebe und Eintracht un⸗ 
te allen Spaniern zur unerſchuͤtterlichen ‚Grundlage zu ges 
- ben. So wird. der Nation und der monarchiſchen Regie⸗ 
rung ‚ bie fie leiter, feſte Macht geſchaffen; und indem ſich 
eben dadurch unfer€ innere Lage immer mehr verbeffert, wers 
den wir au immer. größere Rechte auf bie Achtung ans: 
wärtiger Regierungen erhalten, die alle fortfahren, mie. _ 
Beweiſe ihrer freundſchaftlichen Gefinnungen zu geben. Sol⸗ 
bergeftalt finde ih jeden Tag neue Veranlaffung, mir Gluͤck 
zu wünfden, ein fo achtungswerthes, ſo edelmuͤthiges Bolt 
zu regieren, Ich babe zum glorreihen Werke feiner Wie⸗ 
dergeburt und zu den lobenswerthen Anſtrengungen der Cor⸗ | 
tes durch Anwendung aller Mittel, die mir die koͤnigliche 
Praͤrogative in die Hände gab, mitgewirkt; ih habe alle 
Maßsregeln angeorbnet, um bie Volziehung ber Geſetze 
zu fibern. Ich bin überzeugt, daß die Zeit unfern Inſtitu⸗ 
tionen alle nöthige Kraft und Stärke verleihen werbe, und 
daß wir den gluͤcklichen Zuftand, deſſen wir zu genießen bes 
ginnen, flufenmweife werben wachſen fehen. Mit Vergnäs 
gen überlaffe ih mich der Hoffnung, daß ich diefelbe Mey⸗ 
nung, durch die Ergebniffe der Erfahrung beſtaͤrkt, vor den 
- Stellvertretern ber Nation werde ausfpreden Pönnen, wenn: 
fie nach beenbigten Ruhe; deren fie nach fo mühevoller Laufs 
bahn bedürfen, berufen werden, in einer neuen Sigung bie 
noch unvollendet gebliebenen Arbeiten und das glädlich bes 
gonnene. Werk der öffentlichen Wohlfahrt forstzufegen. San 
Lorenzo Geurlah, am 7ten Nov. 1820. 
Ä (Unterz.) Ferdinand. 

Bey Austriit- aus dem Saale wurden bie Cortes von 

einer ungeheuern Menſchen-Menge mit Freudengeſchrey ber 
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grüßt, und Her Präfident wurde unter dem lauten Jubel bes 
Molke bis na feiner Wohnung begleitet. Die Deputirten 
und die Minifter umarmten einander. Ueber 50,000 Mens 
fen waren bey bem Pallaft ber Cortes verfammelt, melde 
‚die Deputirten mit dem Ausrufe empfingen: Es leben 
unfere Befreder! Der Praͤſident, Hr. Calatrava, 
warb von dem Volke gebeten, nicht in feinen Wagen’ zu 
fleigen; von allen Seiten erfihallten die Worte: Es lebe 
bie Freyheit! Es lebe die Konftitution! In dem 
. Saale der Cortes warb, mit goldenen Buoflaben die In⸗ 
ſchrift angebracht: Es lebe Ferdinand VII., der Va⸗ 
ter des Vaterlandes! 

Nachdem die Sitzung geſchloſſen, ertoͤnten Abends vie 
Straßen der Hauptſtadt von Serenaden und Freudengeſchrey 
des Volks zum Lobe derjenigen Deputirten, bie ſich in der 
Verſammlung befonders ausgezeichnet hatten. Ganz Mas 
drid mar auf bad prachtvollſte erleuchtet. 

Ueber die Schließung ber dießjährigen Sigung theilte 
has Madrider Megierungsblatt (Gaceta del Gobierno) 
auf Befehl des Könige noch. folgendes Aktenſtuͤck mit: 

| „Die Cortes der Jahre 1820 und 1821, welche iu bie: 
Yer febr : beidenmäthigen Stadt am 6ten Yullus dee laufen⸗ 
den Jahrs konſtitnirt. und auf ben Vorſchlag bes Königs bie 
zum heutigen Tage prorogirt worden, haben ihre erſte 
geftggebenne Sigung heute den gten November 1820 ges 
ſchloſſen, und foll die erfie vorbereitende Junta der zweyten 
Sitzung am 21ſten Februar 1821 Statt haben. Unter z. 
Joſeph Maria Calatrava, Praͤfident. Antonio 
Lopez, Antonio Diaz del Moral, Sekretaͤre. 
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Die Färfen bes ‚Handels ju Bonbon Gaben. die Ge⸗ 
wohnheit, nah Ablauf. des Jahrs eine Ueberſicht von dem 
Gange und Stand ihres Weltgeſchaͤfts den Freunden und 
Getretgen nach beſtem Wiſſen mitzutbeilen.’, Auf ſolche 
vertrauliche Mittheilungen gruͤndet ſich der folgende Be⸗ 
richt, welcher wohl nicht viele Zweifel daruͤber laſſen wird, 
daß der einſichtsvolle dortige Kaufmann mit allen Huͤlfs⸗ 
mitteln feiner Dlenerſchaft, feines Briefwecſels, feiner 
Verbindungen In beyden Welttheilen doch nicht zu erken⸗ 
nen vermag, wie ſich der Handel in den naͤchſten Tagen 
arten und geftalten wird, daß er ſich mit der groͤßten 
Vorſicht nicht: gegen Verluſte ſichern kann, weil der Hans 
dei’ größentheils in tollkuͤhnen oder ſchlechten Händen iſt, 


dag überhaupt die dortigen Kaufleute unter ſich einen - | 


Kampf auf Leben und Tod führen, und dadurch dem Hans 
del’ zu einer Bewaltgröße Sonder Halt und Grund treiben, 
über welche die Einbildungsfraft vom feften Lande den Olanz 
ihrer Blendwerkednoch verbreitet, und. bie Schwatz haftigkeit | 
deſto reiheren Ueberfluß großer und fhöner- Worte ausſchuͤt⸗ 
tet, je weniger fie von Thatfachen weiß, Xhatfahen aber, 
nichts als Thatfachen llefert diefer Bericht, und wir bitten die 
_ Kefer ih vom der Menge der Waarennamen und ber Zahlen 
nicht abſchrecken zu laffen;, fie koͤnnen damit nicht verſchont 
werden, wenn ſie klar in Handelsſachen ſehen und den Ity 
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ten Rechnungsabſchluß verfichen wollen, Sie mögen bebens 


ten, daß diefe Thatſachen fo nadt und Palt, wie fie dieſel— 


ben fehen, nicht waren, als fie ſich bildeten durch ſchweiß⸗ 


Volle Arbeit, im Wechfeldrang ‚von Furcht und Hoffnung 


zwiſchen aufſtelgenden und einſtuͤrzenden Reichthuͤmern, wo⸗ 
bey eg der Ungluͤcklichen nur zu Viele giebt, bie fagen moͤch⸗ 
ten gleich jenem Feldherrn, deffen Gemahlln Aber feine Ruͤck⸗ 
Schr aus ber Niederlage verwundert war: Ich habe niet fier: 
ben koͤnnen. Wie riefenhaft und verwidelt bie Handelsge⸗ 
ſchaͤfte zu London auch find, fie laffen ſich doch in Hauptbe⸗ 


ſtaͤnden zuſammeuſtellen und In eine Hauptrechnung bringen, 


wobey die dortigen oͤffentlichen Waarenlager und ‚die Zoll 
einridtungen zu Hülfe kommen, fo wie daß bie Staatsver⸗ 


waltung in Handelsſachen nichts heimlich hält: Sobalb man | 


aber mit den Thatſachen auf bas Reine kommen kann, fo 


laſſen fie ſich jedem verfländigen Mann au klar machen, daß 
er, ohne Kunſtverſtaͤndiger zu ſeyn, ihr leztes Ergebniß 


einſehen und beurthellen kann. Dieſes Ergebniß, ben Aus⸗ 
zug aus dem Hauptbuch des Londoner Handels von 1819, 


N legen wir unfern Lefern vor, unb bemerken nur, daß Lons 


don zwar ber Hauptfiß der meiften, aber nicht aller. Theile 
bes Engliſchen Handels if, „wie denn z. B. ber Afrikani⸗ 


von Birmingham betrieben wird. 
Die Verhaͤltniſſe zu Anfang bes Jahrs 1819 waren ſehr 
druͤckend, und die allgemeine Verwirrung in der handelnden 


und druͤckend werden; als Im Sommer 1819 wirklich ge 


fchah. 
Da die Bank am erſten Februar 1830 ihre Baarzah⸗ 


‚Jungen wieber anfangen ſollte, fo befuͤrchtete man nicht ohne 


Grund, daß größe, Bis dahin im Umlauf gewefene, Sum: 


ſche Verkehr vorzugsweife, von Liverpool, ber Meialbandel 


Welt, ſeit September 1818, verſprach nichts Gutes. Nies 
miand ſtellte fi jedoch vor, das Ungluͤck werde fo allgemein 


men dem Verkehr entzogen werden wuͤrden; ; eine Beſorz⸗ 


/ & 
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niß, welde den allgemeinen Druck noch größer machte. Ein 
jeder ſuchte ſich von feinen Waarenvorraͤthen zu befreyen, 
welches auf die Preiſe faſt aller Artikel den nachtheiligſten 
Einfluß hatte. Schon in 1818 war eine große Anzahl von 
Häufern durch das ploͤtzliche und ſtarke Fallen der Preife zu 
Grunde gerichtet worden; bie Zahl berfelben wuchs nun faſt 
mit jedem Tage, und ob ſich gleich feines vom erſten Range 
darunter befand, fo fahen ſich doch au die größten bewo⸗ 
gen, theils wegen der Gefahr, die damals mit allen Ges 
foüAften verbunden war, und theilg, weil die Bosheit 
‚und der Meid Mon fange gefhäftig gewefen waren, bie 
ſchaͤndlichſten grundlofeften Gerüchte über fie in Umlauf zu 
bringen, ſich aller Geſchaͤfte zu enthalten. und ihre Kapitas- 
lien einzuziehen, wodurch die Lage der kleinern Hänfer nur 
noch ſchwieriger wurde. Während mehrerer Woden blieben 
bie Waaren unverfäuflih. Der ıtraurige Zufland dauerte - 
zu London vom April bis September, . und hielt, bey ber 
großen Wichtigkeit diefes-Plages, alle übrige in Lähmung. 
Seitdem blieb London von neuen Unglädsfällen verſchont, 
und. nach und nach fiellte fi wieder einiges Vertrauen ein, 
Im Oktober und bis zum Schluffe der Schiffahrt wurde 
daher. wieder bedeutend verſchifft; und da man -bey einem 
rubigen Blicke auf die Lage des Handels fand, daß bie 
Waarenpreiſe auf eine beyfpiellofe Weife unter den natürs 
lihen Werth erniedrigt waren, fo erwachte wieder für, 
den einen oder andern Gegenſtand ber Unternehmungstrieb. 
Da der größte Theil‘ diefer Unternehmer unbemittelt ifk, 
fo werden fih großentheile ihre Worräthe nicht bis zur. 
Eröffnung der Schiffahrt auf dem Lager halten Pönnen. 
Sollte fib aber dennoch irgend ein Gewinn zeigen, fo wird 
"von allen Seiten ein ſolches Jagen darnach entftehen, 'und 
Dadurch ein ſolches Auftreiben der Preife, wie 1818, erfol: 
gen, daß es wieder eben fo unfiber wird und eben fo 
traurig endet als damals. Waͤten diefe ‚Beforgniffe, eben 
fo ungegründer, ale fie gegründet feinen, fo würbe das ' 
nädfte Jahr eben fo glüdlih werben, als die beyden legs 
ten im Allgemeinen unglädlih waren; denn, wie gefagt, 
bie Preife gaben meiftens einen folden Stand, daß 
ihr tieferes Zalfen nit erfdigen ann, ohne 
daß die Waaren weniger.Poften abe bie not 
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Sitzungen der Cortes durch Verleſen folgener rönigfisen 
‚Rede: . 

n Herrn Abgeordnete! 

Ich bin erfreut, ben Cortes das Berguägen Bejeugen 
zu Pönnen, welches das Refultat ihrer erfien Sißung mir 
einflößt. Während derfelben hatte ic oft Gelegenheit, den 
Eifer und bie Klugheit zu bewundern, womit bie Verſamm⸗ 
lung das oͤffentliche Wohl und did davon unzertrennliche Wuͤr⸗ 
de des Thrones zu befeſtigen ſtrebte. Ih ſelbſt habe kon⸗ 
ſtitutionsmaͤßig Verlaͤngerung der Sitzung veranlaßt, in 
der Uebexrzeugung, daß die Feſtſtellung unfers politiſchen 
Soſtems bey feinem Entſtehen groͤßere Mühe und Sorg⸗ 








-falt erheiſche, und daß biefe Verlängerung: zur Befördes 


- rung der Ürbeiten der vorhergegangenen Monate fehr nuͤtz⸗ 
u lich ſeyn würbe.- Ich bin fehr für bie Freygebigkeit exkennt⸗ 
lich, womit die Cortes fuͤr den Unterhalt und Glanz meines 
Hauſes ſo wie meiner Familie geſorgt, und billige hoͤchlich 
die Offenheit und Rechtlichkeit, womit die Staatsſchuld an⸗ 
erkannt, die Mittel, fie zu befriedigen, feſtgeſezt, und 
ſolchergeſtalt die Grundlagen unſers Nationalkredits und un⸗ 
ſerer kuͤnftigen Wohlfahrt gelegt wurden. Dieſe Arbeiten 
Ihrer Weisheit, ſo wie jene, welche den Zweck hatten, 
bie Larid» und Seemacht zu organiſiren, den Umlauf uns 
ferer, natürlichen Reichthuͤmer zu erleichtern und die Hinder⸗ 
niffe zu befeitigen, welde fih der Aufftellung eines,. bie 
. Autereffen des Volks und bes Staats vereinigenden, Fi⸗ 
nanzplanes entgegenfezten, waren die Gegenflände anhals 
- tender Anftrengung der VBerfammlung, und fibern ihr ges 
rechte Anfprüde auf die. Achtung von ganz Europa, fo wie 
: auf: die Dankbarkeit der Nation. Mit Vergnügen erfläre 
ich endlich, daß mein Her, von Freude durchdrungen warb 
äber die Fluge Art, womit die Cortes, Edelmuth mit 
Nachſicht verbindend, die Wunden bes Reichs dadurch vers 
narben zu machen und bie Spuren. bintiger Leiden zu tilgen 
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v Die Einfahrimar: mithhr in: diefem Jahne um 120;600 
Ballen geringer als 1818, bennod aber gegen ben Berbraug 
noch um :50,098-Ballen zu groß, -benu-um.foviel blich der 
Vorrath auf dein Lager.größer gegen 1818: Von Öftindis 
fher wurden 6p,000. Ballen weniger eingeführt, (1818 
wurde Krieg in Ofligbien mit dem Peiſchwa geführt), und 
daß demungfachtet der Vorrath davbn-um 100,000 Ballen: 
größer iſt, die damals, erklaͤrt ſich durch die niedrigen Preiſe 
anderer Sorten, wodurch dleſe mehr in Gebrauch famen. 
Am Durchſchnitt wurden wöhenlic verbraucht 1817: 806I 
Ballen, 1818 8173 Bellen und’ in-diefem Jahre 8342 Bals 
len. . Es gehet baraus hervor, def fi der Verbraub aud 
in ben leztem ‘Jahren no vermehrt hat. Die niderigen 
Preise der Baumwolle” haben. ihn; zvffenbar efoͤrdelt und 
werden ihn auch noch ferner befördern. Nach den ndueſten 
Berichten von Oſtladien, war baſelbſt die Ernte ald ganz 
verunglüdt zu betrachten, fo daß :die.zu. erwartenden Zus 
fuhren nur ungefähr J ber dießiaͤhrigen ausmachen pärben. 
Bon den vereinigten Staaten werden dagegen 50,009 Bal⸗ 
len inehr erwartet⸗ „und in —— aͤr die Ernte völlig 
Yo. reich als 1818. Da ı un die Errtenäuehl fhlfdter} aber. 
nicht vdeſſer —A perden, ‚sie fie wirtlie find; ſo darf 
man auf hinrelch ende Zufahr und eher. auf ein Falten als 
auf ein Steigeg der! Baunwoll⸗ Preiſe rechnen. J | 
. Ri Päo! ı Der: Vorrath betrug: 3— 
in 1817 o., "456 Säffer und 1873 Side 
ı im I818:522°.:320 —' = '1380° _ 54 
Aid... — 2047 ‘ 

Er iſt mithin — angewechfen. Das | fefte Land 
und befönderd Spanſen, ber: beſte. Märkt Für dieſen Artis 
tel, wurde. durch unmittelbare Bufubren ‚fo. wohl verſehen, 
daß as ſehr wenig von England bedurfte, - Dieß und die 
traurige Lage des Handels find die Urſachen von. dem flars 
ten Borratbe in erfier Hand. Feiñer rother Granada, der 
beſonders für. den hieſigen Verbrauch gedommen wird, iſt 
ſelten, und wird mit 125 à 128 Swilling bezahlt, wäh: 
rend -man fi weigert für beflen Trinidad 110, Sail. zu 
zahlen.' Braſilien iſt zu 60 Schill. zu haben. Die Kaffees 
Dreife haben keinen bedeutenden Einfluß auf die von Kakao 
gehabt, und. man glaubt auch nicht, daß dieß zu erwarten 
fey, da der Kakao auf kelne Weiſe die. Stelle des Kaffee's 
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Kaffee. oo Eifer zu 6 Str, und Side und Wiertel ih Str. genommen.) 
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Bleibt Vorrath am 31. Der. * 3300t —— 379000 · Eir.1256800 tr. TAsſʒ3oo Etr, 40400 Etr. 
Dutchſchnittso⸗ Vreiſe jeder Monats Diefer Uezten 6 Jahre von St. Domingo. “ 


a Jamarſ Febr; | März Avrit Mai [ Iumi | Juli Auguſt Sept. | Oftbr.| Nobbe.| Dechr. 
1814 « |11566.|118 Sb. Jı18 Ed. 117 Cd, 1106%.| 968.) 9264.| 92 Eq. 99ch. 960. 92 Sh 935. 


‚rs 


vertreten Bann, und für ben. allgemeinen Gebrauch immer 
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Daß fib der Vorrath bedeutend verringert hat, zeigt 
obige Angabe, wonach 2900 Tonnen weniger Beſtand bleis 
ben ald am zıften December 1818, wo Man ben damalk 
gen Vorrath ſchon für fehr Mein hielt. Die große Wandels 
barkeit des Kaffee: Preifes in ben lezten Jahren hatte th⸗ 
ren Grund faſt allein in ber ungewoͤhnlichen Abnahme der 
Vorraͤthe ſowol in England als auf dem Feſtlande. Der 
geringe Beſtand führte zu:jenen Auf: und: Verkaufereyen 
gegen Ablauf des Jahrs 1817, dur melde wit die Preife 
von ihrem niedrigen Stande bis Anguft 1818 zu einer uns 
natuͤrlichen Hoͤhe ſteigen ſahen. Wie dieſe Umtriebe ende⸗ 
ten und welche Folgen fie nach ſich zogen, iſt hinlaͤnglich 
‚befaunt. Zu Anfang dieſes Jahre ſtand Domingo auf 148 
Sch.; die traurige Lage bes Handels aber, bey der, mit weni⸗ 
ger Ausnahme; alle Waaren faft die Hälfte ihres früheren 
Werthes verloren, und bie Beforgnig, daß wir von Oft: und. 
Wet: Indien ‚eine: ſtarke Zufuhr erhalten wuͤrden, wirkte 

fo ‚heftig auf deu Preis, daß wir ihn im Mal. wieder anf 
— Sch. ſahen, und daß auch dazu Peine Kaͤufer waren. 
Don :Domingue erhielt ‘England auch wirflib 010 Tonnen 
mrhr als 1818; dagegen aber zeigte ſich, daß die Ernte 
anf. Jamaika ſehr wentg lieferte, und man erhielt von daher 
an 3100 Tonnen weniger ald 1818; ber Vorrath wärbe 
bey der geringen Einfuhr (bon im Juni ober Juli um 2400 
Tonnen kleiner gewefen feyn, wenn ber Kaffee einen regels 
maͤßlgen Abgang nach dem feſten Lande gehabt haͤtte; da die⸗ 
fer: aber gering war, fo blieb jener dem von.1818 bie zum 
Sälufe der Schiffahrt glei. 
» ° Erf mir September und Öftober, in welchen Monaten 
dor Handel wieder etwas Leben gewann und bie Ausfuhren 
bedeutend waren, find die Vorraͤthe ſtark verringert wor⸗ 
ben. Dieß bob ben Preis von 106 Scilling auf 133Sch. 
im Januar 1820. Die meiften erwarteten noch viel höhere 
Preife; nur die Zeit Bann lehren ob fie Reg haben. Wir. 
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haben. in den lezten ı5 Monaten zu viele Beyſpiele ges 
’fehen, daß Preiſe, die über ihren natürliden Stand getries 
ben waren, einer Menge unvorbergefehener Urfachen unters 
worfen find, bie: viel maͤchtiger find, als bie Spekulation. 
Es ift zulezt immer bie Trage, welche Preife die Berbraus 
der bezahlen wollen und Pönnen? Bey dem Kaffeehandel 
Insbefonbere fragt ſich: wie fehr die ſtarke Preis: Erhöhung 
den Verbrauch verringert; ob man nicht wieder mehr zu 
Cichorien⸗Kaffee feine Zuflucht nehmen wird, und, ob bie 
tudifgen Pflanzer wie die Handeld+ Dänfer nicht alles aufs 
bleten werden, die Einfuhr fo ſtark als möglich, zu machen, 
um von. ber Preis : Steigerung den größten Vortheil zu Je» 
ben? Uebrigens wird in England mit heim Kaffees Kandel 
y fhleht verfahren, denn die Preis:: Schaufeleyen von 10 
Sch. in einer Woche, auf und nieder, find Beweiſe genug, 
daß man biefen Handel wie ein Gluͤcksſpiel bo 
teachter, bey dem Peine Berechnung ber Wahr: 
f& einligkeit Start finder Ein großer Theil der 
Kaffee-Spekulanten beſtand und beſtehet aus Leuten, die, 
wenn ber Zahltag heran naher, verkaufen und daher umser 
dem Markt. Preis losſchlagen muͤſſen, und auf dieſe Weiſe den 
Preis, um 10 — 15 ur, C. ohne irgend einen Äuern Grund, 
werfen und fi felhft verderben. Hebt ih dann, durch ˖ fein | 
natuͤrliches Gewicht, der Kaffee wieder, fo treiben ihn ans 
bdere Schwindler, durch Ihr erfies: Gluͤck verblendet, von 
reuem In das Wilde. Wäre dieß niet der Fall, ſo waͤr⸗ 
den ſich Unternehmungen In Kaffee wohl: empfehlen, denn 
bie Vorräthe find fehr Mein; iu Hamburg follen nur 2 Mil⸗ 
Ionen Pfund, in Bremen mır ıE Mill. Pf. und at den 
andern Plägen bes Feſtlandes die Worräthe auch nur in dies 
ſem Verhaͤltniß lagern. Auf Domingo . ift die Ernte, von 
ber. wir im Mai unb Juni bie Zufuhren erwarten, ſehr 
relch, aber die Händel zwiſchen Boyer und dem König Keim 
sin laffen zwifgen bepden Krieg und dabdurch Gtodung bes 
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III. 
Allgemeiner Bericht 
von dem | 
Handel zu London 
während des Jahrs 181g, 
entworfen im Jahr 18320. 
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Die Fürften bes Handels zu London haben bie Ges 
wohnheit, nach Ablauf des Jahrs eine Ueberſicht von dem 
Gange und Stand ihres Weltgeſchaͤfts den Freunden und 
Getreuen nah beſtem Wiſſen mitzutheilen. Auf ſolche 
vertrauliche Mittheilungen gruͤndet ſich der folgende Be⸗ 

richt, welcher wohl nicht viele Zweifel daruͤber laſſen wird, 
daß der einſichtsvolle dortige Kaufmann mit allen Huͤlfs⸗ 
mitteln ſeiner Dienerſchaft, feines Briefwechſels, feiner 
Verbindungen in beyden Welttheilen dod nicht zu erken⸗ 
nen vermag, wie fih der Handel in ben nächften Tagen 
arten und geflalten wird, daß :er ſich mit der größten 
Vorfiht nicht: gegen Verluſte fihern Pfann, weil der Hans 
bei großentheils In tollkuͤhnen oder ſchlechten Händen iſt, 
baß überhaupt die dortigen Kaufleute unter ſich einen 
Kampf auf Leben und Tod fuͤhren, und dadurch den Han⸗ 
del’ zu einer Gewaltgroͤße ſonder Halt und Grund treiben, 
über welche bie Einbildungskraft vom feften Lande den Olanz 
ihrer Blendwerke noch verbreitet, und. die Schwaghaftigfeit 
deſto reicheren Ueberfluß großer und fhöner Worte ausſchuͤt⸗ 
tet, je weniger fie von Thatſachen weiß, Thatfachen aber, 
nichts als Xhatfachen liefert biefer Bericht, und wir bitten die 

— Leſer fih vom ber Menge ber Waarennamen und ber Zahlen 
nicht abfhreden zu laſſen; fie koͤnnen damit nicht verfhont 
werden, wenn fie klar in Handelsſachen fehen und ben lei ' 
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und für den holländ, ıı &.&ıı 10 ß. if, Peine Känfer; 


. ba diefer Handel in fefign Händen iſt, die eine guͤnſtigere 


u 


Zeit abwarten wollen, fo fürdret man nit für bie jeßigen 
Dreife., Zu Anfang des Jahre waren fie egma um 1 L. hoͤher. 

Bibergeil — verdient Anfmerkſamkeit, da der ganze 
Vorrath aus 7000 Pf. von Aubfonsbay und 1200 Pf. von 
Kanada beftehet. - Unter biefen find nur circa 300 Pf. 


alte trodene Waare, die nicht unter 34 Sch. 'zu haben If. 
Die Waare von Audfonsbay, die am 15 Dec. zu 30 ß. & 


80 f. 3 d. verfauft wurde, war gut vom Größe, aber feucht 
und mit Delbeuteln vermifht. Wu biefe Waare fan man 
beute nicht unter 32 8. & 32 fi. 6 d. haben. Ueber die Bes 
ſchaffenheit ver Kanadiſchen läßt fi vor ihrem Verkaufe nichts 
fagen.: Da man den Bibern wegen ihrer Felle jest mehr 
als fonft nachſtellt undoſie oft zu jung fängt, fo mögte Bi⸗ 
bergeil bald ſehr felten werben; es müßte ſonſt dad ent 


deckte Neufgerland seid an Bibern feyn. 


Ehina:Rinde. — Der Borrarh beftand 1818 in 2500 
Kiften blaffer, 100 grauer und 800 ganzen und halben 
Seronen gelber, zufammen aus 3400 Gebinden; und 1819 
aus 3000 8. blaffer, 200 K. grauer und 800 ganzen und 
halben Seronen gefber , zufammen 4000 Gebind. 

Bon Kronen war fowol damals als jezt nichts auf dem 
Martte. Mehrere Theilnehmer an der 1818 verunglädten 
Unternehmung (chen fi indeg nun veranlaßt , ihre Bor 
raͤthe vom Feſtlande zuruͤckkommen zu laͤſſen; diefe beſtehen 
groͤßtentheils aus gelber Waare und aus Kronen, und es 


werden daher die Preiſe dieſer Sorten wahrſcheinlich das 


durch leiden. Der Stand derſelben iſt mit dem vorjaͤhrigen 


ziemlich gleich. Fuͤr die blaſſe 18. 3- d. a28.6b,, bie 


graue von 3 5. à 6 B. und bie. gelbe von 2 ß. à 3 Be Kro⸗ 
nen find 7 3. 6 d. à 9 ß. angemerkt. 
Kurkumay — gehört zu ben Waaren, die durch Ueber⸗ 


- führung dahin gefommen find, daß für die Unternehmungds 


\ 
I 


% 


während ve⸗ Jahrs 1819, entworfen Im Jahr 1820. 471 


— — — 
Rechnungen ein wahrſcheinlicher Preis⸗Satz fehlt. Außer 
3097 Saͤcken, bie id davon In erſter Hand befinden, Tagen 
hier, noch ſehr große Vorräthe in zweyter. Die Zufuhren 
Sauren immer fort, und man weigert fih daher «or um 
15 . auf das Lager zu kaufen. 

Balgant:— reiste dur den Preis von 20 N a1 7} 
zu Unternehmungen. . Es wurden dazu 12 A 1500 Gin. 
aufgefauft, fo, tag nur noch 60 Gäde in erſter Hand blie⸗ 
ben, . Sollte dieſes, bey dem mäßigen Vorrathe, keinen 
Gewinn geben, "fo konnte dabey doch in jedem Falle nicht 
viel verloren werden; und wenn noch einige Beſtellungen 
einlaufen, fo wird. der Preis ſich heben muͤſſen. 

Bummiaffafdtida. Davon find nur 44 Kiſten In 
erfter, und wenig, oder. nichte in zwepter Hand. Das im 
lezter Verſteigerung verkaufte mar groͤßtentheils durch Gums 
mi ammonlakum verfaͤlſcht. Das wenige reine und gut aman⸗ 
dolirte wurde mit 20 $. und ſekunda mit 12 L. bezahlt. 
Das Verfälfhen des Teufelsdreck mögte hingehen, aber es 
greift verderblih um fib; was fid vertälisen läßt, 
Bas wird. verfälfht. ' 
| Benzoe. — Der Vorrath bes vorigen Jahrs von 200 
Kiſten iſt bis auf 588 angewagdfen, von. denen nur 188 
noch unverkauft find. . Der größte Theil beficht aus ord. 
tertia; von feiner und guter 'tertia fink nur circa,100 8. 
darunter; von ſekunda nur fehr wenig und von prima nichts. 
" Die beffern Battungen werden ſich daher wohl im Preife halten. 

Dlibarum. — Davon find nur 6 Kiſten in erfter, 
600 Kiſten und Saͤcke dagegen in zweyter Hand. Unter 
‚biefen find nur fehr wenige ſchoͤne Lacrima, das übrige 
iſt gewoͤhnlich braune Waare.  Lacrima ſteht jezt auf 4 % 
15 8. und das Äbrige Gut 1 &. 10 ß. à2 8. 10 ß. 2 

Schellack. — Der vorjährige Vorrath yon 3110 Ki⸗ 
fien ift bis auf 4730 angewaͤchſen; von biefen ind 4000 brauns 
sothes, 300 gelbes und 150 rothes ſchon in zweyter Hand; 
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‚woburd fie her⸗ 


vorgebragt und auf den Marti geförde 


wenbigen Auslagen betragen 


re wers 


[ 


’ 


den. 


2 


Die 


— 7 


| u Yu fuhr ++ Waaren. F 


“ 


Baumwolle. 


= 


‚6 war in England. 


Vorrath am 1. Jannarn. 
Einfuhr bis 31. December.. 


Zuſammen. 
Davon wurde verarbeitet.. 


— verſchifft 0 0 ‘ 
— ölleb vorraͤthig d. 31. Debr. 


® 
0 


Von Oſtindiſcher betrug bie Einfuh 


141200 B. 864008. | 867008. 


1514 1815. | 1816. 1817. |. 1818 -] ıSıg. 


79400 B.|ı 14500 B. 2996278. 
477800 — [674927 — 1547555 — 
557200 B.|789427 3. |847182®. 


419200 B.|425000 B. |433778 8. 


284800 — 1371300 — 1370300 — 
426000 B. 457700 B. 457000 B. 


— — — 
































316000 B. 339000 B. 347 600 B. 











23600 — |. 32000 — | 30000 — | 23500 — | 64800 — | .60633 — 
86400 — 6700°—]| 79400 — 114500 — 299627 — 135277: — 
— 13260008. 14577008. 457000 B. |557200 8.789427 8. |xa7182 B. 
1818.  ıgig. 1818. 1819. 

e . 251233 B. 184778 B. dee Vorrath 170900 B. 270563 B. 

eo 0. 208225 — 204190 — — 50600 — 33865 — 


Amerikaniſcher — 
— Braſillſcher — —., 


Sufammen wie oben . ..- o» 


rn — 0 


4 


.. 215469 — 158587 — - 
“+ 674927 B. 347558. - 


78127 — 48343 — 


299627 B. 352771 B. 
_ " ww, ” 














* 


— 


während. bis Jabts 1819, eutne feuam: Iuhe 1880. 465 


— — Wñ73eJi — — 
ı : Die Einfahrmar: mithin im diefem Jahre um 120,600 
Ballen geringer al& 1818, dennoch aber gegen ben Berbraug 
noch um 50,008-Ballen ju groß, denn um ſoviel blieb ber 
Vorrath auf dein Lager-größer gegen 1818. Von Oſtindi⸗ 
ſcher wurden 60,000. Ballen weniger wingeführt, (1818 
wurde Krieg In Ofligbien mit dem Peiſchwa geführt), un» 
Daß demungtachtet ber Vorrath davın-um..100,000 Ballen: 
größer iſt, ale damals, erklärt ſich durch bie niedrigen Preiſe 
anderer Sorten, woburch bleſe mehr in Gebrauch kamen. 
Im Durchſchnitt wurden woöchenlich verbraucht 1817 8061 
Ballen, 1818 8173 Bellen und in⸗dieſem Jahre 8342 Bal⸗ 
len. . Es gehet daraus hervor, def" fi ber Verbraud auch 
in ben leztemIphren noch vermehrt hat. Die niderigen 
Preife der ‚Baumwolle "haben. ihn .:\offenbaz Chefösdejt und 
werben ihn auch noch ferner befördern. Nah den ndueſten 
Beriihten von Dftindien, mar dafelbfi die Ernte al$ ganz 
verunglüdt zu betrachten, fo daß .die.zu. erwartenden Zus 
fuhren nur ungefäßr 4 der dießjaͤhrigen ausmachen pfrben. 
Won den vereinigten Staaten werden bagegen 50,009 Bals 
Ien mehr erwartet, ‚und in Brafiiken a arzdie Ernte} völlig 
ſo rei als 1818. "Da nun die Ernte 





woehl ſolfchter aber. 
nicht deſſer ausgegeber werden, als fie wirklich find; ſo darf 
man auf hinreſchende Zufuhr und eher auf ein Fallzn ale 
auf ein Steigeyn des: Baunwoll-Preiſe rechnen. 4 n 
RKakaor; Der Vorrath betrug: =: 3 
© in 1817 +,» 456 Faͤſſer und 1873 Saͤcke, 
sim 1818 5.°°.:320 — = 1380 — J 
In 18619. 3. 7200 — 7 ur — 1: 
Er iſt mithin bedeutend angewachſen. Das fefte Land 
und befönderd Spanten, der: beſte Märkt "Für dieſen Artis 
kel, wurde durch, unmittelbare Zufabren fo wohl verfchen, 
daß as fehr wenig von England bedurfte. Dieg und die 
traurige Lage des Handels find die Urſachen von. dem flars 
ten Vorxathe in erſter Hand. Feiñer rother Granada, der 
befonders für. den hieſigen Verbrauch genommen wird, iſt 
feltee, "und ‚wird wit 125 & 128 Scilling bezahlt, wäh: 
send man ſich weigert für beften Trinidad 110 Schill. zu 
“zahlen.” Brafilien iſt zu 60 Schill. zu haben. Die Kaffees 
Dreife haben keinen bedeutenden Einfluß. auf die von Kakao 
gehabt, und- man glaubt auch nicht, Laß bir zu erwarten 
ſey, da der Kakao auf Feine Weiſ⸗ bie. Stelle des Kaffee's 
ug, polit. Annalen, area ated Stüd 1321683.. 30 
oo. x om . 3 . 


- 
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vertreten kann, unb für den allgemeinen Gebrauch immer 


zu foftbar bleibt. 


Kaffee. - | (Fäffer zu 6 Ctr. und Side und Wiertel gu 14 Ctr. genommen.) 


— 18:14. 1816. 1816. 1817. 1818. 1819tr 

Vorrathe am 1. Yan. v. Weſtindien] 6207008t8.] 419400Ctr. 315 100 Etr. 228900 Ctr. 131500 Ste.| 89900 ⸗- 
0-0 = Dftindiihen|. 41500 -124900 — 180900 — 152100 — 125300 — | 584% ⸗ 
Einfuhren bis 31. Dec. Weſtindiſa 659200 — | 405000 — 1255360 — 274100 — [270900 — [206809 _ 
— — — Oſtindiſchen I49300 —: | 158606 — 226000 — | 50400 — | 20300 — 27300 grt- 
Betrag TÜRE ganze Tat +. . 1470700&te.| 1107900818. [986300 Etr.|712500 Er. |548000 Ctr. 3982400 ⸗ 
Davon wurde verfhift . . + 884300 — | 580800 — \544000 — 1401700 — [341700 - 249200 gũ. 
Mel. oe. 5864006t8.| 527100E1r.|442300 Ete.\310x00 Etr. 206300 Ctr. 133200 _ 
Devon wurde verbrauht. - .* « | 42100 — | 22100 — | 63300 — | 54000 — | 58000 — 4280 


Bleibt Vorrath am 31. Dei. 6 54430018; ‚5050006t8.1379000: Ete.1256800 Eir.I148300 Er, 90400 ei 
Durchſchnitts⸗Preiſe jedes Monats diefer lezten 6 Jahre von St. Domingo. 


| 
1814 15Sch. 118 Sch. 118 Sch. 117Sch, 110Sch.— 96Sch. Se na | — 92 Sch. EICH 











0 

















1815 . 91 — 90 — 18-17 — 786 - 182 — 83 — 382 — 182 — 80— | 7—- 7— — 

u 1 —72 —70 - 70 — 170 -19 — 167 — 67 -| nr - 70 -|72-|70-— 

1517. 178 — .7—4 — 70 - 70 — 19 — 21 — |6 -— 13 — 196 — 13 -— 13 — 193 — 

ı818 -:| 95 — ſios — lios — 158 — II19 — [126 — ſ146 — |158 — |158 — l142 — I136 — I144 — 

1819 - 1146 — 1134 — 1123 — IItı — 1 95 — I100 — IT1l — 1120 — |112 — 1107 — |IT5 — 127 — 
.n 0.8... 


während. bes Jahrs 1819, entworfen im Jahr 1820. 467 











Daß ſich der Vorrath bedeutend verringert hat, zeigt 
obige Angabe, wonad 2900 Tonnen weniger Befland bleis 
ben ald am zıflen December 1818, wo Man ben damals 
gen Vorrath (don für fehr Fein hielt, Die große Wandel—⸗ 
barkeit des Kaffee⸗Preiſes In ben lezten Jahren hatte ih⸗ 
ven Grund faft allein in der ungewähnliden Abnahme ber 
Vorraͤthe fomol In England als auf dem Feſtlande. Der 
geringe Beftand führte zu jenen YAufs und: Verkaufereyen 
gegen Ablauf des Jahre 1817, durch welche wir die Preiſe 
von ihrem niedrigen Stande bis Anguft 1818 zu emer uns 
natuͤrlichen Höhe fleigen fahen. Wie diefe Umtriebe ende⸗ 
ten und welche Kolgen fie nad ſich zogen, iſt hinlaͤnglich 
befamt. Zu Anfang dieſes Jahre fland Domingo auf 148 
Sch.; die traurige Lage des Handels aber, bey der, mit weni⸗ 
ger Ausnahme, alle Waaren faft die Hälfte ihres früheren 
Werthes verloren, und die Beforgniß, bag wir von Off: und 
Wir: Indien ‚eine flarke Zufuhr erhalten würden, wirkte 
fo heftig auf den Preis, daß wir ihn im Mai. wieder anf 
85 Gh. fahen, und daß auch dazu Peine -Käufer waren, 
Don Domingue erhlelt England auch wirflib 010 Tonnen 
mehr als 1818; dagegen aber zeigte ſich, daß die ‚Ernte 
anf Jamaika ſehr wenig lieferte, und man erhielt von baber 
an 3100 Tonnen weniger als 1818; ber Vorrath würde 
bey der geringen Einfuhr fbon im Juni oder Juli um 2400 
Tonnen Pleiner gewefen feyn, wenn ber Kaffee einen regels 
mäßigen Abgang nach dem feften Lande gehabt hätte; ba bies 
fer: aber gering war, fo bileb jener dem von 1818 bie zum 
Saluſe der Schiffahrt gleich. 

. Erſt mie September und Oktober, in welchen Monaten 
dor Handel wieder etwas Leben gewann und die Ausfuhren 
bedeusend waren, find bie Vorraͤthe ſtark verringert. wor⸗ 
den. Dleß bob den Preis von 106 Sdcilling auf 133 Sch. 
Im Januar 1820. Die meiften erwarteten noch viel höhere 
Preife; nur die Seit kann lehren ob fie Recht haben. Wir 
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haben in den lezten 15 Monaten zu viele Beyſpiele ges 
ſehen, daß Preiſe, die über Ihren natuͤrlichen Stand getrie⸗ 
ben waren, einer Menge unvorhergeſehener Urſachen unter⸗ 
worfen find, bie: viel maͤchtiger ſind, als die Snekulation. 
Es iſt zulezt Immer die Frage, welche Preiſe die Verbrau⸗ 
cher bezahlen wollen und koͤnnen? Bey dem Kaffeehandel 
insbeſondere fragt ſich: wie ſehr die ſtarke Preis: Erhöhung 
den Verbraud verringert; ob man nit wisder „mehr. zu 
Eihorien » Kaffee feine Zuflucht nehmen wird, und, ob bie 
indiſchen Pflanzer wie die Handels, Oänfer nicht alles aufs 
bleten werden, die Einfuhr fo ſtark als möglih zu machen, 
um von der. Preis » Steigerung den größten Vortheil zu zie⸗ 
ben? Uebrigens wird in Eogland mit dem Kaffee» Saubel 
(let verfahren, denn die Preis.: Schaufrleyen von Io 
Sch. In einer Bode, auf und nieder, find Beweiſe genug, 
daß man diefen Handel wie ein Gluͤcksſpiel bes 
teachtet, bey dem keine Berehnung ber Bahr 
ſcheinlichkeit Start finder. Ein großer Theil der 
Kaffee » Spekulanten beſtand und beftehet aus Leuten , die, 
- wenn ber Zahltag heran naher, verfaufen und daher umier 
dem Markt. Preis losſchlagen muͤſſen, und auf biefe Weiſe ben 
Preis, um 10 — 15 ur. C. ohne irgend einen Äußern. Grund, 
werfen und ſich felbft verderben. Hebt ih dann, durch fein 
natürliches Gewicht, der Kaffee wieder, ſo treiben ihn ans 


dere Schwindler, durch Ihr erſtes Gluͤck verblendet, von 
neuem in das Wilde. Wäre dieß niot. der Fall, fo wir 
ben fi. Unternehmungen. in Kaffee wohl empfehlen, denn . 


bie Vorräthe find fehr klein; iu Hamburg follen nur 2 Mils 
liondn Pfund, in. Bremen nur IE DH. Pf. und an den 
andern Plägen bes Feſtlandes die Vorraͤthe aub nur In bies 
ſem Verhaͤltniß lagern. Auf Domingo iſt die Ernte, von 
ber wir im Mai unb Juni bie Bufuhren erwarten, ſehr 
velch, aber die Händel zwifgen Boyer und dem König Heins 

sid laffen zwiſchen beyden Krieg und dadurch Stockung des 


“ 
Pi 


“ . . . _ ’ s 
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Verkehrs befürdten. Bon Rio wird das gemähnliche Quans 
tum von 12 — 14 Millionen Pfund, und von Babla nur 


4 Mil, etwa & weniger ald gewoͤhnlich, verſchifft werben. 


Von Oftindien erwartet man eine gewöhnliche Zufuhr. 
Droguerien. — Aloes. — Der Vorrath vom Cap 
Beſtehet aus 93 Gebinden, die erſt kuͤrzlich angekommen find; 


11 davon, bie ſchoͤn und blank waren, wurden au 69 Schill. 


raf verkauft. Barbados In Kürbis iſt ganz aufgeräumt, 
und wird für ben engliſchen Verbrauch ſehr geſucht; man 
wuͤrde gern 24 2. à 25 L. dafuͤr bezahlen. Im Laufe des 
Jahrs hielt ſich der Preis zwiſchen 20 und 22 2. 
Anis⸗(SStern). Davon waren zu Anfang dieſes 
Sabre 235 Kiſten, am Schluffe beffelben 1733 vorräthig, von 
denen fib 1500 Kiſten fon In zweyter Hand befanden. 
Der Preis fiel im diefem Fahre von 95 Sch. auf 70 St. 
à 75 Sch., und obgleich ber Vorrath fehr groß iſt, fo wol⸗ 


len ſich die Beſitzer doch nicht bequemen, den jetzigen Preis 
zu nehmen, ba bie Zufuhr des fremden Anis wegen der 


hohen Einfuhrzoͤlle ſebr beſchraͤnkt if. Ohne dieſe⸗-Zoͤlle 
wuͤrde Deutſchland ihn ſehr wohlfeil zufuͤhren. 


Ambra Griſea — fehlt gaͤnzlich; die lezte wurde 


mit 35 Sch. bezahlt. 

Boras. — Um Ende 1818 lagerten im Oanzen nur 
160 Kiften, jezt find 18 Kiften-halbgeläntert und 73 Kiften 
ober in erfier und 300 Kiften halbgelaͤutert In zwehter 
Hand, welches noch Pein großer Vorrath iſt. Erhaͤlt man 
Peine unmäßige Zufuhren, fo werden ſich die Preiſe wahr 
ſcheinlich wieder heben; fie wichen in dieſem Fahre von 9 2. 
10 ß. auf 8. 10 8. und oon:5 &, Io 8. auf 32. 15 ß. 


Kampher. — Zu Anfang diefes Jahre lagerten nur. 


37 Kiften in erſter, 5000 aber in zweyter- Hand. Jezt las 
gern dagegen unverfauft 208 Kiften, und verkauft find 4306 
engliſcher und 200 Zubben hollaͤndiſcher. Es zeigen ſich zwar 
zu dem jegigen Preiſe, der für den engl. 9 L.10 8. à 10 8. 


+ 
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und für den holländ. 11.2. A 1ı 8, 10 ß. iſt, Peine Känfer; 
. ba diefer Handel in fefign Händen iſt, die eine gänftigere 
Zeit abwarten wollen, fo fürdtet man nit für die jeßigen 
Dreife., Zu Anfang des Jahrs waren fie etwa um I L. hoͤher. 

Bibergeil — verdient Aufmerkſamkeit, da der ganze 
Vorrath aus 7000 Pf. von Hudſonsbay und 1200 Pf. von 
Kanada befiehet. Unter biefen find nur circa 300 Pf. 
alte trocdene Waare, die nicht unter 34 Sch. 'zu haben if. 
Die Waare von Hudſonsbay, die am 15 Dec. zu 30 ß. à 
30 B. 3 d. verkauft wurbe, war gut von Größe, aber feucht 
und mit Delbeuteln vermifht. Auch bdiefe Waare kann man 
heute nicht unter 32 8. à 32 fi. 6 d. haben. Leber die Bes 
ſchaffenheit der Kanadiſchen läßt fi vor ihrem Verkaufe nichts 
ſagen. Da man ben Bibern wegen ihrer Felle jezt mehr 
als fonft nachſtellt und.fie oft zu jung fängt, fo mögte Bi⸗ 
bergeit bald fehr felten werden; es müßte Font das ent» 
deckte Neufperland reih an Bibern feyn. 

Chi na⸗Rinde. — Der Vorrath befiand 1818 in 2500 
Kiften blaffer, 100 grauer und 800 ganzen und halben 
Seronen gelber, zufammen aus, 3400 Gebinden; und -1819 
aus 3000 8. blaffer, 200 K. grauer und 800 ganzen und 
halben Seronen gelber, zufanmen 4000 Gebind. | 

Don Kronen war fowol damals als jezt nichts auf dem 
Markte. Mehrere Theilnehmer an der 1818 verunglädten 
Unternehmung ſehen fig indeß nun veranlaßt , ihre. Bor 
värhe vom Feſtlande zurädtommen zu laffen ;. diefe beſtehen 
größtentheils aus gelber Waare und aus Kronen, und es 
. werden daher die reife diefer Sorten wahrſcheinlich das 
durch leiden. Der Stand derſelben if mit dem vorjährigen 
ziemlich gleich. Fuͤr bie blaffe 18.30.42 8.6 d., bie 
graue von 3 8. à 6 B. und bie. gelbe von 2 J ä 3 P. Kro⸗ 
nen find. 7. 6 d. à 9 8. angemerkt. | 

Kurtumey — gehört zu den Waaren, die durch Ueber— 
fuͤhrung dahin gekommen find, daß für die Unternebmungds 


Te . 
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— — 
Rechnungen 'ein wahrſcheinlicher Preis⸗Satzz fehlt, Außer 
3097 Saͤcken, bie ſich davon in erſter Hand befinden, lagen 
hier noch ſehr große Vorraͤthe In zweyter. Die Zufuhren 
Sauren immer fort, und man weigert ſich daher kur um 
15 ß. auf das Lager zu kaufen. | 
Galgant'— reiste durd den Preis von 20 N a1 PA 
70 Unternehmungen. . Es wurden bazu 12 A 1500 tn. 
aufgefauft, fo, dag nur noh 60 Saͤcke in erſter Hand blies 
ben, . Sollte dieſes, bey bem ‚mäßigen Vorrathe, keinen 
Gewinn geben, fo konnte dabey doch in jedem Falle nicht 
viel verloren werben; und wenn noch einige Beftellungen 
einiaufen, fo wird der Preis fih heben muͤſſen. 
| Gummi affafstida. Davon find nur 44 Riften in 
erſter, und wenig, oder, nichts In zweyter Hand. Das Im 
lezter Verfteigerung verfaufte mar größtentheile durch Gum⸗ 
mi ammonlakum verfälfht.. Das wenige reine und gut amans 
dolirte wurde mit 20 &. und fefunda mit 12 2. bezahlt. 
Das Verfälfhen bes Teufelsdreck moͤgte hingehen, aber es 
greift verderblich um ſich; was ſich verfälfgen tage; 
Bas wirb verfälfgt, ! 


Benzoe. — Der WVorrath des vorigen Jahrs von 200 


Kiſten iſt bis auf 588 angewagſen „ von denen nur 1883 
noch unverkauft ſind. Der größte Theil beſteht aus ord. | 
tertia; von felner und guter tertia find nur circa Ioo K. 
darunter; von ſekunda nur ſehr wenig und von prima nichts. 
Die beſſern Gattungen werden ſich daher wohl im Preiſe halten. 
Olibarum. — Davon find nur 6 Kiſten in erſter, 
609 Kiſten und Saͤcke dagegen in zwepter Hand. Unter 
dlefen fü find nur fehr wenige ſchoͤne Lacrima, bad übrige 
'iſt gewöhnlich braune Paare. Lacrima ſteht jezt auf 4 %. 
15 ß. und das übrige Gut ı L 10 ß. à 2 . 10 6. 
Scellack. — Der vorjährige Vorrath yon 3110 Ki⸗ 
ſten iſt bis auf 4730 angewachſen; von dieſen find 4000 braun⸗ 
rothes, 300 gelbes und 150 rothes ſchon In zweyter Hand; 


— 
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is esfier. befinden fi. nut. 290 K. rotbas; on :diefem und 
gelbem Ift der Verrathdaher ‚gering, und mar mit:ben brauns 
sothen ift der. Platz wohl verfehen. , Dem ungeagchtet iſt auch 











- bey diefer Waare Leine Manier VBerfhlimmerung. zu. fürdotem, 


weil der ganze Vorrath in fahr: fefien Händen. iſt, bieher 
imter , "felbfi is dieſem: Jahre, einen gleiskmäßigen guten 
Abſatz hatte, und unmoͤglich zu den jegigen Proifen abne grüßen 
Schaben ferner einzuführen:ift, welches im sıuhigen Zeiten 
hen niedrigſten Stand für:jede biefer Waare anzeigen follte. 
Zu Ayfang- diefes Sabre bezahlte man fuͤr das braunrothe 
42. 110 B., jezinun.s 2.10 ß.; für das gelbes 2, 10 ß., 
jezt nur 5L.AHE.; für day zorhe 7 2 — e. 15° ß. 

u‘ 4 &. 58. 2 


Ja lappa. — Es lagern m nur 250 Suiten. Der Begehr 
bafür war Äußerft gering, und man bezahlte in. der Werfleis 
derung am 17. Dezember, in ber 33 Ballen dorfamen, nur 
1.6 | 


Jpekakuana, — if auf 25 Geblade⸗ zuſammen⸗ 
geſchmolzen. 8 8. 6b. war ber lezte Preis, und,man wuͤrde 
in Gebinden von:6 CEir: vielleicht jezt noch billiger ankom⸗ 
men, doch nicht viel billiger, weil fon iezt Vorrath und 
Vreis gleich gering- ſind. 3J 


Moſchus Tonq. — "Bon den im Laufe des Jahrs 
eingeführten 8000 Unzen iſt das meifte noch unverfauft. Sie 
befichen geößtentheile aus runden, glatten ? Beuteln mit Sel 
Ammonlacuin vor-Eerfriſcht; die wenigen’ guten Looſe von 
trocknen, flachen, harigten Beuteln gingen in der lezten Ver⸗ 
ſteigekung mit 16 à 18 ß. raſch ab, Neuerdings find wies 
berg Kiſten eingefuͤhrt, über beren Büte f id noch nit urs 
tpeilen laſſt. | | | 


Ri b abarber. — De Feine Borratpı von 1360 Kiften, 
m — * Jahre 1813, iſt auf 1221 K. angewachſen, von 


— 
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denen nur noch 211 In erſter Hand ſind. Der heiße Som⸗ 
mer hat wieder ſehr ſchaͤdlich gewirkt, ſo daß nur ſehr we⸗ 
nig geſunde Wanre zu finden iſt, die daher ſehr hoch gehal⸗ 
ten wird. Nur 3J etwa iſt geſchaͤlt, das :übrige halb ges 
ſchaͤlt; der gefbälte flache gilt 6 A 8 ß., der andere 5A 7 .; 
ber halb gefihälte flawe gilt 4 H5 ß.; der runde 3a 4 P. 

6 d. Nach der herrfhenden Meinung wird bie gefunde 
Waare ih im Preiſe halten; auf die andere hingegen hat 

"man fein großes Vertrauen, da die Defiger eine baldige 
Aufräumung davon wuͤnſchen muͤſſen, damit ihre ſchlechte 
Rbabarber nicht liegen beit, wenn ein naſſer Sommer befs 

fere im Ueberfluß bringt. 


Salpeter. — Am Ende 1818 lagerten ungefähr 75,000 

Side. Diefe find 1819 auf 120,000 Side für Rechnung 
der oſtindiſchen Geſellſchaft und auf 9000 fuͤr andere Kauf⸗ 
leute, zuſammen auf 129,000 ©. angewachſen. Obgleich 
in zweyter Hand nur fehr wenig iſt, fo iſt jener Vorrath 
doch ganz ungewoͤhnlich groß. Es wuͤrde ein großer Theil 
davon in die zweyte Hand gekommen ſeyn, wenn man nicht 
gefuͤrchtet haͤtte, daß die oſtindiſche Geſellſchaft ihren Preis 
herabſetzen werde, wodurch die Kaͤufer abgeſchreckt wurden. 
Zu Anfang des Jahrs war der Preis 368.238 .; er iſt 
jezt auf 30 à 35ß. gewichen, und wird, da es faſt gewiß 
ift, dag ihn die oſtindiſche Geſellſchaft In der naͤchſten Ver⸗ 
fleigerung zu 31 8. einfegen wird, wol nod mehr weichen, 
wenn nicht von irgend einer Seite neues Kriegsgeſchrey 
kommt. 


= Saffavarilia- — Von Veracruz ſowol als von ei 
ſabon iſt nur ſehr wenig, und wären nicht kuͤrzlich 530000 Pf. 
von Honduras angetommen, ſo hätte biefe Waare ſtark 
- fleigen.müffen. Von dem Vorrathe find-nun am 17. Dechr. 
8000 Pf. verfauft worden. . Die Waare war gut, und wurde 
willig mit 1 Sch. 6d. à 1Sch. 8. bezahle. 


dm 
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: .Zdmarinden — find flau geworben, weil fi da⸗ 
von, außer 449 Fäffer unverfauften, noch ein großes Quantum 
in zweyter Hand befindet. Auch hiervon iſt der jegige Preis 
12 à 16 ß, fo. niedrig,’ daß man nur mit einem- empfindli- 
Sen Schaden davon Tinfähren Pann, daher wenigſtens 
eine bedeutende Erniehrigung. mehr zu fürsten ift. 


Vanille. — Der ganze Borrath beſtand aus einer Kis 
"fie von geringer Güte, die zu 95 Sch. verkauft wurde. Sets 
dem iſt von Cadix eine andere eingeführt worden, deren Be: 
(daffenheit man noch nit fennt. Der Zwiſch enhan⸗ 
dei bat ſich offenbar von London weg und nad 
Amſterdam, Hamburg und rief gezogen. 


Elephantenzaͤhne. — von gewoͤhnlicher Groͤße ſind 
reichlich vorhanden und für 225 & 230 zu haben; von ben grös 
Bern hingegen über 2 Cır, ſchwer und Gcrivellos für Billard⸗ 
Pugeln ift der Vorrath gering; fie find bahee nicht unter 34 
à 35 L. zu haben. Marfeille ift darin.bep feinen 
afrikaniſchen Nacbarn im Vorkauf. 


Bärbemwaaren. 


Cocdenille. Am. Ende veg vorigen Sabre, beftand 
der tVorrath aus 430 Seronen filbergraue, 
| - 220 ſchwarze, 


uuſammen aus 650 Seronen. 


Da man bey mäßiger Zufuhr eine flarfe Ausfuhr nad 
dem Feſtlande hatte, fo ſchmolz der Vorrath auf 100 Se⸗ 
ronen filbergrane und 150 ſchwarze zuſammen. Bon Bes 

racruz kann in den erſten Monaten keine Zufuhr eingehen; 
von Cadir hingegen, woher 43 S., bie in obige Vorraͤthe 
nit eingeſchloſſen find, gekommen, werden noch einige Hun⸗ 
dert S. erwartet, weil ſich dort durch die lange Dauer des 
gelben Fiebers und bie dadurch unterbrochene Ausfuhr ſtarke 
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Vorraͤthe angehaͤuft haben. In den Preiſen war eine bes 
deutende Veränderung. Vom April bie Iuli waren fie ums 
‚gefähr 2 8. niedriger ald im Januar; ſeitdem ‘aber find fie 
wieder auf 28 und 30 ß. gefliegen,, fo daß fie fuͤr beyde Ars 
ten-etwa ı . höher fichen ale zu Anfang des Jahrs. Man 
bat im Allgemeinen die befte Meinung von biefer Waark, 
und haͤlt fie für fehr unternebmungswerch, da Beſtellun⸗ 
gen vom Fefllande, bey dem bortigen Bedarf 
der raſch betriebenen Bewerte, ‚nit ausbleis 
ben werden. u n 


Blauhohz. — Die Einfuhr war mit dem Pers 
braub und der‘ Ausfuhr ziemlich gleich. Im vorigen Jahre 
‚ lagerten 13000 Tonnen und jezt circa 1TO00%. Der Preis ) 
it für Ramvefbeholz circa 1 2. niedriger als am Ende 1818, 
und für Jamaika und Honduras 15 Sch.; der hoͤchſte Preis 
für jenes iſt 8 2%. 8 ß., für biefes 6 e. Eine Steigerung 
ift ſehr wahrſcheinlich. 


Fernambuko — mit eöniglihem Stempel veefehen, 
war während bed ganzen Jahrs fehr wenig vorhanden, und 
es würde nichts davon vorrächig feyn, wenn man nicht 4& 
Zonden von Konftantinopel hätte zuruͤcktommen laſſen. Dieſe 
wurden in ber Verſteigerung mit 290 à 295 L. bezahlt. 
Weder von Rio noch Bi it fuͤrs erſte Zufubt zu er⸗ 
warten. 


Gelbbolz. — Der Vorreth iſt groß und beſteht 
faſt ganz aus fehr gewoͤhnlichem (panifden Die jegigen 
Dreife für Kuba ıı a 13 8., Jamaika 8 ag 2, Span 
7 &8 8. und Brafilianı6 à 7 2, werden, ba fie an 30 
pr. C. niedriger find ald vor einem Jahre, für fehr niedrig 
und unternebmungswibrig gehalten. ' Bon flarfem Nifaras 
gua und Bafilett iſt nur wenig Vorrath; jenes ſtehet auf 
26 8. und dieſes auf 16 2. Mit Rothholz if der Markt 
wol. verfeben; der Preis ik ı5 }. . . 
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Indigo. — Der Vorrath von Oſtiadiſchem betrug am 











fen Janımr 1818. 1879. _ 
verfauft - 0... 20000 K. 16000 K. 
ſft·WW ud 
| 26ooo 8. . 25000 8. 
bis 31. Debr. eingeführt 16000 — 12300 — 
zuſammen N er . 42000 K. 32300 K. 
verbraucht 10000 8117000 u 10300 
verſchifft. 7000 1700 — 9200518500 
U 2238000 8. 1800 K. 
verkauft Lola 8: — 1800 


snverfaufl 9000 — 25000-3000 — 18800 — 
Der Vorrath beſtand 1817 aus 26600 Kiſten 
1818 — 25000 — 
1819 — 18800 — 
Der Vorrath am I. Ianuar 1818 war um 1000 8. 
‚größer ale Neujahr 1819; bie Einfuhr 1819 war um 
3700 8. Meiner, ber Verbrauch dagegen. um 300 Xis 
- fin, und die Ausfuhr um 1200 8. größer, woher. 
es fich erPfärt, baß jest 6200 K. weniger vorhanden 
als 1818. Naq den neueſten Berichten von Oſtindien 
haben die Pflanzungen dort ſehr gelitten, ſo daß fie 
für mehrere Jahre weniger liefern und zur Märzverfaus 
fung hoͤchſtens 1000 A 1500 K. von bert kommen und 
gu London nur 3000 K. unverdauft lagern. Sonſt beſtand 
eine ſolche Verkaufung gewoͤhnlich aus 15000 K. Dieſe 
Umſtaͤnde nun, ſo wie die Gewißheit, daß das Feſtland nicht 
überführt iſt, hat die guͤnſtigſte Meinung für dieſe Waare 
orwedt. Eine Verbeſſerung der Preiſe wird beſonders bey 
"Den mitteln und feinen Arten Statt finden, ba der gtoͤßte 
Theill der jrzt vorraͤchigen 3006 K. ſchlecht iſt und nicht 
wol fürs Ausland pafft. In den Preifen war, troß' dem 
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großen Brude ‚der Bein, - Peine fo bedeutende Weräuberung; 
als, in. den meiften. andern Waaren; fie beteug fär die feinen 
Gattungen faum ı Bi, und fie ftehen. jest voleber eben fo wie 
vor einem Jahre. Fuͤr diefe Waare Hat England 
einen figern Marke, der ſich durch Erweite 
zung der Gewerke des ſeſtlandes —WW— mit 
erweitert, 0 
N Bewärie a 
Bimmet — ‚Der Vorrath beftand in er 
“1817.” ». aus 3100 Fardelem.  » '  ' 
1818... — 4500 rn 
1319... — 6619 3— 
Dieſer ſtarke Anwuchs entſtand — pi us ‚die oftin 
diſche Geſellſchaft in ben. leen 4 Berfaufüngen den größtes 
Theil einziehen muſſte, weil ſich auch bey (ehr: erniedrigeg 
reife nur wenige Käufer zeigten. Im Mal 1848 wurbs 
für prima willig 16 9 d. bezahlt; feit der Zeit aber wid 
ber Preis bis auf 9 Bx: Ltd 9.9 4 d., mozu!in der’legten 
Werkaufung auch nur bie Huͤlfte von 130,000 Pf. verkauft 
. wurde. Die geringe Nachfrage, eutftand: theils⸗ aus beit 
Drucke der Zeit, wa Niemand: auf. Lagerung zu Paufen: kuſt 
hatte, theils aus der urmittalrarennaZurfiuher., nach 
Spanien, Erantreid und Hohlbanid, von: mo ſach 
gieihfalls ante Vonraͤthe nad: Italien. dem 
heſten Martte nachſt Sraniensgegen.- Bis zum 
November hatte die oſtindiſche Geſellſhafte den Preis fiy . 
peima auf. 10 Sch. und ſekunda auf & Sch eingefezt; ..feite 
dem aber hat fie ihn um J. Sch. erniedrigt..: Ehe fin Fikıgik 
einer fernen: Ernledrigung verſtehen wird, iſtdauf einen ums 
fen Abzus ber Weare nicht zu Hoffen ;:-:und:fegte fie. den 
Dieis auch no tiefer ‚herab, fo kann. er bob dancm 
nicht anfichen, welche die Wege anf.den unmite 
selbaren Markt ſelbſt zu finden wiffen. : ri \ 
Kardamome. — Von Malaber ifi.gienmichts mehr. 
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in.:erfier Hand unb: in zweyter nur das mäßige Quantum 
von Göhren 300: Kiſten. Bor Seylon find 244 Side uns 
veckauff und nur 50 im zwepter Kanb', und ba auch dieß 
wenig ift, fo haͤlt man den jepigen Preis für ſicher. Der 
Abſatz war in biefem Jahre ziemlich gut; dennoch theilte 
biefe Waart das Schicfſal aller amder. : Beſte kurze blanke 
Malabar wich von 6 ß. 8 d. auf 4.6 d., die fange von 
3 8. 9 6. auf 2 ß. 6... und befte Eeylon von 3 B. 6b. auf 
28.6». 
Eaffia lignea. — Der Verrath heftand 1817 aus 
5000 Kiſten, 1818 -«u6 7008 undb-1819 aus 5760, von 
denen nur noch 700 In erſter Hand find.- Das übrige if in 
feßB: feſten Haͤnren, die zu den jetzigen Preifen nicht ver» 
Baufen wollen. Bär befte in kleinen Bündeln kann man 
5R.&8 8.56. mad in großen 72.5 6.-.&7 8. 10 8. mas 
Ken: Zür jene bezahlte man zu Unfang des Jabrs ı2 2. 
10.8. and für Diefe.ıı 2. 5 B.; die Erniebrigung ifl daher 
- eisen 40 or. C. und man würde bey dem großen hiefigen Worras 
she’ eine Steigerung: mir Suverfiär- erwarten, wenn dad 
Seflland nisrZufuhren yon ODfkindien erhalten 
Bätte, Vie:nay. einen ſehr mäßigen Abzug -das 
bin: geflatteniwerben, umb den Abfag in- England‘ anf 
Kehtvorrigen Verbrauch mehr und mehr befaränken. - 
‚t@affia Flores :— feblen-jezt ganz; die late Sike 
. wurde zu 20:2: verkauft. Zu Anfang des Jahrs war der 
Preis nur 28-210 B., und bat im Laufe deffelben: eine 
befundere Veränderung erihten. Der fernere Gang bleſer 
Mare wird: auch davon abhängen, "Inwinfern das Feſtland 
darch anmitteibase Zufuhren abgehalten werden wird, feinem 
Betarf von. London, ju befriedigen, und nur in Folge von 
meuem Kriege kannres davon abgehalten werben. 
nl Ingwer. — Oſtindiſcher. Der Vorrath betrug 1818 
ſchon 12000 @er., ‘1819 aber 20,000 Etr., von berien ſich 
4000 in erfler und 16000 in zweyier Hand befinden. Da 
| OO 
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7 &:-8000 "Er. für ein maͤßiges Quantum zu halten ſind, 
fo iſt das jetzige als ſehr groß zu betrachten, mad daher nicht 
zu erwarten, daß ſich der Preis, der in dieſem Jahre von 
36 auf 21 Sdc., alſo über 40 pr. ©. gefallen, iſt, füre 
erſte bedeutend wieder heben wird. Da es indeſſen unmöge 
lich R, in Zukunft zu ſolchen Preiſen biefe Waare nach Lons 
don zu legen, fo hält man ben jetzigen Preis für‘ ‚ganz fiber 
und‘bey einiger Gedulb zum Gewinn geeignet. . Von, Barı 
bados belief ſich der Vorkath "1818 auf 2000, "She, iezt 
nur "auf 1500 ©., ‚und ba auch nur 690 G. von brau⸗ 
nen Angwer fi vorfinden‘, fo iſt unſer Vberath im Gan⸗ 
zen ſehr maͤßig. Beyde Arten waren jedoch, ‘da man fie 
nicht Im" Verhaͤltniß zu den oſtindiſchen verkaufen wollte, . 
ohne alle Frage. Der Standpreis iſt für. weißen Barbadot 
42 ä 45 Sa., fuͤr braunen ‚35%37 ß. J 
u a Ka 


Mus Paten: Näffe — find noch in fair großem Wors‘ 
rathe; , 700,000 Pf: In’ erſterrund 300,000. Pf. in zweyter 
Hande Die dreymonetlähen Werfieigerungen: beftanden bie 
dahin gewöhulib aus 1002000 Pf., imomit die oflindifhn 
Geſellſcaft no fortfahren. wirk; ber Votrath reicht mithin 
noch 2 Jahre bin, und obgkeich die unmittelbaren Einfuhren 
davon ganz, aufhoͤren muͤſſen, ſo laͤſſt der große.Ueherfluß 
doch keine gute Meinung von dem hr. faffen. Die . 
Holländer werden 1a die erfinnt! ihre Miüpg 
geben, Yen Engiändern in den’ Bhrraufan Foms 
men. | Zu Anfang des Jahre waren die wre Far Beifefene 
Waare 68, für unverlefene 5 6°" Pass BEN 


Mustaten» Btäthe, m ı Der Berratb: von- un⸗ 
verdaufter beträgt 200,000, von verfaufter 80;009 Pf., melo 

ches ſehr betraͤctlich iſt. Es Afk daher die. Meinung, daß, 
dieſe, Waare ein Schickſal mir den Nuͤſſen haben wird; pund 
. follten dieſe wirklich niedriger eingefezt werben, fa erwar« 
ser. mian an die Bluͤthen prima auf 7 R. 6.d, und. fefanhen 
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auf 6 ß. eingefeit. Zu Anfang ee Jahre m war ber Dei 
3. 4 und 7 Ban — or 


Nelken, — Der Vorrath in erfier Hand Beträge 
jezt hoͤhſtens 200,000 Pf. und in zweyter 100,000, zuſam⸗ 
men alfo 300,000 Pf. ‚Dieg iſt gegen frühere Jahre voͤdlt 
unbebeutend;' ı denn noch im vorigen Jahre hatte man 6: 
700,000,Pf. ‚Er die Reiten, fo wie für Mus 
ea und Blächen, wird England. ferner 

ein Markt bleiben fönnen; dba, feitdem Yms 
boynaan Holland abgetreten if, alle Sufußren 
dahin ge ben ‚möffe n. Die oflindifge Gefellfßaft, wird 
die unverkauften 200,000 Pf. auf 4 Berfaufungen eiwa 
vertheilen;: es iſt daher wol wahrſcheinlich daß — der 
Preis noch mehr heben wird. Auf bem feſten Lande wird 
Der fernere Gang ber Preife von dem Verfahren abhängen, 
das bie. Hollinder beobachten. werden; melhe Vorvaͤthhe ſich 
bey ihnen: anbäufen and unter: meiden Bedingungen fir ver⸗ 
Baufen werdon.: Yan rühersı Zeiten pflegien fie don Ueber⸗ 
flug zu vernigtem,cum bamit die.enehpätfhen Maͤrkde nicht zu 
Äberfähten, woil fie zu gate Meinen waren, um dBieBorähtile 
ſtaͤndiger Ppolſe zu verkennes und der Schwindelen Wosfhub 
er leiſteli. ron nahe Kon Spt, 











Breiten, 7 —, ‚Der INC: beftans 1817 auß 1,000 

* en, I and 42,000, und find jeat umyerfauft 1,0008... 
FR ve ‚ort ki — und 8000, ®. bey Kaufleusen, 
Div der Ber fig. im Febr. 1830 bat die oſtintiſche Ges 
felf@aft ihrem Pfeffer zu 6 Pence eingelest. Er (deln zu 
deſem Preife: galiz beſonders det Küfmertfaniteit {sberth. 
Ehre ferrete Erniedrgung iſt hoͤgſt auwahrſcheinlich)mage⸗ 
Ami auf naͤchſten Herbſt einer bedeutenden Berfbrung AR Zus 
verſicht zrisgegen zu feben. Im Sevtember:ssre:där:der 
Preigıneib of de, und iſt ohne Anwachs Bes! Worsarhs 
uf. ch vr rn, wozu une. ‚gute were Maare 
” haben 
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haben kann; weil die Hollaͤnder die Kaͤufer auf ihren Markt 

zu ziehen ſuchen. Der weiße iſt hier ganz. außer. Frage ges 

Pommen. In erfier Hand lagert nichts mehr davon, In zwey⸗ 

ter dagegen 600 Ballen, bie tan auf 10 & 10H b. hält, 
Piment. — Die Borräthe beiragen 











I8I5: . 0. 188 Faͤſſer 4062: Side 
1816 2 20 123 ea. 
18317 2 .. MI — 41 — 
1818 - +. 161 — 67460 — 
18310.. 2.139. 45322 — 


Der geringe worrail in England. wie auf dem Feſt 
lande und ſehr ungünflige Nachrichten über bie Ernte auf 
Jamaika, erwecten barin im November fiarke Umtriebe, 
woburd bie, während des ganzen Jahres fehr vernadläfe 
figte, Waare von 7& auf o& flieg. Uebrigens ifi dieſer Ver⸗ 
„kehr In zu guten aan als daß eine Schwindeley darin zu 
"befürchten wäre;_Auc hat ein Unterfdieb von 3 % zwiſchen 
Piment und Pfeffer wol nie Statt gefunden. 

Haute. Einfuhr. Ausfuhr u. Verbrauch. Vorrat. . 
1817 » . 1890008. 208000 Gt. 160000 Gt. 
1818 © - 275000 — 255509 —:. * 80000 — 
:1819 « . 86000 — 131000 — : 350C0 — 

Die diegjährige Einfuhr war fehr Mein, Be Ausfuhe 
aber auch fo unbedeutend, daß gegen alle Erwartung doch 
noch ein mäßiger Vorrath übrig blieb. Wäre der.Abfag 
gleich dem von 1817 oder 1818 geweſen, ſo würben 50,000 
bis 100,000 St. gefehlt haben. Der Preis iſt felt Anfang 
des Jahrs für (were Häute von 10 d. auf gE gewichen, 
weil es der Einfuhr von,Häuten nah Europa 
nist ſehr bedarf, wenn der ungeheure Leder 
verbraud im Kriege wegfällt. Die jährligen Aus⸗ 
fuhren von Buenos Ayres werden auf 2 Millionen St., 
von Rio auf J Mill. und von Bahia auf 50,000 Pf. ges - 
ſchaͤzt. Die Zufuhren werden im nädften Jahre nach Enge 

"ug, polit.“ Annalen. Zted u. are Stuͤc 1331. Zi 


— 
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Hand nur maßig fen, weit bey den Unruhen zu Buenos u 
res bie Hanbels slinternehrhungen "dahin ſehr gewagt find, 
ups: weil. wnfı tinen raſchen gewinnreichen Ablat ro nicht 
rechnon Hälfte 

Holz. — Bon Caliatour iſt großer Heberfiog, und da 
no mehr erwartet wird, ſo haͤls man auch den-jegigen nie⸗ 
drigen Preis sony 8.&7 5. 6 d. nicht für fiber. \ 

Ebenholz — iſt faft serfömunden, und ‚befonbers 
HE das (böne Phmarze zu den niedrigen Preifen ganz vergrif: 
fen worden. Bu 10 à 15 B., dem jeßigen Preife, koͤnner 
ferner One: Eiufahten' ohire Schaden Statt finden, weis 
halb de der Ankauf für die Lager empfiehlt. 

Sapan. — Der ganze Vorrath beflchet aus ‘150 








ounen Siam, die noch nicht befihtigt find. Es ift dar 


ber möglich, daß ſich darunter etwas Bimas befindet. 


Die jepigen Pretfe von 8 A 16.9. für Siam, und 30 


* 


àA 32 $. fuͤr Bimas werden faͤr ganz ſicher gehalten. 
Perlematter — iſt ſeit einiger Zeit für Meſſer⸗ 


Gryiſſſe sc. ſtark geſucht, und bie aͤchte zu 15 à 16 8. ganz 


aufgeräunt. Die maͤchte ſteht auf 3 2. und der Vor⸗ 


rath baven iſt auch klein. Da Niemand weiß, wie lang 


oder wie kurz der Geſchmack die Perlemutter in Ehren 
halten: wirds, ſo ⸗Taſſt ſich won der. Staͤndigkeit ihres jetzi⸗ 
gen Preifes auch nichts fagen ‚und Peine Wahrſcheinlich⸗ 


keits, Rechnung für ein. Unternehmen darin machen. 


Reis. Bon Brafilien iſt nicgts und von Carolina nur 


‚Schr wenig vorhanden ; dennoch haben der ungewöhnlich flarfe 


Vorrath von Ofindiſchem Reis, der ſich fhon 2: Jahre lang 
auf 200,000 Saͤcke erhalten hat, und die niedrigen Kornnreife 


fo virderbli anf wie Wreife gewirkt, daß Carofinifcher, April 


IRB, von zo uuf 20 Sc. und Öflindifher von 33 auf 11 


Sch. gefallen if. Zu Anfang oiefes Jahrs waren die Preife 
noch 40 und 20 &h., und man behauptete fhon damals, 
daß Schaden dabeyſey. Bep den jetzigen Preiſen iſt der 
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Verluſt ſehr groß, und die Einfuhren mäffen davon ent⸗ 
‚weder aufhören, oder bie Preife ſich ſoweit wieder heben, 
Er die Einfuhr wenigſtens ſchadenfrey fortgefegt werben 
kann. Der lezte Dfiindifhe, der angeführt wurde, ſteht 


noch 20à 23 Sch. ein. Man Hat hahex eine ſehr gute Mei⸗ 


„nung von der Stänbigfeit biefer Preife, und rechnet, wenn 
‚fi die Kornpreife wieber beſſern ſollten, felbft auf eine vers 
bättnigmäßige Sthoͤhung, ohne. jedoch gleichmaͤßig gu wer, 
den, weil den englifhen Kornbauern, nicht aber 
den Inbifhen Neisbayern.ein, Ränbiger. Mit 
telpreis gefihertiff, und. weilder Keisadfo-wie 
die Baummolle,. glei einem Ereborungézins 
aus Dfiintien nah England: Famms,- weil alſo 
der Reis immer eine Pünftliche Wohlfeilheit gegen. dar. Ges 
treide auf englifhem Markte behalten wird, wenn aud die 


Getreidetheurung durch bie Befbderung des Abſatzes Eins 


fluß auf feinen Preis Hat. 

Rum. Der Vorrath betrug 1817, 21 ‚000 Yundiensz 
„3818, 17,883 P. und 18194 20,792 P. In der Ginfuhr 
finder ein erheblicher Unterſchied Statt. , Sie befichet in 


.—” 


dieſem Jahre aus 23,003 P. von Jamalka und 13,963 P. 


von ben Leewarbs: Infeln, zufammen aus 36,966-9.; und 
es kann als fichendes Verhältniß dngenommen werden, daß 


gegen 2 P. Iamaita 3 P: Leew. eingeführt werden, wels 


ches auch in obiger Ungabe ber Ball iſt. 

Sir Jamaika 

10 p.C. uͤb. Probe im Jan. Febr. Mit; April Mai Juni 
28.50. 36.50. 3». 5d. 36. 4d. 3. 4d. 38. — 

Sür Leewa d 


3 p. C. .. 2. 11d. 35. 1d. 3f. ad. ss 3d. 35.- 2. 7d. 


Fuͤr Jamaika 

10. p. C. üb, Probe im guli Auguſt Sept. m. Nov. Den 
| 28.9b. 28. gb. 2 — 28.85. 28.70. 28:60. 
Fuͤr Leeward 


32€ „. 28.5b. 28.60. 26.6d.25.50. 25. 3d. 2. 2d. 


Hieraus gehet hervor, daß ſich die Preiſe bis Juni 


, 
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ziemlich feſt hielten, daß fie in dieſem Monate aber 10 p. €. 
ind ſeitdem noch 37 p. C. widen. Die Ameritaner, 
welde darch einen boden Zoll von ben englis 
ſhen Kolonien ausgeſchloſſen find, machen im⸗ 
mer Im Anfange des Jahrs ihren Ankauf zu London; und 
ber Bang der Preiſe wird im hoben Grade davon abhäns 
gen, In welchem Maße fie anfaufen oder eigene Bren 


nereyen anlegen. Auch für diefen gandel iſt -sie Bus. 


kunft truͤb. 


 SäilpPrdten« Schalen. 20 Rifien if der ganze 


Vorrath, von denen nur 5 noch In erfier Hand find. 
Weber die Befgaffenheit biefer lezten läßt ſich noch nilhte 
fagen; unter den 15 Kiſten aber find nur 2 oder 3 ſchoͤn 
geflammt und (dwer, das Äbrige fehr duͤnn und leicht. Gute 
Waare kaun man nicht unter 25 à 40 B. haben, unb men 
glaubt eher an eine Erhöhung als an ein Weihen des Preis 
ſes. Das Eine iſt Im Allgemeinen eben fo unwichtig als das 
Andere; ‚von der größten Wichtigkeit aber, wie es mit dem 
Xabashandel gehen wird, der jährlich zunimmt: ob filr 
England? Das iſt die Frage! 


Taback. Die Einfuhr betrug: - 


4818. 1819. 
von Vieinia en. 12373.. 77598. fiad in bief. J. 614 & 
— Kentucky 0.0. 3897 ..1950 — — —_  2858— 
— Marpland... 2338.. 593 — — — 175- 


Dazu den Vorrath | on 

“m I. Jannar .e . . 5701 — 18101 — 
Sieht den Borrath n 

fürs‘ ganze Jahr . . 23309. za. 

Davon wurden verbrandt: S. v 
n . und verſchifft F v 6208 — 16092 — j 

Laͤßt den Vorrath 5— 
am 31. December . . 181018.114005. 


Aufammen:. 18608 8: . 939... — — : 9217$- 
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"Bon dem bdießjährigen Vorrathe find nur circa 400" 
3. Mayplaud, 9500 Virginta und 150 Kentudy. Daß die 
biepjährige Einfuhr von Amerika um 9117 F. geringer war. 
als 1819, hat nicht feinen Grund in einer ſchlechtern Ernte 
oder einem geringern Vorrathe dort, fondern vielmehr in 
dem großen Mißtrauen, das theils die Vorräthe Im Junern 
zurädbielt, und es anberntheils den Ameritanern, bie von 
bieraus nur wenige Borfhäffe erhalten konnten, fa ſehr ers 
ſchwerte, den in Haͤnden habenden Vorrath nach Europa 
zu verfälffen, Die Erträge von 1813 und. 1819 waren dem 
in 1817 ganz gleich; und da von jenem Jahre noch viel zus. 
ruͤck iſt, fo wird die Einfuhr in biefem fehr ſtark werben, 
weßhalb man aud Reine Befferung der Preife erwartet... Da 
das Feſtland au wenig unmittelbare Zufuhren erhalten 
hatte, fo war bis dießjaͤhrige Ausfuhr, im Wergleih zu 
fruͤhern Jahren, ſehr großy durch dieſe Umſtaͤnde ver⸗ 
ringerte fi ber ſtarke Vorrath, der zu Anfang des Jahrs 
bier war, wie oben angegeben, faſt um die Hälfte. Bon 
Virginia bat die frauzöfiige Tabads : Verwaltung 2500 8. 
gefauft; namiich in England 1000 5 und bie andern 1500 
©. in Frankreich. 


Schwarze fette Waare war in den legten Monaten am 
meiften in Frage und wurde daher. auch gut bezahlt; gute 
mittel mit 8 à 84 b. und feine mit 9 N 10, d. Stript 
Lead wurde, well es ſeit einiger Belt im Auslande mehr 
zum Schnupftaback genommen wirb, ſtark zur Ausfuhr ges 
Fauft. Der hier vorräfhlge Kentudy beſtehet groͤßtentheils 
aus Stript Leaf, und das Übrige iſt nur von mittler Guͤte. 
Die Zufuhren werben hiervon am mäßigften feyn, weßhalb 
für die Preife nichts zu fürgten iſt. 


Der mäßige Vorrath von Maryland wird wahrfäelns 
dh bald vermehrt werben, da man täglich einige Ladun⸗ 
gen (for. a Market) erwartet, für. die man 70 B. for⸗ 


! x 
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‚beit. Auch werden die Zufahren im Fruͤhjahre bedeus 
tend ſeyn, fe daß bie Befiger bey ben jegigen Preiſen nicht. 
ganz ficher find. Ron Oſtindiſchem iſt guter Vorrath, ber 
in obige Angabe nit mit eingefhloffen: if. Das meifte. 
davon hat durch bie ange Reife gelitten. Es ſind vom London: 
viele Borfariften fürs: Baden dahin geſchickt, und wenn diefe 
die erwuͤnſchte Wirkung haben, fo wird der Oſtindiſche Taback 
in Zukunft eine große. Mole: fvielen Binnen. Gewoͤhnliche 
und. beihäbigte Waare wird‘ auf 2 & 24 db. gehalten, und 
befte gefunde auf 34-& 38. d., zu welden Preifen fih eis 
nige Käufer zeigen. : Domingo fehlt ganz und ift fehr ge⸗⸗ 
ſucht. Von Porto Rikd iſt auch nur ein alter Borrath 
von gewiähntiher@tite anf dem Markte, der auf Io à IoLb. 
gehalten wird, Bon Kuba war nur etwas vorhanden zu 
15 à 18 di Vaxrinas⸗Kanaſter und. Braſtliſcher in Rollen 
unb Blattern fehlenganz. Wenn vom feſten Lande nicht 
zahlreiche Beſtellungen erfolgen; fo werben ſich die jetzigen 


niebrigen Preife ſicher halten. Aber eg iſt micht wa her⸗ 
ſdeinlich, daſ Taback für England wieder, wie 


fräher, eine bedeutende Ausfuhr» Waare feyu 
werde, fo lange man von dem Seftlande nad 
Amerika bie Wege zu finden weiß, unb fo lange 
bie ameritanifie Treue noch nicht'eben fo vers 
rufen if, #18, die vuniſche vor ‚Zeiten war. 
Hoffnung, oder wenn man will Furcht, iſt indeß dazu vors 
handen; ſollte dad fefe Land immer mehr Scheu tragen, mit 
den Amerikanern fi. einzulaſſen, ohne ſie, wie man ſagt, 

in den Haͤnden zu haben; ſollten ferner bie Hindu lernen, 
mit dem Taback beſſer umzugehen, ſo waͤre wohl Ausſicht, 
daß der Tabacks, Kandel feinen Hauptſitz In England naͤb⸗ 
me, wenn niht Spanien feine unermeßliben Nas 
tue a Kräfte beyder Welttheite b enuzt, unb, 

wie e6 kann, wenn es will, bie bisherigen Be 
rednungen mipielnem Schläge: wverdirbt. | 








v 
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bh can, Der ganze, Fang betrug- von: 


nn:J18I5 .0 — 10.500 Zonen x . 7 
18106 0... 13,503. N 
2817 2... u 10,000 : ei en 
SEBIE 8 on lerne... "22,000 .: ——3 
3 .. I1IOqOoOO Ten. 


Der biegjährige war alſo gegen bie frühere im Durch⸗ 
(&nitt ſebr mäßig; dennoch fiel der Preis für. Groͤnland ohne 
Faß von 38 auf 30 L., wofuͤr keine ‚andere Urſage anzuge⸗ 
ben iſt, als daß. die niedrigen Preiſe von Talg den Ver⸗ 
brauch von Thran verminderten, und auch ‚unmittelbar auf 
feinen Preis nadtheilig wirkten. Nach großer Wahrſchein⸗ 
lichkeit iſt bis zum September, wo die neuen Zufußren eins 
kommen, ber Vorrath nicht, hinreichend ; und es leidet kei⸗ 
nen Zweifel, daß bie Preife bald wieder eine glädliche 
Wendung nehmen werden, da die Talgs Preife nothwendig 
ſteigen mäffen, wodurch der aran mittelbar. gleiafals o ver⸗ 
theuert wird. : 


Zucke r. Muskovaden. — Seit mehreren Jahren wis 
ren bie Preife von Muskovaden außer Verhaͤltniß Hoch gewe⸗ 
fen, fo daß fie Ab auch felten zur Ausfuhr eigneten, 1815 bes 
trug biefe noch 14,000 Faß; 1816, 13,500 8.;.18K7, 10,500 
F.; 1818, 9800 8: und 1819 iſt fe did auf 5200 8. geſun⸗ 
Ten. 2 diefer jährliben Ausfuhren gingen nad Irland 
und nur I nad dem Feftlande, wo man andere Arten paffens 
der und billiger fand. Die Häufer, bie faft ausſcließlich 
in dieſem Fache mit den Kolonien handeln, find, und waren 
beſonders, ſo bemittelt, daß ſie uͤbereinſtimmend die Preiſe 
fo lange auf dem hohen Stande halten konnten, und uns 
terſtuͤzte ſie dabey ber Umftand, daß ber hiefige Verbrauch 
faſt immer die ganze Einfuhr wegnahm. Die Zuckerbaͤcker, 
die im Fruͤhjahr durch den Sturz vieler Haͤuſer ſo große Sum⸗ 
me verloren, und bey den hohen Preiſen der Mustauaden 


/ 
\ 
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ihre Waare nur mit Schaden. verfaufen Ponuten, entfchlofs 


fen ſich, einen großen Theil ihrer Arbeiter gehen zu laffen. 
Diefed zwang dann dis Weflinbifhen Häufer, welche die 
- Giglih anwachfenden Vorraͤthe nit Länger halten kounten, 
nachzugeben uud Preiſe zu nehmen, . we bie uderbäder 
wieder beffer befiohen koͤnnen. 


; De Betrag, der zaihli PAR für ben hlefgen FW 
Branch, als zum .Läntern fir die Ausfuhr, aus den Nieder: 
Sagen zu London genommen wirb, hatte ſich ſeit 1814 im 
OD Faß vermehrt, und betrug zwiſchen 170,000 am 
. 180,000 Faß, von denen 70,000 & 80,0008. zelaͤutert aus⸗ 
geführt und das Abrige verbraudt warbe. Im ſezten Jahre 
haben die Zuckerbaͤder 20,000 & 25,000 F. weniger verarbei⸗ 
tet, welches allein als bie Urfage b bes vergrößerten Dore 
varhs anzunehmen iſt 


Stand ber Vreiſ⸗ wahrenb d⸗ verfloſſen en gehr⸗ von 


gutem braunen Jamalka, bie als Mapfiab für bie andern au⸗ 


genommen werben, Können: 
San. Bein wi April. Mrd. JZunl. 
so0 ß. a . 47 9. 42 380 Ta 301 336. 


"Zul; Wash, Sepubr. Dktbe.- Nev. Dechr. 
34533 . 3304 8. ash 32à 319. 33238. aaa 


‚ Der NT war waͤhrend des ganzen Jahrs fehr [79 J 


ſoneris, ausgenommen am Ende Juni und in, der Mitte 
des Novembers, wo auf eine kurze Zeit eine Steigerung 


erwartet und ſehr ſtark aufgekauft wurde. Im Septem⸗ 


Yer und Dftober waren bie Preife am niedrigften, iudem ß⸗ 
eirca 49 p. C. unter denen Im Januar Randen. Ä 
- 7 En Br 09 | 


— 
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Und um zu zeigen, wie viel jede Kolonie einzeln Itefext, 
verzeichnen wir dayon bie Einfuhr ber lezten drey Jahre. 
Jamaik. St. Vincent. St. Kitts, Moutſerat. Deminitg. 


1817. 88752. 13943. 7312 . 32672. : 262. . _ 
1818. 82512, 15779. 9421. 2057. ‚2825. 
1819. 86119. 14862. - 8432. . 283% "2976. 
Granada. Antigua. Nevis. Berbice. Demerara, 
1817. 10938. 7844 1199. 605. 11054... \ 
1818. 133061. 9835. 23538. 2006. - + 12371. 
31819. 11188. . 1615 1161. . 1920. -14842: 
Barbados. Trinidad, &t. Luce, Tabago. Tortola. 
1817. 675%. 5947. 8931. 10554. 1174. 
1318, - 8254. 1495: . 2621. , 9296. 10133 
181% 8661. - 7261. 4518. 7715. - 385. 





3Zuſ. 6 3.1817. 375300. i. J. 1838, 182794. 13.1819. 180° 
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. Diefes zeigt, daß der Vorrath nit durd eine unmaͤßige 
Einfuhr fo fehr angewanfen iſt, denn diefe betrug in bies 
fem Jahre felbft weniger als In deu frügern. Sollten; da⸗ 
ber im näsften Jahre die Zuckerſiedereyen wieder ſtaͤrker: ar⸗ 
beiten, weldes bey den niedrigen Preifen fehr wahrſchkin⸗ 
lich iſt; fo wird ſich ber Vorratb aud wieder jwerringern, 
welides denn vortheilhaft auf. die Preife wirken wird. Es 
iſt nicht zu.verinuchen, daß der veränderte ruſſtiche Zoll einen 
Einfisg auf Musfovaden haben werde; denn follte auch in 
Zukunft überall weniger Zuder von London ya 
St. Perersburg geben, weldes wahrſcheinkich 
if, fo werden die Hamburger deſte größerer 
Zufuhren von baber bebärfen, weil ihr Zuder 
vorzugsmeife nach Rußland gehet, als ber eim 
zige, welder lange Lantfahrten verträgt, ohne 
zu vertrimeln. 

„Savannah. — Der Vorrath war 1815. 4000. 8. ‚ 
1816, 5800 8., 1817, 4800 8.,. 1818, 3500 K., und 
jezt find nur 1188 8. bier; er bat feit vier Jahren tenher 
mehr abgenommen, und es iſt wohl anzunehmen, dag jezt 
Nkaum noch die Hälfte bes jährliden Ertrages nad Enriva 
verf&ifft wird. Die Amerikaner ſcheinen den größten Theil 
bavon zu erhalten, welches bie englifhen Märkte beſonders 
von guter Waare entblößt gehalten har. Gellte darin keine 
Veränderung fommen, fo wirb fi biefer Handel ganz vers 
lieren. Der geringe Worrath erMärt es, warum biefer 
Butker fih fo gut Im Preife erhielt, und in der traurigfien 
Zeit faum 20 p. C. niedriger als zu Anfang bes Jahre flanb.. 
Die Beränberung im ruſſiſden Zoll hatte im Dec. die Wire 
fung, daß man fafl den ganzen Vorrath zu London aufs 
kaufte; bieg bewirkte eine Steigerung von 3 & 4 8., 'und 
wahrſcheinlich wirb im Fruͤhjahr vom Rußland aud für weißen 
 Kavannah » Zuder große Ratfrage eutfichen, fe wie the 
minder nad. >. 


[u 4 
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Braſikiſchem. — Der Vorrath war 1815 1000. Ki⸗ 
ſten, 1816, 500 K., 1817, 350 K. 1818, 500 K., und iſt 
jezt 1000 K., groͤßtentheils "braune, gelbe und gewoͤhnlich 
weiße Waare. DaHamburg, wohin früher ein vegelmäßis 
ger Abſatz war, in ben legten Jahren fartf' uns 
mittelbare Sufupren erhieit, die nicht theurer 
waren als die englifhen; fo wurde von England nur 
ſpaͤrlich verſchifft, woburch der:Vorrath zlemlich angewachfen 
iſt. Ja Ruͤckſteht auf den ruſſiſchen Zoll wird der braſil. 
Sılder mit dem Havannaher ein Scickſal haben; auch litt 
er keine ſo ſtarke Erniedrigung als. die Muskovaden; ben- 
flarten,, feinen weißen, für den man im Januar 60 ß. ber 
zahlte, kounte man nie unter 48°& 50 ß. kaufen. apa 
 Dfüindifden. — 1817 waren zu London 20,000: - 
Säde, 1818 40,000, und iezt find 35,000 vorraͤthig. Um 
den. engliſchen Verbrauch bavon zu erleichtern, warde ber’. 
Verbrauchs⸗ Zoll um 2 8. versingert, fo daß er jezt, mit 
Einfluß der nothwendigen Unkoſten, nur 38 ß. pr. Ctr. be⸗ J 
traͤgt. Da dieß dennoch einen Preis macht, den man in 
Verhaͤltniß zu Muskovaden nicht bezahlen kaun, fo bleibt 
dieſer Zucker, außer dem trocknen fein’ weißen, fuͤr engliſchen 
Gebrauch untauglich. Die Ausfuhr war um 4 geringer als 
1818, und obgleich viel weniger eingeführt wurbe, fo bat: 
fh der Vorrath doch nur um. 5000 ©. verringert. Nur 
bey einer allgemeinen Befferung ber Zucker⸗Preiſe kann 
man fie. auch hierin: erwarten. Der Vorrath beſtehet uͤbri⸗ 
gens faft allein aus gelber und brauner Waare, die trocke⸗ 
ner und flärder iſt als in frühern Jahren; jene ſteht auf 27 
450 ß., diefe auf 232268. Bon China Ifi gar Peine Zu⸗ 
fubr zekommen, da die Vorraͤthe von den Vflanzungen 
größer ſind, als ber Verbrauch. e 
Gelaͤuterter. — Der jepige fertige Vorrath, der 
auf 4. 6000 Faß geſchaͤzt wird,. beſtehet meiſtens aus Mit⸗ 
zellumpen, wonon im Nov. und Dec. auf Lagerung ange⸗ 
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von dem franzoͤſiſchen hingegen unbedeutend. Beyde find 
jedoch zu 57 — 60 ß: und dieſe zu 56 — P. leicht zu 
‚haben. 

Droguerien. Anis, — iſt ein Rarter Borrask 

bier und naher zu 90 — 95 B. ſcower abzufegen. 
Cremor tartari — hingegen iſt fehr felten und fin 
bet zu 90 — 928.56. willige Käufer. 

Galläpfel, — fowal blaue als untermengte find 
nicht bedeutend vorräthig; jene zu 1 & — ıı & 11., fo 
wie biefe 3u 8 — 98. zu kaufen. 

Quedfilber. — Aach davon if nur im mägigen Bors 
vathe und zu 3 f. 6 b. und 3 B. 65 d. verkaͤuflich. 

Safflor — If faft ganz aufgeräuntt und wuͤrde wils 
lig zu 5 & 10 ß. abzufegen fen. 

Schwefel — in Rollen ifi micht vorhanden und fie | 
bet im Nennpreiß auf 28 6, Won dem rohen iſt au nur 
wenig vorrärhig, dennoch zu 23 — 24 ß. ſcwer anzu⸗ 
bringen. 

bolderbeeren — ſſind bey den hoben Eis: 
fuhrzsllen nicht im Vorrath und zu 34 B. geſucht. 

Seberpoſen. Der Vorrath war feit 20 Jahren 
nit fo groß als jezt; er befteht aus 330 Ballen und 66 
Faß oder 12,000 Mille, von denen ber bey weitem größte 
Theil 12 — 15 Roth galten. Obgleich die Preife in dieſem 
Jahre ſtark gewichen find,. fo laͤſſt doc der große Vorrath 
beforgen, daß fie noch mehr weichen werden. Eine gute 
Packung if bey ben Einſendangen befonders zu empfehlen, 
da das Gegentheil den Werkauf faſt unmoͤglich ober außer 
Verhaͤltniß nachteilig mahht. 

‚lab. . Die Einfuhr war beſonders von: Peteräburg | 
fehr fiarf in die englifhen Häfen; und da die Gewerke, 
die davon hauptſächlich Gebrauch machen, in 
dem traurigfien Zuſtande find, weil die deuts 
fen Leinen Ihre alten Märkte über Holland 
wieder finden; fo fielen die Preife mir bem Anfange des 
Jahrs für STR. von 84 P,auf65 2. soh.; für Peters 
burger 12 Kopf von 73 auf 50 8. und für Memel 4 Brand 
vom 68 auf 47 8, wozu er jezt felbft noch flau iſt. Der 
Vorrath am Ende 1818 war 1135 Tonnen; jezt beträgt er 

1916 T., melde Vermehrung auch nicht fuͤr den guten Preis 
diefer — * ſpricht. 
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Die Einfuhr der drey lejten Jahre war; 
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x 


fen im Jahr ı 


x 


or 


‘ 
‘ 
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während des Jahre 1819, entw 


\ 
Pe 


Getreide 


5— 1817. | 1818. 1819. 
T— I N ——— — 7——— — 


Engliſcder ſFremder. Zuſamen. Englüfcher.| Fremder. BZuſam̃en. |Englliger, Ttemder. | Zufamen. _ 
Walzen - « 1 357759 | 323031°] 680790 | 231947 | 768018 | 999965 | 300396 } 143042 443438 


Gerſte 272139 18260 | 290399 | 258353 | 23905 1 547909. 217982 165804 | 383786 
15070 —— | .ısorso | 185983 | 4] 1ssong | 162906. | — — | 162406 


Ma. « - 

Safer. .. 1 484969 245236! 731205 | 594764 | 636260] izäroag | 547915 | 339790 887705 

Noten . . 1754 | 19991 | aızas | 2306 |; 11276 | 13582 996 4025 | : Sozı 

Bohnen. . - 92216 |. “ 437 -92736 18798 | ‚66937. 145685 10877 I dıssıı. -159388 

Geben 66098268 mas | 25085 |; 27818. asısi| 30283 |' 13819 348102 

Leinfaat . . 6145 |; “grıao | 93294 338}. 125194 127508, 4304 | ©60556 | © 64860 

Rapſat . - 7349 I: .57244 | 13309 „4807 1”. 5376 | 10333 u 5397 : .3804 | ' 9200 
Se te Er — 

| nt Er Da ae a .5 u mg in 


4° Mlgemäiner Basidt: von dem Ani zu unten . 


. Walzen. —  Diefe Yugabe jeigt, daß die gefammte 
Einfuhr von 1819 der von 1817 ziemlich glei fommt, und 
von der vorjährigen um die Hälfte übertroffen wird. Die 
Zufuhr von engliſchem Waizen war um bie Hälfte zroͤßer als 
1848, und es iſt auc erwieſen, daß die bleßjaͤhrige Ernte 
viel ergiebiger war als jene. Waͤren die Vorraͤthe zu An⸗ 
fang dieſes Jahrs nicht fo übertrieben groß geweſen, fo wär 
den fie fih bey der hoͤſſt unbebentenden Einfuhr, etwa von | 
der vorjährigen, dennoch aufgezehrt haben. Un dieſer Ue⸗ 
"führung aber litten während bes ganzen Sabre fowol die 
— Preiſe ald der Abfop, und es if auch jezt noch vicht viel 
Hoffnung, daß ſich bie Preiſe bald ſtark heben werben, wies 

wol. dieß Im Laufe des Jahrs nothwendig erfolgen muß, 
In die oben angegebene Einfuhr find ungefähr 150,000 
Quarter eingefhloffen, die unter Pöniglihen Schloſſe lagern, 
Bon diefen find circa 120,000 Qr. unverfauft; das Uchrige, 
größtentheils Medienburger und Märkfger, iſt von 40 bis 
43 B. auf Lagerung gekauft worden... Weber die Wiebereräffs 
nung der Häfen iſt man verfäiedener Meinung; fo viel iſt 
jedod gewiß, daß bie Preife niht nur um 25 — 20 ß. ſtei⸗ 
gen, fondern felbft für einige Zeit erfi fo hoc gewefen feyn 
muͤſſen, ehe die freye Eiufuhr wieder Statt finden kaun, 
und in dem laufenden Jahre wird fie ſchwerlich dem Walzen 
zu Theil werben. 

@erfte — wurde zhemlich Hark eingeführt, und u 
auch die Ernte ſehr ergiebig war, fo iſt der Markt ſtark das 
mit verfehen, beſonders von geringer Waare, woraus der 
größte Theil des hiefigen Ertrages beſtehet. Obgleich ber 
Preis von dem Durchſchnittspreiſe nicht gar fern ik, fo If 
doch dafür die wenigfie Wahrſcheinlichkeit einer freyen Eine 
fuhr zum innern Verbrauch, weil ber Vorrath zu groß und 
der Preig im allen if. 

Hafer — ficht In Ruͤckſicht auf Einfuhr und Ernte 
gerabe in eben in demfelben Bee > Ban m der firenge 
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* des Jae 1819, eutworfen im — IS. ” 
— rr — —— —— —— 


Winter ben Verbrauch fahr vermehrt und einen gäuftigen Eine 
fluß auf deu Preis gehabt, welder vom Durchſchnitts. Preiſa 
an naͤchſten iſt, fo daß fih bie Häfen eher für Hafer als für 
Gerſte öffnen werben. 

Bohnen — wurden in viefem. Jahre febr ſtark ein⸗ 
gefuͤhrt, faſt um das Doppelte von 1818, wo man (don 
über zu ſtarke Zufuhren Magte; da aber die Ernte hier ſchlecht 
war, fo raͤumten ſich die Vorraͤthe Hoc ziemlich guk auf, 
und ber Abſatz davon war nit fo beſchwerlich, als von’ dert 
andern Gerreite Arten. Die Einfihr Zum Imern Were 
braud wird jeboch hiervon fobatb nit erlaubt werden: .') 

Erbſen — find am wenlgſten vorraͤthig; und Ya’ is 
Ernte, befonders an guter Waare ſehr karg war, fo mir 
ſich die Häfen davon noch am erſten ofnen. ı 

Rapoſaat und Leinſaat — find nur waͤßig In or 

raih und koͤnnen gegen einen Zell, eingefährt: Werden; man 


hofft, ſie gut zu verkaufen, und macht von Kleeſaat, woftn 


im Sannar die ſtaͤrkſte Frage zu ſeyn pflege, raſchen Abfag, m 
Durchſchnitts, Preife, bey benen fi die. Häfen oͤffnen 
für Waizen 80 3., Roggen 53 3., Erbfen 33 9., 
“Bohnen 53 6 Gerſte 40 6. Sfr 27 
Jetzige Preife von Mittelquaitäss . - i 
für Waizen 64 8. Roggen 35 8. Erbſen 42 8. 
Bohnen 40 ß. Gerſte 30 PB. Hafer 43 8. 
Hanf. — Die Einfuhr berruͤg In biefem Jahre nur. 


circa 19,500 Tonnen, 9500 weniger als 1818. Der Vor 


rath- ‚vom vorigen Jahr war 6300 T., zuſammen alſo 25,002 


X. Das Saiffamt (Navy Board) hat davon 1400 X . . 


genommen, "fo daß für. den ſtarken Bebrau des Landes, 
ber nach einem fünfjährigen Duchf@nitt 25,000 T. ausmacht, 
nur 21,000 T. zurädbieiben. Es iſt daher and bey verrin⸗ 
gerter Saiffahrt fehr auffallend, daß bey dem jegigen Bors 
rathe der Preis ſo niedrig iſt. Petersburger Reinhanf iſt 
iu 448, Ausſchuß und Halbrein zu 4ıE, zu haben; fie ſte⸗ 
Wing. polit. Unnaien z0ed m. 4ted Gtäd 1821. 32 


g00 Wilgemähter Bericht son dem: Haudel gu Lanka 
und 6 @. Fehr. groß und ber Abfag dauon febr befihwerlik, 
ja ſelbſt wegen bes Gefahr, bie.beym Berkauf auf Zeit Statt 





fand, währenk: mehrerer Monase ganz unterbroden. J⸗ 


Amerite, Rußland, ber Levante, unb befom 
ders in England haben fid fo "großz Vorraͤthe 
von Mitteßtächern angehänft, daß Fie nur all⸗ 
mäblig und mit großen Schaben für bie Ge: 
wert: Inhaper aufgeräumt werben Önnen, Dies 


fer Umſtand hat theils bie Berfertigung diefer Tuͤcher und 


Gewerkführerg da ſie darin bedeutenhe Suinmen verſteckt 


ben Bebarf — ſehr verringert, yund theils bie 
haben, außer Stano gefezt, fo flarte Lager wie ehemals zu 


halten. Der Mittelwolle iſt es beſonders naththeilig. gewer 


fen, daß bie feinere ſpaniſche zu Mitteltuͤchern, als wohl⸗ 
feiler und beſſyr, vorgezogen wird. Nur die Zeit, maͤßige 


Zufuhren nut ein vermehrter Ablat der Zäber, welcher 


bey dem niedrigen Preiſe ber Tüder wahrſcheinlich iſt, koͤn⸗ 
nen bie Preift biefer Wolle wieber verbeſſern und den Abs 
fag davon erleichtern. “ Wie viele tauſend Ballen vorräthig 


And, kaun Niemand mit einiger Wahrfbeinlihfeit angeben, 
nur fo viel: behaupten alle Sahfundigen, daß 
bie Einfuhr deurſcher Mittelmolle ein ganjes 
Jahr entbehrt werben könne. An ben Einfenduns 


gen von den beyden legten Schuren 'wird daher leider viel 


verloren werden, und bie Befißee koͤnnen davon au nur 
einen fehr laugſamen Abfag erwarten... Die gewöhnlide 


deutſche Wolld unter 3 B., glaubte man, würde ſich nad 


der Erhöhung des Einfuhrzolls von Id. auf 


6 d. pr. Pf, die ſeit Dftober Statt'findet, ber 
ben; man bat fi darin aber Auch geirret; denn ba zur 


gelben Zeit in Spanien der Uusfuhrzoli von 


4d pr. Pf. abgenommen, wurde, fo trug die 


Balle von baber eigentlid nur „ud. mehr als | 
früher, wagsgen.bie venrtde 5b. mehr Fragen | 





während des Jabrs 1819, entworfen Im Jahr 1820. 50T 











muß, was bey biefer Waare fehr viel if; Ihre 
Prelſe haben fi jedoch beffer gehalten, als die der Mittels 
wolle, welches Verhältniß au wol nod einige Zeit fort⸗ 
währen wirb., 

Seine und feinfle Zider waren und find gefudt und 
zu guten Preifen abzufegen, dieß hielt and feine, : reine; 
fanfte und forgfältig verlefene , fogenannte Electoral⸗Wolle 
in guter Frage und man bezahlt willig 7. 6. bdi8h B. dafür, 
Diefe Wolle iſt daher felten, man kann auf einen ſchnellen 
und guten Abfag rechnen, und daher mit gutem: @ewiffen zu 
Einfendungen davon ratben. Won befter ſachſiſcher und pris 
ma iſt der Vorrath Märker;. jedoch nicht unmäßig ;'nub- went 
nicht zu große Zufuhren davon kommen, fo Affe ſich zu ers 
traͤglichen Preiſen von 6 bis 7 ß. ein guter Abſatz verſprechen 
und auch Einſendung davon, mit Vorficht für bie Ausländer 
In Betreff der Käufer, empfehlen. Der Worſhanbdel FR 
nicht immer in guten Haänden, ine Mar thut 
wohl, ſich hit unbekannten daeſern nit: ein 
äulaffen. net 

Talg. Der Vorrath betrug zu onen e 


am Iſten Jannar 1818.. 6000 Baß .. 18i9.. 180008 


Dazu kamen b. 31. Dec. — 67200 -. — on 52000 — 
— — — ml 


Bufammen . . + — 7320 —.. — ». 67000 — 
Dav. wurde verbraubt — 58000 — u un u. 55250 — 





Vorrath am 31. Dee. = 15000 —ısö —: 5. 11720 

Die Einfuhr betrug daher 15000 F. weniger, als'im 
legten Sabre. Da indeffen nach den andern Häfen der Reis 
6000 8. mehr famen, fo überfleigt fie bie vorjährige um 
circa 4500 F., und bie von 1817, die bis dahin bie größte 
war, um 2000 8. Der Preis fiel daher im Laufe bes 
Jahre von 8o auf 53 B., und es iſt tells diefem niedrigen 
Stande, den im Nachjahr ein ſtaͤrkerer Verbraud veranlaß⸗ 
te, und theils dem bärcen Semmer, der den hieſigen Er⸗ 


- 
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trag fehr verringert hat, zugufhreiben, daß der Vorreth 
Jon 3300 8. Meiner If, ald 1818, Der jetzige Preis 
ſcheint aus zwey Gründen fiher zu ſayn; erfiens weil es dazu 
keine Verkaͤufer, wohl aber Käufer gibt, und zmeytens, 
vell man. :56 8. ald den Preis besrautet, unter dem man 
‚nie ohne GSoaden einführen Fann. Bon Amerita war die 

Einfuhr hoͤchſt unbedeutend. Auf Sieferang im naanien 
Jaehro iſt wenig aekauſt. 
.  MReinfein If in den geringern Onttungen von Sien 
Uen und Neapel äberführt, und daher nur ſelten zu 25 — 26 . 
anzubringen; feiner Bologna IR gar niar zu haben, und 
man märbe jezt fehr gern bafür ſelbſt 60 bezahlen. 
7 Eoyıfe. 34 Unfang des Jahre war ber Eous auf 
Samburg.53 Bi 6 b., anf. Holland 11 fl 5 d. Er flieg 
feitnem, ‚ohne beſondere Wandelbarkeit, allmählig.auf 36 $. 
and; 33 di. 290 Diefe Steigerung war der Sperrung 
din DAfen gegen Die Goetreide s.Etnfubr,: des 
ba undensusennen Einfuhr anderer Waaren, 
bie Der geringen Ausfuhr bey weitem no niqht 
das Ölsi@gemiht hlelt, und endlich der Gewißheit 
auaufärelben, „daß 8 die Banf am 1. Februar 1820 Ihre Bagr⸗ 
zahlungen wieder anfangen würde und gegen gı $. flerl. 
eine Unze Gtandort Gold ausliefere, Der Preis I, jezt 
noch 77. 10E d. cr müßte mithin noch um 5 p. ©. ſtei⸗ 
zen, um aus der Bant ohne Scaden für die Empfänger 
Gold zu ziehen. - Benn bie jetzigenGold⸗ Preiſe auf ven 
 flen Ploͤtzen des Feſtlandes nit um. 5 — 6 p. ©. fallen, 
fe wird wohl niemaub daran denken Sinnen, Gold aus der 
Wan? zu nehmen; aber fo lange die Ausfuhr von Hier viel 
Farker if, als die Einfuhr, dürfen wir ein. ſolches Fallen 
ohne befonbere Staats, Ereiguiffe wicht erwarten. . 
m. : Mus allem biefem ergibt ſich, daß faſt alle. Waarenprelſe 
hau niedeigfien Stand, oder ben gleihmäßigen Staub mit 
ben Auslagekoſten haben, daß des Verluſt, welder daraus 











x , 





während bes Jahrs 1819, entworfen im Jahr 1820. zog 
T— mn 
für die Kaufleute von nicht großem Vermögen entflebt, zu 
ben Hälfsmitteln der Verzweiflung führt, woburd bey vers 
fbiedenen Hauptwaaren die Preiſe verwirrt, und in ihrem 
wechſelnden Steigen unb Ballen ber erehuung entzogen 
werben. Es ergiebt fih ferner, daß nglant' den Zwiſchen⸗ 
handel mit mehreren Hauptwaaren theils ſchon verloren hat, 
Theile in dern DVerbältniß verliert, worin das Feſtlanß feine 
©eefahrt wieder gewinnt. Die Engliſche Ausfuhr frewuder 
Waaren wankt und ſchwankt, In fofern fie ſich nicht auf den 
Oſtindiſchen Eroberungszins, ober auf ben’ Etisay ſeiner 
Weſtindiſchen Pflanzungen gründet, Die.Einfuhr allke ans 
bern Waaren zum Innern: Berbraud Iigering ; weil: &ter: 
sen und Zölle nicht verſtatten, daß Irgenb: eine fremde Vaare 
von Bedeutung In: Englandıwohlfell ſey, um: baraad ents 
fieht z. B. die Sonberbarkeit, 1408 6 die Gunſt Für die 
Einfuhr aus Deutſchland faſt auf Lumen und Kusihen Its 
ſchraͤnkt. Wenn. unter dieſen Umſtänden au. gar Feine 
außerordentlihe neue Ereigniſſe kinzufommen, ı und :woun 
tiefer Zrieden äber. Europa waltet, zuglei aber, wenn bie 
Bewerte des. Feſtlandes ſich weiter aufnehmen, wer: feine 
Seeſchiffahrt In, Ordnung fommt, und wenn Spanien zus 
Ruhe, zur gefi icherten Ausbeute ſeiner Reichthüͤmer in dep 
den Welttheilen gelangt: wie wird es dann um England 
Kaffee⸗, Zuders, Reid und RumsDanbe] fichen, wie wich :e$ 
au feine Baumwollengewerke fichen, and wie.um die Deich» 
thuͤmer feiner Sanbeisfirfend IT! Pro Bu ine 
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trag ſehr versingert hat, zuzuſchreiben, daß der Vorreih 

Jon 3300 8. Bleiner If, als 1818. Der jegige Preis 
ſcheint aus zwey Gruͤnden ſicher zu ſeyn; erfiens weil es bazu 

keine Verkaͤufer, wohl aber Käufer gibt, und zweptens, 
veil man.-56 B. ald ben Preis betrachtet, unter bem Man 
‚nie ohne Scoabden einführen Pann. Bon Amerita war bie 

Einfuhr hoͤchſt unbedeutend. Auf Lieferung im naͤchſten 
Jahre iſt wenig gekauft. 

.  Meinfein iſt in ben geringern Gattungen von Gic 
en und Neapel überführt, und daher nur felten. zu 25 — 26 $. 
anzubringen; feiner Bologna iſt gar niar zu haben, und 
man: märbe jezt fehr geru bafür ſelbſt 60 bezahlen. 

Er Eayıf e. Zu Unfang des Jahrs war der Cours auf 
Hamburg 53 3. 6 b., auf Holland ıı 5 d. Er ſtieg 
febtvem, ohne befonbere Wandelbarkeit, allmaͤhlig auf 36 $. 
and! 73 .fl.,29 85 Diefe Steigerung war der Sperrung 
der Däfen gegen bie Betreide:-Einfuhr,- bee 
böaft unbeysutenden Einfuhr anderer Waaren, 
bie bergeringen Ausfuhr bey weitem noch nit 
das Glaichgewlcht hielt, und eudlich der Gewißpelt 
auzufhreiben, dag die Bank am 1. Februar 1820 ihre Baar⸗ 
zahlungen wieder anfangen würde und gegen gı 3. ſterl. 
eine Unze Standort Gold ausliefere. Der Preis ift jezt 
noch 778. 108 d.;5 er muͤßte mithin noch um 5 p. C. ſtei⸗ 
gen, um aus der Bant ohne Schaden für die Empfänger 
Bold zu ziehen. Wenn die jegigen Gold » reife auf den 
geften Plägen des Feſtlanbes niht um 5 — 6 p. C. fallen, 
fo wird wohl niemand daran denken koͤnnen, Bold aus ber 
Want zu nehmen; aber fo lange die Ausfuhr von bier viel 
ſtaͤrker if, als die Einfuhr, dürfen wir ein. ſolches Fallen 
ohne befondere Staats, Ereigniffe nicht erwarten. 

Aus allem biefem ergibt fi, dag faſt alle Waarenpreife 
ben niebrigfien Stand, oder ben gleihmäßigen Staub mit 
den Auslagekoſten haben, daß der Verluſt, welcher daraus 
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 Vonnse Eideratur, | 


noch ein anderer Auffag Äber Braſilien, worin gepelgt wird, 
daß dieß Land für deutſche Auswanderer das Eldorado nicht 





ſey, was fie erwarten. — Das Stexrbebert des Kir 


en s Yeitefien. . Wir haben‘ kängfi gereähft; ſagt der 
Bart. diefes Auffages, unſern Mitbruͤbern in Deutſchland 
anfchanlich zu machen, durch welche Mittel In unferni Theil 
von Morbs Amerika die Religion, für die ber Staat durch⸗ 
aus michts than darf und thüt, fich In’einem: fo blühenden‘ 
Bukande erhalte, daß wirklich im Allgemeinen hier mehr 
Wärme für dieſelbe Karbar nürd als in Euroda. Predigten 
und Drudfürtften in Gefömad der nachfolgenden Erzaͤh⸗ 
lung finds, die blefe Wunder vollbringen. — Europaiſch⸗ 
deutſche Bemerkungen :äßer: unfer lneitta nebft 
Zoreqtweiſung. — Moitizen ans Deutfhland. 
Irtepnig Leopotv Orr zu Stol beigtne Pro 
£offovine Werte an sie Jufizräffin Sand als! 


eine Probe philoſoühlrenden Fanirkifänns, der 


Pin: um wieder, naih dem Ausdruck des amerlkanfſchen Be⸗ 
ribteeſtatiere, dentende Köpfe angeſeheneen und vlelleicht 
Gutes wollender Maͤnner in Dentſchlund Vaſcheoben! hat.⸗ 


— Margarethe,“ Klopftocks Gattru.r Ber) 


etitgung ver Buitheräiner und: & Reformic⸗ 
ten in der vormaligen- Pfalz au NYein. ıd. —! 
Bad Gedichte, Ricenfoneatvorn Bädern Anl danbere Mis⸗ 


J 


sollen: Einer ver Zwere: ach‘ Werahögebera Heifeiner Any - 


gabe na: wie Bereitigung Weifelfeittget a vritunduiſe 
aru Deutſchlanu unb⸗Anierika. i 


Da: von dieſen Anrevikanlſchen Unftdten von 
Das minder ende Ber Wohl venlge Erentlure nad. 


Copa · Loͤmmen durften, ſo wollen wir eine Ptobe von der 
Bearbeltung ver: in denſelber vorkommenden Arkikel "bike 


mitthellen, Wir wählen dazu einch Muszug alis ‚einem im: ' 


Soptemberſtuͤck befintungen, die deutfche'Sprachlehre 


Abenfriebenen Buffay.; Eine’ beifelben, I. EM. eye 


{ 
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306 Politiſche Literatur. 
ſe's theoretifä:prattifhe Brammasit (Hamover bey Hahn), 
ſchreibt der Verf., deren Im. dentſchen gelehrten Blaͤttern 
mit großem Ruhm gedadt wird, von deren Inhalt aber wir 
bis jezt wenig mehr wiffch, ‚ale was uns ia dem literaͤrb⸗ 
ſchen Artikel des Politiſchen Jourrals Kanon auge 
zeigt wird, gibt uns zu folgenden Bemkktungen Belegen: 
beit: Eine auf philo ſophiſche Forſchungen gegründete pra ke 
tiſche Soradblehre IR von. viel groͤßern Folgen, alt, ſelbſt 
unter Gelehrten und Politikenn, viele ahnen. Die Sprache 
iſt das ſianliche Zeichen, durch welches wir hen Menſchen 
vom .Thieve unterſcheiden. Mur mis. Hälfe der Sprache 
kaun der Menſch denken, obgleich dieſe bisweilen anere Sein 
chen als Töne haben kann, pie bey deu. Stummgehnzuen. 
Indem wir, die Srele in dem ‚Bang beſchleichen, den fie 
nimmt, umihre Gedanken mitzutheiler, (und dariu finden 
wir unter peu varſchledenſten YBöltern, bie nie vam einander 
börten, wunderbare Aehnlichkeiten), 'eutwideln wir einen 
-Zaben , her ung. der Aufiöfaugnäbe Aringt,. wie ie ihre 
Gedanken fogmise? , Go. lernen: wir dag wunderbaxe Ding, 
dat In-uusdent, vlel beſſer auf dem Bern Wege der Er 
fahrung. kennen;qals durch Spetalationen. Solche thesre⸗ 
tif s vraftiſche Sprachlehren End: ‚big jest in allen Gpracden 
felten,. Iſt wan auch mit der Theorie einigermaßen im Rei⸗ 
nen, (0 iſt es Anm nicht Jedezziann's Gabe, diefe; fo: pralb ⸗ 
tiſch darzufteflen ,. daß fie. lejcht gefeßt uud angemsuberwich, 
Diefe Gabe hatte yamentlid: Ngr Water der neumendeutfien 
Soprachkunde, Hr. Adelung, alcht. Baum praktiſchen Se⸗ 
Brand, haben, wir feine Sorachlehre ‚Selten geeignet gefun⸗ 
ben. Daran. waren dia yiefan-Musuahuen -uan.feinen Me 











geln und feine 8 Deklinationen, die wir ſehr hequen auf 


aamreduciren nerwornten, immer ſehr hipberlich. Wie eine 
gute praktiſche Sprachlehre ohne tiefe theoretiſche Kenut⸗ 
niffe, moͤglich fey, ‚zeigen. die im Engliſchen ſelt fo vielen 
Seen ‚allgemein krauber. urn Bursay'fpipen 
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Soriften. Ein diefen aͤhnliches Buch, befonders wenn e& 
auf. eine gruͤndliche Theorie gebauet wäre, iſt im Deuts 
fen für die Vereinigten Staaten ‚ein Bebärfnig,’ ohne 
weiches wirklich die dentſche Sorace hier nicht befichen Kann.’ 
Bisher fehle es an allem deutſchen grammatikaliſchoͤn Unters 
sit, bie Frankiſche Atademie und einige Privatlehrer aus« 
genonmen; und dieſe finb wegen einer gutem Sprachlehre 
. fehr verkegen. Natuͤrlich bedarf man bier einer bentfhew 
Grammatik entweder in Engliſcher Sprache oder mit: einer 
englifhen Weberfegung. Und in allen Sprachen find ‚bare 
gleichen Grammatiken, für Fremde, bey weiten denen 








für Eingeborne nicht gleich. Hier gebraudt man gewoͤhn⸗ 


Hb-Schade!s:neu grammar, ein Bud unter aller Kri⸗ 
st, aus dem nichts braudbar iſt, ale die Uebungsauffaͤtze 
zur Einprägung der Megelu, und and dieſe mupen wenig; 
weil die Megeln fetbft fo felten taugen. Wir geben dieſe 
wenigen Bemerkungen den Zreunden der beurfhen Sprachs 
im. den Vereinigten Staaten zur Beherzigung auheim. "ns 
Ber and wäre ſchon laͤngſt eine dem Lande angemeffene theo« 
zetifchs praßtifche deutſche Sprachlehre erfhienen, wenn man 
Sarauf rechnen koͤnnte, baß deutſche Prediger und Scal⸗ 
Lehrer: zu ihrer Einführung in Schulen bie. Hand biötem 


Wenn Heyfe’s Bud ankommt, wird es fi jeigen, wie 


weit es zu einer, Für die Bereinigten Siaaten paffenden 
deutſchen Grammatik in englifger Sprache zu 
Külfe genommen werben Pönne.”. Ber" 


:  Osservazioni sulla Rivoluzione di Na-— 
poli. Napoli, della tipografia dilLwgiNobile. 18820 
86 ©. in gr. 8.:’Muf der Hüdfeite des Titelbfarts: Qu. 
sta operetta ®& sotio-la salva guardia delle loggi vegli: 
anti. Eine gut gef@riebene, mit vielen lichtvollen Gedan⸗ 
Pen durchwebte Garift, die allein ſchon zum Beweis diene 
Tann, wenn es deſſen noch bedürfen follte, daß die Ita⸗ 


lidner in der politiſches Huftläzung hiuter andern civiliftiim 


Mationen- nicht zurärkgeblichen find.s- :„Die englifde Ne 
solution, ‘von der magna charta unter Johenn bis zur 
Konßlturion unter Wilhelm, ward:in zwey Jahrhunderten 
voll Zwietracht, Verbrechen und Blut vollbracht. Frank 
reichs Revolution koſtete der Nation 25 Jahre Irrthilmer 
Bub Kriege, fo wie Europa Thränen, und Umwaͤlzungen 
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Auch Spaniens Revolution bat, wiewol bis jezt mit Recht 
bewundert wegen der wuͤrdevollen Uebereinſtimmung, wos 
mit fie vollendet ward, dennoch zwey Monäte' Zerwuͤrfniſſe 
und die Kadirer Befver mit fi geführt... Uber die neapolis 
taniſche Revolution hat ihre erfie und ſchwierigſte Periode 
in acht Tagen ohne. Opfer und Ausſchweifungen zurüdge 
legt. Es ift eine richtige Meynung der Weifen, bie Revo⸗ 
Istionen feyen für die Voͤlker eine gefährliche Krankheit, zu 
vergleichen der Peſt: denn eben fo wenig wie fir dieſe bis 
vs noch eine Heilmethode aufgefunden worden, bet man für 
jene bisher noch ein Mittel entdeckt, fie gu leiten. Die 
neapolitanifhe Nation bat im Laufe von vier Jahren bie 
Det überwunden und bie. Mevolution bey fih erzogen.“ 
Mit biefer Bemerkung beginnt ber Berf. feine Osserra- 
‚ zioni.. Dann tabelt er die Schriftſteller, die mit eben dem 
Leichtſinn, womit fie berbeyfirdmen, Neapels milde gläds 
ie Luft: zu athmen, ohne Kenntniß der Lokalitaͤt über’ eine 
ganze Nation ungerechte Urtheile fällen. „Man urtheilt 


Alllezeit ſchlecht Über ein Volt, wenn man blos feine äußeren 


Kriegsunfälle oder innere Unrupen und Gebrechen in Bes 
ttachtung zieht, ohne fih die Mühe zu geben, deren Un 
ſachen zu erforſchen. Aber fo ift jederzeit uͤber uns geurs 
sbeilt worden, und wer fo urtbeilte, bar niemals Unrecht 
gehabt, weil,. wer allein redet, immer Recht haben muß. 
est, da und das Recht zu reden geflattet, wollen wir 
aud reden, unfern Ruf zu vertheidigen.”“ Der Berf. gebt 
nun die Geſchichte Neapels von der unglüdliben Kataftrophe 
ber Armee unter Mad im J. 1798 bis zum Ausbrud ber 
Revolution im J. 1820’ dur, und.zeigt die Urſachen, welche 
die mannigfaltigen Ereigniffe herbeygefuͤhrt. Die beyden 
franzoͤſiſchen Prinjen, die, ein Jahrzehend hindurch, den 
Thron .von Neapel einnahmen, (Yofenh und Joachim) 
waren von. einem verfhledenen Charakter; aber unter dem 
einen lernte die Nation ihre Rechte ſennen; ber andere 
lehrte fie den Krieg. .. Hierauf gibt tar Verf. ein Gemaͤlbe 
ber Urfahen, welde den Ausbruch ber lezten Staatsum⸗ 
wälzung bef&leunigten. „Die Revolution -ift ein Hebel, ſagt 
er, die Konftitution ein Gut. Der Mipgriff ber Regie 
zung lag darin, daß fie ber erfien nicht. zuvorkam, indem 
fie früher die andere zugeſtand. Wir mußten daher bie 
Bahn durchlaufen, bie zu dieſer führte,. Mber damit muß 
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man, bie Nevalution noch mit. beenbigt glauben, Wie 
Haben nichts, als Ihre erfie Periode uͤberſtanden. Die 
MWeisheit ber Ration und bed. Fuͤrſten hat Unordnungen 
vorgebeugt. Eintracht und Entfernung alles Partheygei- 
ſtes thun Noth, hdamit wir nicht auf der Mitte des Weges 
fieben bläben.“.: Die konſtitutionelle Reglerung ſteht, Fähre 
Ber. Berf. fort; ig bee Mitte zweſchen Republik und Mo⸗ 
werdie: Was hie. Mation will, 'baräber bat fie ſich ein⸗ 
müthig ausgeſprocwen; zu wachen If nur, daß das Wie 
picht rauf · Isasiuch Abwege fuͤhre. Er warnt mit: Präftte 
sen Moxten gegen dan »Mißbrauch ber Freyheit, insbes 
ſondere, gagen Den der. Preßfreyheit, wodurch die Kritik 
Gb. in. Sutpredie Bücher In Libelle, das Bittere ber 
Wahrheit in Beleidigung ummwanbelt. „Ahmen wir nicht ben 
‚ramzofen nach, ruft er aus, die befondere in den lezten 
Zelten ſich ein ignes Studium daraus gemacht zu haben 
Ichtinen, Ihre achtbarſten Mitbürger In Mißkredit zu brins 
ven. Nach fänf purbschten Revolutionen ift dort kaum 
Einer, dem man nicht irgend; eine Schwäde, einen Irr⸗ 
thum, einen MWideoſpruch, eine. JInkonſequenz vorwerfen 
koͤnnte.“ Zulezt gibt der Verf. noch eine Menge guter 
Lehren, wie dem unwiſſenden Bolte Liebe zur Verfaſſung 
einzufloͤßen, fpricht das Relisionstolerang mit Widerlegun 
der Gründe, welche man. in Spanien gegen biefelbe gelten) 
gemads hat, das Wort, und macht mit patriotifger Wärme, 
auf die Klippen aufmerkſam, die bey der. weitern Entwides 
lung des konfitutionelen Syſtems zu vermeiden find. Schon 
aus dem Angeführten wird man abnehmen, daß die Schrift 
mit Maͤßigung gefhrieben iſt, währen» zugleig aͤchte Vater⸗ 
lanbsliebe bey dem Perf. nicht zu verkeunen. — 


* 
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Der gefunde Menſchenverſtand behauptet feine Rechte, 
fobald dev Menſch bey fortgeſchrittener Bildung und Eivilts 
fation in’ eine Lage Pommt, morin er fih zu einer Plaren 
und unbefangenen Aufiiht dee Erdenlebene erhebt. Die Ge— 


— 








so. Volliiſa⸗ Uupaten- der Zeil, 





ſchichte zeigt wol, wie es gelungen, ganze Völker ange 


Seiten hindurch In Aberglauben una Unwiffenheir über Ihre 
- sheuerfteu Intereſſen zu erbeten; aber nimmt die Kultur 
überband, fo verſchwindet der alte Röhlerglaube, und es if 
dann vergeblihe Mühe und Thorbeit, Ach der ehemaligen 
vordem mit Erfolg — Zut and Mittelchen zu 
bedienen, um ben Leiten: ein X für U zu machen, ober fr 
Aberreden zu wollen; daß Weis Schwarz uud wieherum 
Schwarz Weiß fer. Wollen die Politik und Dipkomasit 
64 mit dem dermaligen Kalturſtande in Einklaug ſehen, fe 
möffen fie fib nach demſelben mebifiziren uud von ie das 
alte Trug: und Lugfpftem aufgeben. Rurtbefangene;,; karz⸗ 
ſichtige und verblendete Gtaatsmänder Lönnen ſth einbilden, 
daß es izuen beut zu Tage noch gelingen werbe, bie Men⸗ 
ſchen und Nationen duth Worte und Sqein zu berbören. 


Was vernünftig, wied gegeumwärsig fo allgenrein dafuͤr ers 


kannt, daß auch niet leicht Jemand ſich in (einer Ueberzen⸗ 
gung irre machen laͤſſt, mögen auch noch fo viele Diener 
ber. Gewalt und beſoldete. Schriftſteller darauf denken, (65 
»bififhe. Soinngewebe u erfinuen, varit es al⸗ Unver⸗ 
nunft erſcheine. 





Wenn von Serfa (fung eines Landes: bie Rebe iſt 
muß vor Allem berüdfigtigt werden, baß heute nicht ges 
Kern. _ Was geftern wohl ſtand und behaglich vaßte, kann 
beute ſchlottern und preſſen. Sur tasten: Leben gelten 
Sahrhunderte für Jahre, und was nicht geſchöpft aus ewis 
gen Naturgefeßen, was nur beruorgegangen , als Bebütfs 
niß, Erkonnen und Bezreifen feines Zeitalter — das wird 
nimmer fuͤr Immer und Ewis ſich ſcicken. * 


„Die fraͤnkiſche Revolution, ſagt Dumouriez (inf. 
Coup d'œil politique sur. l’avenir de la Franc») If 
ein unermeßlihes Drama, mozu Phllofonpen den Entwurf, 
Ungeheuer die Intrigue und Helden die Ausführung gaben: 
der politiſche, Theil deſſelben flͤßt oft Entfegen ein, 
der militärifhe faft Immer Bewunderung.” Aber ſeit⸗ 
dem feinen die Völker in der That duch bie Erfahrung 
Pläger geworden zu feyn, und wir haben im J. 1820 Rer 
volutjonen in Sypanies, „Mespel, ‚Portugal. und St, Dos 
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mingo erlebt, ohne eine ker Ausſchweifungen, wovon bie 
franzöfifise Revolution begleitet war, 


—— 











Neun Monde trägt die Mutter das Kin unter dem 
Kerzen in verburgener Pflege; es laͤſſt ohne Gefaͤhrduug 
der Schwangern und ber Fradt frähere Geburt ih nicht em 
Vänfien,, nod erzwingen, nuc aufhalten, ift die Zeit ge» 
Iommen, So in Allen übern me auch Im politiſchen Dins 
gen und Einelötungen. 

—— — 

Dr. hohe Sawnn⸗ des — iſt ſelbſt beym 
Dioter nur das Werk einzelner Momente, wie koͤnnte may 
erwarten, vB er bey einem ganzen Volke lange forrglühen 
ſollte? &o war auch das Fener des Revolutionsgeiſtes, wo⸗ 
durch Aufangs fo viele Wunder vollbracht wurden, In Frank⸗ 
keich bald verraucht; aber an feine Stelle trat dann bie Erfah⸗ 
rung einer thatenteien Zeit, und Neulinge In ber Krieges 
kunſt wurden bald Vereränen. Die ſogenannten 
Generale ber fogenannten franzöfifden Republik — wie 
die preußiſchen Kriegsforiftfieller fie Anfangs nannten — 
“die Pinegrä, Dugommier, Hobe, Moreau, 
Bonaparte ıc. ıc. legten vor bem ganzen Europa folde 
Kreditive ihres Feldherruberufs dar, daß die Marſchaͤlle von 
Frankreich aus dem Zeitalter des großen Ludwig fib wohl . 
nicht für herabgewuͤrdigt halten würden, wenn fle Ihre res _ 

publikaniſchen Kollegen Im Tempel des Nachruhms an Ihrer 
Seite erblidten. | Doff ein 





“ Balfhif es, fagt Simonde de Sismondi, (Prin? 
eipes d’economie politi ST Paris, 18:9) wenn man une 
bedinge behauptet, Peine Narion babe das Recht, fi In bie _ 
Megierungs s Arigelegenheiten anderer Staaten zu miſchen, 
und daß Niemand: außer den Gtaaten der Mißbraub der 
Innern Ötaatsgewalt etwas angehe, Eine falfhe Anwen⸗ 
Yung ber Achtung für das Eigenthum bar fie bie anf; das 
Rest ber Souveränität ansgebebnt. Das Eigenthum ſelbſt 
Aſt nur eine aus ber Geſeliſchaft entſprungene Convention, 
"weilte die oͤffentlide Gewalt deßhalb in Schutz genommen 
bat, weil es das Mittel il, wodurch das Privass Intereſſe 
das Öffentlihe und gemeinfame Intereffe Aller am beften bei 
fördert... In der Geſellſchaft der Boͤlker gibt es keine ſolche 
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Meſetze, welde die Leidenſchaft der Souveraͤne in Schram 
en halten könnten. Wo ein folder Mißbrauch der Tyrau— 
ney entfieht, daß bie Voͤlker dadurch gänzlih um den Zwed 
der bürgerliden . Vereine gebraht werben, da fauu von eis 
ner Verbindlichkeit, dieſen Mißbraäuchen fecyen Raum zu 
Jaffen, keine Rede mehr ſeyn. Eine Tyrauney . B. wie 
- Die ber. Barharesken und Marokkos, welche die Nachbaren 
um ihre Subfiftenzmitgel bringt oder bereu Entfichung ven 
hindert, muß mis Recht ausgerostet werben dürfen. 








Das Hauptverdienſt Lode’s um die Theorie der Ya 
fitie beſteht darin, daß er der erfie Schriftſteller war, ber 
die Elemente der Btaatstonflitutien mit Beſtimmtheit von 

‚einander trennte. Indem er die gefeggebende Gewalt 
als die hoͤchſte fezte, und dieſe dem Volke oder deffen Stell⸗ 
nertretern ganz oder do ‚zum Theil vorbehalten wiffen woll⸗ 
se, bahnte er id den Weg zu dem Gage, baß nur eine Were 
foffung,, im ber bie gefeßgebende und die ausübende Gewalt 
getrennt find, ale rechtliche Verfaſſung betrachtet were 
den Pönne; da hingegen’ in einer unumſchraͤnkten Monarchie, 
in der beyde unbedingt In den Händen des Regenten verei⸗ 
nigt find, dieſes rechtliche Verhaͤltniß gar nicht Statt 
finde, well vielmehr bier bes Regent gegen feine Uuters 
thanen fi eigentlig Immer Im Verhaͤltniſſe des Natur⸗ 
flandes befinbe. | 





Das Bild, das Tacitus in großen Umeiffen von 
den Berfaffungen ber alten Deutſchen entwirft, iſt fon 
unverkennbar das ber befhränften Monarchie. Re- 

es ex nobilitate, duces ex virtute sumunt. Neo 
regibus infinita aut libera potestas. (De 
situ, meribus et populis Germaniae c. }.) 
De minoribus rebus principes consultant, de majori- 
bus omnes, itätamen ut ea quoque, quorum penes 
plebem arbitrium est, apud principes pertractentur. 
(c. 12.) Sogar eine Arı Volks. Ausſchuß, der die unbehuͤlf⸗ 
liche Maſſe, freylih nah Art der Zeit, In gewiſſer Hinfiht 
vertrat, findet fi fdbon im c. 12, wo, nachdem von den 
Berichten und ber Wahl ber Könige gehandelt If, von lez⸗ 
"ern gefagt wird; . Centeni singulis, ex plebe (alfo nict 
1F | Nur 
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unfer plebs) Comites, consilium simul et au- 
ctorıtas adsunt. Daber bemerft Montesquieun 
in (Esprit des loix: Si l’on veutlire l’admirable 
ouvrage de Tacite sur les maurs des Germains, on 
verra que c'est d’eux que les Anglais ont tire lidee 
do lour gouverriement politique; - ce beau systöme a 
66: trouve dans les. bois. u Be 





Das Huͤlfsmittel gegen: die Leidenfhaften bes Volks, 
bemerkt Er. v. Stael, beruht niht im Deſpotismus, fone 
dern in der Herrfhaft des‘ Geſetzes. Mordfeinen‘; nicht 
minder fchrecklich wie bie der fraͤnzoͤſiſchen Revolution, find | 


‚In Namen ber Religion vorgefallen. Das Menfhenges 
ſchlecht Hat’ fid mehrere Jahrhunderte lang im vergeblichen 


Streben erſchoͤpft, alle Menſchen zu dem naͤmlichen Glau⸗ 
ben zu zwingen. Ein folder Zweck konnte nicht erreicht 
werben, und die einfachſte Idee, die Toleranz, fo wie Wil⸗ 


kiam Sen fie bekannte, bat auf immer aus dem Nor⸗ 


den Amerifa’s den Fanatismus verbannt, wovon der Suͤ⸗ 
ben ber ſchreckliche Shauplag war. Eben fo ift es mit dem 
politiſchen Fanatismus; einzig die Freyheit kann ihn beſaͤnf⸗ 
tigen. Es wird eine Zeit kommen, wo gewiſſe Wahrheiten 
nicht mehr beftsitten werden, und mo. man von. ben alten 
Einrichtungen, wie von alten durch augenfheinlide That⸗ 
fachen vernthteten Syſtemen ber Naturlehre, reden wird, 





Die ungeheuren Folgen von einer neuen Revolution in 
England Taffen ſich gar nicht berechnen. Welke Wehen, 
Erſchuͤtterungen und Umflaltungen würden baraus fi ente 
wickeln und verbreiten bis in bie entfernteften Winfel ber 
Erbel Anders verhält es fih bier mit England wie mit ir⸗ 

end fonft einem Staate. Dur feinen Handel, durch feine 
Schaͤtze ſteht es in den engfien Verkettungen mit aller Welt, 
So muͤſſen Umwälzungen In feinem Innern überall ſchmerz⸗ 
haft hinwirfen, und was Spanien ſchon erfahren, würden 
feine Kolonien wieberhoten. Aber, was vom Phönir die 
Dichter fabeln, daß er nah taufentjährigem Alter den Ton 
ſich ſelbſt gäbe ti Flammen, und in verjüngter Geftalt und 
Kraft wieder emporfteige aus der Aſche, — das würde bald 
fich bewahrheiten an Britannien, fo überaus gluͤcklich bele⸗ 
gen und beginftigt, immerdar ein Brennpunkt bed Welt⸗ 
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markts zu ſeyn. Und wenn die Wehen wieder geſtillt, fe 
die Shwingungen feines Erſchäütterns überall hinverbreitet, 
bärfte des Heilſamen viet ans der bittern Kataſtrophe fh 
erzeugen, 


Beun je des großen Leibniz Aussrud: „die Ge⸗ 
genwart iſt (dmanger ber Zufuuft‘ feine Anwendung fand, 
fo iſt es in der Zeit, worin wir leben. Was Poſſelt 
"im 3. 1797 von feiner Zeit fagt, gilt aus mod jezt. Un 

ter unfern Augen bat eine nene Welt ie eutwidelt, welche 
mit der, die vor nicht einem vollen ‚Sabrbundert no war, 
: einen fo ſcharfen Kontraft bilder, dag fie dem Stundenglaſe 
des alten Saturn faft ohne alle Vorbereitung entfallen zu 
feyn fbeint. Die Staatsformen und Sitten der Völker; 
bas Allianzſyſtem; die Machtverhältniſſe — Alles zeigt ſich 
uns in neuen Umriffen, und burc dem ganzen Welttheil 
bin hat eine neue ‚unfihtbare Mad fih erhoben, die man 
fonft faſt gar nicht in die politiſchen Kaltüle bradte und bie 
sun von fo eutf&biedenem Gewichte ifi: die der Meinung, 
je nachdem fie geleitet wird, wohltbätig ober verbeerend, 
aber immer von bem gewaltigfien und allgemeinfien Eins 


fluſſe. 














Bur Seit ber franzoͤſiſchen —— ging Su⸗ 
ſtav Ill. mit dem ritterlichen Plau um, mit einem Schwarm 
audgewanderter Edelleute und ein Paar ſchwediſchen Regi⸗ 
mentern ſich mitten in eine du allen ihren Elementen erſchuͤt⸗ 
texte Welt hineinzuſtuͤrzen, und Daß, was er die Poltzey 
von Europa nannte, herzuftellen. Auch noch heut zu 
Tage moͤchten ſelche Entwürfe bey manden Banttabern und 
Saatemaͤnnern Beyfell finden. i Zu 





“ 


Großbritanniens Beyfviel zeigt, F rioto leidter zum 
Ueberſchulden führen kann, als ein fehlerhaftes Repraͤſentativ⸗ 
(vfiem. Und dod foll das Repraͤſentativſyſtem bier eigent⸗ 
lich den Rlegel vorſchieben. Wie nun fih beißend bev ans 
fangender Begründung des. Spſtems der Volksvertretung 
In einem erbmonarchiſchen Reihe, auch immer in un Gprüde 

wort — „neue Beſen kehren gut” — bie gewählten Bes 
präfentanten. den Diund. voll nehmen mögen, ‚nur zu balb 
apfen die grimmigſten Hauer ſich ab an Huld, Guaben 
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! und Sinekuren, bie vom oben herabfommen und firren zum 
m Ipden und Wedeln.. &o bie Erfahrung. -. Das Problem, 
* folben Einfluß abzuwenden, mödte (mer haltbar zu Idfen 
ſepn. So kann fib aber nah und nah das Preißwuͤrdigſte 
einer Landesverfaſſung, Volksvertretung, In Plims 
6 yerndbes Kehterfpiel’verwandeln. —— 
Le — — 


Sgon in der Vorzelt dachten helle Köpfe über bie 
Nothwendigkeit der gefeglihen Befhränfung der Zürften: 
made Immer gleich. So fagt 3.8. der Graf von Teffin:. 
* Ein Herr, bdeffen Gewalt durch die Gefege eingefhränft 
"if, hat Peine argliſtige Blutſchuld auf fih legen; Fein uns 
n zeitiger Krieg kann ihm vorgeworfen werben; racgierige 
Menſchen koͤnnen ihn nicht zum Zorn und zur Wehereilung 
" reizen, oder unter feiner Macht ihren bittern Murh ver: - 








: bergen.“ | 
" Der Defvotismus war bereits zur Zeit: des Romiſchen 
Kaiſerthums aufs vollendeteſte ausgebildet. Selbſt der Ju⸗ 
h ſtinianiſche Koder enthält Worte genug, bie bas beweifen, 
So 3.8. wenn es Lib. IX. t. XXIX. J. 13 daſelbſt beißt: 
Disputare de principali judicio non oportet; sacri- 
h legii enim instar est, dubitare, an is sit dignug, 
, quem elegerit imperator. Indeſſen haben es doch welts 
’ liche Herrſcher mis, ihrer Unfeblbarkeit nie fo weit bringen 
nen, wie die heiligen Väter. in Rom als geiſtliche Herr⸗ 
der. _ * Fa . er 


Nur bie Mervielfäßsigung freyer, mit einander immer 
in Macht und den eigen Mitteln-derfelben, im Guten ris 
valifirender Regierungen vervlelfaͤltigt auch bie Punkte des 

: Kulturs Gteebens. Die vielfeitige Anregung der Geiſter fehlt 

. ber. von Einem unterjochten Welt gänzlih. Ex kann unmäge 
lich Erziehung und Bildung bes Menſchengeſchlechts — wenn 
fo viel auch bem fierbligen Verſtand erreichbar wäre! — für 
einzelnes Lokal⸗ und Natlonalbeduͤrfniß einer ganzen Erde 
einrichten: denn er hebt dadurch feine Weltherrſchaft von 

ſelbſt auf. Er muß die Lehrer. der ganzen Menſchheit auf 
Einem Punkte erziehen, damit has Syſtem nur Eines bleibe; 

and ba and biefes Mittel nicht lange ausreicht, fo muß er 
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— — — — — — 
— mas ohnedieß in dem Geiſte des Weltherrſchers alk 
vernünftig iſt — am Ende blos daraufausgehen, bie Menf 
heit zu drey Klaffen zu erziehen: zu Sflaven von Bauen 
zu Sklaven von Handwerkern, und zu Sklaven von St 
baten. Neben an das deutfhe Bolt, von Phil, 
Joſeph Rehfues. (Deutfhland, 1814) ©. 69. 








Ohne das gefährlihe Handwerk eines Propheten | 
wagen, fagt Conborcet (in ſ. Bibliotheque de l'hor 
me public. T. XI. p. 192 u, f.) ann man behaupte 
daß die politiſche Welt eine Fefte Form zu gewinnen firch 
und daß, zu Folge des Syſtems der Analogie, ſcheint, da 
im Moralifden, wie im Phyſiſchen, die Dinge ch iin! 
lings nad der Ordnung ihrer ſpezifiſchen Schwere ricte 
Seit dem Sturze des römifhen Reihe war Alles in Euros 
im Chaos; die Theilungen gefhahen nad Gluͤck und Zufall 
aber immer blieb die Berufung an die Natur. S 
felbf hat die Graͤnzen zwiſchen den Voͤlkern beſtimm 
Meere, große Fläffe, Gebirgsketten find % 
ewigen Linien, bie fie auf diefe allgemeine Karte g 
zeichnet hat. Alle Streitigkeiten und Anfprühe von Wo 
zu Volt werden fich zulezt damit endigen, daß jede Miad 
hinter diefe Wälle eingefchloffen werben wirb, welde d 
Natur felbft aufgeworfen hat: benn nicht lange Pönnen b 
wandelbaren Launen und Leidenfhaften der Menfchen bei 
feften und unbeugfamen Geſetze der Natur w 
berfichen. Dann werden bie Eroberungsfriege aufhären 
jedes Volt, in feine phyfifhen und natuͤrlichen Graͤnze 
befhräntt, wird ſich nur mit feinen eignen Intereffen 6 
fdäftigen; die Nationen werden Nachbarn feyn, obı 
Feinde zu ſeyn; fie werden nichts mehr zu thun Habe 
als jebe Ihr Inneres zu ordnen. Dieß ift bie Zeit, u 
die Keime, welche die Philoſophie vorbereiter, fih en 
wideln werden. Noch vielleicht ift eine lange Bahn va 
Irrthuͤmern und Leiden zu burdlaufen; aber ſchon die biof 
Derfpettive auf das Pünftige allgemeine Stud de 
Menſchheit iſt ſuͤß. 


— 


N 


XI. Weber Auftragung von Mineralfarben anf thieriſche und ves 
getabilifhe Sefpinnfte und Gewebe, Won J. M. Hausmann. 
Xi. Die Originalität und Priorität einer dentſchen Erfindung, 
behauptet gegen das Plaglat von ein Daar Engländern und ges 
gen die Angriffe eines Franzofen, mit einer kurzen Geſchichte 
der bydroftatiihen Gebläfe. Non J. Nitter v. Baader. 

XIV, oerzeihniß der im December 1820 in England erthellten 


Patente. 

XV. Miszellen. Porzellain⸗Platten zur Lithographie. — De 
Cartwright's Pedo⸗Motive⸗Maſchine. — Mittel, Eier aufzur 
bewahren. — Harzblaſen oder Kugeln. — Hefen als Dünger. — 
Beplage. Polptechniiher Anzeiger. 

nbalt des zweyten Heft.b. 

XVI. Beſchreibung einer Maſchine zu. Eriparung der bey Thurm⸗ 
dachbauten üblichen Gerüfte. Won Dr. K. Ritter v. Heintl. 
Mit Abbildungen n. "ft einem Zuſatz von ©. Hävel. x 

XVII. Wichtige Bemeri ungen über den Gang unferer Waſſermuͤh⸗ 
len, um das Getreide in Eürzerer Zeit zu mablen, und zu 
glei ein beffered Mehl zu erzengen. Vom Prof. Dr. Here 
mann. Mir Abbildungen, - | 

XVIII. Beſchreibung und Berechnung einer einfachen, guten Pferd: 
mühle; zulezt. von dem Vorzuge derielben vor einer Ochſenmuͤh⸗ 
le. Bom Prof. Dr. Herrmann. Mit Abbildungen. 

XIX. Oueridon:Leuchter. Mit Abbildungen. 

XX. Beſchreibung einer Sale, duch die man alle Gattungen 
Raubthiere mittelft lebendiger Lockſpeiſe lebendig fangen kann. 
Bon Lorenz Aubele in Elje. Mir Abbildungen. 

XI Neu verbeflferte tragbare irländiihe Harfe des Joh. Egan 
in Dublin, Mit einer Abbildung, | 

XXI. Ueber die Anwendung des gemeinen Salzes im Bartenbaue. 
Bon Samuel Parted, F. L. 5.1. Mit Anmerkungen des 
Ueberießere. 

XXIII. Ueber die Auslagen beym Pferdefutter. Won Hrn. Ro⸗ 
bert Borrows. Aus einer Mitcheilung an die Aderbaus 
Verſammlung. 

XXIV. Bemerkungen über bie bequeme und ſchickliche Anordnung 
des Innern der Wohngebäude xc. Mit einem Zuſatz des Kreis⸗ 
bau⸗Inſpektors Voit. J 

XXV. Vorſchlag zu einer wichtigen Verbeſſerung der Wind⸗Re⸗ 
verberier- oder Flammen⸗Oefeun. Als ein Beyttag zur Aufnah⸗ 
me des Eiſen⸗, Huͤtten⸗und Schmelzweſens. Vom kön. baier. 
Doerſtbergrath und Maſchinen⸗Direktor Joſ. Ritter v. Baa⸗ 


er. 
XXVI. Ueber Brodverfaͤlſchung. 
XXVII. Ueberſicht der Fortſchritte der Induſtrie in Ober⸗Italien. 
XXVIII. Ueberſicht ber Fortſchritte Der Induſtrie des Ober⸗Donau⸗ 
kreiſes im Koͤnigreiche Bayern. | 
XXIX. Verzeihnig der neueften in England ertheilten Patente, 
XXX. Miszellen. Mittel gegen den Rauſch. — Kantaris 
din. — Laccin. — Beptrag zur näbern Kenntniß der Hefen. — 
Wirkung der Chlorine auf gewiffe Inſekten, von Hrn. Hieronys 
mus Ferrai. — Mittel, Leinwand unverbrenniid zu machen. — 
v. Baaders neue Dampfs und Dreſchmaſchine. 
Der Jahrgang von ı2 Heften mit 24 bid 30 Kupfern. Foftek 
16 fl, oder 9 Thlr. 8 ge. ſaͤchſiſch. 





